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Indem der nnterzeichnete im auftrage des Vereins fllr gesehichte uud altertum Sehle- 
rieoB diesen vierten band der acta publica der öffcntliebkeit übergibt , erlaubt er sich 
unäehst den hohen ständen der proviiiz Schlesien wiederum seinen dauk auszu- 
sprechen, welche durch die gewährung ausreiclieiuler mittel dieses nntcrnchmen bisher bereit- 
willig gefördert haben. Er verbindet damit die hoffnung, daß die neue provinzial-vertre- 
tang, die ihre Wirksamkeit biunen kurzem beginnen wird, durch gleiche gencigtheit die fort- 
setzong des werkes ermöglichen werde; auch ein nur tiüchtiger blick in den vorliegenden band 
dtirfte ja zn der tlberzengung genügen, dali dasselbe hintort die liauptsächlicbste und unentbehr- 
liche gmndlage für die erforschung unserer landesgeschichtc in dieser periode bilden wird. 
Wie sollte ein so nützliches und wichtiges werk nicht auf fernere Unterstützung der 
provinz rechnen dürfen! — 

Der heransgeber hat sich bemüht, das geschiclitiiche inateriai auch dieses für tichlesien so 
bedeutsamen jahres in größtmöglicher vollstündigkeit dem forscher zuzut\lhren. Zu diesem 
behofehat er sich nicht begnügt, die bisher 1)enutzten ({uellen: das schlesische Staats- und das 
Breslaner ratsarchiv, so wie die bekannten religions-acten von Uuckisch auszubeuten. Die eigen- 
tttmlichen geschichtlichen Verhältnisse des Jahres verwiesen ihn noch ganz l>esonders auf das 
sächsische Staatsarchiv in Dresden. Der kurftirst von Sachsen, als kaiserlicher conmiissarius Air 
die wiederunterwerfung Schlesiens, war mit dessen fürsten und ständen in die alloreugsten be- 
nebnngen getreten, die zu einem austilhrlichen schrillwechsel, zuletzt zur persrmlicheu einkehr 
des fürsten in unser land fllhrten; er war tatsächlich dessen oberste regieningsinstanz ; so lange 
die Versöhnung mit dem kaiser nicht gänzlich vollzogen war, wurden alle wichtigen augelegen- 
betten mit ihm verhandelt. Es Heb sich denmach erwarten, daB eine reiche correspondenz 
mit den Schlesiem im königlieh sächsischen hanptstaatsarchive vorhanden sein und die lei- 
der nur allzu großen locken des schlcsischen arehives ergänzen werde. Eine reise nach 
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Dresden bestätigte dem heransgeber diese hoShnng vollkommen. Das königliche gesammt- 
ministerium hatte schon vorher auf antrag des directors des hanptstaats - archives , herrn 
geheimenratesvonWeber, dem hierftlr der ergebenste dank ausgesprochen sei, dem unter- 
zeichneten die genehmigung zur benutzung der auf diese zeit bezüglichen acten erteilt, die 
sich nun in 5 sehr starken sammelbänden u. d. Titel „schlesische Gommission'' mit groBer 
Sorgfalt geordnet vorfanden. Sie ergaben ein umfangreiches, bisher noch völlig unbenutz- 
tes material, höchst willkommen zur aufklärung der im einzelnen noch wenig gekannten Vor- 
gänge innerhalb Schlesiens, insbesondere auch der geschichte des unglücklichen markgrafen 
Johann Georg von Jägemdorf des ächters. Freilich gehörte ein großer teil des vorgefundenen, 
z, b. die correspondenz des kurfürsten mit dem kaiser, mit seinen Offizieren u. s. w. nicht 
eigentlich in unsre fUrstentagsacten, die ja nur dasjenige aufnehmen sollen, was den forsten 
und ständen vorgelegt worden, oder von ihnen ausgegangen ist; indes wäre es doch wol tadelns- 
werte Pedanterie gewesen, von jenen dingen keinen gebrauch zu machen und das zusammenge- 
hörige zu trennen. Es konnte nicht zweifelhaft erscheinen, daß der ganze so reich sich dar- 
bietende Stoff an ein und derselben stelle zu verwerten sei; nur nötigte seine masse zu mög- 
lichst kurzer wiedergäbe, und so wurde die regestenform, die ja für einen teil der corres- 
pondenz der schlesischen forsten schon im vorigen bände in den anmerkungen in anwen- 
dung gebracht war, flir diese Dresdener schätze gewählt. Nur so war es auch dem Her- 
ausgeber möglich, in der ihm zu geböte stehenden frist von 7 tagen die gewaltigen bände 
durchzuarbeiten. Während so nur das wesentliche daraus geschöpft wurde, mußten die 
grenzen des jahres 1621 um ein weniges überschritten werden. Die Dresdner Sammlung 
schloß mit dem in den ausgang des Januars 1622 fallenden ende des in Oberschlesien und 
Mähren geführten markgräflichen krieges, und so schien es auch hier angemeßen, das eng mit 
dem übrigen zusammenhängende material des Januars 1622 in diesen band mit aufzunehmen. 
Außer dieser höchst erwünschten bereicherung ist noch des dankenswerten Zuwachses 
zu gedenken, welcher dem bände durch die gute des herrn v. Wiese, premier-lieutenants 
im 1. Posenschon infanterie-regiment nr. 18, in abschriften aus dem archive der Stadt Glatz zu 
teil geworden ist. Daraus stammt die im anhange mitgeteilte relation der ständischen gesandten 
der grafschaft nach Dresden behufs ihrer unterwerftmg unter den kaiser. Auch diesem 
actenstücke, betrifft es gleich einen damals noch zu Böhmen gehörigen teil Schlesiens, durfte 
wol ein platz in unserm werke um so eher vergönnt werden, als es sonst trotz seines 
interessanten Inhalts nicht so leicht den weg in die öffentlichkeit finden dürfte. — 

Durch herrnarchivratdr. Grünhagen wurde dem herausgeber femer aus dem Reichen- 
bacher Stadtarchive ein band aus einer reihe von ftlrstentags-acten zur benutzung gestattet, 
welcher u. a. die richtigkeit der im Vorworte zum 1. bände (1618) ausgesprochenen ansieht 
über die entstehungsweise der verschiedenen unter diesem namen existierenden Sammlungen 
bestätiget. Dieselben sind nämlich, abgesehen von den schlüßen der stände, durchaus 
nicht völlig gleichen Inhalts, sondern aus der zahl der nebensächlichen actenstücke, z. b. der 
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correspondenzen and anderen belege sind je nach gntdUnken der einzelnen gesandten oder 
ihrer gehreiber verschiedene bestandteile aufgenommen worden. — Dagegen ergab ein neuer 
vergleich des in der standesherrschaftlichen bibliothck zu Warmbmnn befindlichen schönen 
exemplars der fürstentagsacten, daO dieses eine bis auf die Schreibfehler genaue copie des 
dem Breslancr ratsarchive gehörigen Originals ist. 

Einem wünsche, welchen ein beurteiler des vorhergehenden bandes dieses Werkes in 
den Göttinger gelehrten anzeigen (1872 s. 2070) aungesprochcn, nämlich auch die amtlichen 
protoGolle abgedruckt zu sehen, hat diesmal infolge einer äußeren nötigung teilweise genügt 
werden müBen. Von dem ersten flirstentagc des Jahres 1021 im Februar fand sich nirgends 
ein BchluB oder ein memoriale vor, wol aber ein lesbar geschriebenes protocoll. Wie 
mangelhaft dies auch in stilistischer beziehung beschaifen ist, mußte es doch vcröiTentlicht 
werden. Es wird nun dem mit dem verlaufe der Verhandlungen auf den ftlrstentagen nicht 
vertrauten ein gewis willkommenes bild desselben gewähren, andrerseits aber auch in der 
breite und weite seiner anläge das verfahren des herausgebers rechtfertigen, dergleichen 
actensttieke, auch wenn sie vorhanden sind, hier nicht abzudrucken. Gleich vom nächst- 
folgenden ftirstentage (April bis Juni) begepiete wieder im schles. Staatsarchive ein ungemein 
nmfangsreiehes und gleichwol nicht vollständiges protocoll (vergl. s. 60); aus ihm sind 
Hberall zur erklärung des ftirstentagsschlußes dienende notizen ftlr die anmerkungen auf- 
genommen worden, es selbst aber zu veröffentlichen erschien ganz untunlich. 

Die Dresdener friedens-vcrhandlnngcn (seitc 28 — 119) liegen außer in den ausztigen 
bei Buckisch in mehreren abschriften aus verschiedenen kanzcleien im Staatsarchive vor; 
der heransgeber hat nicht ihren gesammten inhalt gegeben, sondern außer weglaßung der 
nicht auf Schlesien bezüglichen beilagen manche verkür/ung und zusammenzichung unwich- 
tiger und allzu breiter stellen vorgenommen, in der Zuversicht, sich dadurch nur den dank 
eines jeden gesichert zu haben, der genr»tigt ist diese überaus langatmigen staatsschriften 
durchzuarbeiten. Eher erwartet er den Vorwurf., sich dieser freiheit nicht oW genug bedient 
zu haben. Aus gleichem streben nach kürze hat er beim abdnick des letzten memo- 
riales angefangen einzelne personalicn wegzulaßen, die heut völlig bedeutungslos oder un- 
verständlich geworden sind. In dieser weise wird er, allerdings vorsichtig auch fenier ver- 
fahren, wenn ihm die herausgäbe künftiger Jahrgänge noch vergiMint sein sollte. 

Die reihenfolge, in welcher die einzelnen stücke geordnet sind, ist auch bemängelt 
worden. Sie ist bisher allerdings keine chromilogische gewesen, sondern in einer, wie dem 
heransgeber schien, naturgemäßen weise erfolgt. Den hanptbeschlüßen giengcn die einladungs- 
schreiben und propositioncn des kaiscrs oder des landeshauptmanns voran, die correspondenzen 
als belege and erlaBe der stände folgten jedesmal nach. Bei den dem Dresdner archivc ent- 
nonimenen Schriftsachen ist ihrer menge wegen diesmal eine ausnähme gemacht worden; ein 
großer teil derselben z. B. von s. 171 ab ist zum Verständnisse der folgenden beschlüße 
vorausgeschickt Auch sind dieselben in der reihenfolge geblieben, wie sie sich in den 
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sammelbänden nach ihren eingängen geordnet, vorfanden (nur die die kriegerischen ereig- 
nißse betreffenden sind von den auf die huldigung bezüglichen gesondert worden); 
dadurch laßen sich einige des datums entbehrende stücke mit annähernder Sicherheit 
bestimmen. Uebrigens ist durch das inhaltsverzeichnis, das register und die hier nachfol- 
gende Übersicht für die Orientierung des benutzers vollständig gesorgt. 

Schließlich mag noch auf die von verschiedenen selten vriederholt begehrte änderung 
der alten Orthographie hingewiesen werden. Der herausgeber hat sein früheres verfahren 
gegenüber dem gewichte der entgegen stehenden gründe aufgegeben und flir den text der 
alten actenstücke die jetzt übliche Schreibweise angenommen. Seiner absieht, neben dem 
charakteristischen kanzeleistile des XVII. Jahrhunderts zugleich ein bild der in der Ortho- 
graphie herrschenden wilden regellosigkeit zu geben, hat er in den beiden ersten 
bänden genügt, während er im dritten eine art durchschnitt aus der Schreibweise der ver- 
ständigeren in jener zeit herzustellen versuchte. Für das Vorwort wie die anmerkungen 
zum texte macht er dagegen das anrecht seiner eigenen Orthographie nach wie vor geltend. 

Nach diesen bemerkungen folge nun wie im vorigen bände eine zusammenhängende 
gedrängte Übersicht der im texte berührten ereignisse des jahres 1621, welche eine ein- 
gehende beurteilende darstellung derselben keineswegs überflüßig machen soll. — 



Als in den letzten tagen des Decembers 1620 die plötzliche abreise des königs Frie- 
drich aus Breslau der politischen läge eine den meisten unerwartete wendung gegeben 
hatte, lag den zum fürstentage versammelten schlesischen ständen nichts mehr an, als ihre 
aussöhnung mit dem Kaiser möglichst zu beschleunigen. Schon hatte man ja die auffor- 
derung des kaiserlichen commissars, des kurfUrsten Johann Georg von Sachsen, zu dahin 
führenden Unterhandlungen mit genehmigung des königs entgegenkommend beantwortet*); 
es galt nun eine gesandtschaft nach Dresden abzuordnen und Instructionen für diese zu 
entwerfen. Dies geschah sogleich nach Friedrichs entfernung noch in der Weihnachtszeit; 
am 2. Januar wurde das im weitschweifigsten kanzleistile abgefaßte document (seite 28 — 51) 
von den noch in Breslau verweilenden ständen unterzeichnet. Eine damals bei der mehr- 
zahl noch herrschende, keineswegs verzweifelte, sondern auf gutes recht fußende Stimmung gibt 
sich daraus kund. Die instruction sollte zugleich eine Verteidigungsschrift, ein seitenstück zu 
den bekannten acta Bohemica sein; darum zählt sie unter ablehnung aller den Schlesien! fälsch- 
lich zur last gelegten beschuldigungen noch einmal alle aus ähnlichen schriftsücken der früheren 
jähre schon bekannten gründe fUr deren beteiligung am bisherigen widerstände der. Böhmen 
gegen den kaiser in großer ausführlichkeit und scharfem tone auf. Obgleich die lossagung 
vom könig Friedrich selbstverständliche Voraussetzung der Unterhandlungen war, begehrte 
man doch, diese im einverstän^^s mit den gesandten des königs und mit steter berück- 
sichtigung des letzteren zu führen. Zum abschluß bevollmächtigte man die gesandten nicht ; 

1) Vergl. acta publ. 1620 s. VIII. 264» 269 u. 70; dazu die abhandlung des Herausgebers im XI. bände 
der Zeitschrift für gesch. u. altert. Schlesiens s. 285—336. 
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den behielten sich die stände selbst vor, weshalb sie im Febrnar von neneni in Liegnitz zusam- 
mentraten, am die berichte ans Dresden rascher entgegennehmeu und beraten zu können. 

Diesen ansprttchen wurde in Dresden sehr entschieden entgegen getreten. Der schon 
fiHher eingetroffene gesandte des königs war kurzweg abgewiesen worden (s. 90), die Unter- 
handlungen auf grund der instruction wurden zuerst zwar in hergebrachter form durch 
repliken und dupliken bis zu triplik geillhrt, dann aber als zu wenig zum zwecke illhrend 
abgebrochen (s. 70) und kurze und bestimmte artikel nir die so genannte accommodation nebst 
gegenerbietnngen des kurfUrsten vorgelegt, auf weiche hin man nur weiter unterhandeln 
wollte (s. 101); auch die vollmachten flir die gesandten erwiesen sich so beschränkt, daß 
sie bald erweitert werden nmßten (s. 17). Fügsamer flir die forderungen Sachsens wurden 
die stände und ihre gesandten bald gemacht durch die unerwartete nachricht von der 
ächtung des königs Friedrich, des markgrafen von Jägerndorf und Christians von Anhalt. 
Der Wiener hof schnitt mit diesem schritte alle Verhandlungen über die amnestie der ge- 
ächteten ab; flir die Rchicsischen stände aber entstand nun die Frage, ob die achtserklä- 
inng nicht auch einzelnen von ihnen noch drohe. So wurden der erlaß eines generalpardons 
und daneben die summe, die der kaiser unter dem titel des ersatzes seiner kriegskosten 
dem lande Schlesien aufzulegen gedachte, die hauptfragen der Dresdner Unterhandlungen. 
Die gewähmng des ersteren erschwerte die forderung des bisherigen oberlandeshauptmanns, 
herzogs Johann Christian von Krieg, welcher vor seiner Unterwerfung erst die entbindung 
von seinem dem könige Friedrich doppelt geleisteten eide einholen zu dürfen begehrte, 
da er jenem mehr als die andren stände verpflichtet gewesen sei (s. 103). Nach längeren 
mttndlich wie schriftlich geftlhrten Unterhandlungen einigte man sich am 18/28. Februar ü))er 
alle bedingungen und den Wortlaut des sogenannten accordes (s. 116); zur bedingungslosen 
annähme desselben wurde dem herzog Johann Christian eine frist gestattet (s. 119), und 
er beeilte sich denn auch, durch neue abgeordnete die geforderte erklärung zu geben und 
sich 80 anch der amnestie teilhaftig zu machen (s. 160). 

In derselben zeit tagten die f. und st. M vom l. bis 11. Febnmr in Liegnitz unter 
dem Vorsitz Johann Christians, um teils über die eingehenden berichte ihrer gesandtschaft, 
teils tlber andre landesuotdUrfte zu beraten und zu beschließen. Zu letzteren gehörte vor 
allen die beseitigung der schweren bedrängnisse , die durch die im lande übel hausenden 
Soldatenhaufen hervorgerufen wurden, und denen nur durch abzahlung und entlaßung der 
letzteren abzuhelfen war. Diese bestanden aus der stände eigenem geworbenen Volke, 
ans einem teile des landesaufgebotes oder den defensiönem und endlich aus den truppen, 
die dem könige nach der Prager niederlage nach Schlesien gefolgt waren. Für alle 
bedurfte es ansehnlicher geldsmnmen ; die art, wie diese zu beschaffen seien und die zah- 
Inngen erfolgen sollten, war ein hauptgegenstand der beratungen, die jedoch so zögernd und 



>) Durchgehends abkürzung fiir fursten und stände. 
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widerstrebend geführt wurden, daß der oberlandes-hauptmann sieb wiederholt genötigt sah, 
die abgeordneten mit angeduldigen und derben Worten zureeht zu weisen (s. 14, 23, 25). 

Dessen eigene Stellung war durch diese und andere Vorgänge, namentlich durch sein 
Verhältnis zum könige und zum kaiser so übel und bedenklich geworden, daß er sich 
zur niederlegung seines amtes entschloß. Nachdem er im März noch eine neue Zusammen- 
kunft der stände zum 2. April nach Breslau berufen hatte, eröffnete er diesen an demselben 
tage schriftlich seinen entschluß (s. 59), welchen selbst eine aus ihrer mitte abgeordnete 
gesandtschaft nicht zu erschüttern vermochte (s. 63). Mitte April entzog er sich den geschäf- 
ten und gefahren durch eine reise zu seiner in Berlin weilenden gemahlin Dorothea Sibylla(8. 121). 

Erst nach langem drängen der stände (s. 63) entschloß sich sein bruder, herzog Georg 
Rudolf von Liegnitz, den vorsitz in dieser Versammlung zu übernehmen, mit den übrigen 
landes-angelegenheiten wollte er jedoch nichts zu tun haben. Als ihm indes der kaiser 
auf den wünsch des kurfbrsten u. 27. April die intermistische oberamtsverwaltung übertrug 
(s. 151), weigerte er sich nicht länger und unterzog sich fortan seinem amte mit großem 
eifer und zur Zufriedenheit des kaisers und des kurfürsten. 

Der am 2. April beginnende fürstentag war einer der längsten, die wol je getagt haben. 
Er dauerte über 9 wochen ; die stände hatten sich das wort gegeben, nicht eher aus einander 
ZU gehen, als bis sie die masse der drängenden geschäfte erledigt haben würden. Ihr 
Schluß (s. 120 — 151) ist stückweise innerhalb jener zeit abgefaßt worden, weshalb gewisse 
punkte wiederholt darin behandelt erscheinen (s. 128 u. 148). Das erste geschäft war die 
entgegennähme des berichts ihrer gesandten nach Dresden (s. 63 — 85) und die ratification 
des von jenen abgeschloßenen accordes (s. 123). Für die Vollziehung der darin enthaltenen 
bedingungen, als der abzahlung der 300,000 tlr. kriegskosten an den kaiser, der aus- 
lieferung der Urkunden aller eingegangenen bündnisse u. a. wurde das nähere bestimmt 
(s. 123 fl.). Einer anderen bedhigung vermochte man jedoch nicht so leicht zu genügen, 
nämlich der abdankung und entlaßung aller vom lande bisher unterhaltenen trappen. Zwar 
waren deren befehlshaber aufgefordert wordei\, einen ausschuß aus ihrer mitte zu bevoll- 
mächtigen, mit dem man am 15. April in Breslau über die schleunige abdankung und 
abschlagszahlung , zugleich auch über die gewöhnlichen soldabzüge ihres Volkes unter- 
handeln wollte (s. 125), doch scheiterte dieser versuch an einer gröblich kundgegebenen 
weigerang der Soldaten, auf abzüge sich einzulaßen (s. 127); man mußte daher auf mittel 
denken^ um die über eine million taler sich belaufenden soldreste zu decken (s. 160). Aber 
alle bisher eingeschlagenen wege um geld aufzubringen führten nicht mehr zum zwecke; 
ungeheure reste an ausgeschriebenen steuern waren aufgelaufen; dazu kam die von monat 
zu monat wachsende steigerang der münzverschlechterang ' ).* So war man zur anwendung 
der äußersten maßregeln gedrängt (s. 128). 



1) Vergl. die aufsätze des verfaßers in d. neuen provinzialbl&ttem Bd. IV s. 597 u. Bd. V s. 477. 
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Im Hai wnrde das land obenein dnrch einen zu spät vom kaiser angemeldeten durch- 
mg entlaBener kosacken in sehrecken and Verderb gesetzt. Von kaiserlichen tmppen bis 
an die schlesischen grenzen geleitet, dann aber sich selbst Uberlaßen, brachen 1700 manu 
unvermutet bei Oderberg herein und richteten auf ihrem zuge durch Oberschlesien mit 
raub, mordy plttnderung u. s. w. den schlimmsten schaden an. Als jedoch das landesauf- 
gebot imter leitnng des kreisobersten herzogs Heinrich Wenzel von Münsterberg zur stelle 
kam, waren die horden schon über die grenzen (s. 141). — 

Daza kam bald ein noch größeres übel. Der markgraf Johann Georg von Jägemdorf, 
bisher fhhrer der schlesischen zur Unterstützung der conf<}derierteii li^ihmen geworbenen hilts- 
trnppen, die während des winters in der Oberlausitz untätig gestanden hatten, war seit 
seiner ächtnng lediglich auf sein beer angewiesen, mit welchem er sich die amnestie erzwin- 
gen oder die sache des Winterkönigs noch weiter verteidigen konnte. Zunächst freilich 
scheint es nach den zahlreichen geheimen berichten im Dresdener archive (s. 156 11.), daß 
nicht er das beer, sondern dieses ihn zu schritten gegen die schlesischen f. und st. zwang, 
welche die auszahlung der hohen soldreste zum zwecke hatten. Von seinem eige- 
nen Volke mit dem größten argwohne umgeben, wurde er iormlich gefangen gehalten, mußte 
sich von einem ausschuße bewachen und jede seiner handlungen von diesem mit beraten 
laßen. Es läßt sieh nicht annehmen, daß diese umstände nur schein gewesen und zur ver- 
heimlichnng seiner wahren absiebten vorgegeben worden seien. 8o brach er gezwungen 
in der schlimmsten Jahreszeit aus der Lausitz auf und führte seine tmppen in des kaisers 
erbftrstentttmer Jauer und Schwcidnitz, dann in das bischöfliche Neiße, um diese lande 
«gleich auch seine räche illhlen zu laßen (s. 1 57). Am ostersonnabend nahm er von der Stadt und 
d«n schloße Neiße besitz. Für die f. und st. erwuchs die größte Verlegenheit, wie sie sich zu 
ihrem eigenen general, der bisher nur nach ihren auftragen gehandelt hatte, verhalten sollten. 
GUüizlieh wurde der verkehr auch von seiner seite nicht abgebrochen (s. 172); ungeachtet der 
Ton ihm und seinen Soldaten den ständen abgegebenen trotzigen erklärung (s. 156) erschien er 
doeh noch nicht als vaterlandsfeind, und wie tief auch seine dort ausgesprochenen vorwürfe ver- 
letzen mochten, so lief doch dies patent nur darauf hinaus, daß die Soldaten ihren sohl erhal- 
ten sollten. Ja durch das angebot seiner artillerie suchte er den ständen absichtlich den 
glanben zu erwecken, daß er einen ferneren Widerstand nicht beabsichtige (s. 157). Erst 
nachdem die f. nnd st mit aufbieten aller mittel seinem beere zwei drittel ihrer roste aus- 
gezahlt, ftar das dritte verschreibnngen gegeben hatten (s. 131), trat er offen als general 
nnd bevollmächtigter commissar des königs Friedrich in Schlesien her>'or (s. 171). Noch 
mehr erbittert durch die am 21. Juni in Prag erfolgte hiurichtung der häupter des böh- 
mischen anfstandes, nahm er in Neiße 4 vornehme bischöfliche beamtc, darunter 2 dom- 
herm gefangen (s. 178) und drohte mit ihnen ähnlich >vie der Kaiser mit jenen zu ver- 
fahren; die eben entlaßenen com])agnien der stände aber nahm er für seineu könig 

in sold (s. 15U), vor allem die besatzung von Glatz, welchen festen platz er 
IV. b 



nun in seiner gewalt behielt (s. 172). Den f. und st. erklärte er, daß er gegen die seinem 
herm getreuen stände nichts feindliches im Schilde führe; er ziehe jetzt gemäß der confö- 
deration dem verbündeten und vom kaiser angegriffenen könige von Ungarn (Bethlen Gabor) 
zu hilfe; wer nun anders gegen seinen herrn, den könig, gesinnt sei, möge bei seiner 
rttckkehr aus Ungarn die folgen erwarten, inzwischen aber seinen eid bedenken (s. 177). 
Schwerere drohungen verkündete den ständen ein gesandter Bethlens selbst (s. 152). In 
der tat zog nun der markgraf mit dem jungen grafen Bernhard Thum und seinem etwa 
8000 mann starken geworbenen beere im Juli von Neiße ab und durch die oberschlesischen 
herzogtümer dem ungrischen beere Bethlens zu, welches damals nördlich der Donau an 
den mährischen grenzen stand (s. 176). 

Als sich all diese ereignisse kurz nach dem schluße des fbrstentages rasch zutrugen, 
war das land nach der abdankung seines geworbenen Volkes geradezu wehrlos. Nach 
den bestimmungen des accordes durfte es auch ferner zu seinem schütze 1000 reiter und 
3000 fußsoldaten halten, und in richtiger voraussieht der drohenden gefahr hatte herzog 
Georg Rudolf noch kurz vor der trennung der stände sich deren Zustimmung zur anwerbung 
wenigstens der hälftc jener trappen geben laßen (s. 150); aber sie waren bei dem gänz- 
lichen mangel der ständischen kasse an geldmitteln nur langsam zu stände zu bringen. 
Daher wendete sich der herzog schon 4 tage nach dem schluße des ftlrstentages an den 
noch immer als kaiserlicher commissar fungierenden kurftlrsten von Sachsen, zunächst mit 
der bitte, seine armee an die grenzen zu verlegen und im falle der not den Schlesiera bei 
tag und bei nacht zu hilfe zu kommen (s. 131). Eine noch im Juni schleunigst berufene 
engere Zusammenkunft der stände billigte diesen schritt des oberamts und beschloß die 
vollständige zahl der 1000 reiter und 3000 mann zu ftiß anzuwerben, so wie die hälfte der 
landesverteidigung einzuberafen (s. 168). Derkurfllrst, auch vom kaiser daram ersucht (s, 173) 
hatte seine hilfe zugesagt, und als nun die beftlrchtungen vor dem markgrafen zunahmen, 
erfolgte bald die bitte an ihn, seine trappen in die herzogtümer Jauer und Schweidnitz 
einrücken zu laßen (s. 173), um vereint mit den schlesischen und kaiserlichen etwas fracht- 
bares gegen den feind zu unternehmen (s. 176). Gegen drei zum aufrahr reizende patente 
des markgrafen an die Schlesier (s. 174 fl.) erließen nun auch auf bitten Georg Rudolfs 
(s. 176) der kurfürst und der kaiser beschwichtigende gegenpatente, die das land des 
Schutzes beider versichera sollten. Auch mit waffen unterstützte Johann Georg die daran 
notleidenden Schlesier (s. 184). 

Inzwischen hatte eine ständische gesandtschaft im Mai dem kurftlrsten die originale 
der conföderations-urkunden ausgeliefert (s. 162) und die kaiserliche confirmation der landes- 
privilegien in empfang genommen*). Eine andre gesandtschaft, an deren spitze der den 



1) Im texte dieser confirmation (auf s. 165) ist das unvollständige Datum des vidimus in der letzten zeile 
zu ergänzen: Dresden am 17. „Mai." 
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evangelischen f. and st. bisher so feindlich gesinnte bnrggraf Karl Hannibal v. Dohna 
stand, gieng im Juli') über Dresden und Prag nach Wien, um persönlich die anssühnung 
mit dem kaiser zu vollziehen und die milderung gewisser ansdrückc in der eonfimiation 
der Privilegien zu erbitten , die geni bewilligt wurde. Dohna Ubeniahni dann nach seiner 
rflckkehr im August auch den Oberbefehl über die inzwischen vollständig geworbenen 
4000 mann schlesischer truppen, die zuniichst die oberschlcsischcn hcrzogtUmer Jägerndorf, 
Troppau und Teschen gegen das niarkgräflichc beer schützen sollten. 

Ein sächsisches regiment fnßvolk und einige conipagnicn reiter waren anfang Augusts (s. 184) 
in die erbftlrstentUmer eingerückt und deckten um Kcichenbach und Frankenstein die grenzen gegen 
die in Schlesien zwar nichts feindliches unteniehnicnde, aber mit derbUrgerRchaftzum widerstände 
gegen den kaiser fest verbundene besatzung von Glatz. Von böhmischer seitc her beobachtete 
der später so berühmte Wallenstein als oberst mit einem kaiserlichen heerhaufen (s. 177, 184 u. 
200) die festung, bis er von dort abbeordert wurde, um die in Ungarn unglücklich gegen Hethlen 
Gabor kämpfenden trupi)en des kaisers zu unterstützen (s. 177). Gern hätten nun letzterer und 
herzog Georg Rudolf den sächsischen kurfhrKten dahin bestinmit, seine truppen mit den schlesi- 
Bchen und kaiserlichen zu einem gemeinHamon schlage gegen ilen markgrafen zu vereini- 
gen, doch vergebens; der kurftirst wollte nur Schlesien schützen (s. 184 f.). Dagegen willigte 
er, wie es schien nicht ungern ein, anstatt des kaisers die emeuerung der huldignng der 
Schlesier entgegen zu nehmen, zu welehem zwecke er im October sieh naeh Hreslau zu 
begeben verhieß Cs. 20B). 

Dahin wurde nun ein neuer itlrstentag ausgesehrieben, weshalb sieh auch der seit 
2 Jahren aus Schlesien abwesende bischof Karl, der bruder des kaisers, wieder in sein 
bistum nach Neiße zurück begab (s. 2(Ki). Der kurfürst zog mit einem gefolge von 855 personen 
am 25. October feierlichst von f. und st. empfangen (s. 205) in Breslau ein. Die erneuerung 
des huldigungseides von den ständen, der Kreslauer geistliehkeit und bürgerschaft durch 
handsehlag statt eines neuen eides erfolgte vom H. November ab auf der bürg und dem 
ringe nach vorherbestimmter Ordnung an drei auf einander folgenden tagen. Am 9. November 
eröffnete der kurftlrst den fltrstentag durch vorlesen der kaiserlichen prop4»sition, in welcher 
neae und sehr bedeutende geldfordcrungen die f. und st. höehliehst erschreckten (s. 208). In 
achttägigen^) Unterhandlungen verständigte man sieh über die dem kaiser zu gewähren- 
den summen (4000<M) tlr. „gutwillige und treuherzige*' coutributionen, 70000 tlr. ungrische 
grenzhilfen auf 6 und die biergclder auf 3 Jahre s. 2l\\ f.). Der kurt\lrst dagegen geneh- 
migte endlich, daß seine truppen wenigstens die mährischen grenzen in Oberschlesien mit 
besetzen und dadurch einem teile des sehlesischen volkes, das mittlerweile durch 5000 mann 

M Auch auf r. 221 Rind die datcn des (i. u. 7. Juni in (i. u. 7. iluli zu cnrrigicren. 

*) Das datum des bcsrhiußes im text (s. 216) ist entweder alten Stils oder sclireihfeliler; andre 
abftchriften haben den 18. November. Aueli für die aus dem säetis. Archive stanunenden Urkunden sei hier 
bemerkt, daß einfach gegebene daten alten stils sind. 

b* 
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des landesaufgebotes auf 900(T mann verstärkt war, die Vereinigung mit den kaiser- 
liehen unter CoUoredo bei Kremsier stehenden ermöglichten (s. 190). Man erwartete einen 
einfall des ungrisch- markgräflichen heeres, welches beabsichtigen sollte in Schlesien die 
Winterquartiere zu nehmen (s. 190). Indes erfolgte nichts derartiges; dagegen versuchten 
Bethlen Gabor und der markgraf, ob sie durch drohungen die schlesischen f. und st. ein- 
zuschüchtern vermöchten. Eine botschaft beider forderte anfang Novembers von dem för- 
stentage eine kategorische erklärung, ob die Schlesier bei der conföderation verbleiben, 
oder ein beer von Türken und Tartaren gewärtigen wollten, was der sultan dem könige 
von Ungarn zu hilfe gesendet habe (s. 192). Als aber der markgräfiiche trompeter auf ver- 
anlaßung des kurfürsten (s. 218) mit einer kurzen erklärung der stände, daß sie von 
keinem andern könige von Böhmen als dem kaiser wüßten und von diesem nicht ablaßen 
wollten, abgefertigt worden war (s. 192), erfahr man kurz nachher, daß Bethlen Gabor den 
markgrafen bei Ungrisch Brod plötzlich verlaßen habe und nach Siebenbürgen zurück gegangen 
sei, wo die Polen einen einfall gemacht haben sollten (s. 193). Dadurch wurde den Schlesiern 
die aussieht auf baldige erledigung des kampfes mit dem markgrafen eröffnet, und ihrem 
obersten Dohna wuchs der mut. Die stände erbaten sich aber nichts desto weniger vom 
kurflirsten die erlaubnis, seinen kriegserfahrenen general Wolf von Mansfeld fortan auch 
zum commaudeur ihres schlesischen Volkes ernennen zu dürfen (s. 231), welches amt er in 
der tat 3 mouate lang übernahm. 

Der fUrstentag tagte inzwischen fort, und es kam dabei wol auch die am 20. September 
abgefaßte relation der letzten ständischen gesandtschaft nach Wien zur vorläge; sie berichtete 
die nun vollständige Verzeihung des kaisers und somit die Wiederherstellung des früheren Ver- 
hältnisses zwischen dem lande und dem hause Oesterreich (s. 229). Zunächst jedoch ver- 
trat der kurftirst auch in der beziehung noch des kaisers stelle, daß er in zahlreichen öffent- 
lichen und privaten angelegenheiten als richter oder vermittler in ansprach genommen wurde, 
von welchen nur einige im texte berührt worden sind (s. 219). Bis zum 24. November, über 
4 Wochen also, verweilte er in Breslau; dann begab er sich nach Jauer und nahm dort die 
eraeute huldigung der Schweidnitz^Jauerischen stände am 26. November entgegen; in den 
übrigen erbfürstentümera geschah dies im December an delegierte. Nach seiner heimkehr 
berichtete er u. 23. Nov. (3 Dec.) über die glückliche Beendigung seiner commission nicht 
nur an den kaiser, sondern auch an andre befreundete reichsfürsten (s. 218). 

Von nun an hatte er nur noch durch seine vor Glatz und an den oberschlesischen 
grenzen zurückbleibenden trappen anteil an den schlesischen ereignissen. An jenem punkte 
hatten seit November (s. 190) endlich die feindseligkeiten gegen die besatzung begonnen 
und wurden mit wechselndem glücke geführt (s. 193, 194 und 197). Als Dohnas trappen 
bei Troppau im December eine nicht unbedeutende schlappe durch markgräfliches volk 
erlitten hatten (s. 194), eilten ihm die sächsischen zu hilfe; doch fanden sie nichts anderes 
zu tun, als die nach einigen wochen erfolgende auflösung und ergebung des markgrüflichen 
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beeres beschleunigen zn helfen. Als nämlich am ende des jahres Bethlen Gabor durch seinen 
zu Nieolsburg mit dem kaiser geschloßenen frieden wieder alle weit überraschte (s. 195) 
und der markgraf sich von demselben ausgeschloßen sah, war er unvermögend seinen wider- 
stand gegen den kaiser fortzusetzen; er verließ sein beer und begab sich nach Kaschau 
(s* 197). Jenes aber an allem notleidend, ergab sich am ende des Januar mit allen seinen 
fthrem gegen pardon und freies geleit teils an Dohna, teils an den sächsischen obersten v. 
Bodenhausen (s. 198); nur eine compagnie entkam unter Icitung des jungen grafen Thum 
durch einen kühnen ritt am Schneeberg hin nach Glatz, wo sich von diesem angenblick ab 
ein neuer aufschwung im widerstände der bürger und besatzung bemerklich machte. Ein 
bauembund in den Umgebungen der Stadt erschwerte außerdem die maßregeln der säch- 
sischen truppen, erlitt aber auch durch dieselben die härtesten Verluste (s. 197). 

Der fbrstentag verhandelte in Breslau noch bis zum 8. December. Die Versorgung der 
groBen truppenzahl mit proviant und geld venirsachte ihm große not (s. 232) und machte 
energische maßregeln wieder unerläßlich, gleichwol wollten alle nicht ausreichen. Die 
stenerrechnung dieses jahres (s. 252) gibt ein bild der in jenen Zeiten unerhörten summen, 
welche die deckung der laufenden ausgaben erforderte. Indes ist dabei zu erwägen, daß 
die in stetiger zunähme begriffene Verschlechterung des geldes die wahre grüße jener sum- 
men wesentlich verringert; am ende des jahres galt der alte gute taler schon 5 — 6 schlechte. 
Die not zwang die f. und st. in ihren mUnzstätten gleich wertloses geld und zwar in unge- 
mein großer menge prägen zu laßen (s. 236). Den mUnzberechtigten nötigten zuletzt die 
übrigen stände das Zugeständnis einer allgemeinen landmUnze ab, wodurch dem gesammten 
binde wenigstens ein anteil an den Air den augcnblick außerordentlichen vorteilen der 
geldverschlechtemng gewährt wurde, deren nachtcile ja auch das ganze land zu tragen 
hatte (s. 236). Durch anleihcn aller art war am ende des jahres dessen Schuldenlast um 
700,000 taler gewachsen und belief sich auf 1,429,0(H) taler. Der politische horizont schien 
aber gereinigt; nur ein Wölkchen im Süden trübte ihn noch, dies war die belagerung von 
fflatz, die in der tat noch außerordentliche nnstrengungen notwendig macheu sollte. 



H. Palm. 
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FropositioiL 

(Staatsarchiv: Protocollbuch des Hans Dietrich von Tsches.) 

Ihro Ftirstl. Gnaden stellen in keinen Zweifel, die Stände sich erindern werden, welcher 
gestalt bei nächstem Fürstentage geschloßen worden, demnach man sich af eine Absendnng zu 
Chnrsachsen mit einander verglichen, daß nach Abreisnng der Gesandten wiedemmb eine 
Zusambenknnft anhcro in die Stadt Liegnitz benennet und ausgeschrieben werden sollte zu 
dem Ende , weil die Herren Gesandten nit mit Pienipotenz abgefertiget werden können, die 
Stände in der Nähe sein nnd durch dero Resolution die vorstehenden Tractaten desto mehr 
befördert werden möchten. 

Demc zufolge hätten I. F. G. nit allein diese Zusambenkunft ausgeschrieben gegen der 
Zeit, welche die abreisende Gesandten selbst dazu für bequem erachtet, sondern hätten sich 
auch in eigner Person alsobald von Breslau hierher begeben, damit an Ihrer F. G. nichts 
«rwinden möchte, was zu Beförderung gemeiner Hoffnung und zu gutem Friede gereichen könnte. 
Daß nun die Stände zu solcher Zusambenkunft theils in Person, theils durch dero Gesandten 
haben erscheinen wollen, solches vrird zweifelsohne zu gemeiner Wolfahrt und einem jeden 
zum Besten gereichen, und I. F. G. thun es zu sonderem gebührenden Dank und geneig- 
tem Willen vernehmen. 

Ob aber nun wol noch zur Zeit von den Tractaten mit Chnrsachsen nichts sonderlichs 
einkomben, davon gewisse Deliberation anzustellen sein möchte, so mußten doch die 
Stände berichtet werden, daß die Gesandten den 12. dieses allhier ankommen. Mit denen 
hätten I. F. G. sich einer gewissen Proposition der Instruction genau verglichen, mit den- 
selben die Churfürstl. Schreiben ersehen, so uf der Stde. Breslische Schreiben einkomben, 
die den Ständen hiemit auch communiciret werden'); und weil dieselben cessationis armorum 
in währenden Tractaten nichts erwähnet, wäre der Nothdurft befunden worden, Ihre Churf. 
Gnaden noch weiter dessen zu erindern, welches auch geschehen. Darauf die Erklärung 
und Responsum auch hiebei in die Stimben gegeben wird in Copia*), weil die Gesandten 
das origini erbrochen und bei sich behalten. 

Gestern wäre ein Schreiben von den Gesandten ankomben, darinnen sie referiren: 
1. welcher gestalt die oberlausitz. Stände zu Görlitz geeifert, daß man sich gegen Ghursachsen 



1) Vergl. Acta publ. 1620 s. 269. <) Ebenda s. 270. 
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7M Trnetaten erkläret and sie nit mit eingeschloßen , noch ihrer in der Instmction gedacht^ 
durcl) abHonderliche Snchung eines Geleits eine solche Separation cansiret, daß ihnen die 
Vcrgleicliung rund abgeschlagen, wider sie mit Feindlichkeit verfahren, mit der Acht gedrenet 
und schwere Conditiones zu gewarten haben würden, und cond. gebeten, es bei den Fürsten 
und »Ständen zu richten, damit solcher Separation remediret werden möchte; endlich haben 
sie begehret, daß das Kriegsvolk möchte abgefedert werden. 2. Wird referiret, wie es 
ihnen die Gesandten abgelchnct und sie an die Fürsten und Stde. gewiesen, 3. und daß endlich 
dabei verblieben, daß man mit ihnen correspondiren wolle, wo sie auch hinschicken. 4. Wird 
referiret, daß sie 25. hs. nach Dresden angelangt, 5. folgendes Tages Audienz gehabt; 
6. übersenden die Proposition. 

Nun vcnnerken I. F. G. zwar so viel, daß auf solche Relation wenig noch zur Zeit zu 
consultireu vorfallen würde; wann aber Mittel gefunden werden könnten, wie den ober- 
lausitz. Ständen auch zu helfen, würde I. F. G. erachtens dasselbe zwar billig geschehen, 
man müßte aber auch berichten, wie die ccssatio armorum von Sachsen theils gehalten würde. 

Neben diesem und ehe und zuvorn mehrere Relation von Dresden einkomben möchte, 
befinden I. F. G. einer Nothdurft, des gemeinen Landes ganz übelen und bedrängten Zu- 
stand den anwesenden Ständen nachmalen mit mehrerem fUrzuhalten und dessen Remedimng' 
zu weiterer Erwägnis zu stellen. 1. Der erste übele Zustand betreflfe das Kriegswesen, 
von dorne sich die Stde. erindern würden, daß I. F. G. bei nächster Zusambenkunft die 
Schwierigkeit der Soldatesca genugsam den Ständen zu Gemüth gefUhret und deutlich 
angezeiget, würden nit bald Trium Regum Commissarii abgeschickt werden zur Abrechnung 
und mit einem StUck Geldes, daß Aufstand und Mutination erfolgen würde. 2. DaB alle 
Stde. zu dem Ende zu Einbringung der Reste ermahnet und 3. Alle es auch zugesagetl 

Ungeachtet nun mit dreier oder vierer Stände Rest das Wesen zu stillen, oder ja zurück- 
sulialton gewesen, wann das Bisthum, die Fürstenthümer Schweidnitz, Jauer, Oppehi, Ratibor 
und Breslau, welche die stärksten Reste gehabt, dieselben einbracht hätten, wäre doch 
wenig oder nichts erfolget; ja es käme dahin; daß man fortmehr das Oberambt, wann es 
Gewißheit und Zuverläßigkeit an Steuern begehrte, nit einiger Antwort würdigte und mit 
schlechten Recepissen, daraus keine Nachricht zu nehmen, abfertigte. 

Indessen aber hätte man zwar mit Borgen und Sorgen 32000 Thaler zusamben bracht 
und Oommissarien mit abgefertiget, auch 10000 Thaler noch hernach geschickt; aber ehe 
man dazu gelangen mögen, wären die 1000 Zollerische Pferde') aufgezogen, ihnen den 
Zügel und Quartier selbsten genomben und stünde auch umb die übrige Soldatesca zu Ro& 
und Fuß, wie sie in Ordnung erhalten werden möchte, sehr mißlich. Davon I. F. Gn. 

>) Dies waren die bisher unter dem grafen HohenzoUern stehenden geworbenen reiter-compagnien. Sie 
waren nicht außer landes verwendet worden und hatten in Oberschlesien an den gränzen gelegen. Ihr ver- 
hlUnis tum general war kein gutes gewesen, wie aus den folgenden beschwerden der Soldaten und der stände, 
eo 'wie aus dem entlaOungsgcsuche des generals hervorgeht. VergL act. publ. 1620 s. 311. 



der Commissarien Relation erwarteten. Zu den 1000 Pferden hätten I. F. 6n. Commissarien 
mit Instmction abgeschickt, sie ihres Unfdgs erindem lassen, zum Gehorsamb weisen, der 
Commissarien Ankunft und Abreitung zu erwarten vermahnen lassen und vertrösten, als- 
dann der Abdankung halber sie zu bescheiden, die Bezahlung aber uf kurze und leidentliche 
Termine, wie Fürsten und Stände geschloßen, zu richten. 

Wie sie nun hierauf sich erzeiget, und wie de die Commissarien von einem zum andern 
beschieden und elndiret, erwiese Relation, aus der weiter zu vernehmen, daß sie zu Ur- 
sachen ihrer Alteration flirgewandt: übele Zahlung, vergebene Vertröstungen, Aufstand und 
Absterben des Gesindes, daß sie vom General übel gehalten worden mit allreit ausgezehreten 
Quartieren, oder die salva guardia gehabt, mit allerhand Despectirung, in Vorziehung Hechel- 
maeher und Bultentrtlger'), mit Aushöhnunge vor Tebau (?) geschehen, mit Bedreuung, sie 
uf erlaugte Zahlung auf die Schlachtbank zu opfern. 

Hierauf hätten I. F. Gn. dem Fähndrich ein Patent zugeschickt, mit Befehl, dasselbe 
der ganzen Gesellschaft ablesen zu laßen, darin ihnen 1. ihr Vomehmben und der Ursachen 
Nichtigkeit genugsam verwiesen, 2. was uf Beharrlichkeit ihnen dranfstehe, eingehalten, 
als: Verlust der Ehre, ihres Rests, all ihres Vermögens im Lande. Darauf sie eine schrift- 
liche Antwort gethan, darinnen sie wieder sich etlicher gravamina vemehmben laßen und 
gebeten, sie zur Zahl- und Abdankung zu befödem. 3. Hätten I. F. Gn. Rittmeister Seidlitzen 
zu ihnen abgefertiget, welcher vermeinet, sie zu Annehmbung gewisser Quartiere und Erwartung 
der Abrechnung und weitem Bescheids zu vermögen, welcher auch die Antwort von ihnen 
bracht, daß sie's eingovilliget , darumb ihnen I. F. Gn. auch das Quartier in den Füi-sten- 
thümbem Schweidnitz und Jauer assigniret, weil sie den größten Rest, wie dann die Befehls- 
haber ins Breslische quartieret. 

Wie aber Commissarien zu ihnen geschickt worden, sie aufzuführen, wären sie wieder 
anders Sinnes worden, aus Ursachen, 1. daß derselben Commission weder von Gtelde noch 
von Abdanken nichts besagte, 2. daß sie wegen der Kälte mit nacketem Gesindel*) nicht 
marschiren könnten, 3. endlich polliciret sich in jetzigem Quartier bis 10. Februar zu gedul- 
den und alsdann mit sich tractiren laßen, doch in keiner Stadt, sondern im freien Felde^ 
uf die halbe Bezahlung und darnach Restzettel, und daß ihnen nichts abgezogen werden 
sollte bis zuletzte. Wo es nicht auf die Zeit beschähe, wollten sie ihnen selbst Quartier 
nehmen. Haben sich auch erboten, würde man ihrer wieder begehren, wollten sie wieder 
dienen, aber unter diesem General nicht propter ante relatas relationes. Das wäre ein 
übeler Zustand des Landes. 

II. Der andere übele Zustand treflfe auch das Kriegswesen an, indeme die Stände sehr 



1) Vorziehung =: zeihung, beschuldigung, benennung. Hechelmacher gilt als Schimpfwort; was bultenträger 
beißt, ist schwer zu erkl&ren. Paldo mittellat. = wollenrock ist vielleicht die Grundlage für den ersten be- 
standtheil des Wortes. 

2) Gesindel = knechte, gemeine Soldaten. 
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übel bedienet würden, 1. die Compagnien kaum halb voll, 2, kaum halb mnntiret, 3. die 
obern Befehlshaber nit mehr Lnst zu dienen^), 4. man könnte nit zur Musterung komben 
und ginge die Besoldung gleichwol fort, 4. des Lands Defensionsvolk auch unwillig, 5. viel 
Stände die ihrigen auch nit geschickt, 6. viel der ihrigen nit unterhalten, 7. viele übel be- 
wehret, 8. viele die ihrigen anhcimb haben oder keine Steuern mehr geben wollten, 9. viel 
Volk vom Fähndel entlaufen, 10. Befehlshaber wollten nicht mehr dienen, 10. wären Oerter 
und Gräuzen in certum eventum hochnöthig zu besetzen, das nit geschehen könnte. 

in. Darzue käme der dritte tibele Zustand wegen der Plackereien, davon fast Ober- 
und Nieder-Schlesien voll, in Ober- Schlesien von dem Mährischen Kriegsvolk^), in Nieder- 
Schlesien von den Styrumbischen Reitern^) und einem Rittmeister, Plaw genannt, deme 
etwa Herr General eine freie Compagnia von 60 Rossen verwilliget sich frey zu quartiren, 
wo er dem Feinde den meisten Abbruch zu thun vermeint, der sollte seinen Feind bei Freunden 
auf reichsten Dörfern, an Städten, wo viel Leute reisten, und in deren Beuteln gesucht 
haben. Jetzo solle er sich über die Oder ins Schwiebußische uf der Äbtissin zu Trebnitz 
Güter logiret haben. 

Dieser ttbele Zustand aller käme nun her aus dem IV. übeln Zustand. Der befinde 
sich im Mangel rechter zuverläßiger Geldmittel, in säumiger Einbringung und Fortstellung 
derer Mittel, die man ob Händen. 

Bei nächster Zusambenkunft wäre viel davon geredet, viel Zeit zubracht worden, und 
alle Stde. stattliche Verheißung gethan. Was wäre darauf erfolget? 1. Nur nicht so viel, 
daß man die Galli und Andrea-Steuern einbracht; 2. nur nicht so viel, daß man die jetzige 
der Soldaten Schwierigkeit abstillen können, 3. so viel, daß man noch von keinem Heller 
weiß uf Faßnacht, da durch und durch der Soldateska sollen 3. Monat gezahlt werden, 
und weiß doch ein jeder, daß darauf des Landes äußerste Ruin stehet. 

Es wäre bei nächster Zusambenkunft geschloßen, 1. daß die Compagnien sollten 
ergänzet, 2. die Licentirten mit neuer Werbung bis uf 10000 Mann ersetzt werden; das wäre 
auch zum höchsten von nöthen, zu Facilitirung des Friedens, zu Abwendung und Dämpfhng 
der Plackereien, und wäre auch leicht dazu zu komben, weil vornehme Befehlshaber sich 
würden behandeln laßen', deren Experienz und Proben man genugsam versichert, weil hin 
und wieder Volk angeboten wird. Hätte nichts können eflFectuiret werden, weil niemand 
keine Steuern brächte; ja die 4. Compagnien aus Böheimb*) hätte man nicht bescheiden 



«) Vergl. acta publ. 1620 s. 311. 

*) Die nach der Schlacht am weißen berge zerstreuten truppen der mährischen stände. 

') Dies waren dem konige nach Schlesien nachkommende königl. truppen, (vergl. acta publ. 1620 s. 230 fl.) 
die zuerst im furstentum Schweidnitz gelegen und großes unheil angerichtet hatten. Jetzt waren sie in Nieder- 
schlesien einquartiert. 

♦) Die den ganzen sommer in Böhmen mittätige confoderationshilfe der Schlesier, die jetzt zurückgekehrt 
ihrer entlaßung wartete. Vergl. acta publ. 1620 s. 177 u. 310. 



können, die wären Niemandem nichts nütze. Und ihr sold ginge gleichwol fort, einen Weg 
\yie den andern. Anf dieses Übeln Znstandes Remedimng sollte nun gedacht und erwogen 
werden: 1. was mit den alterirten') 1000 Pferden vorzunehmen, und wie sie der so oft 
gesuchten Zahl- und Abdankung halber zu bescheiden; 2. wie der Confusion bei der Lau- 
des-Defension zu rcmediren, daß man sich auch in wes drauf zu verlaßen, sonderlich im 
dritten Bjreili wegen eines Kreißobersten, weil Herr Gotsch es nit will über sich nehmen. 
B. Gewisheit zu machen wegen Complir- und Werbung, und wie das Mährische Volk zu 
bescheiden, dessen schon viel Compagnien hieinnen im Lande, 4. Gewisheit zu machen der 
Geld- und Zahlungsmittel, daß man sich darauf zu verlaßen und zur rechten Zeit ein- 
bracht werden. Neben diesem wird auch zu erwägen sein, wie man den Styrumbischen 
Reitern die zwei Monat Sold geben möge, und auch alsdann den dritten. 

So hätten Ihre Mt. auch durch den Camber Fiskal die Lieferung des Donativs und 
Rest der ausständigen Biergelder begehren laßen *^). 

V. Bald nach nächstem Fürstentage wäre ein Schreiben von Ihr. Mt. an die gesamb- 
ten Stände komben, darin Ihr. Mt. andeuten, 1. daß sie glücklich in der Mark ankomben, 
2. nicht gemeinet die Fürsten und Stände oder auch die ganze Sache zu verlaßen, son- 
dern vielmehr mit dero ansehnlichen Gefreundten Assistenz fortzubringen, 3. wäre gewär- 
tig: a. Königs in Hungarn Erklärung uf Ihr. Mt Schreiben, b. der Stände Bericht uf allen 
Verlauf seit der Abreisen. 4. Unter dessen begehren Ihr. Mt,, es wollten die Stände den 
Muth nit fallen oder aus Forcht oder Bedreuung sich trennen laßen , sondern Gottvertrauen, 
fest beisamben halten, das Kriegsvolk durch richtige Zahlung bei gutem Willen conservi- 
ren, ob zum wenigsten annehmlichere Gouditiones bei Tractaten zu erhalten, und wäre audi 
ein Punkt wegen der Styrumbischen Reiter, von welchen hemacher weiter geschrieben. 

VI. Also wäre auch ein Königlich Schreiben einkomben an die samentlichen Stände 
lautend; darin begriffen: 1. Antwort uf der Stände Schreiben an Ihr. Mt vom Fürstentage 
gethan, 2. Ermahnen die Stände, von Ihr. Mt nicht auszusetzen, sondern in dero Devotion 
beständig zu verharren, 3. auch die Handlung mit Chursachsen dahin zu richten, daß die 
Lansnitzschen nicht möchten davon ausgeschloßen werden, 4. begehren ausdrückliche 
Erklärung, weil in der Instruction auf die Gesandten der Accommodation gegen der Kays. 
Mt erwähnet würde, was es dormit eigentlich vor einen Verstand habe; 5. thun zu wißen, 
daß Sie auch zu Chursachsen einen Gesandten abgefertiget, begehren mit ihme zu cor- 
respondiren und in der Handlung eine Gleichförmigkeit auszustellen , 6. ermahnen, inmittels 
in guter Verfaßung zu stehen, damit nicht sub Praetextu des Friedens Schlesien überfal- 



1) meuternden. 

^) Dem könige war bei seiner Huldigung im März statt der üblichen biergelder eine entschädigimg von 
40000 talern und ein präsent oder donativ von 60000 talem, zahlbar in 2 terminen, Bartholomäi und Weihnachten 
angeboten worden. Keiner dieser termine war eingehalten, kein pfennig dem könige bezahlt worden, was u. a. 
auch die Steuerrechnung des Jahres 1620 bezeugt. 



len werden möchte, 7. von Chursachsen deswegen Sicherung zu begehren, 8. die zwei 
Monat Sold den Styrumbischen Reitern zu bezahlen und den dritten Ihr. Mt. zuzuhändigen, 
damit sich die Reiter nicht etwa selbst bezahlt machen. 

Vn. Also hätten Ihr. Mt. uf I. F. G. Anhalten und Zuschreiben des übel Hausens 
dero Kriegssekretari herein geschickt, die Styrumbischen Reiter abzudanken, begehren wegen 
der Fürsten und Stände ihm eine Person zuzuordnen, und daß die zwei Monat Sold noch 
vorm halben Februari möchten gegeben werden. 

VIII. Seit dessen wieder ein Schreiben komben, darin Ihr. Mt. begehren, die Styrum- 
bischen Reiter noch den dritten Monat über im Glogauischen Quartier zu laßen. 



1). 4. Februar. Fürstenstimme. 

Hätten vernommen, was von I. F. Gn. dem Oberamt proponirt worden und sich fol- 
gender Gedanken entschloßen: betreflfend nue der Oberlausnitzer Begehren, so wäre sol- 
ches zweierlei, erstlich die Conjunction und Einschließung mit unserer Legation und Trac- 
taten bei Ghur-Saxen und dann die Abfoderung unserer Soldatesca. 

Im 1. Punkte wollten sie ihnen gerne alle mögliche Freundschaft erweisen, weil sie die 
Zeit hero eine Vormauer vor Schlesien gewesen, auch mit uns confoederirt ; es könnte aber 
die Absendung dannenhero nicht conjunctim geschehen, weilen sie es erstlich nicht begehret ; 
2. weilen sie sich selber von uns getrennet, indeme sie Chamietz*) und andere Orte in 
Lausttitz ohne Vorwißen der Stände zu Schlesien übergeben, 3. weil res non amplius 
Integra und wir mit ihnen nicht in pari causa uns befinden, 5. weil die Commission nur 
uf Schlesien allein gerichtet, 6. so hätten sie sich zu vormals nie einziger Conjunction 
gebrauchen wollen, 7. so könnte es auch nicht mehr ratione confoederationis geschehen, 
weil sie meistentheils zertrennet und zerrißen; 8. es wären auch den Lausnitzem schwe- 
rere Conditiones vorgeschrieben worden; 9. wären schon von Chursachsen excludirt; 10. es 
würden auch die Sachen hierdurch merklichen protrahirt und unsere Conditiones duriores 
gemacht werden, 11. es wolle sich nicht schicken, weil unsere Gesandten schon gehöret 
worden; 12. es würde das Ansehn haben, als wenn wir die Lausnitz zu uns ziehen woll- 
ten, weil nur drei Städte von der Lausnitz noch übrig; 13. darzu käme, daß der sal- 
vus Conductus uns allein ertheilet worden. 

Aus diesen 13 Ursachen erschiene auch, daß man ihnen nicht würde willfahren können; 
es solle aber ihnen von unsem Gesandten durch Intercession geholfen werden. 

Das andere Membrum ihres Begehrens, daß die Militia solle aus Lausnitz revociret wer- 
den, wäre nicht rathsam, weil es ohnedies fast auf den Gränzen läge und der eventns 



*) Karaenz, welches sich bei der execution dem Kurfürsten zuerst unterworfen hatte. Cfr. Zeitschrift 
des Vereins Bd. XI. p. 279. 



tractationis mit Sachsen incertus wäre. So wäre auch solch Volk nicht von den Ständen 
in die Lausnitz geleget worden, sondern der König hätte es gerathen. Darzn käme, daB 
man sie nirgend anders als in unser Land wttrde führen mttßen, welches ohne dieß mit 
Steuern und Kriegsvolk mehr als zu viel erschöpfet. Es wäre denn Sache, daß obgeregte 
Soldateska Sachsen offendirte oder die Tractaten hierdurch schwerer gemacht wtlrden. 

Was die Gesandten bei Chur-Sachsen vorrichtet, kann itzo nicht wol deliberiret wer- 
den, weil noch nichts gewisses, soll dessentwegen die Deliberation bis ad certiora differi- 
ret >yerden. 

Betreffend die querela, so von Ghursachsen geschehen, daß man die Waffen zu brauchen 
nicht aufgehöret habe, soll man sich dessentwegen erkündigen, sonderlich ob es tempore 
indutiarum oder zuvor geschehen. 

Unter den Landsachen müßten sie die Unordnung bei der militia gestehen, auch daß 
noch nie richtige Zahlung erfolget, wollten wünschen, daß diesem zu remediren auch nichts 
versäumet würde; es ist aber der gemeine Mann durch den Soldaten und die Steuern zu 
sehr erschöpfet. So finden sich auch aus der Commission, so bei den 1000 Solmischen 
Pferden') gewesen, relation viel mehr und andere Ursach, deren fünfe angezogen worden: 
1. Nicht zeitliche Zahlung, 2. daß man sie in ausgezehrte Quartier geleget, 3. daß man 
ihnen verboten, nichts Thätliches gegen dem Feinde vorzunehmen, 4. daß sie der General 
vielfältig despectiret, 5. daß sie der Forchtsamkeit insimuliret. Die vomehmbste Despec- 
tirung aber wäre, daß man frembde ihnen vorgezogen, da doch unsere Nation im Ungari- 
schen Kriege sich vor allen andern wegen Kriegserfahrung und Tapferkeit recommendirt 
gemacht, da hergegen andere, wann sie den Beutel gefbllet, aus dem Lande gezogen. Man 
nehme auch die Stirumbischen Reiter mehr in acht. Es wären etlichen nur zur Küche 
9 Dörfer eingeräumt worden. 

Hieraußer denn freilich genungsam zu sehen, wie die reformatio so hoch von nöthen, 
da denn vor allen Dingen die Causa zu removiren, welches würde aldann geschehen können, 
wann man fleißige Inquisition anstellete, da die Notorietet erstlich zu attendiren und, her- 
nacher es wäre, bei dem obristen oder untersten gleiche durchzugehen. 

Anlangend aber die 1000 Pferde in specie, müßte man freilich sehen, wie sie zufrieden 
zu stellen, mit ihnen zu tractiren und so wol Geld als Tuch zu geben, wo nicht ganz und 
gar sie zu befriedigen möglich. Weil sie aber in Ihro F. G. Land ohne Quartiergebung 
gedrungen, als würden die Unterthanen gar vbel ihre Steuern ablegen können, bitten des- 
sentwegen Remedirung. 

So wäre auch das Bisthumb unter die gröBesten Reste gezogen worden ; es wiesen aber 
die Gesandten ihres Theils keine Säumigkeit, alß was itzo geschehen» Welches denn die 



1) Es ist wahrscheinlich, daß dies die Zollerischeo reiter sind. Der graf v. Solms war von den ständen 
Mn stelle des zu entlaßenden grafcn Hohenzollern im December vorgeschlagen worden. Vergl. actapubl. 1620 s. 311. 
IV. 2 
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vielfältige Durchzuge und AnssanguDg der Uütai;haneny da sie an einem Ort 3000 Rthlr. 
Spendiren mu&ten, yemrsachet; bitten dessentwegen Geduld und Gleichheit. Doch sehen 
die von der Für»tenstinune, daß diese Tractatio mit den 1000 Pferden würde ad exemplum 
den andern dienen, hätten dessentwegen auf diese Model gedacht : Erstlich sollte mit ihnen 
Abraitung gehalt^i werden, damit das Debitum klar und richtig sein möge, 2. so sollte 
der Rest Galli, trium Begum und Lichtmess eingebracht werden, welcher mehr als man 
schuldig ertragen werde. Hierauf würden nun die reste proportionaliter den Begimenten 
zuzutheilen sein und würde also ein jeder wißen, wo er das seinige zu suchen und das 
Oberamt vieler Molestien überhoben sein. 3. Unterdessen sollten wiederumb Gommissarien 
an sie abgeordnet werden, welche ihnen dieses alles andeuteten. 4. Im widrigen aber 
sollten auf die Delinquenten gewisse Strafen gesetzt und Fürsten und Stände reserviret 
werden. 

Böhmische Gompagnien zu behalten und auszustaffiren ist unmöglich, wie auch die 
Complirung. Sie könnten sich nicht armiren, dessentwegen wären sie abzudanken. Plackerei 
soll durch Landespatente verboten und bei den Verbrechern exequiret werden. 

Die 60 Beiter, welche als Freibeuter vom General bestellet worden, sollten abgeschaf- 
fet werden, man hätte ohne dieß des Unwesens mehr als zu viel. 

Landvolk betreffend, wäre es freilich schwer aufzubringen, kostete viel und wäre doch 
mit ihnen nichts auszurichten, sollten derentwegen gänzlich licenciret und ihre Stelle in casii 
necessitatis mit geworbenem Volk ersetzet werden. Mit ihren Capitainen würde es sich 
schon geben. 

In reliquis so ist itzo nicht thunlich die Soldateska zu compliren, viel weniger neue 
Werbungen anzustellen, weilen es leichte die Tractaten verhindern möchte, sollte derent- 
wegen im alten Stande bleiben, sonderlich weil man zu thun genugsam, wie man das itzige 
Krieges Volk contentire. 

Den Stirumbischen Beitem den Monat Sold zu reichen, ist billig (?), da denn der 
Schiedlowsky zu strafen, welcher etliche Polen angetastet und beraubet. 

Donativ und Biergelder sollen folgen. 

Caetera placent. 

Schweidnitzschen Fttrstenthumbs Entschuldigung wegen der Steuer kann itzo nicht sein. 

Wegen der Münze') soll Deliberation gehalten werden, wie sie doch zu nehmen, weil 
hierinnen gar zu groß Unordnung. Sie hätten diesen modum ftlr den besten erachtet, da& 
die Ducaten und Thaler ad certitudinem aliquam redigiret würden. Es sollten die Beichs- 
thaler 2 Thl. und 12 Gl. oder 9 Gl. gelten, die Ducaten zu 4 Thl. oder 3 Tbl. und 18 GL 
genommen werden, und würde dieses durch patenta zu publiciren sein, insonderheit aber^ 
daß man hiemach alle Contracte ins künftige zu richten. Bei den Verbrechern aber sollte 



*) Vgl. hierüber act. pnbl. 1620 s. 30, amn. 2. 
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der vierte Theil dem Lande, nach diesem aber der vierte Theil den Obrigkeiten nnd dem 
Ansager heimznstellen sein. Und würde also dnrch diese Constitution die Steigerung der 
Münzen den privatis genommen nnd ad publica gebracht werden. Die kleinen Silbergro- 
schen sollten ganz verboten werden And sollten diejenigen, so solche Münzen hätten, selbige 
innerhalb 6 Wochen der Obrigkeit einzuwechseln bringen, was aber drüber, sollte nicht in 
diesem Land passiret, sondern nur außer dem Land, wo man hin wollte, zu fahren ver- 
stattet werden. Und weil die Dutgen außer dem Lande nur vor zwei Silbergl. geschlagen 
nnd genommen werden, sollte es auch hierinnen bei solchem valor verbleiben. 

Stirumbischer Reuter Abdankung placet. 

Erlaßung der Gk)ldberger Biergelder placet, weilen sie blutarme Leute; was aber 
Sagan und Liebenthal betrifft, kann nicht sein. 



Erb-FürBtenthümer. 

Erinnern sich des ausgeschriebenen Fürstentages wegen der Sächsischen Tractaten, 5. FebniÄr. 
erkennen des Oberamts Fleiß und danken, wünschen, daß alles möchte mit gutem Success 
fortgehn. Was aber das Oberamt proponirt, hätten sie sich hierauf dieses voti verglichen. 
Was die Relation der Herrn Gesandten betreffe, weilen anitzo gewissere und mehr 
Zeitung, wäre itzo nicht davon zu reden. Derentwegen solches alles bis zu deme Principal- 
wesen zu reserviren, eher könnten sie sich in keine Tractaten einlaßen, bis Friede erlanget, 
da sie denn in einem und dem andern ihre Meinung eingeben würden, nicht zweifelnde, 
es würde alles zu einem guten Ende ablaufen. 

Wegen Lausnitz wäre es auch mehr nicht res integra. Derentwegen so sollten die 
Oesandten interventionsweise das Beste befördern, doch das den unsem Tractaten nicht ver- 
hinderlich sei. Das Kriegsvolk soll von Lausnitz abgeftlhret und an andere Orte, da 
Gefahr vorhanden, geleget werden. 

Warumb die Soldateska schwierig, käme nicht von Mangel der Nichtzahlung, sondern 
von deme General, welcher sie in vielem nicht verhielte, wie es wol sein sollte, sonderlich 
wegen der Despectirung, da es doch notorisch, wie die Schlesier sich sowol zu Ungarn, 
Mähren und Böhmen gehalten haben. Derentwegen man sich denn billich umb Patrioten 
2U Befehlichshabem zu bekümmern. 

Die 1000 Zollerischen Pferde sollen mit Tractation befriediget werden. Schweidnitz 
bittet sonderlich, daß es doch ehestes möchte befödert werden. Der beste Modus zur 
Richtigkeit ist, daß nach richtiger Reitung einem jedweden sein Antheil zur Bezahlung 
zugetheilet werde. 

Schatztag Lichtmess ist nicht zu erheben, weil es ein novus Modus contribuendi, die 
Gesandten auch darzu keine Vollmacht gehabt, auch viel weniger ihnen das Memorial 
nächsten Fürstentages aus der Ob. A. Canzley ganz zugestellet worden. 
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In caeteris consentiunt mit der F. Stimme. Die 4 Böhmische Gompagnien sollen ehe- 
stes abgedanket werden. 

Abschaffung der Plackerei placet 

Wegen der 60 Pferde, so der General bestellt, soll ihm Verweis geschehen, sie aber 
cassiret werden. Landvolk ist abzudanken, sonderlich weil sie schon mutiniret*). Neue 
Werbung und C'omplirung kann nicht sein, weil man zuvor mit den andern zu viel zu schaffen. 
Stirumbische Reiter sind abzudanken, denen denn Futter und Mahl zu defalciren. Dem 
Königlichen Secretario aber sollen zur Abdankung Personen zugeordnet werden. Glogauische 
bitten hierinnen aus dem Steuerambt Hülfe. Schweidnitzsche bekennen, daß sie einen 
ziemlichen Rest ausständig, wären aber sehr erschöpfet, darzu denn noch die 1000 Pferde 
kämen, wäre ihnen unmöglich zu erlegen gewesen. Die Gesandten wollen aber die Ihrigen 
darzu besten Fleißes ermahnen. 

Münzordnung kann nicht per se sein, ohne mehrere Zuziehung (?) *), doch könnte etlicher- 
maßen Ordnung per patenta gemacht werden. 

Goldberg kann nicht erlaßen werden propter exemplum. Sagan könne nicht die Steuern 
geben, gleichen auch Liebenthal, es wären ohne dieß die armen Leute hochbeschweret worden. 

Landvolks Abdankung placet, stellens aber dahin, ob nicht eine Strafe zu setzen wegen 
der entlaufenen, daß ihnen ihr Sold solle zurück gehalten werden. 

Städte Votum. 

6. Februar. Bedanken sich gegen dem Ob.-A. wegen des ausgeschriebenen Ftirstentages, wie denn 

auch, daß das Oberamt alle Zeit wie auch in diesem das Ihrige (sie!) treulich und aufrichtig 
gethan, wünschen demselben gute Regierung und Gesundheit. Hätten der Gesandten Rela- 
tion vernommen, weil aber mehr einkommen, reserviren sie es zum Principalpunkte. 

Lausnitzer Begehren betreffend wüßten sie gar wol, was sie diesem Land geleistet^ 
zweifeln nicht, sie würden auch noch hierinuen verharren, betrachten aber auch vorige Motive, 
derentwegen denn den Gesandten zuzuschreiben, ihretwegen alle mögliche Intervention zu 
gebrauchen, auch solches ihnen durch ein freundliches Schreiben zu insinuiren. 

Die Soldateska kann nicht abgefedert werden, weil man noch nicht weiß, wie alles ablaufen 
werde Exorbitantien der Militiae sind notorisch. Ursache wären diejenigen, so zuvor 
erzählet; die vomehmbste wäre die Nichtzahlung der Soldateska, weil die Capitäne alle 
Zeit die böse Disciplin hierdurch entschuldigen. Es hätten aber auch gleichwol die andern 
Ursachen ihre Statt, sonderlich, daß Patrioten nicht also geachtet, wie es wol sein sollte; 
doch thäten sie auch wol nicht allezeit das, was sie sollten, sondern oft das Widerspiel. 



') mutioi ereil = meutern. 

^) Die haudschrifl ist hier und a. a. o. so schwer lesbar, daß der herausgeber auf Vermutungen ^gewie- 
sen war, die dann stets als solche bezeichnet sind. 
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Daß Schweidnitzsches Fttrstenthnmb sich wegen des Schatztages Lichtmess entschnldiget, 
wüßten sie wol, daß sie sich zuvor angegeben, es wollte sich aber also nicht thnn laßen. 
Wollen zwar wünschen, daß aas itzigen Tractaten ein ehrlicher aufrichtiger Friede möchte 
erwachsen und also die andern Schätzungen alle außen bleiben, hätten's aber noch nicht 
sehen können. — Zollerische Reiter sollen mit Tractaten gestillet werden, und wenn man sie 
schon wollte entlaßen (?), wüßten sie nicht, ob sie sich würden trennen laßen. -So würde 
auch hieraus eine große Confusion bei dem Steuerarabt erwachsen. Es wäre auch zu 
besorgen, daß durch solche Anweisung die Benachbarten gleichen Schaden #rtlrden durch 
die Durchzüge sonderlich in casu der Säumupg erleiden müßen. Stellen es dem Ob. Amt 
anheimb. 

Wegen Abdankung der Stirumbischen Reiter bitten die Glogauischen insonderheit, 
weilen sie meistentheils auf der Stände und Geistlichen Gütern liegen. — Schweidnitzsche 
erklagen sich auch wegen obgedachter Stirumbischer Reiter, weil sie vormals zu Wieseen- 
rode ^ ) in die 220 stark gelegen, die Pauem hierdurch also ausgesogen, daß es ihnen nicht 
möglich die Steuern einzubringen. Es hätte sich auch neulich ein Markgrafischer Capitain 
mit Gewalt einquartiren wollen. 

Böhmische Gompagnien sind abzudanken, darzu denn die Münsterbergische ihren Rest 
gerne geben wollen. Landvolk ist schwer auszubringen und schwer zu erhalten. So weiß 
man nicht, wie man ihrer werde los werden können. Striegische, so entlaufen, begehreü 
noch den 3. und 4. Monat. Es sollen aber von ihnen die Waflfen wieder eingestellet oder 
aufs wenigste abgekürzet werden. So ist auch wegen solches Volkes halber publicirten 
Patentes dem O.-Amte zu danken. 

Wegen Steuerung der Plackerei placent priora. 

Wegen des Donativs und Biergelder wißen sie nicht, was von Erbfllrstenthümbem 
votiret, wollen ihnen nicht vorgreifen, doch wißen sie wol, daß es einmal ehrlich und auf- 
richtig zugesaget worden. 

Münzordnung zu machen gebührete dem Lande alleine zu thun nicht; doch könnte 
etlicher maßen eine moderation getroffen werden. 

Verbietung der kleinen Silbergroschen würde große Stockung in den commertiis verur- 
sachen. Es wären derselben in gar untüchtigem Preiß etliche Tausent von Leipzig nach 
Liegnitz kommen, ob sie nunmehr eingezogen und cassiret werden sollten, ehe andere Leute 
hernach durch dero Verbietung . . . ? gemacht werden könnten, stellen sie es dahin. 

Goldbergische ad meliora tempora zu weisen; ingleichen auch so bitten die Saganische 
umb Remittirung des Termins Galli und Andreae, weil sie viel Plünderung und Ungemach 
ausgestanden. 



') Weizenrode. 
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Oberamts Votum de 6. Febr. 1621. 

Wegen Oberlansnitz vergleichen Bich I. F. G. mit den meisten Stimben^ daB es schon 
in einem andern Stande ; derowegen den Gesandten mitzugeben , was sie ihnen könnten 
zum Besten thnen, nicht zu unterlaßen, nnd daß an sie zu schreiben. 

IL Wegen Abfodemng des EriegSYolks ans Lansnitz wird es sich verhoffentlich selbst 
wol weisen. W. B. Profiant, Bezahlung wäre gar tibergangen worden. Wegen der 1000 
Zollerischen Pferde hätten I. F. 6. angezeiget, uf was es stünde, 1. uf gesuchter Zahlung, 
2. uf Abdankung. Von der Zahlung hätten I. F. G. vernomben , daß die Termine sollten 
zu Hause genomben und zwischen den Ständen eingetheilet werden. Ob nun wol der Pro- 
portion halber, vermöge welcher die Eintheilung erfolgen soll, allerhand considerationes zu 
haben, so mtißen doch I. F. G. darbei nur dieses erindem, daß dieses Mittel alleine könnte 
statt haben nach der Abdankung. Darfbr aber oder darbei würde sichs mit der ersten 
Bezahlung nit thun laßen; 1. denn Niemand ließe sich ohn baar Geld abdanken, 2. viel 
weniger ließen sich die Gompagnien trennen. Derowegen müßte man sich vor allen Dingen 
vergleichen, wo Geld zu nehmen uf den ersten Termin Fastnacht, daß man drei Monat 
Sold geben könne. Bevoraus weil die Commissarien allreit den Anfang gemacht haben, 
also zu accordiren: uf 3 monat baar und den 4. Tuch. Die difficultas wäre in deme, 
daß man in die 350,000 Rthlr. würde haben müßen, 1. daß wenn gleich der Termin Trium 
Regum ganz und vor voll einkäme, doch über 240,000 Bthlr. nit austragen würde, 2. die 
alten Beste würden darzu noch so viel nicht austragen als man würde bedürfen, 3. drumb 
die Vergebung des haaren Geldes uf Lichtmess geschloßen. 

m. Bei welchem I. F. G. desto befremdlicher vorkäme, daß sich Stände unterstünden 
erst Disputat dargegen zu setzen, wie gestern gehöret, und dieß sonderlich ex insufficientia 
mandati, gleich als jemals bräuchlich gewesen, dergleichen specialia mandata zue haben, 
oder auch bei nächster Zusambenkunft erst der modus in Deliberation komben. Nie zuvor 
[habe] denselben Ständen einige Wißenschaffc davon beigewohnet. Noch mehr wäre befremd- 
lich, daß man causirte, daß man das Memorial nit bekomben können, das doch die Ober- 
amts-Canzelei verneinet, weil im Oberamts-Patent alles so ausführlich begriffen, als immer 
im Memoriale, derowegen nun flir allen Dingen uf die baare Zahlung Mittel zu finden. 
Sollte nun hernach Abtheilung gemacht werden, müßte zweierlei zuvor verglichen werden, 
1. die Abdankung, denn sonst könnts nit sein, 2. modus der Abtheilung. 

IV. Wegen Abdankung Landvolks wäre schon Verordnung geschehen, bis uf etwas ans 
dem Ober-Kreiß, so an den Mährischen Gränzen läge. Liberei * ) und Bewehrung wird von 
ihnen genomben. 



ij Liberei = livröe, Bekleidung. 
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V. Wegeo der Preibenter wäre kein beßer Weg, aUi 1. An Markgrafeu zn schreiben, 
dieselbe »hzufodem tmil m casBireu, 2. Patente auznscblagen , daB sie eich wegmachen 
Boilten, oder daß sie Preis gegeben wUnlen, sie todt zu schlagen oder gefangen in die 
Städte zu bringen. 

VI. Die 4 Conipagiiien Böhmischer Reiter wären längst abgedanket, wenn Geld dawäre; 
die Stimmbiscben abzudanken wäre in I. F. G, Macht nicht. Ihrer Mt. Kriegs - Secretarins 
hätte dazu Befehlich bekomben, aber auch wieder eontrari Befehl, I. F. G, hJUten ihm woi 
repliciren laßen, äo wäre es auch I. F. G. Insinniret worden. Mangel des Geldes wOrde 
es selbst wirken. Wollte man eine l'ersou denoniinireu, dem Secretario beizuordnen, mochte 
es seinen Weg haben; Bestallung, daß sie nichts zahlen sollten, wäre nicht'). 

Vil. Wc^u Donativs und Biergelder wäre wol gemeldet worden, daß es gegeben 
werden sollte, aber woher, wäre nit gemeldet*). 

VIII. Furstenstimbc hätte gesaget, Stenem sollten alle einbracht werden; Niemand 
wollte es aber thuu, so könnteus I, F. G. auch oinUt schmieden etc. 

IX. Wie es mit der MUuzc zn halten? I. Erfahrung gebe, daß sichs mit Patenten nit 
thuu lieüc; 2. wäre auch nit genng, von kleinen Groschen und Dutgcu zu reden, man möchte 
die kleinen Münzen (V) probiren laßen, und so es falsch befunden wUrdc, zu confisciren, weil 
wann man eine Sorte verböte, bald eine käme, die gleich so viel Unratlis machte, aU die 
Talvirten. 

X. Mußte vor ein richtig Kchrot und Korn gesetzt worden. Sagan, Liebentfaal, Oold- 
berg'). m 

XI. Mußte auch erindert werden, daß Ihr. Mt. Schreiben nberall Übergangen (?) wor- 
den. Nun wurde man ja tlir. Mt. beantworten mUßen. In den andern Punkten vergleichen sich. 

Fürstenstimme. 

Weil pericnlnm in mora, sollte man vor allen Dingen anf den Hauptpunkt gehen ; damit 
aber gleich wol auch die vorigen Punkte entlediget wUrden, also hätten sie sich dahin 
verglichen, daß die 77l.>00 Kthl., so die Lansnitzer wegen des Proviants begehrten, ihnen 
billig verstattet wUrden, allein sollte die Abreitnng zuvor gehalten, und was in einem oder 
dem andern abznzicheu, abgezogen werden. Zu Anweisung des Kriegs Volks hätte das 
Ober Ambt selbst Anleitnng gegeben, welches Gewisbeit wegen der Zahlung haben wollte. 
Und wäre der modus executivas per mauum militarem darinnen begriffen, da denn ein 



<) Der ziU4m[n«nIi!Uig ist achwcr lu ver«tt1ien; doch bandelt es lii^h wie ea scheint um einen conflicl 
xwischen den königl. belelilpn iinil den wünschen und ansicliten des I&ndeshauptinanns Ober die BuQösung 
oder beibehBlliing dieser von dem lande nicht alihüngendeii reite r-compagnicn 

■) Beides ist auch niemals geiAhlt worden. 

>) Der «chluQ des vottuns ist wieder sehr flOcbtig geschrieben und in einseinen «orten nnleabar. 
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jeder Stand sich selber umb die Zahlung würde bekümmern müßen. So würde auch dieses 
Mittel den Soldaten selber angenehm sein , derentwegen dieses mit den Zollerischen zu ver- 
suchen, wo nicht, müße man andere Mittel vor die Hand nehmen. Die Abdankung des 
Volks ist auch hoch von nöthen ; weil aber das Land, wenn schon die Tractaten ihren Fort- 
gang haben sollten, vor dem kaiserischen Volk, welches nicht in der disciplina zu halten, 
nicht sicher sein würde, sonderlich wenn es aus Mähren rücken sollte, also soll dessen ein 
ziemlich Theil behalten, das andere aber und vomehmblich diejenige Gompagnien, so nicht 
complett, dimittiret, das behaltene aber an die Pässe gegen Mähren geleget werden. Hierzu 
Lohenhausen ^ ) aus der Neiße zu nehmen und an die Pässe zu legen. 

Modus der Abtheilung soll proportionaliter der Beste und Steuern nach gehalten wer- 
den. Das Landvolk soll bei ihrer Abdankung die Wehren und Libereien der Obrigkeit zu 
verwahren einstellen, weil sie von den 19^) gezeuget worden. Stirumbische Reiter hausen 
übel, derentwegen sie bald abzudanken, und wie sie vom Lande nicht geworben, also 
fruchten sie auch nichts, wie ihnen denn auch nur 3 Monat verwilliget. Die Glogaoischen 
haben in die 30000 Rthl. beisammen, das Uebrige kann aus der Steuercasse genommen 
werden, weil alldar in die 42000 Rthl. vorhanden. Ihres Theils nehmen sie hierzu Com- 
missarien: Hans Posern, Friedrich Diehem und Christoph Haubitzen. 

Münzwesen in eine gewisse Ordnung zu bringen, stehet freilich dem Reiche zu, jedoch 
könnte Interim mit den groben Sorten eine Gewisheit gemacht werden, die Steigerung hier- 
mit den privatis aus den Händen zu nehmen. Böse Silbergroschen stecket die Gommercien 
nicht, weilen sie auch an andern Orten inner dem Lande, als zu Breslau und Neumarkt, 
sowol auch in dem Reich nicht genommen werden. 

Wegen begehrter Erklärung, wie die in der Instruction nach Sachsen gesetzte Accom- 
modirung zu vorstehen, sei Ihrer Mt. zu schreiben, daß das Land sich von der instehenden 
Ruin zu salviren, so viel möglich, Vorhabens. 



Hauptpunkt^). 

Haben sich in der Sächsischen Relation ersehen, welche in zweien Punkten bestehet: 
1. Ob man sich dem Reiser soll accommodiren ; 2. Ob auf die vorgelegte conditiones sol- 
ches zu thun. Daß der edle Frieden wiedergebracht werde, ist hochnöthig und manibns 
pedibusque dahin zu arbeiten. Wie aber solches am fUglichsten geschehen sollte, fallet 
Difficultät vor. Die Jägemdorfische H, H. Abgesandten haben die conditiones schwer befnn- 



M Vergl. acta publ. 1620. s. 190. 
*) Vergl. ebenda s. 61. 

S) Die relation der schlesischen gesandtschaft, auf die sich obige und die folgenden ähnlichen Überschriften 
beziehen, folgt später nach. 
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den ond Hehr gefährlich eracht, weil man erstlich dem Kliaig noch mit Eidcspfliehten ver- 
bonden, 2. weil mit den Traetaten unr vbel arger gemacht nud also Ungern wider uu» 
Ursache bekommen wUrde. 3. So wttrde es 1. Mt. auch nicht also verbleiben la&eii. 
Derowcgen zuvor an Ihro ML, wie auch den König von Ungern dessentwegen zn schreiben. 
Die andern aber von der Fllrstenstimme haben erachtet, daß es gar zu Iniigttam wtirdo 
zugeben, wemi diesem nachgekommen werden sollte; so würde auch hienlnrch wenig erhal- 
ten, der Kaiser aber und Cbursachscn merklichen olTendirot werden. Uessentwcgen soll mit 
den Traetaten fortgefahren werden und die eonditiones so viel möglich timitiret nnil geniiU 
dert werden. Die Gesandten sollen nmb weitere Dilation, weil die itzige fast verlaufen, 
anhalten und ihnen eine Pienipotenz zu tractircn gegeben werden. Es kUnnlc auch wegen 
Dilation Chursachseu sehritYlieh ersuchet werden. Hierzu hiltte sie auch bewogen 1. ob es 
wol wahr, was Cicero saget: iguocnmine me verto ibi pericnlnm, so ist es doch auch unleug- 
bar, daß imminentiori prius ocenrrendum. DeHscntwcgen oh wir uns wol vor Ungern zu 
befohren, so ist uns doch ein viel eminentins pericnlnm von der KaiBcrischcn, ISaicriBchcn 
und SSehsisehen Armada vor den Augen und gleichsam nnf dem Ualse. Dessentwegen 
man billig dem näheren und großem zn suecurriren. 

3. So stände solches gegen dem Rnmisehen Reich nnch zn verantworten, weilen die 
Porta, so dem Türken voriger Zeit geöffnet worden, hierdurch wiederum würde gesehloBcn 
werden. 

3. So wäre solches gleicher maQen gegen der Posteritttt wid zu verantworten, welcher 
hierdurch die Privilegia conserviret und die nruieo Leute von dem gegenwKrtigen Uebel 
erlediget würden. 

4. Es würde eich auch wol bei I. Mt. nnd dem König zu Ungern eutechnidigeu laOeu, 
wie hernach genugsam soll dcdueiret werden. 

5. Man hätte dem Ferilinaudo und seinen Erben gleiehwol einmal geschworen. 

6. König Friedericue hätte uns schon, ob zwar nicht espressis verbis, doch facto ipso 
der Pdicht erlaBen, indeme er Bühmen nnd Mähreu verloren, aus dem Lande gezogen und 
die Traetaten mit Chursachsen bewilliget, ja auch seiher hei Sachsen wegen Tractatinn 
eine Legation gehabet, begehret nichts mehr als seine ErblSndcr zu salviren. 

7. Weil dies Land von Ihrer Mt. ohne Ralh nud That gelaßen nnd wir solches zu 
defendiren kein Mittel vorhanden noch angedeutet worden, eo wäre auch H. solches nicht 
Gottes Wille; denn weil selbiger durch die Mittel crkemiet werde, welche Gott gibt oder 
nimmt, so müßte man bekennen, daß uns Gott alle Mittel, uns femer zn defendiren aus den 
Händen genommen. Der König ist aus dem Lande, die confoedcrirten Länder weg; die 
dissensiones unter den "Ständen nehmen zn; an Geldmitteln ist ein großer Mangel; Handel 
nnd Wandel ist gestecket; des Landes Credit ist verloren; es ist kein Kespect mehr gegen 
der Obrigkeit und Kriegsbefehlahabern bei der Soldateska; man hätte so ein schön Volk 
beisammen gehabet, wäre aber nichts damit gerichtet wurden; wäre keine Disciplin, keino 

IV. 3 
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Mnnitiou, aus welchem allen zu Beheo, weil uns Gott nugedeuteter maßen also keine Mittel 
mehr Übrig gelaUen, daß es nicht sein Wille sei, bei gegenwärtigem Regiment zn verharren. 
Ana diesem allen genugsam zu sehen, daß kein ander Mittel als Friede zn suchen übrig 
gelaSen worden. 

9. Es ist anch hei nächster Zusammenkunft auf Friedens Tractaten gesehloßen won 
dessentwegen davon nicht abzusetzen, sondern selbiges za effectuiren. 

10. Unmöglich ist es, so viel und starken Kriegs Armaden, so auf allen Seiten auf 
dringen, Widerstand zn thnn, neiln keine vires vorhanden: non in terra, wie bereit mi 
als zn viel am Tag; außer Landes wären die Hilfen entweder uecessaria oder volunt: 
die anxilia necessaria wären fast alle abgeschnitten, weil die Gonfoederation zerrißea, Böhi 
Mähren, Lausnitz, Oesterreich hinweg; volunturia weiß man noch nicht eigenthch, d< 
wegen sich auf sie nicht zu verlaSeu. 

11. Wollte mau sich wehren, mUBte man alle Religion- und Profan-Privilegia, Land on! 
Leute und alles, was man Liebes und Gates hatt, auf die Spitze setzen, daliergegen dieses 
alles durch den Frieden kann erhalten werden. 

12. Auf die noch übrige Confoederationsbilfe ist sich nicht zu verlaßen, sondern 
pro incertis zu amplectiren. 

13. Es wäre dieses Land alle Zeit wie auch in Abdicirung Kaisers Ferdinandi 
Wählung Königs Friederici den andern Ländern nachgegangen, auch der Abgesandten 
instructiones dahin gerichtet worden. Dessentwegen sollte man solches anitzo in Ergreifimg 
des Friedens auch thun. 

Gleichwohl aber solle Ihrer Königl. Mt. dieser Länder Znstand berichtet und I. Chnri". 
Gn. ersuchet werden, bei I. Kayserl. Mt. zu mtercediren , die Erbländer I. Königl. Mt. 
za laßen. Würde also hierdurch der Klinig bewogen werden, diese Länder der Pflicht desto 
eher und leichter zu erlaßen. Wegen der Ungern soll I. Kays. Mt. gleichsfalls ersuchet 
und gebeten werden, ihre vorhabende Traetaten zu maturireu, welche Ihme selbst nnd die- 
sen Landen zum besten gereichen würden. Jedoch was die von Chursacbsen vorgeschlage- 
nen Conditiones betrifft, würde nicht so schlecht auf den Buchstaben zu gehen, sondi 
dieselheu zu limitiren sein. Würde dessentwegen an die Gesandten bei I. Churflirstl. 
Erinnerung zu thun (sein); solle geschrieben werden. 

Bei dem ersten und dem andern Punkte erinnern sie, daß zu bekennen, daß man 
viel gethau, nicht wenig bedenklich. Es wäre in hello germanico zwar auch geschel 
aber jedoch sollte man versuchen, daß man nnr umb Pardon bäte sowohl in genere 
specie, und bekennete, daß man I. Kais. Mt. offendiret und dessentwegen umb V< 
hnng bäte. 

Pardon sollte general sein und auch special, da denn nicht allein selbiger nur auf 
Land, sondern auch auf die sämhtlicheu Stände, Fürsten, Räthe Und Diener, nnd soa« 
lieh alle diejenige, so sich in des Landes Sachen gehrauchen laßen und das Werk ui 
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den Bänden gehabet, extendiret irerden. DsB man 1. Kaia. Ht. vor den einigen und 
rechten Herzog iu Schleeicn erkennen Bolle, ist billig. 

Ernencrnng der Pflichten soll durch einen Handticblftg geHchchen, weil schon zuvor 
geschworen, jedoch nii;ht eher, bi« znvor jede und alle Privilegia conlirmirct worden. Bei der 
Condition, daß die GciBtlichen nicht eolten tnrbiret werden, bitten die Biitcbofliehe, daß sie 
ja möchten in acht genommen werden, hätten wegen voriger L)rangt§al wol zu eifern, woll- 
ten ee aber alles dem Frieden condoniren. Welches ihr Begehren der Billigkeit gemäß und 
effectniret werden »)11. Begehrtes Geld der r> Tonnen Goldes ist fast uumr>glicb, weil die 
Länder zu sehr erschöpfet, jedoch muQ man itzo ein Übriges thun. Es soll aber den 
Gesandten mitgegeben werden, L Chnrf. Gn. die große Drangeeligkcit nnd Erschöpfung 
des Landes zu repraescutiren und versnchen, ob was durch Traetation zu erbalten nnd zu 
ersparen seie. Hierzu würde dienlieb sein, wenn man etwa I. Cborf. Gn. ein Dunativ von 
einer Tonne Goldes offerirte. Ehe aber sie die Traetation gar zergehen lieQen, Bollteu sie 
lieber 3 oder vier Tonnen Goldes bewilligen. 

Wegen Aufgebuiig der Gonfoederation hätte es kein Bedenken außer mit Ungern, derent- 
wegen denn zu bitten, daß selbige, weil Ungern noch ohne dicß mit L Kais. Mt, in Trae- 
taten stünde, noch in snspeuso verbleiben möchte. 



Oeg:en-Erklänmg von CharBachflen geschehen. 

Ist die erste Condition mit Dank anzunehmen. 

Der andre Funkt lautet nur dabin, daß I. Churf. Gn. Pardon wollten zu wege bringen, 
da doch in der Cümmission schon Pardon zugesaget, daraus denn zu sehen, daß Ohursachseu 
Pardon zu ertheilcn selber in Händen habe, wie denn der Henog aus Baiem selber auch 
den Niederösterrcicbem Pardon ertheilet. Wäre dessentwegen Ihro Durchl. von Sachsen 
selber umb Ertbeilung und Confinnation des Pardons zu bitten. 

Daß (He Privilegia contirmiret werden sollen, ist zu acceptiren, doch daß alle in genere 
und Bjiecie vor der Erneuerung der Pflicht contirmiret würden. Bei Abdankung unserer 
Soldateska würde nur dieses zu bedenken sein, daß wo sie ganz sollte abgedanket werden, 
es I. Kais. Mt. selber nicht tbanlichen sein würde, weilen es viel Plackereien im Lande, 
nnd würde auch nicht wenig Gefahr wegen des Kaiserl. Volkes zn Mähren (sein), welches 
selber von I. Mt. nicht kann in diseipliua gehalten werden ; deretwegen weil dieses I. Mt. nnd 
dem Lande zum besten angesehen, wäre Chnreachscn zu bitten, es ihr nicht entgegen 
sein zu laßen nnd mit andern Garnisonen, wenn es schon nicht KaiseriBch Volk, das Land 
zu verscbuuen. 

Der 5. Punkt, daß I. Chnrf. Gn. das Land bei der Augsburgischen Confession wolle 
helfen schützen, ist mit Dank anzunehmen. Weil aber das Wort feindlich bekrieget werden 
«twas enge, solle bergegen das Wort Bedrängung gesetzet und auf jedwede Drangsal der 
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Beligion extendiret werden. Sollte aber Ghorsachsen noch bei der kategorischen Erkl 
verbleiben und nichts ändern laßen wollen, sollte nichts destoweniger potestas tractant 
Gesandten gegeben werden, damit nicht das gewünschte Mittel zum Frieden ans der 
gelaßen oder etwas versäumt würde. 

Hans Ernst Kamitzky, weilen er viel Mtihverwaltung haben müßen, bittet umb Liefe 
Sie ihres Theils verwilligen ihm wöchentlich 100 Rthl. 

Erb-Fflrstenthttmber. 

n. Febr. Wegen des Lausnitzer Proviant sind sie zufrieden, daß er bezahlet werde, wo e 

hora 8 mat. ^jj^g j^j. ggi^^te empfanget, dessentwegen richtige Abrechnung zu halten und das resti 
dem Lande zurückzuhalten. 

Soldaten sollen abgedankt und angewiesen werden, denen so viel möglich Geld zu g 

Saganische bitten, daß sie mit den Anweisungen möchten verschont werden. 

Ghursachsen ist zu bitten, daß den Saganischen der Priebussische Kreis und was a 
wärts abgefordert oder genommen, restituiret werden möchte, weilen es während der 
taten geschehen. 

Unsere Soldateska könnte nicht ganz abgedanket, sondern theils nach den Mähri; 
Gränzen geleget werden. Zu solchem Ende soll Lohausen auch aus der Neiße genoi 
werden. Das Landvolk aber ist ganz abzudanken. Modus der Abtheilung soll nach 
Besten und Steuern aufgesetzet werden. 

Von dem Landvolk sollen die Waffen und Libereien abgefordert und am Sold i 
zogen werden. Was im Geld zu Abdankung der Stirumbischen Reiter mangelt, soll 
der Landes Gassa erstattet, und wo so viel nicht zu erheben, ob nicht ein Anlehn hie 
Liegnitz zu erhalten, versuchet werden, sonderlich weil ohne dies böse Silbergroschen 
banden. Zu deren Abdankung soll Herr Siegmund von Kittlitz gebrauchet werden. 

Dem König soll aufs glimpflichste der jetzige Zustand des Landes zu wißen gt 
und die Accommodation excusiret werden. 

Hauptpunkt. 

Daß Friede zu suchen, sei hoch nöthig; vergleichen sich mit der Fürstensti 
wie auch in deme, daß sowol an L Mt. als den König zu schreiben. Von den Ingre 
tien aber würde Bath zu halten sein. 

Conditiones. 

Der erste Punkt soll passiret werden. 

Ln andern soll der Pardon in genere und specie auf alle, jede und sämbtliche Fö 
und Stände, derselben Räthe und Beamten bezogen werden. Die dritte Condition ist 1 
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Confirmatio privilegiornm eoU vor Erneuerung der Pflicht und dnrch einen Handschlag 
geBehehcn. Gnte Correspondcnz mit den katholiBohen Ständen. Die 5 Tonnen Goldes sollen 
80 viel miiglicli gemindert und der Gesandten Discretion heimgeetellet werden. Donatir 
möchte ungleich aufgenommen werden. Daß der Coiifocdcration zu renuncircn ist billig. 

ChurfürstL Gegen- Versprechen. 

Frimnm placct. Secnndnm soll ex plenitndine conimissionis geschehen 
gethan. Confirmatio privilegionim soll vor Leistung der I'Hicht gesebehei 
«nen Handschlag. 

Caetera placent. 

Anstatt des Wortes bekriegen soll bcdreuen gesetzet werden, wie auch allerlei Drang- 
seligkeiten hinzuzusetzen. Weilen auch der Schlesier Schulden in Bfihmen und Mtlhreu ver- 
arrestirct, soll L Churf. Gn. nmb lutercessioo gebeten werden. Wegen Restitution des 
Priebussischen Kreises ist freilich anzuhalten, damit dnrch Patentn diesem remediret und 
die Restitution pubüciret würde. 

Wegen des Kamttzky Begehren sei kein Bc4euken, daB ihme mochte ein Gratial ertheilet 
werden, weil sich aber die Gesandten anf seine Relation referiret, sollte selbige zuvor von 
ihm eingebracht werden. 

LoszUblung des Jnraments bei I. Mt. wUrde sich au ihm selbst geben. 

Städte Votum. 

Lansnitzsdie Abreitung wegen des Proviants, wie auch daß es gezahlet werde, placet. 10 l'fbr. 
Es sollen ihnen aber die Uebertrageposten dcfalciret') wenlen. hortad^pom. 

Anweisung der Soldateska soll nach der Proi>ortioa der Reste und Steneransagcn 
gerichtet werden. 

Die von der Stadt Sagan bitten mit der Anweisung verschont zu werden, weilen sie 
ohne dies ganz ansgeaogen, maOeu sie denn anch wegen Restitution des Priebussischeu 
Kreises wollen gebeten haben. 

Gänzliche Abdankung der Soldateska ist nicht ratbsam, wegen der Plackereien des 
Kaiserischeu Kriegsvolk», dessen man sich zu befohreii. Das Landvolk aber kann wol 
gänzlich dimittirct werden, da dann die Waffen und Libereien abzufodem nnd den Princi- 
palen zuzustellen sein. 

Stirumbische Abdankung ebistes zu befJdern, da denu der angedeutete Geldmangel 
angedeuteter maßen zu erstatten. 

Wegen der Mttnze kann nicht Ordnung gemachet werden ; doch solle nachgefraget wer- 
den, wo die kleinen Silbergroschen zu ßndeu und selbige probiret werden. Wegen des 
Schreibens an L Königl. Mt. vergleichen sie eich mit den vorgehenden Stimmen. 



') detaiciren =i abkünen, ahd. (nlgcii = sulitraherc, »b»ielien. Graffs ahd, Bprarhstliali 3, i99. Vcrgl. 
auch oben •. 12. 
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Hanptpiinkt. 

Es wäre nicht nothwendig die yorigen eingeführeten Bationes zu recapitnliren. Sie 
wißen, daß I. Mt. zu der Abfertigung und Accommodirung consentirte, 2. daß zu solchem 
Ende Gesandten allbereit fortgeschritten und tractirten, 3. auch diese Zusammenkunft zu 
solchem Ende ausgeschrieben. Protestiren, daß sie aus höchster Noth den Frieden ergrei- 
fen mtlßen. 

Conditiones. 

Die erste Condition, daß man bekennen sollte, zu viel gethan zu haben, ist schwer; 
so wäre auch aus den actis und Fürstenschlüßen und sonderlich demjenigen, so Anno 
neunzehn vorgegangen, offenbar, daß imperator non laesus sei. Dieses alles nun zu con- 
demniren und ein anderes zu sagen, wäre sehr viel. 

Pardon solle in genere und specie auf alle und jede Stände, Ftlrsten, Fürstliche Bäihe, 
Beambte und Oberbeambte, alle Abgesandten und so Merinnen interessiren, gerichtet werden, 
darumb denn Chursachsen zu bitten. 

Die dritte Condition beruht auf den vorigen. Es würde aber I. Mt auch vor allen 
Dingen umb Erlaßung des Juraments, wie auch Ungern umb Erlaßung der Confoederation 
zu bitten sein. 

Im übrigen wißen sie nichts zu erindern. Katholische unbedrängt zu laßen ist billig, 
wißen nicht, daß ihnen ihres Theils einzig Bedrängnis sei zugezogen worden, begehren 
aber, daß es von den Katholischen auch geschehe, und daß man bei dem Interdicto nti 
possidetis verbleibe. 

Geld, so viel möglich zu mindern. 

Wegen der Confoederation nichts zu erindern, ohne daß auch auf Ungern zu sehen. 
Entgegen so solle uns Pardon in genere und specie ertheilet werden , welches Sachsen, zu 
ertheilen wol in seiner Gewalt hätte. 

In ceteris consentiunt. Der Punkt von der Beligion soll erläutert werden und zwar 
nach dem M^jestätsbrief, welcher denn in diesem allen, was vor eine Beligion zu verstehen, 
und welcher maßen die Beligionsbedrängnisse zu verstehen, Ziel und Maß gibet. Derent- 
wegen denn das Wort feindlich zu bekriegen zu enge und aus dem Majestätsbriefe zu 
extendiren. Anderwärts wtlrde es materiam novae litis geben. 

Den Gesandten soll aufs beste und nach Gewißen zu tractiren vertrauet werden. 

Wegen des Kamitzky sind sie wol zufrieden, daß ihme ein Gratial möchte ertheilet 

werden. 

Oberambts Votum. 

11. Febr. !• Wegen Lausnitzschen Proviants soll man sich zur Zahlung erbieten, 1. nach Abrech- 

hor. dim. 9. mmg und Abbruch, 2. nach Abzug dessen, was die aus Lausnitz dem Lande restiren. 
Steuerambt soll den Extract machen. 
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H. Wegen Abdankung nnd Bezahlnng des eehwiorigen und allreit mutiniremlen Volkes 
hättea Ihre FUrstl. Gn. bald im Anfang Erinnemng gcthan, daß ee ein gar nöthiger Punkt 
und deneelbeu wieder zurückgegeben. Es wäre aber nnr per generalia berühret nnd nichts 
determiniret worden; denn die Abdankung belangend muß gesaget werden, 1. welche Com- 
pagnien abzudanken nnd 2. welche zn behalten. Die Zahlung belangend, wäre die das 
einige Mittel, wodurch man zu beidem gelangen möge. Nun wäre man der Zahlnng eiü 
mehrcres niüht resolviret, als daS man's noch bei der Abtheilung verbleiben ließe. Dieser 
modus wäre im Anfang des Krieges veranchet worden, wie den Ständen wiflcndc. Es hatte 
sieh das Kriegs Volk nieht mcher denn zweimal daranf weisen laßen wollen, nnd zwar 
1. da es noch in Ordnung nnd unter dem Regiment gewesen, 2. compagnienweime und zer- 
trennet in Quartieren gelegen. Hätten practeudiret, daß sie eich mit den Stünden zn lange 
mahnen maßten. Wie wäre nun möglich, daß sich diejenigen, so in keiner Urdnnng 
wären, sollten darauf weisen laßen, die sich schon in Aufstand nnd Alteration beünden 
thäten, mit denen es allbereit von Commissarien anders nnd auf haar Geld behandelt? Doch 
wollte es I. FUrstl. Gn. zwar dabei verbleiben laßen, wenn es nur ho könnte vor oder 
bei der .\bdankung effectuiret werden. Es wiese wich aber gar an sich seihst: daß man vor 
keinen Schluß halten kannte, was erst auf ßehandelnng stunde, denn wann die Behandelung 
vergebens und nicht anginge, wo wtlre hernach Mittet, das Volk zu bescheiden? Ließe sich 
also, wo Geld die Losung wäre, nicht mit Worten thnn, sondern es mußte Realitiit dabei sein. 
Die hätte man erhofft durch den Modum der Vergebung der haaren Gelder zu erhalten, darauf 
anch nächst ein Schluß gemacht; itzt wollte maus nn nicht effeetniren. Ob's nun zu versnchfln, 
daß depntati nach'n Regimentern die Abdnnkungs-l'lätze bestimhten, pro portionederStcuerreste, 
nnd schlugen gewisse Reste zusammen, alsdann wUrde sich finden, ob man würde zulangen. 

III. Lohausen aus der Neiße zu nehmen, hätte seinen Bescheid, weil die Stimmen einig; 
sollten nur sagen, wohin zu quartieren. 

IV. Wegen Libcrei und Bewehrung weisete sichs selbst, weil dieselbton die 19 gezahlet, 
daß sie ihnen blieben. 

V. Abdankung der Stimmbischen Reiter mangelte Geld, dazu Casscnbcstand her za 
geben. Es würe anch Nachläßigkeit bei Einbringung der Biergeldcr. 

VI. Mitnzpunkts Delihcration wäre ganz vergebens; denn Schltlße und Patente hätten 
keinen Effect. 

Vn. Ob und wie die Stde. an Ihre Mt. oder anch den König in Ungern itchreibcn wollten, 
stehe zu dero Gefallen, dazu sie desto meher Ursache haben ex relatione der Person, so 
Ihre Ptirgt. Gn. zufolge nächsten Schluflcs an Ihre Mjt. zu Ungern abgeschicket, welche auch 
sobald sie der Canzelei eingeantwortet und abgeschrieben werden würde, in die Stimmen 
gegeben werden solle ' ). 
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1) Von dieser kbBCDduog hat tms wed^r eine oodrE 



e r«Ution vorgelegen. 



SäcbsiBche Traotaten. 

I, Weil nur von den Conditionibne zu reden, indeme nicht auBgefUhret werden düi 
wie die Städte erinnert, ob man sieh accommodiren und zum Frieden schließen soUte, 
dem daß ein sicherer und beständiger Friede sein möchte, Heßens Ihre FUrstl. Gn. bei i 
angedeuteten limitationibus verbleiben, erinnern nur, daß die ABSecnrntion zu vergewißei 
eeie, wollen mit deroselben Erzählung die Zeit nicht hinbringen, sondern durch do| 
Landea[bestellten] aufsetzen lassen: 1. in forma misaiva an die Gesandten; 2. mnö eine Vol 
macht aufgesetzet werden auf die limitation, oder wie eie'g zum leichtsten würden erbe! 
mögen. 3 Beantwortung des Chnrfilrstl. Schreibens, darinnen zu bitten, das Volk ans dij 
Saganischen abzuführen und Priehus wieder zu restituiren, Ü. Es mUßte aber Ihre Fürs 
Gn. Ilirer Person halber hierbei erinnern, daß sie befinden, daß es eine GowiSensgj 
wäre, dabei die Conscienz wol zu excntiren, damit nicht propter conservationem sei ud| 
propter utile dasselbe müchte laediret werden. Denn wie sie auch die Sache immer en 
gen, befinden sie, daß es cum sacramanto Caesari praeetito keine andere Gelegenheit, den 
daß es eveutualc und conditionatum gewesen, 2, uf keine Erben gerichtet, und daß i 
Streit worden Über der Condition, ob sie adimpliret durch eine wörtliche und briefiid 
Confirmation. Jenes wäre I. Mt. Meinung gewesen, der Stände aber, daß es nicht geschehe 
weil die Zeit die Realität erfordert gehabt. Und wollte Gott, I, Mt. wäre friedlich : 
Regiment angetreten, arma abgeleget nnd den gravaminibns abgeholfen, so wäre alles Ued 
verhütet worden, weil man ilieserseita alsdann erbötig gewesen, das Kriegsvolk abzufodei 
Als man aber hernach zur Mutation geschritten, wäre die Pflicht pure sine cujusque co^ 
tradictione abgeleget worden. Nun wäre die Frage, ob und wie man dcueu renancir« 
könnte? Davon hören I. Ftirstl. Gn. drei Fundamente. 1. Eines wäre, daß etliche saj 
es wären lauter Nullitäten gewesen. Quaeritur ob ihre Intention gewesen, auf Nullitäten i 
schwören. So stehet ihre conseientia in großer Gefahr, bevoraus da sie die Nullität eri 
anfangen zu erkennen, da sie in Gefahr kommen. So es nicht so ist, so bleiben sie vei 
bunden. 2. Daß man meinet, I. Mt. hätte ipso facto die Länder verlaflen. Es haben abg| 
I. Mt. das Widerspiel geschrieben. 3. Daß man meinete, daß der Schutz aufhörete. 
gehet aber das Jurament auf Treue nach höchstem Vermögen, aufzusetzen Gutes und Blut< 
Hier hätte man bisher so Notb gelitten, daß niemand deswegen kein Pfeni gesattelt. 
FUrstl. Gn, erinnern sich des Exempels mit Budolpho II. a. 1611, da denn uugeacht i 
Befehls, daß man I, Mt. Bruder König Mathiam zum Herrn anzunehmben, haben dochj a 
Länder dessen Bedenken gehabt, bis der Losbrief erfolget. Diefl sagten Ihre FürstL i 
nicht, dasjenige zu verhindern, in was alle Stimmen einig, sondern nur uml) Ihrer ( 
scienz willen. Derentwegen approbiren Sie alles, müflen Ihnen aber vorbehalten, vor Vol 
Ziehung der Tractaten bei !. Mt. die Erlanng der Pflicht zu impelrircn, sonst köni 
Sie sich in Ihrem Gewißen nicht ruhig befinden. 2. Daß sie auch desto mehr Ursacb, 
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lie Hirer Hl. mit doppelten PBirbtcD rerbnaden. Versehen eich, weil Sie bieriimen in Hirein 
Gcwißen veratrit-ket wären, würde weder I. Kaiserl. Mt. noch L ChurfUrstl. Gn. als christ- 
liche Potentateu I. Fürstl. Gn. danimb verdenken kilnnen. 

VIII. Wegen Kamitzky rergleichen Sie sich. 

IX. Herzog Georgen«') Pankt wegen der ZoUcrischen Pferde wäre gestellet worden 
anf Abmahnung; die bUife nichts, 2. uuf CasBirnng der Quittung, so abgedrungen, welches 
gar wol geschehen kannj 3. auf Zahlung; davon wilre nichts geredet worden; es stunde 
Huf Zahlung und Abdanknng alles. Itzt wfiren sie in I. Fllrstl. Gn. Lande, das brächt« 
das Oberambt mit, und die Stände wären daran Ursacb, mulheton L Fürstl. Gn. unmög- 
liche Sachen zu. Uf den Fürstenlagcn deiiberirten sie /u 3. und 4. Wochen über den 
Geldmitteln, machten keine Realität. Wenn man gleich was zum Schluß brücbte, heklllglte 
man's hernach zu Hanse. Also verblieben L Fllrstl. Gn. in l/nklarheit 1. mit dem .Scbluße, 
und 2. dessen Publieirnug, 3. Bescheidung der Soldateska, und sollten sich noch selber 
miniren, kämen itber Fürtstellnng der Sohluße in Gefahr und wiire kein Stand ho affect, 
weder bei n.1cb«ter norb ietziger Zusambcnkunft, der begehret hätte, die Oberambt«- Ver- 
richtmigen mit in die Traetaten zu c^mprebendiren. Wftre ein Exenipel, daran ehrliche 
Fürsten W(il zn gedenken, was es hieSe, der Stande überhanptnianu zu sein; wäre gut, 
daB es nun exspirirete und ausginge mit itziger Mutation. 

X. Gestrige Schreiben sind aufgesetzt , stellens dahin, ob man dieselbe wollte lafien 
ablesen, wie auch die Schreiben, so von den .\bgesaudten sie den Stimmen zustelleten, 
welche sie mit guter Gelegenheit würden unter sich alileacn können. 

Fünteiutimbe. 

Wegen Abdankung des Volkes erachteten sie, dafi diejenigen Compagnien, so incomplet, 
abzudanken, die andern zu behalten, da dann der Nnmems auf I()0()()*) (sie) Pferde und 
3000 Knechte zurichten, welcher wohl sufGciens sein würde, das Land vor dem Kays. Volk 
and den Plackereien zo bcwabreu, 2. wäre auch zuvor zu deu Zeiten des Türkenkriegea 
pro bastante frebalten worden; :). so würde auch das Land ein mehreres nicht ertragen 
können. Sie sollen aber auf die Mährische Gräuze geleget werden. 

Mittel zur Zahlni^, so hätten sie niemals nichts anders als eben dieses in ihren Votift 
gehabet, sonderlich indeme sie auf deu Modum der AnwfMsnng gegangen. WeU der Solda- 
teska ein gewisses Geld zugesaget, sollte es auch billig darbei verbleihen. Sie verstehen aber 
die Anweisung also, dafi die Stände an die Compagnien, nicht die Compagnieo an die Stände 
sollten gewiesen werden, da denn die Compagnien sich nicht zu bektlmmem, welche an sie 

der ble'nnisiiiiche obcramts-ventaltrr, der so 



11. Febr. 
hör» 11. 



') Es kaon nur iiertog Georg Rudolf srlbst gemeint b 
seioeni umtillcii über Am Iftue verfahreii dor lUiide luft muht. 

*) Die richligkeit dle«er liSer sowie der oben »iif a. U, IS u. 16 vorkomnicDdoti scbeint trotE der dent- 
lidikeit im mirpt. doch sehr iweifethafl: die xiffem von 1000 ab haben in diesem biuSg eine oiilt lu vieL 
Obige wird auf der folgenden seile rcctilicierl. 

IV. 4 



26 

gewiesen worden, sondern sollten in einem und dem andern Weg der Zahlung gewärtig 
sein. Derentwegen sollen gewiße Deputirte niedersitzen, die Reste durchsehen und die 
Austheilung machen; hierzu nennen sie den Kamitzky, Antonium Scholtz und D. EaU; 
wenn sie aber sollten niedersitzen, sollte von dem Oberambt die Stunde ernennet werden. 
Lohausen soll aus der NeiBe genommen werben, welcher an die Pässe im Gesenk zu 
legen. Schreiben an den König und Ungern wäre schwer, bitten das Oberambt, ein Cone^ 
aufzusetzen und die Ingredientia selber zu erfinden, hernach wann es den Ständen com- 
municiret würde werden, wollten sie mit Erinnerung das Ihrige thun. 



Hauptpunkt 

Laßen ihnen gefallen, das zu versuchen, was nur möglich zu erhalten. DaB L 
Fürstl. 6n. das Oberambt nicht mit in die Tractaten eingeschloßen, hätten sie vermeineti 
I. Ftirstl. Gn. damit zu offendiren, wollten das Ihrige gerne darbei thun. — Wegen Dr. 
Geislers ') wäre es ihm selber bedenklich wegen des Argwohns, so hieraus entstehen könnte; 
sollte zuvor dessen erinnert werden; würde er aber darauf beruhen, wären sie wol, dafi 
es geschehe, ihrestheils. zufrieden. — Conscienzpnnkt , so wegen I. Fürstl. Gn. des Ober* 
ambts Person eingewendet, wäre freilich hochwichtig und wol zu bedenken, derentwegen 
sie auf media gedacht, wie dem Gewißen zu consuliren, 1. sonderlich weil sie zuvor gesaget, 
daß Chursachsen zu bitten, sie wolle vor I. Mt. eine Intercession thun, damit sie bei 
ihren Erblanden verbleiben möchten. Hierdurch würde I. Mt. desto eher bewogen werdeii| 
I. Fürstl. Gn. desto eher der Pflicht zu erlaßen. 2. So sollte I. Mt. auch dessentwegen 
geschrieben werden, welches denn auch hierzu dienen würde. — Kamitzky soll seinen 
Gratial nach der Verrichtung bekommen. — Die Schreiben wollen sie lesen und nachmahls 
den Stimmen communiciren. — Erinnern, daß doch die Abdankung der Zolleriscben matu- 
riret werde, dazu Geld wo möglich zusammen zu bringen. 



ErbfÜrstenthflmber. 

hora 2 Was sie übergehen, in deme vergleichen sie sich. — Abdankung der Soldateska placet, 

le eo em. ^^ ^^^j^ ^^^ Numerus deijenigen, so zu behalten, daß etwa 1000 Pferde und 3000 Knechte 

verblieben, welche nachmals an Orte, da Gefahr zu erwarten, sollen geleget werden. Es 

sollten aber Chursachsen die Ursach^i, wammb dieses geschehen, ausftlhrlich gemachet 

werden. Der angedeutete Modus der Eintheilung solle seinen Fortgang haben, wie auch 



1) Dr. Geisler war rat des herzogs von Liegnitz und landesbestallter ; als solcher hatte er an der gesandt- 
schaft teil genommen, welche von den f. u. st. 1620 nach Prag zum generallandtage und dem abschluBe der 
confoderation entsendet war. £r fürchtete offenbar für sich üble folgen aus dieser mitwirkung u. hatte emen 
besondem pardon fiir sich in anregung gebracht. 
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die Modi contribnendi, dessentwegen denn die flauptleate durch das Obcrambt zn ennnhnen, 
dHÜ nie die Laiidst-liaften znsanimcn verachreiben niid znr Contrilminin^ anhalten. — Zu 
der Ahtheilong cnienucn nie ihres Theils H. Sieguiuud Loaseu und Ernst GrUtschcibern. — 
ABsecuration soll den Gesandten injangiret und heimgeetellet werden, wie denn des- 
sentwegen aueh schon bei nüchstein FUretentage eiD Schluß gemacht worden. Ibrestheils 
wärcQ sie dem Oherainbt gehorsambst wn) nlTectioniret , liätten Temieinet, daß unter dem 
Titel der Herrn Fürsten und Stände das Oberambt auch hegrilfcn wäre. — Dr. Oeisleni ^vUrde 
Specialpardon meher praejndieirlich als erspriesUch sein. Kaniitzky soll den Öratial habeu. 

Städte. 

Die C'ompagnien, so incomplet, sollen abgcdanket, die behaltenen aber an die Mährischen I 
Pässe gclegct werden. Möchte bei dem erwähnten numero icrbleiben, doch weilen nicht 
wiBcnd, was die Pässe gegen Mähren vor eine Gelegenheit haben, auch nicht, wie grofi 
die Feindseligkeit, stellen sie es in des Oborambts Gefallen und Gutdünken. 

Und ivtlrde freilieh von nfithcn sein, die Ursachen, waninib das Volk behalten, anzu- 
deuten, weilen ansdrllcklich in den conditinnibns, daö znvor all Bnser Kriegsvolk solle abge- 
danket werden. 

Wegen der Geldmittel wilrcn viel ScblüBe gcoiaeht, wenig cffcctniret; solchem zn rcme- 
diren. Die Haiiptlcutc hätten Patenta dessentwegen an die Städte geschicket, welche sie 
anch puhhcircn. Wollen üich gerne bequemen. — Die Beste sollen in allem gegeben wer- 
den, wie auch Capitalscbalzuug und Mahlgruschen , doch solle ein Unterschied nnter den- 
jenigen, so das [hrigc eingebracht, and den nndem gehalten werden. Ihres ThciU hätten 
sie selbige einbracht außer Mnnstcrbcrg und Hngan. — Lohausen sei ans der Neiße m 
nehmen und au die Gränze zu legen. — Assecuration soll aufs beste so mOglicb von den 
Gesandten befördert werden. — Sie mUBen bekennen, daß das KSnigl. Oberambt die Zeit 
hero das Ihrige (!) dem Lande zum besten treulich und aufrichtig getlmn, erkennen solches 
mit nntcrtbänigem Danke. Sie hätten alle Zeit ihres Theils dem Oberambt mit gebühren- 
der nntertbäniger Affection entgegen gegangen, hoffen nicht, daB dessentwegen sieb Über 
«ie zn beschweren Ursache vorhanden sein \vUrde. Daß aber in den Tractaten der Ober- 
ambtsverwaltung nieht gedacht wortlen, bütten sie vermeinet, <)}tB solches unter dem Wort 
hohe Beambte eomprehendiret wurden. Hoffen, daß sie auch der Pflicht würden von I. Mt 
crlaBeu werden. H. Geistern wUrde Specialpardon nieht rathsamb und rUhmblicb sein. 
Ws8 Karnitzkcn vor seine gewis)«e Qnota anagesetzt, dabei wollten sie es auch verbleiben 
laßen; doch stellen sie dieses alles dem Oberambt anheim'). 



)) Hinmit schlieQt das protocoU, und et bleibt uneulachlcdFa , ob auch dit vcriinnülungcu damit vi'Itig 
beendet ntren; doch ist diM dem inbilu nach wol uixunehmcti. Dfr privat« gebrauch filr den das gsnza 
angelegt war, ergibt sidi auch auit den unitiiaud«, daB jede unteneichuuDg desselbeu fehlt. 



L 



28 



Ihstruction 

der an Korfttrst Johann C^rg von Sachsen von den schlesisolien Fftrsten und Stinden ahg^eordnetMi 

Gesandtscliaft 1), d. d. 2. Jannar 1621. 

[Betugnahme auf das Anschreiben des Kurfürsten an die F. u. St. vom 26. November 1620. 
Nachsuchung einer Audienz beim Kurfürsten, wo derselbe anzutreffen sein würde. Begrüßong und 
Beglückwünschung desselben zum neuen Jahr. Freude über dessen im erwähnten Anschreiben ausge- 
drückten wolmeinenden Absichten, dann:] 

, Doch Wären wir nicht wenig darüber bestttrzet und wollte uns ganz bekttmmerlich vor- 
fallen, daß S. L. und Churfl. 6n. in dieser Sachen sonder Zweifel von unseren Btisgönnem 
und etlichen untreuen Leuten, denen eine sonderliche Begierde, Lust und Grefallen bishero 
gewesen und noch wäre, der Länder geruhigen und friedlichen Wolstand mit Unterdrückung 
der Beligion und aller Länder fnndamentalium zu Grunde zu ruiniren, wider uns und diese 
Lande so viel unverantwortliches Dinges wolle eingebildet werden, als wollten wir alle 
Katholische vertilgen, hätten rebelliret und der itzo regierenden Kayserlichen Maj. die Krone 
gewaltsamer Weise genommen, wollten das Haus Oesterreich ausrotten, hätten den Türken 
zu Hilfe angerufen, sich mit ihme verbunden, wollten auch ihme diese Länder zueigenen 
und dadurch dem h. Rom. Beich mehr Gefahr aufladen, und was derogleichen schwere 
Beschuldigungen mehr wären, die nämlich alle dahinauslaufen müBen, samb wir alles ange- 
bomes fürstliches, aufrichtiges, adeliges, ehrliches Procediren, alle Ehre, Pflicht, Gewißen 
u. Ehrbarkeit auf die Seite gesetzet, und alles dessen vergeßen hätten, was sich sonst Gottes, 
Gewißens und Ehren halben zu einem solchen Lande und Ständen geziemen möge, 'welche 
ohne sonderen ungebührlichen Ruhm zu melden alle Zeit bei ihrer christlichen ordentlichen 
Obrigkeit ihren Eid und Pflicht unvorrücket bewahret und ihres aufrechten, fürstlichen 
deutschen Procedirens bei anderen christlichen Potentaten und im heiligen Römischen Reich 
einen unvorsehreten guten Namen und Lob bishero erhalten und ob Gott will aus dem end- 
lichen Ausgang der christlichen guten Sachen an allen dem unschuldig würden erfänden 
werden. 

Und damit L L. und Churfl. Gn. der ganzen Sachen richtiger Grund und Beschaffen- 
heit beiwohnen möge, sollen unsere Gesandten etlicharmaßen von Anfang erzählen, wie 
und wasergestalt man lange Zeit am Kayserlichen Hofe mit diesem Religions - Kriege 
schwanger gegangen, und wie sich die päbstischen Kayserlichen Ofßzierer und Räthe zum 



1) Namen der gesandten: Karl Friedrich, herzog in Schlesien zu Munsterberg und Oels, graf zu Glatx, 
herr auf Stemberg und Jaischwitz und herr Adam von Stang auf Stonsdorf, Kunitz, Tenzschel und Harten- 
stein, fürstlich Liegnitzischer rat und des Liegnitzischen fiirstentumbs landeshauptmann, Siegmund von 
Bock auf Habendorf und Rosenbach, des Reichenbachischen weichbildes erbrichter, Reinhard Rosa, beider 
rechte doctor, syndicus der Stadt Breslau, Johann Wirth, des rechts zur Schweidnitz, und Johann Richter, 
bürgemeister zu Großen Glogau. 



beftigeten bemühet, beider verelorbenen Rayser Hajeetäten Rndolphnm nnd Mattbiam chrtst- 
gel. Gedächtnis nmb Verfolg- und Ver<lrtti;knug der Rclijpon willen in bereden und zu 
vcrftihren. 

Denn e» ^vtlre ofTentlicb und am Tage, wie erst neulich etliche diesen Landen von der 
Religion Übel afTeetionirte Räthe Kayser Rndnlphuni durch die in Hungarn zur Unzeit bei 
wfthrenileul offenen Turkcnkricge angcstellete IteligionsTcrfolgung mit den freiiibden Ober- 
iiten, dem Baeta und Belgiojoso ' ) in das L'uglUi;k gcbraiht, ila& die PotHcbkawisclie Uurube 
erwachsen, welche nucUmaln Kayser Mathias, damals Erzherzog in Ocsterreich, durch kein 
beßereB Mittel als durch Abhelfung der Religiunsbescbwer und darüber aufgerichtete Asse- 
eruratiou zu Btillen und beizulegen vermocht und effcctuirt hätten. 

Weil nie aber itifht ruhig gewesen, Hondern mit dem Religioni« Handel so etferig umb- 
gegangen und die Verfolgung der evangeÜBchen Stände im Markgranhumb MUliren ao weit 
gebracht, daß angeregte Stände der Ueligion halber durch den Monsour (sie) Tilly zu Brllnn 
unversehens haben sollen llbcrfallen und aufgerieben werden*), wftre darauf erfolget, dait 
•olob Slarkgrafthumb damaln sich von Kayser Kudolphi Regierung abgezogen und ubgeson- 
ilert, und als nmn in allen Ländern Reh^ons-Verfolgungcn angestiftet, wäre endlich die Sache 
dahin gerathcn, daß die verstorbene Kayser Maj. Mathias selbsten zu Felde gezogen, mit 
keiner andern Ein- und Fllrwendung, vrie solohes die an die Ißbliche Chnr- und Rcichsftirsten 
abgegangene Schreiben bczeugeten und weltkundig wäre, als die Länder bei der Beligion und 
Privilegien zu erhalten, darüber Kayser Matthiai* damals nnter solchem Schein die bnngariscbe 
Krön und Designation zum Kilnig in Böhmen erlanget'). 

Nicht bcBer oder erträglicher wäre es mit lUihmeu nnd Schlesien damalu herge- 
gangen, welche, ob sie gleich bei Kayser Hndoliiho betitäudig verblieben, dennoch durch 
die ungetreuen Räthe an der Religion und Prinüegicn zum heftigsten und höchsten bedränget 
nnd gedmekct worden, also gar, daß auch durch ihren Antrieb und Vorschub es gerne dahin 
gebracht werden wollen, daß im Laude Schlesien kein evangelischer Religions Verwandter 
geduldet würde. Wohero denn endlich die Länder aus solchem Religionsbedraug gezwungen 
worden, bei Kay. Maj. Rndolpho mub Sicherheit and Bestätigung des freien Religions 
exercitii evangelischer Lehr, Augshurgischcr Confession anzuhalten und dnit-h sonderbaren 
M^jestätsbrief die Länder zu vorsichcni gebeten, welchem sie auch, als zuvor die katboliscben 
Geistticben drüber vernommen worden, bei 1. Kay. Maj. erhalten. In solchem Mi^eütlits- 



>) BeLdes kaiserliche i;ciierftl«, dt-rea rrtltr in Sic<l>eubarg«n, d«r letitere in Oberutigiro i. j. 1603 di<> kelicr 
tu onirrwerfen beauftragi war. Vergl Ctilumeckf Karl v. Zierotin, s. 336. Bbrnd» über die Bucnksyscheo 
unnihcn i. j. 1604. Der friede mil Uagani. der dieaem freie rcliginnaübuDg bruhtr, wurde 1606 d. äU. Juni 
geschloSen. Chlumecky a. a. h. 357. 

') ^''rgL Chlumecby *i. 399 u. 407, Dleae bescbuldiguiig Tilly« war damals allgeuieiu u. namentlich durch 
eine dnichRrhrlft in Deutschland verbieitel. 

*) Chtumecliy cap. VUI. t. 446 folg. 
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brief hätten die Kay. Maj. christmildesteu Gedenkens den Schutz desselben den scblemw 
Oberambtshanptlenten und Ständen, in Böhmen aber den constituireten und von l. '. 
Maj. confirmireten Defensoren anvortrauct, also daS sie diejenigen, so etwaa damrich 
tentiren würden, für tnrbatores pacis pnblieae halten und wider sie mit scharfer Execittion 
vorfahren sullten. Hätte anch I. Kay. Maj. in solchem Mtbriefe sich klar begeben, daft 
darwider niehts von Kayserüchem Hofe femer ausgehen, oder da etwas auBgiuge, allea ron 
Unkräften, todt, nuU nnd nichtig sein solle. 

Weil aber die evangelischen Stände sich bald damalen beschweret and befabret, dafi 
die friedhäßigen Räthe nicht feiern, sondern allen mensehlicbeD FleiB anwenden würden, , 
diese Religionsfreiheit Über einen Hänfen zu werfen, hätten die Länder damaln nniio 1609 
eine Union mit einander geschloßeu, welche die beste Assecuration dem Mathriefe sein sollte, 
nnd darinnen mit gnädigster ZnlaB- un<l Bestätigung Kayscrs Rndolphi diese Verseilung 
gemacht, daß der Mtbrief wider alle diejenigen, so darwider handeln würden, mit dei 
Schwert nnd Kriegesraacht defendiret werden sollte. 

Als nun dieses dergestalt den Ländern erfolget und sich die Mutation mit Kayserlid 
Mjt. Rndolphi Regierung begeben, sei vf diesen Mtbrief u. Union Kayser Matthias sei. Avi 
2um König nnd Herren angenommen worden. Welcher auch expressis suis verbis angen 
ten Mtbrief und die Union confirmiret und bestätiget. Ob nun wol diese Länder BBhi 
und Schlesien dermaßen gesichert und nicht möglich zu sein vermeinet, daß Jemand sie i 
der Religion bedrängen würde, hätte es sich doch bald begeben, daß der Oberste Cai 
so keinen Mthrief unterschrieben, der von Schlavata nnd Schmelzansky die Greneral Amnol 
tiam nicht belieben'), noch den Vertrag mit denen sub una eingehen wollen, und also I 
öffentliche Feinde der Evangelischen sich selbst aufgeworfen und hierdurch an Tag gegebt 
wohero die vorigen Verfolgungen in Hnngam und andern Ländern geruhet Es hätte f 
auch die Religions Tnrbatio in Böhmen nnd Schlesien allererst vermehret; da hätte man i 
gegeben, samb wir den Mtbrief im geheim, rückwärts, ungehöret der katholischen Geistlid 
keit unreebttnäßig ausbracht, da doch ans der Kay. Resolution Kaysers Rndolphi Ao. 1608 dd 
18. Jnny, welche ein ganzes Jahr vor erlangetem Mthriefe erfolget, ein anders erweislich r 
notorinm. Man hätte potestatem conccdentis disputirt, den Mtbrief anders nicht als tanter T 
lichkeiteu, Eingriffe, Neuerungen und was vor viel andere verächtliche Namen mehr wäi 
titulirt, sich wider den klaren Buchstaben bemühet denselben zu glossiren, neue Erklän 
auf die Bahn zu bringen, darwider totalem restitutionem zu haben und zu erhalten, aad 
angehen dürfen, daß man Freunde- und Feinde-Hilfen wieder an die Hand nehmen müfti 



') Ale die bdhm. ständr? im ,i. 1609 dem kaiaer Rudolf den inajestätsbrief sbgetruizt hatten, verlAngi 
sie voll dtniHelbeD eine geDernl-amneBtic für alle acte Ihres revolutiuniren auflrtiens. Damals hatten von d 
katbolischen beamten allcia Slatvata u. Jare »law Martini tz ilire unterschrill unter diesem actenatück verweigi 
Vergl. Gbdely Gesch. des Majestälsbriefs a. 136 u. dessen Gesch. des 30jahrigeii Kriegs I. a, 288. Woher di 
ferwechselung der namen MartiDiti mit Schmelzanaky kommt, ist mir unklar. 
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ans den ReligtODS Sachen wilren lauter RebelliooBsachen geriiacbet worden. Die Evangelinche, 
wenn sie ihre BedrftQgtiisBe dem Ktiuigl. Oberambt nud 'den Ständen ftirgetragen, daU ihnen 
Taufen, Begräbnis, Commnnion, eheliche Copulation, Bürger- und MeiBterrccht, Bränurbcr 
und bürgerliche Nahrung versaget, keinen Grand oder Haui zn ihrer Bowohnniig, viel weniger 
ein RiLumlein zu Oban- uml Aufrichtung eine» Kircbleins oder Schulen /.n erkaufen, noch 
etwa per donatioueni, per Icgata oder auf andere Weise etwa» zur Kirchen zn vcrelireu 
vorttattet worden, vor meineidige, treulose Leute geiteholten, mit Oefäiignin, nnerschwing- 
Uchen acliweren Geldbußen, andere mit Entsetzung der Ehren, Verjagnng von Uaus und 
Hof, Ja auch die evangelischen iutheriwihen Prädicanten mit gant sebmählither öffentlicher 
Ausstoßung oder Ausweisung aus der Htadt sanibt Weib und Kind beleget und endlich einen 
gar mit dem .Schwert in dem GetUngnis ohne Urtheil und Recht Ueiuilicb hinrichten laßen ' ), 
und was det^Ieicben oncbristlicbe^ nngewöhnlicbe, schwere Processe uod Handel wider die 
Augspnrg. evangelische Rebgionsverwandte in vielen nnterschiedeueu Enden dieses Landes 
ftUgegangen nnd vcrUbet worden, welche nicht bald erfahren, und nach der Länge zu 
enfihlen viel zu beschwerlich sein will, maßen ex die zusammengetragene und in offenen 
Druck gegebene Gravamina dieses Landes ausweisen thttten. 

Welche Religiünn und Gewtssensbescliwcr nicht weniger den evangelischen Ständen in 
Böhmen, Mähren und LansnitK begegnet, daß man Kirchen niedcrgcrißen, die Defensores, 
Bo von Kay. Maj. confirmiret worden, getrennt und also alle Mittel, dadurch die evangelische 
Religion gehindert und die Mtbriefe per indircctnm aufgehoben werden könnten, an die 
Uand genommen. Was aber bei der Kay. Miy. wir durch unsere nnterthünigste Berichte, 
AnsspUningen , Beschwernngen , Snpplieatiünes und Bitten erluiget, was vor Resulntiones, 
Decreto, Befehl, Inhibitioncs den evangelischen .Ständen nnd Oliedem erfolget, sei aus den 
Originalien geuugsum zu behaupten, nämlich daß nlleine der evangelischen Kcligionsver- 
wandten Stände nnd Mitglieder Verfolgung nnd Verdrtlcknng von Tag zu Tag gewachsen 
und zugenommen, also gar, daS auch die Hoffnung zn einiger Bcßcrung praeeidirct und 
verschnitten worden. 

Kichts destoweniger wären wir bei der Kaiserlichen Maj. mit Bitten und Flehen fort- 
gefahren, einiger nngeztomigcr Mittel uns niematn gebrauchet oder in Sinn und Gedanken 
kommen laßen etwas praecipitaiiter und unordentlich vorzunehmen, sondern nns viel lange 
Jahre geduldet, mit Bitten, Flehen und Suppüciren angehalten, kostbare Absendnngen des- 
wegen gethan, fllmehme Intercessiones gebrauchet nnd im geringsten nichts unterlaBcn, 
was getreuen Untertbanen in ihren Drangseligkeiten und BekUmmernissen bei ihrer höchsten 
Obrigkeit mit höchstem Glimpf und Bescheidenheit snchen thun oder beginnen sollen nnd 
mügeu, dennoch aber damit nichts erlangen, noch einzige znvorläBige gnädigste, Resolution 

■) Der tuisdrucli ist ungenau; nicht ein eviuig. prädicant ist gemeine, sotulcrn der NeiHer zÜQhiin'itiriHter 
Hui> BiK-ha, welchen der bi*ehor. enhenog Karl 1616 im gttingnia hiDrichtea lieB. Vergl. u. a. Paur in der 
uiUeJtrifl des «diles. gec<diiefatBVBreina I., «. 106. 
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erhalten künnen, sondem viel mehr erfahren mUßen, daß über vorige erlittene Bedrängnis 
der Religion nud Verhindemng des freien Esercitü erfolget (sie). Wie denn auch noch hei 
der letzten Ahsendnng, welche zu der Kay. Maj. Kaiser Mathiam christmildester GedächtnU 
nach Wien ans diesem Lande angestellet und darzu der Kön. Oberhäuptmanu diescH Land« 
in eigener Person gutherzig sieb gebrauchen laßen ' ), eben dieses erfolget, daß da man vei 
hoffet, es sollte dnrch ansehenliche Abseudnng diesem Rcligions Wesen abgeholfen und 
ersprießlicher guter Reaohttion diese Lande erfreuet werden, sonderlich da noch die UnioiiS-' 
hilfen von einer Zeit zur andern aufgezogen und hinterhalten worden, ja da man aUcli die 
erste Unionshilfe, wie seihige schon ufm Fuße gewesen, unter Solcher guten Hofiiinng etliche 
Monat zurllcke gehalten, so wäre doch eine ganz unverhoffte schwere Resolution den Abge- 
sandten erfolget und in dereelhen die Religions-Puncta, obgleich in specie die Verdruckung 
der Religion sehr weitläuftig und zu aller Kothdurfl von den ansehenlichen Gesandten aas- 
geftlhret und zum fleißigsten sollicitiret worden, gar übergangen *) und das ganze Reügioi 
wesen theils uf Dilationea, theils uf parteiische Berichte und theils uf unzuläßliche Commii 
siones und uf solche Wege gerichtet gewesen , dadurch den Religionsverwandten je 
und mehr gravamina zugezogen worden. 

Als nun keine Klagen und 8npplicireu, auch keine Intereessionen am KaiserL H< 
was ausrichten und helfen wollen, hätten die Länder sich gegen einander nf die Union 
gen und deroselben uf Zulaßuog der Kai. Maj, sich gebrauchen wollen; inzwischen wi 
incidenter erfolget, daß der Schlawata und Schmclzausky zu Präge iiußem Fenster geworft 
worden, dessen sich dieses Land nicht angenommen, sondern uf der BiShmen Verantwoi 
gelaßen. Und wie noch die Stände in Böhmen in re principali wegen DefendiniDg 
Mjtbriefes uml) dieses ineidentis willen von der mit harten Eiden bestätigten Union i 
abstehen können, und es in Böhmen allbereit ad arma gediehen, so hätten wir doch 
ganzer Monat die begchrete Union Hilfe hinterzogen, uns in Geduld gebalten und 
Boffiinng gelebet, wir würden dermaleines nehen den evangelischen bUhmischen Ständeo 
den Religionshedrängniesen erhöret und denselben abgeholfen werden. 

Worauf als so gar nichts erfolgen wollen und man endlich nicht vorüber gekonnt, sondi 
sich schuldig hefundeu, zu Rettung Treue, Ehre und Glaubens und zu Erhaltung des Maji 
briefes sich derer an die Hund gegebenen Assecuration mit der ersten Unionshilfe xa 
eben, wo es anders gegen dem ganzen Lande und der Posterität zn verantworten sein »ol 
hätten wir doch solches mit geziemigem Snpplicireu und Angeben gethan und uns pi 
stando verwahret, weil wir Ikindangesetzet aller au die Hand gebrachten und versnchl 
glimpflichen Mittel, Bitten nnd Flehen nicht könnten noch wollten erhöret, sondern dei^ei 
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*) Vergl. acta publ. 16tS s. 216 ff. 
•) In der antwort dea kaisers vom 30. Aug. 1618 i 
sehr unbefriedigende fcaia. resolutiou aur die grAvanini 



t dies allerdings der fall, doch i; 
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gedrungen werden, wiiler unfieni Willen die Unionshilfen fortzudchickeii , rtR3 wir darunter 
die aller wenigste Offension wider 1. Kais, und Krtn. Ma,). Person in Sinn and Gedanken ■ 
nicht halten, noch wollten kommen, noch fallen laBcn, sondern hloC und »Hein derer von 
der Kai. Maj. billig und rechtmäßig befundeneu und bestittigten l'nion ohne Verletzung 
I. Kai. Miy. Hoheit und Kepntatiou, so weit es allein zu Erhaltung nnsersr Keligionscnn- 
fession nUthig und von I. Kai. Maj. nnR rrei^^ulaßen worden, ein Begnügen erweisen ninlicn; 
dameben znin Ueberfluß dcutlioh angegeben, da& n-ir uufl einzigen Exeestfus der Itlihnicn 
anzumaßen, oder theilhaftig zu machen nicht begi^breten, und zugleich aus^'et'ilhret, wie diCHCs 
Unwesen einig und allein uf der vereprochenen Ahbolfiing der Ri'ligioni«bMch werden bemhett;, 
sintemal man gerne alle andere des Landes boehdrtlckende Gravauilua unib de» Itc)it«a 
willen aaf die Seite gesetzet und noch weiter anstehen laßen, desgleichen wie alles Uehel 
zu wenden, in der damaligen Kai. Maj. Macht tüglicb stünde, item wie hoIcIich 1. Kais. Mt^- 
zu thun und aller Zerrüttung stündlich zu helfen nnd zu remedircn gar nicht schwer sein 
und fallen kiinne, und daß wir die erste Unionshilfc so bald nur den Kcti|nonsbesch werden 
abgeholfen wurde, straek« und ungosäumbt wieiier abfordern wollten; ja auch die Kais. 
M^. durch begehrele« Gutachten demselben gelreuen Obcriimhts, wie etwa diesen Keliginns- 
Besehwerden abzuhelfen allcrgst. intentiunirt gewesen, und treulich von demsclheu erinnert 
worden, wie gar leicht solches alles zu erledigen, wi^nn der Mtbrief vor die einige rechte 
Kicbtschnur und Norma genommen nnd erwjiget wurde, daA 1. l^t. wenig Bedenken deti- 
halben hahen können, als I. Mjt. denselben zu confinniren vor christlieh, billig und recht 
beftindea hätten, und da je es in particnlan bedenklich sein müchte, daß es nf giltlichc 
Tractation gestellet werden ki^nnte — dalJ doch alle gute, treuherzige Krinnerungen durch 
die blisen Bälhe .-uis den Händen gewunden und keine andere Resolution erlanget werden 
kJinncn, denn dali man den Ländern sich nicht fltgen und den Keligiimssachon nicht abhelfen 
dtlrfe, dargegen daß man uf die Dinaruiirung der Länder gegangen und die Bcputatinn zum 
Fandauieiit Imchangczogen uiul nicht» desto minder, als die Länder zu solcher Üisaruiirung 
sich fü vorstehen, auch die Bnheimblsehen Stünde die Direotion aufzugeben sich erkläret ' ), 
dsTerue eie nur vor Gefahr gesieliert sein sollten, beinebens ausgetUhret, wie solche Kcpu- 
tation niemand mehr als l. Mt. selbst schaden wllrde, selbige auch nicht in Ultione, son- 
dern vielmehr in Cteinentia zu bestehen dnrch vieler. Potentaten lobwtlrdigc Cxempel erwiesen, 
nnd daß die Vergießung so vielen christlichen Illntcs an jenem Tage mit der Reputation 
nicht wUrde ^u entschuldigen sein, hätten doch alle treuherzige Eriunerungeii niebts gefruchtet, 
sondern wäre daraus, duB darunter viel christUclieu Blutes vergoßcu worden, leicht abxu- 
s«bcu gewesen, wie mau zum Frieden geneigt sein und mit Ernst denselben nachhängen wolle. 
Was die untreuen ßiithe vor Verhinderungen eingeworfen, als man uf die Interpogitiou 
4ie Sache stellen wollen, bei welcher L Churfl. Gn. sich treuherzig und geneigt erwiesen*), 



') Vergl. «cu puUl, löl 



I. 311 II. IT. *) Ebenda i- 344, u. 1619 ■ 



h*^ 



a4 

sei nnsohwer dabera nbzaneiimen , daB maii sieb benilllict, die Lancier in Pnoi^to Grau 
minum zu treiuieii, indein die echlcHi^ehe Graviimiua allcine lurgcnomnien, auch danuis vino 
Fai-teioachc gcniiichet und die kHtbolischc mit den evangelischen eommittirt werden vfoUea, 
dabei diu Uninn, welclie docli die KaiserlicUe Mjt. coiifinniret, mit etlich zwauKig Argunieiitca 
difiputauilo angefoebten, ad nullitatem usque restringiret, Pflicht und Verlust der Priii'iiegien 
entgegen gcsteliet, mit Fener und 8cli^vert je mehr und mclir fortgefahren. Nichts <ie»to 
minder witre nn^i den Ständen ilan Mittel <ler Interpusition ganz angenehDi goweseu, uod 
wie wol genügsame Erinuerungeii nnd Ausfübrnngen gesebclien, daB es alleiiic mit Ab- 
helfuug der aehlesiBehen gravamiuum [nicbt gethau sei, hätteu wir doch die Interjiosition | zu Uank 
angenommen,, unsere Gesandte dazn clepntiret und. fortscliicken wollen, ntid alle nüthi^ 
Sumtns vor die evangelische und katholiüehe Gesandten dazu aus der allgcmeineu 8tcuer- 
Ciissa herausgegeben und wiedornin uuti in Speeie keinen andern Hi^upum zu erreichen erkläret^ 
als damit die feligions-Gravamina in beiden Ländern niiichten erlediget, dann eine zuver- 
läßigo AsHecuration de ampliua mm tnrband« gemacht werden und uns weiter mit dem 
böhmischen Wesen in nichts einzulaßeu angegeben, mit welcher unser gehorsamsten Ex- ■ 
klärung, und dall wider 1. Kais, und Kön. Maj. Dignität, Hoheit und Repntation wir i 
allerwenigste nicht vorgenommen und uns einiger Excessen, ob etwa von den hübmisi 
Ständen was sollte' oder mOelttc fUrgegaugen Hein, gar nicht tbcilhaftig machen wofl 
nnd allein die Keligionssacfae zu befitrdem uns angelegon gelmlteu, auch endlich 1. K. Hajei 
cbristseligsten Gedenkens allergst. vergnüget gewesen, welche«, als es die untreuen ] 
vernommen und darans vermerket, daü die Länder alles eingegangen und nun zur laj 
IHisitiun fortschicken wollen, sei die .Sache dahin bracht worden, daß unterm Praetd 
samb man weitere fiewißbeit dos Tages und der Mahlutatt habe» müße, angeregte lud 
Position Ton I. Kais. Moj. prorogirt, indeßen aber mit Sengen, Brennen und Morden foi 
gefaliren worden, also daß auch die bllbmiscben Stände ans äußerster Notb die aad 
Unlonsbilfe von diesen Ländern begehren niUßeu, welcher Aufschub und VerhindcraDg i 
Interpusition, me es der Ausgang erwiesen, oiine Zweifel darnrnb erfolget, <laß die anj 
treuen Uiltbe verspüret, wie es sieb mit I, Mnj. Lebens halben gant gel^ihrlieb anlal 
thätc, und nach menscblicheni Vermulbcn derselben seliges Ende nicht ferne 
könne. 

Dagegen hätten wir in hilcbstcr Gednld alles erlitten und we^en Erfolg- und VerUboi 
der großen fast nuerhöreten Tyrannei ein niebrere» nicht getlian, denn daß bei Ktin. 
wir uns deshalben beklaget und derselben unterthäiiigst vor Augen gestellct, dali dergeftt^ 
die Luterpositinn Sache wurde gebindert werden und umh Abstellung dergleichen bOseu Bej 
neas und Fördcning der Interposition gebeten, auch dahiu erbütig worden: oh wir i 
stark zur ersten nnd anderen liilfc verbunden, daß wir doch mit hegebreter anderer Uoia 
Hilfe in etwas noch wollten zurückbalteu, damit die angezogene Interposition nicht dtU 
gebemuiet oder dadurch vorhindert werden. Mit welchem Procediren so viel Zeit, Mo] 



und Besohworniü zagegangeo, daA i)io Kaie. TAaj. tlaninlcr ntich Guttc)' W'illün seJig vua 
dieeer Welt nlf^pcehiedeu. 

Wie nii itzi^ Kaix. Mhj. Kaincr FerdiiiiLiidnH anf Kokhcii ertolgcti.'ii Todesrtill dem 
gaitK ht'ktimnierlidieii und zerrhttlichen ZuiKtaud des Kririigreich» Böhmen und dieser Lüudcr 
dnrdi diese« leicht und ohne alle Mnhe, Sorgen und Beschwerden 8l)h<ltV'n und renicdiren 
kiiniien, wenn nftmlicli das KriegeNVolk ahj|;eHchaR'et , dio vorigen Händel mit Absterbiiii}i: 
der Kai«. Maj., hU dero KejiutHtitni alleine verletzet werden küuncn, nnd abo nim perKona 
trrlooehen bliciKsn, ilie Kirelicnsachen znr Neiße, Ratihor nnd Olop^an fort^estelit nnd aiidej-e 
Oravaiuiiia erlediget wonleii und den Ijöbmisehen ovauKelischeti Stünden pleicher ^ßHtalt 
ilie versprochne AitHeeuralioii ziiverliiltlteh (■rfol|;et wjire, inmaUc]] Holclir» alles ohne Vnr- 
letzunt; dem Hoheit und Keinitation ^wehehen kitmien und I. Kiii«. Maj. dazu obligat nnd 

; verboiiilen gewesen — nls viel vtenifcr baite man v.u »olelieni Intent goiu-i{;t zn »ein sieb 
daraus vi^reicherl, dall da« KriegswcBen fort und Ibrt eontliiuiret, die »eltüdliehen Ktitlic 
nicht allein nicht remi>\'iret, sondern noch die vori^n Statthallcj' als ltiiu]iturfl!tclicr allv« 
cutetandcnen Unwesefls bald uf der Kaia. Maj. Tode restitniret und mit iiiclitR anderm den 
Lündcm entgegen gegangen, denn daß man ihnen die blotk> (lonßrmation der Privilegien 
ZUgeKchieket, den p-avamtnibUH Hbzabelfcn tdu vortrbiitct nnd datt Küni^el. Oberamt im 
Lande pnbücir»» und vorciden W(dlcn. 

UieHOH allcB binlwngesetzet, büttcn vrir uu« der srlinslL'tcii Kvimtnalpflicbt erinnert nnd 
Ttum (tehorsam erboten, allein darneben der Kais. Maj zu iU-niUUie gefUhrct, lUß den vor- 
gehemlen Ländern, als Bi'hmen and Mähren vorhiu gnädif^sti- und bülij^e Satisfaetiiin crfol 
gen »oll«, und daß es mit der Auerbictung Ubersehiektcr ConfinnirDug der Privilegien, wie die 
selbe bei den vorhergehenden Ki>iiigen zu Itnhmen den L&ndem begegnet, dermafien beaehalTen. 
daß von der verstorbenen Kais. Miy. ebristmilden (ledenkens diese Ijande dcnnaßen ruhi)f 
und In dem Stande nicht golaSen wonlen, daß man der Privilegien uf solche Confinnation 

' XU genießen nnd sinh 7,u trlisten hatte, Miudem sieb die iCeiten m viel alterirt nnd in solche Zer- 
rttttnng gebracht, daß dte sehleebte nnd bloße L'ontirmatiun tuebtH mehr den Landern t^r- 
getragen oder danut al>gch«lfen sein kßnntc, sonderlich da die zur besten Religions Ahbc- 
enration besagte Union durch Üisputata, durch unguwfthnliehe weit gesnehte Kestrictioncs 
^d Obmisirnngen «iiwuhl mit Knlgegensetznng der l*fliebl und Verlust der Pririlogicn, ja 

■ mit Fcuor und Sehwert aus den Hunden genommen werden wollte, und noch weiter alles 
höchsten und m^igliehsten Fleißes gebeten, damit in beiden Ltlndem den Rcligionsgravami- 
trihns wirklich abgeholfen und dadurch die Kintretnng des Regiments in den vorg^ienden 
Ländern heDtrdert nnd anstatt der vorigen impngnircten andere xnvcrlüßliche Asseenration 
de ampliuA non turbando gegeben werden möchte. 

Welches denn dadurch zu efTectuiren sein wUrde, wann das Kriegeswesen ahgeschafft, 
detycnigcn wessen mau zuwider dem Mtbrief de faoto entwehret, wieder restitniret und 
anstatt der labefactirteu Uiüou mit anderer Socuritä.t die Länder versehen wUrdeu, deren 
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»ich dieselbe zuvei-läBsiger nnd gewisser als der rorigen zu gebrauchen Laben köonR 
gestnlt solches alles darumh an- und fortzustelleii ganz leicht und ohue Sorgen fallen wUrde, 
weil der Mtbrief und Privilegien unstreitig und niehte anderes als zurerlä&igen Effect erfor- 
dern und einiger fremden Interposition oder anderer Weitläuftigkeit nicht bedürfend wären. 

Ob auch wol naehmaln die Kais. Maj. auf so treuherzig vielRlltig beschchene Erione- 
rungen der Litnder sieh eines and des andern erboten nnd man in Hoffnung gestandcii, daß 
denseltwn durch christliebe angedeutete Mittel würde geratlien nnd geholfen werden, so 
hätten doch wiedcrumb die Sachen nf Bolehe Mittel gerieblet werden wollen, daß wir iiäm- 
lieb unsere Oeeandten zu einer Unterredung nach Wien absebicken, die bühiniseheu Stände 
xnm Gehorsam and Schuldigkeit disponiren und friedfertige Consilia nicht verhindern sollten ' ), 
inzwischen aber und unter dessen sei ganz lautbar worden und erschollen, datt ein große» 
frembdes Krieges- Volk in ßUbincn eingeflibret würde und der Kaie. Maj. von Tage zu Tage 
zuziehen tbäte, daraus denn wir und die anderen Länder niebt schwer abzunehmen gehabt, 
wie die Sachen uf erträgliche augedeutete Mittel zu stellen gar nicht ein Ernst, soudeni 
dahm abgesehen sei, daU die Länder in eudUche Kuin und Untergang gestUrzet um] die 
evangelische Religion sambt der Länder Privilegien und Freiheit gänzlich Über einen Haufen 
geworfen und evertirl werden mücbten. Durch welches FUmebmen, wie sehr auch immer 
die GeniUther alterirt und das eingerißene MiUtranen vermehrter gemacht und gehitull wor- 
den, wir dennoch uns zum hjichsten angelegen gehalten, wie doch die guten, glimpttichen 
Mittel luljchten vcrfaugen mid die von Tage zu Tage zunehmende Uiiruht gestillet und ia 
fViedlieheu, ruhigen Stand gebracht werden mOchte. Uannenhero wir uns erkläret, dali wir 
nicht allein nicht, begehreten die Sache und dies ganze Werk durch unsere Consilia schwerer 
zu macben, hütten auch verhofTentlich im Werk in der Tbat von Anfang des böhmischen 
Unwesens ein anderes ervriesen und von uns scheinen lallen, sondern wir woUteu auch, 
wie allbereit beschehen, die brihmischeu Stände zu allen glimpflichen Mitteln disponiren und 
an deroselhen Willfährigkeit und Intention niebt zweifeln, mit nuthdUrttiger Ausfllhrung, 
wascrgostalt die begehrete Ahsendung nach Wien ganz würde vergeblich, umsonst und ohne 
Effect sein, weuu nicht zugleich dieselbe von den anderen Ländern sollte erfolgen, und 
derowegcn nm Entschuldigung hOchticb gebeten, darneben treulieh verwaruiget, dali die 
fiicdliehe» Mittel übel würden zu hahilitiren sein und noch mehr nuschuldig Blut vergoSen, 
das Mißtrauen gemehret und die Länder in die gänzliche Desperation wider ihren Willen 
gedrungen werden, wann mehr Holz zum Feaer getragen nnd nicht zu wirkhcher Abhelfnns 
mit Einstellung derogleicbeu Weiterung ein augeuscheiubchcr Anfang gemacbet werden sollte. 

Wir hätten aber mit allem diesem unserm treuherzigen Bitten, Flehen, Supplicireo, 
Erinnerungen und aller Sorgfältigkeit, wie wir immer nach höchsten unserm Verstand mit 
geziemiger Besbheidunheit und Uemulh solche augestellet und von uns verspüren laBeo, gaUL 



') Vergl. acl* publ. iei9 *• 163. 
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und gar nicht» frimlitiiarliches &ni>rk-hteii, imeli erböret werden künuea, sondern diesen noch 
weiter in der Thal betindeu und erfuhren iiillDeii, wah die LiLnder allemal besorget, daB 
nJinilich allberdt zti der Zeit, da man die friedliehen Mittel xam »tärlCBtcn im Annchla^e 
^habt, ein frembdes groBes KriegeB Volk ku werben, nfn Faß gebracht gewesen, xinlemal 
daranf das Kriegen Volk aiit {t^oBcr Maebt aller Orten stark rmkummcn uud xusamniunRczogcn 
nnd naehmaln weder von der luterpositiou noch von anderen Mitteln, suiidem nnr Feuer, 
Sehwert, ithitvergieüeii, Verhcrg wud Verderb der Länder ^ebOret nnd nnablä8Uch ganz 
{H'auaanilicb damit furtgefabren nnd (loutiuuiret worden. 

Wie bcMtUrzt nnd bekUiunicrt nun ans xamtücbe Fltr»ten und Staude Holcbet* gemacht 
und wir kein aiident vor Augen Mehen, bofteii oder einbilden können, denn daß dies anf 
Seiten der Kais. Mjt. zur llauptentsehuldigung nnd Fundament gesetzet wi>n)en, wie es 
Dftnilteb genug uud die Kais. Mjt. zu mchrenu nicht verbnuden sei, dann die Länder mit 
hIoBen wiJrtlichen und brietliehen Unnfimiationeu nnd Verbeiliungen ihrer Privilegien und 
nicht mit Renlsatistaetioncn und [->f\lUung dessen, was man sn hoch im Werk zu erweisen 
als mit Hriefen ia bcstAtigen obligat worden, ku contentiren und zu versiL-beru, ungeachtet 
dab solche I'rivilcgia und deren <,'ontirraation und Mitbrief die ganze Zeit dispntiret, eon- 
tradiciret, iuipugtaret uud ad uttllilatcm nsciue restringirct worden, deegleieben dai; man die 
geleistete l^ventuii!|iflicht, obgleicb die wirkliebc Antretnug des Regiments nicht geschehen 
und augeregte Ptliclit a reuli pracstatiuuc ubligatiouis regiae depcudiret und intuitu der- 
selben die Kais. iAnj, zum Herren uud König erwählet und angenommen und die Pflicht 
abgeleget worden, uf die wOrtliche Cuntlnnation allcinc gezogen. Und als wegen znverläß- 
licher Healversichcrung der Religion und Majestäthriefe alle HoiTnung uns benommen und 
nichts übriges und beileres gelaBen worden, denn daß die lang vorhero gewehrcte Heli- 
gionavcrdruckung und Heschwer der Augshurgischcn ConfcHsionsverwandten würde uf der 
Jesuiten Antrieb mehr und mehr wachsen nnil zunehmen und die evangelische Religion 
ganz verfolget nud vertilget werden wollen, bevorab daß in der Kais, Mj. Erblauden dio 
Vestigia frisch uud nuvertrclen zn sehen. . . . 

[Uvibpuernngun onil Griimle ihrci treneii FcithaltuDs an der TKIcrlicbvn Bcligion, UinwriF (IhB 
sie TDn <kn Veitiiien dci EvungeUunii . detn Fapfte, dem Könige tod Spanten and d«r Liga ang«- 
griffen .«icn } 

Iß solcher Erwägung unserer ehrisllichcn Sachen und vor Angen' schwebenden besorg- 
lichen Verlusts der evangelischen Religion und cbristliehcn Freiheil hatten wir doch noch 
weiter an allen Urten und Enden, dn wir nur einige HolTnnng uns machen kJinnen, alles 
versQcht und an die Uand genommen, was wir immer zu Abbelfuug dieses Jammers, 
wie er vor Angen ist, durch gute glimpfliche, gelinde Mittel dienlich zu seju erachtet uud 
dazu allemal die bübmiseheu Stände mit treuherzigem, großem Eifer so schriftlich, sti mllnd- 
lieh durch anscbenliuhe und unterschied liebe und mit groüen Spesen und Unkosten aufge- 
brachte Absendttugen dispouiren laBen, wie denn ti. L. uud Churi'. On. in unverraeketeui Oedücbtnis 
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beiwohnen wird, daß angeregte bwheimisclic cvangeÜHchc Stände mit iiiid ucbene 
TOÜmäelitigeii, aufriclitigen, treuen Abgesandten nicht weniger Znflui'Jit zu S. L. und Chfl. 
Gb, als einem eraiigelischen und dieser Religion eiferigen ChurfUrsten gesetzet, dieselbe 
durch Schreiben und G«Eandte noch vor dem erfulgeten römischen Wahltage allcß böebt 
Fleißea angesnehet, geSehet und gebeten, bei der vorgehenden Römischen Wahl za Fn 
fnrt am' Main umb der Ehre Gottes und seine« Wortes willen dieses Kcligionswcrk dni 
dero hoclinnsehenliche Gesandte zu dirigiren helfen, damit vor der vorhabenden Wahl i 
mittels des hochtlirstlichen Collcgii Electoralis die Sache gcBchhchtct und zu Ort nnd Em 
durch billige gute Mitte! belurdert würde, inmalicn dann andi die cvangcUaebcn bühmischn 
Stände an das hocdddbliche Collcgiuni Klectorale ihre Bonderhare Gesandten zu rechter 1 
abgeordijct und durch sie mit Flehen, Bitten, Sappliciren, Erinuemngcn und endlicb aM 
BUS Gedrungenheit der Noth mit Protestiren die Nothdurtt ihres Drangssls nnd Verde« 
angeben, Uilfe und ttemedirang snctaeii und soUicitim lallen, gleichwoi aber in solcj 
eines bertthmeteii und ansebcnlichen Königreichs Noth und verspUretcn Untergang gar l 
wollen erhöret, auch nur nicht ad Audientiam wollen zngelaßcn werden; welches dO^ 
ohne I'raejudiz und Verfang in solchen Fällen, da eines ganzen cinverleibetcn Königreich 
Woifahrt alleine gesuchet und wider des heiligen Römischen Kciches Verfaflung nicl 
gemnthet wird, zu geschehen nur [mehr] rühmlich, christlich' und löblich als nachtheilig t 
gefährlich sein pflegt. 

[Sn sei es denn zu gcgenwärligiini Sundp der Dinge (lekoioroen. Sic gtlbst iiber r 
getban xn baben, als wa» ihnen zu ErLultuug der Üeligion und des Valerlandi-g vemnlnortlicfa i 
Leider nerde nun mit allen Milteln dahin gearbeitüt. daß die Länder unter dein Scbetno kiinM^ 
Wftlstsnde« unter des Papstes und des SpanierB Joch unvermerkt gebracht würden, was bei d 
und der Zertrennung der evangelitr.hon H&upter nicht werde Terbiodert werden können, io dail i 
Ebnigreich liobmen und die Länder Jetzt in Itußertter Gefsbr standen, ihre Reügions- 
freiheiiL-n zu verlieren.] 

Wären diesem nach zu I- L. und Ch, Gu. der guten tröstlichen und gewissen Hol 
dieselben ^vtlrden numelir daraus befinden und urtbeileu können, ob wir vor rebelli 
und solche Stünde kijunen mit Bestände nnd Grunde beschuldiget werden, welche Bichl 
unverantwortliche VerbUndnisse eingelaßen und ihren Köuig und Herren der Pflicht wiw 
kommen (sie) "wären. Und oh nicht vielmehr dieser Defensionskrieg, weil er die Religi 
und Gottes Ehre angehet, rechtmäßig, znläOlich und verantwortlich, wie denn Gottes Wfl 
und die Exempel und Historien in der heiligen Schiift dessen' gnugsamc Zeugnis wU 
und solches aus Kais. Maj. 2ulaßung darzuthun »et, als welche Kais. Maj. die Union bes 
tigct und die Majestätsbriefe mit dem Schwert zu vertheidigen durch Königlich Wort, Briet' 
und Siegel confirmiret nnd gebilliget hätten. Denn was die aufgerichtete und an die Harnl 
genommene Confoederation betreffe, hätte es im Grunde keine andere Bcschaffcahcit, dpiu 
daß weiland Kaiser Matthias seligster Erinnerung selbst Auetor gewesen, daß sich Hungain, 



OeMeireii^i wid Mlihren \n. IfiO» in ["unct« Keligionis et Frivil^iornm contoederirl hsbe, 
anch (lerglcii'beu Oonfneilerntioit einzugehen iliircli «eine Ocsaiidten im r>l>fgeii Jalire felhut 
begehret und un» den Kilrnteit titid Ständen (iriipuniren lalten, äuuli bemnclimals , aU Ihrß 
Mäj. sehijn die Kainerliclie UridcrtiDK getragen, aaterschicdlich bvwilltji;et, (lall itfibnien nnd 
difl inenrtiorirtrn l^ilnder mit Unngeni und OcKtcneich RL-b contbcderiren RiOeiiten, nurh 
hierKQ Ai). 1610 ilen Genoral-Landliig ansgoHchrieben, welebe, daß nie von einer Zeit znr 
audern dureli Vorbindcrun^ der untreuen lUtbe vernebobL-ii uud cnillieb von den Lündcrn 
vtillzugen witnlcn, Niemand mit Gcwiöen die Länder darundi unrecht nrtlieilen könne, 
flinteniul »ngcrc^ OoufoMienitiou iu «tcli uiebtit un<:bri»tlicbc)) utler uiivurantwortliebe» bi^greife. 
8ei aneh niemand in unhilligcni Venlmck nnd Nacbtbeil, suudern einig nnd alteiu dahin 
gCHeheii nnd gerichtet nnil mit k'iriierlicheni liidwhwur hetheuert worden, damit die Elire 
Gottes lieiV.rdert, die unirte Länder niifh ihren Verlaünngen , Vrivilefliis nnd Freiheiten 
rc^rct, die l'rciu lieban;; der Kelif;ion inhalt d^r MajentAtbrietc erhalten wcnleu nnd vf alle 
nnverhoffle weitere Tnrbiruni; «in Land dem andern mit Treuen bei und zuHprini^vn mdgc, 
welchem allvH solclie lef^cx fnudamcutalcn seien, xq derer nnvcrbntiüiigeu Conservation die 
KUn. Haj. iu lUthmen »ieh den LUndem ubiigut gcmuelit nnd vf Hulehe Zuiiage und Vcr- 
spreeben die Krön und Seeptcr erlanget biLtten. 

Und würde am ilies von uuacni MiBgOnnera xur Calurnuie beigebraclil, daß wir xu 
Holeher Confoederation auf den Erbfeind cbrialliehes Nuinenti, den Türken, mit cingcnommeo, 
wclebe und andere Besebuldigungen wir dem gerechten Urtheil Gotte» betelden nnd deit)tvn 
uns tr»Hten, daß uns hierunter unrecht und unebrietlich gcBebieht, nnd diese Dinge zuge- 
incQen würden, die wir in nntier Herz nnd Gedanken Dicnials steigen laßen, aneb vcr- 
huftentlieh dergleichen unbillig unverantwortliebe Sachen t^rzunehm(rn zu fürstlieli, aut'reeht 
outl cbrlieb wären. Inmaßen denn dolche anitebeuliche Königreich und LUnder als ünngam, 
Btituuen, Ocirtrcieb idmc daa und vur sich aclbat Inliig auUer solfbeiu Verdacht, Su^pieiou 
nnd Iteschaldiguug iiiein und ein andere» ex praeenniptione generali denselhen /.uzutranen 
wäre. Als wiiroti wir nicht« weniger in uuüieren GewiUen und Ehren frei und »lebcr, daU 
die KaiH. Ma). Ferdiiiaiidua und nicht wir, die get>ainbten Ljlnder zu Schntx und Kettnug <ler 
Ittdigion, ihrer Liliertiit, b'reibeit nnd Frinilegieu einen KJinig und Herrn zu eaelfen gedrun- 
gen, und wurde die ejmditiouirle Kventnal-Pfliehl, wie iielbi^e in Hcinen Formalieu gefaßt 
und geleistet worden, nuderer Linttehuld HelljHt Zeugnin geben, die wir anders uit abgelegt, aU 
„daß wir von denisdbigcn Tage an, wann lüc in der KaiHcrliebcu l'ropintition gesetzte und 
von E. Königl, Maj. beliebete Conditiones würden triUllef. gebor»am und getreu sein." 

Derselbige Tag, an wdehem Kaiser Kcrdinaudua sollte und muHte vor unseni regie- 
renden, ordentlieben, gesalbeton, helehneten und gL-krJtuelcn Köuig von nnH angenommen, 
gecbrct nnd erkennet werden, nei an« Ihr. Kaiserl. iUij. eigenem Willen und Ursacb, nder 
ja aus Antrieb derer friedbüßigen nnd KeligioiiNVerloIgender Käthe und Feinde dieses Landes 
ans Tageslicht zu kommen verhindert worden. 
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Denn ehe die Kais. Maj. Kaiser Matthias christseligster Gedächtnis gestorheu nhd die 
KöaiglicLe Kegiening an I. Maj. an Kaiser Ferdinandum kuinmen, hätten I. Maj. sich 
nntenvunden, ja ehe die Huldi^ng und Krrtnuug geschehen, das vornehmste und edelste 
Kleiutid nnd rrivilegiura des ganzen Königreiches nnd incflqiorirter Länder, nämiich die 
Freiheit, welche die Länder zur Wabt eines Königs zu Biihmen hahen, nnwißeud der Lander 
zu nichtigen und ganz aufznhehen, indem L Kais, Maj. durch gewißc Pacta dem KOnig io 
Uispanien ein erbiicbcs Recht zu angeregtem Königreich Briheim zuzueignen und also dies 
Chnrfttrstcnthum erblieh an das Hans Spanien zuwenden und mit und durch solche Erb- 
lichkeit alle andere der Länder unter der freien Wahl des Königreiche gemeßeue und 
erhaltene Religions- und Profanl'rciheiten, Majestätshriefe nnd dergleieheu Uher den Haol'en 
werfen und die Länder dereelhen verlustig machen wollen. InmaBen die Kais. Maj. bis 
aaf den hentigeu Tag noch darauf heraheu und in dem itzci von L C'hurf. Gnaden mit 
Uberschicketen Kaiserlichen Patent') solches behaupten, ungeachtet es unvenieinlich, dal 
Biihmen ein freies Wahlkönigreich sei nnd solches das Jus publicum Hacri Uomani Juiperij 
*ider welches keine Privat-Conditiones oder Pacta statthaben können, genugsam bezeagi 
nehens den Reversen, welche deswegen von den vorhergehenden Königen in Böhmen, KOs| 
Ferdinaudo, Maxiniiliano, Rndolpho und Matthia lobseligster Angedenken dem Königreid 
gegeben worden und noch alle vorhanden nnd unversehret wären. Gestalt es denn ; 
nuwidersprechlicb dannenbero zu verificircn wäre, daß die Kais. Maj. selber seliger 
dächtnis von so vielen langen Jahren die Länder unter sich wegen der freien Wahl lig^tirj 
und contravertiren laßen, welches nicht geschehen und erfolgen dtirfen, wann I. KünigL 
Maj. befunden und dessen gewis resolviret sein können, daß das Königreich Böheirah und 
die incorporirte Länder der freien Wahlgereehtigkeit nicht sollten befugt noch berechtigt 
sein. Ingleichcn als die Länder bei Leben der Kais. Maj. Kaisers Matthiae zn aller (inUge 
öffentlich ausgeflibret, dali die in Böhmen entstandene Unruhe alleine ex Religioue und 
derosolben Verfolg und Bedrengnis lierrühre, auch deshaiben die Lande ihre Uiüonshilten, 
wie selbige Kais. Majestäten bestätiget, zusammen geschicket, hätten doch zuwider hesche- 
henen Jnraments und Reverses Kais. Maj. Kaiser Ferdinandus noch lange zövor, ehe Ihre 
Maj. in die Regierung kommen sollen, diesen Keligionskrieg armis et consilii« befördern 
helfen und mit Ordinanzen anders nicht als der Herr und König selber sieh erxeigct nnd 
bald nach tödtliehem Abgang Kaisers Matthiae solchen Krieg, ehe nnd znvom einige Ant- 
wort in Röhmcn ergehen können, eontinuiret und das Krieges- Volk in ihre Pflicht geuommen. 

Wodurch I. Kais. Maj. auch dies angefochten, was die Länder vor ihren besteu i 
höchsten Seelenschalz haben nnd halten, und deren Erhaltung und Schutz, nämlich die reiq 



>) Vergl. »da piibl. 1620 s. 2e2 fl. Der kaiser heruft sicli dort darauf, daii er bIh gnkel des 1 
Furüiuand, königs in Böhmen und der königiii Auiia, wi;lclic eine er bin des küiiigreidhs goweseii, (tir e 
konig und obersiFn herzog erkannt und ihm dio gewühnliclic crlihuldigung geleislel wordeu sei. Oaniltl 
also die wohlfreibeil unvcrti^lich. 
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nDverfUIfichete Religion und deren unverhindcrte l'ebnng im Jurament und Revers den Landen 
theuer versprochen nud nicbt allein nicht ilarwider zu handeln zugesaget, «ondem unsere 
Eventnalpflicht anders nicht als vf dieselbe nnver«-irkele Religionsfreiheit abgeleget worden. 
Daß also diese Lande den Tag noch nicht erleben und sehen kiimien, in welchem die 
itzige Kais. Maj. die versprochene Assecuration der Religion und andern des Königreiches 
nnd der Lltndcr älteste Privilegia erfllllet und nicht ^-ielmehr dieselben vor als nach L K&is. 
Maj. Tode zum heftigsten annnlliret und angefochten und sich also selber der mit gewiBeni 
Beding nud Zusage verliehenen Krön und Scepter verlustig gemacht hatte, sintemal 
L Kais. Maj. unverborgen, was maBen im Revers klar versehen, daß die Länder vf 
solchen Fall keinen Gehorsam zu leisten schuldig oder auch mit keiner Unterthänigkeit 
verbunden sein sollen. Welches denn noch so vielmehr klar gemacbet wird, daß 
l. Kais. M^. auch nf heut aus dero Kais. Patent öflfentlich und deutlich zu vemtehen geben, 
daß Sie nicht gemeinet noch resolvirct seien, auch sich dessen zn thun nicht schuldig betiu- 
deu, nns nnd den Litndem eine andere als 'die briefliche Vergicbernng nud Bestätigung der 
Religion nnd Privilegien za thnn; ziehen auch dieses, daß die Lftnder nicht nur brieflich 
und wörtlich, sondern mit gnngsamen zuverläßigen Realversicherungen der Freiheit der 
Religion nnd des Vaterlandes assecnriret zn sein begehret, vor ein neu, ungewOnlich Begehren 
an, da doch bei Leben Kais. Maj. Kaisers Mattbiae seligster Gedächtnis die Länder darüber 
die höchste Beschwer getragen und etnpftinden, daß schlechte und bloße Gonfirmationes der 
Majestatsbriefe, Union und anderer Privdegien den Lftndeni nicht ftlrtragen, sondern die- 
selben znm bfichaten dispntiret und angefochten, auch gar Über den Haufen geworfen 
werden wollen. 

Dammb die Länder aneh noch hei Leben Kaisers Matlhiae solche Zerrüttung der Pri- 
vilegien geeifert, unseren Gravaminihns abzuhelfen und de amplius non tnrbando gewissere 
Aseecnration begehret, wie es denn an ihm selbst billig nnd die confirmationes privilegiorum 
snapte natura et subatantia denen so sie gegebe» worden realiter assccuriren nnd vor aller 
Turbation und Inipngnation versichern, gar nicht aber dieses mit sich briugen, daß es bloße 
Wortcs-Privilegia äind nnd in effectn nichtig gelten, iioudem allerlei Disputata, dem Buch- 
staben und Verstand widrige Opiniones oder Contradictiones nnfUhren sollten, dafür daß man 
es allein zn hallen nnd in keinem andern Veratande angeregte conlirmationes zu thnn gcsiunet 
sei, daran» genugsam erscheinlich wird, daß man zu anderer zuverlsßlicher Versicherung 
aueh auf diese Stunde sich nicht verstehen, «ondcrn dasselbe vor lauter neue, ungewöhn- 
liche Postulata und Begehren achten mid halten will. 

Dabei was sich ein getreues Land zu getrosten, auch nf solche wörtliche Conflrmationcu 
zn verlaßen habe, l. L. und Churt\lrstl. Gnaden zu erwSgen anheim gestellet wird. 

|Sie 1«bDCQ dpn Vorwurf sb, mh oIwhb gegen die Vert'iBuDg iles dculschen Ruivh« sngeniaßt lu haben.] 
Sie wüßten und wären anch eines anderen nicht berichtet, denn daß das Eöhiuische 
Churftlrstenthumb dermaßen privilegirct und von der Kaiserlichen nnd Reichs-Jnrisdiction 
IV. 6 
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eximiret wäre, öaß aaBer der Lehenssachung Kais. Maj. inul die ClmrflirBton vnüet dasselbe 
nichts zu praetendireu hätten nnd dahero der Hoffnung wSien , daö I* L. und CbnrfUretl. 
Gn. flir dero Churf. Person oder auch hohen Churf. Ambtes dadurch nicht oCTendirt nnd 
etwa an dero Interesse beleidiget oder zu nahe gegangen werden kUnnen, das wir denn 
im allerwenigsten zu thun und I. L. und Ghurä. Gn. zu oSendiren oder zu nahe zu kommen 
jemals hedacht wären, 

[Ebenso weisen sie den Vorwurf ab, das Hbqb Oe»Ierreicl> ganz «Qarottea gewollt n haben. Si« 
hätten Kaiaer Ferdinocd gern ala Ilcrrn annehmen wollen, wenn sie ihrer Beligions-Freiheit gewis und 
Tor dem apftnischen Joch versichert gewesen wären. Daß sie Ictztt-reB, d, h. die Vernichtung aller 
alten Freiheiten, so stark abgewehrt hätten, darin aei keine Verachtung dee Hauses Oeaterreich lu 
suchen. Man habe nur abwehren wollen, woza ja schon der Anfang gemacht worden aei, daß Böhmen 
und die incorjiorirten Länder „unter jeauitische und apaniache Suhjection und Succession gedeihen und 
mit der spanischen Inquiaition erfüllt würden." Dies habe sie unmöglich bei dem Kurfürsten deaieo 
verdächtig machen können, was die Eaiserliche Regierung in dem erwähnten Monitorium') ihnen cur 
Last lege, da sie ja wüßten, wie sehr der Kurfiirat und sein Haus sieb von ja der Jesuitischen und 
spanischen Verfolgung widersetzt habe. Kurfürst Christian IL habe im Jahre 1609 den evangelischen 
Standen Böbmens und Schlesiens die freie Religions-Uebung durch eine stattliche Gesandtschaft 
Prag erwerben helfen. Daher hoffen sie auch von dem regierenden Kurfürsteo auf Grand dieser i 
heitsgetreuen Darlegung, er werde erwägen, 1) daß F. und St. nichts andres erstrebt hütten als Fi 
und Ruhe und Sicherung ihrer Religions- und Frofanfreibeiten, 2) daß alle angewandten Mittel 
anders erreicht, als daß die Abhilfe der Religiona- Bedrängnisse auf b!oQ wörtliche Zusagen, und die 
Confirraation der Privilegien und Majestälsbriele auf briefliche Versicherung gestellt werden wolle, 
die dann wieder disputirljch gemacht und auf Nichts zurückgeführt worden seien, 8J daß das drohendi: 
unertrigliche Joch erblicher apanisober Siiceasion und Herrschaft ihr ewiges Seelenheil, so wie dftn 
Verlust aller weltlichen Freiheiten und Privilegien fürchten laße. Daraus möge der Kurfürst ent- 
nehmen ;] 

Einmal, ob wir zu deui itzigen schwierigen Unwesen, Landeaverderb und unschuldig 
BlotsTergießung einige Anlaß und Ursactie gesucht oder gegeben, und ob nicht rielmi 
der unglUckaetige Keligionskrieg gut und freiwillig von Seiten itziger Kais. Maj. aus Antrit 
der jesuitischen und spanischen Verfolgung nach Absterben Kais. Mai. Kais. Matthias boi 
mildesten Gedenkens alleiue zu Erhobung der jesuitischen Seeten und Einführung dcrsclb« 
Verfolgung mit höchster Macht und Gewalt fortgetrieben worden, da es Kaia. Maj. docl 
leicht und in dero Händen gewesen, durch andere zuverläßige Assecuration der Privilegif 
und Abschaffung der jesuitischen alten Statthalter und Käthe alles in Ruhestand zu bringt 

Dann nachmab, ob und wie die vor und nachgehenden Länder in Einfllhrnng solcl 
augenscheinlicher jesuitischer und spanischer Servitut, welcher auch aller Jammer 
ziehen und schwerer als der zeitliche Tod ist, sich anderB erzeigen und zu Viudicii 
ihrer LibertJit und Freiheit von einer solchen Pflicht sieh nicht haben los wirken kJ 
noch sollen, welche einem angenommenen Könige mit keinem andern Vertrauen, Beding 
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iVers getfaan and geleistet worden, denn daQ dieselben Lande nicht sollen von dem au- 
genommenen Ktlnige au der gleichen Libertät verkürzet, noch anch diivou ganz entsetzet 
und in eine frenibde, dem ganzen Königreich und consequenter dem ganzen h. Rom. Reich 
hoch gefährliche and pracjndicirliche und allen Pririlegicn widrige spanische Erbgerechtig- 
keit transfcrirct werden. Und dann endlich, wie es gegen Gott, gegen eines jeden 
Gcmßen, ewigem Heil und Seligkeit, gegen der wcrthen Posterität umb der rechtschaffenen 
nnverfälscbeten evangelischen Religion und Augshargischen Confession und derselben Fort- 
pflanznng snd Erhaltung willen, hier zeitlich nnd dort vor dem strengen Richterstnhl Christi 
ewiglich zu verantworten, wann wir gleichsam unters GlaubuuB Bekeuutuis nicht achten, 
sondern uns mit einer solchen stätigen Furcht und Besorgnis beladen sollen, daB nir mit 
nnseier evangelischen Religion vertrieben und zur jesuitischen und simniscben gedrungen 
worden, weil es nnwidersprechlicb wahr und die leidige Praxis genugsam bezeuget, daß unter 
dem jesuitischen und spanischen Dominatii dieselbe nicht lang geduldet und gelitten worden. 
Derentwegen wären zu Seiner L. und Churil. Gn. wir sämbtiichc F. und St. des sonder- 
lichen Vertrauens und Znver8ii;ht, wann 3. L. nnd Churfl. Gn. wUrden erwägen, wie numelir 
diejenige Vcrbilndnis und Liga, so vor Jahren als 1586 den 1'2. Juni zu Femira gemachet 
nnd Anno 1598 und abermalen 1608 vemeuert, nnd in der der KOnig in Spanien zu dero 
Haupt und Generaleu oder Krieges-Obersten angouommen und in derselben hcscMoScn 
worden, alle evangehscbe, lutherische oder reformirte Religionsvenvandtc mit Feuer und 
Schwert ufs änßerste zu verfoigeu, wolle manntenirt nnd zu diesem einigen Ende nnd Ein- 
führung der spanischen Monarchie, auch Defendimng der hierzu dienlichen neu aufgerich- 
teten Pacten der gefUhrliche Ueligionskrieg fortgetrieben werden, damit dergestalt die evan- 
gelische Häupter ini heiligen Römischen Reich so der Aiigsbnrgischeu Confession zugetlian, 
desto eher und bcQucnier zu vertilgen sein möchten, zu welchem Ende die spanischen 
Obersten Bui(Uoi und Spinoln und andere zu Felde lägen und Ihnen des Reiches Consti- 
tationes weichen und den Plutz geben mußten, und dann, daß I. L. u. Cbnrtl. Gn. uns den 
erlaucliten Fürstl. Ständen und Personen mit naber Blutes- und anderer Verwandtuis zn- 
gethau, mit uns eineriei evangeliBcLer Religion, daß wir auch I. L. nnd Chnrfl. Gn. niemals 
kein Leid gethan und die allerwenigste Ursach nicht gegeben, ans nnr mit nlielen Augen 
anzusehen, zu geschweigen mit anderer Grausamkeit zu verfolgen nnd gleichsam in propria 
riscera ihre Gewalt zu wenden, daB oh Oo« will, I, Churfl, Gn. hieraus werden erkennen 
und befinden, wie deroselben vielmehr sieb dieser Länder anzunehmen nud zu assistiren, 
auch alle gute und heilsanie Mittel und Wege frenndlich nnd gnädigst zu erfinden und z« 
befördern, als dieselben kraft angetragener Kais. CommisBion selbst zu verfolgen, obliegen 
nnd gebuhreu wolle. 

[Sie bitten infolge detien den Kurfiirslen «ich ihrer Sachen aiixunohincn und mit seiner Äatoritüt 
ticim Kaiser Jazwiscben eu treten], damit nebens 1. Kün. Maj. nusemi regierenden gnädigsten 
Ki'inig und Herrn wir siimbtlicheu Stände nnd diese Lande auf christliche, billige und 
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ertrilglicbe Mittel zu einem gewUnschten Friedatande gelangen and dieser beklümuerlicBü 
Sachen ahkonimen mögen. Za welcbem Ende wir denn nicht allein diese Absendting vor- 
genommen, sondern auch I. Kiin. Maj. zu Böhmen, unser gnädigster Herr, deroselbeu an- 
sebeuliohen Gesandten zugleich abgeordnet und Befehl gegeben hätte, in solchen Tractnten 
und an die lland bekommenen Mitteln und glUcklicfaen ÄGConuuodirnng mit deroselbeo Kftth 
den unerigeu Gesandten treulich zu asBistireu und in allem zu correepondiren. 

Wann nun unsere Gesandten diesen Vortrag solches und gleichmäßigen Lautes vor 
8. L. und Churfl. Gn. würden anbracht und praemittiret haben, sollen und werden sie als- 
dann fleißig und fUmäralich in gnte Acht nehmen, daß sie ungetrennet und in einem corpore 
beisanAnen allemal ihre Consilia halten und faüen und keiner unter ihnen sich davon ab- 
zusondern gellisten lalle, oder ad partem sich in etwas eiuzulaflen unterfangen. 

[loabeBondre werden aicb die GesBodten bemiiben dem KurfiirBten zu Gemütlie zu fiiliren, wie viel 
F. and St. daran liegen müße, ta wißen, wessen sich der Kaiser sowol] dieser S. L. Und Churf. Gd. 

aufgetragenen Commission, als der gütlichen Accomraodirung halben beides wegen der Kcn. 
Maj. zu Böhmen, als auch wegen unser und dieses Landes sämbttichen Unterthaneu sidi 
resolviret, und wie diese Lande alles dessen, was etwa in unterfangenen Tractaten und ^ 
liehen Aecommodirung beredet, bedingt und bescliluOen werden könnte oder möchte, gii 
unfehlbar gesichert sein nnd darauf zu verlaßen haben sollten. 

So werden I. L. und Churf. Gn. die Gesandten gleichfalls ersuchen und bitten, 
dieselbe zu beSerer Facilitirung fttrhabenden Werks des Accords wollen dero hochanseheil 
liehe Bemühung und Sorge frenudlich und gnädigst darauf wenden, damit die Sache nid 
uf solche Mittel gedrungen werde, dadurch diese Lande von der confoederirten Krön Hm 
gam, mit welcher die Kön. Maj. unser gnädigster Herr in hoher theurer VerbUndnis 8tc 
und diese Lande mit gnädigstem ZulaÖ der verstorbenen Kais. Maj. über vorige alte habendi 
L'nion in noch nähere CoMfoedcvation mit eidhchen Versprecheu getreten und sich 
einiget und verbunden, mit und hei einander zu leben und zu sterben, umb solcher Tractatc 
und etwa möglicher und unmöglicher Behauptung willen nicht dllrfen, auch wol mit 
drobung Türken und Tartam Machts, wie allbereit den Mährem geschehen, der änßerste 
Gefahr nnd endlichen Unterganges und Ruins besorgen und befürchten. Und wann nach- 
maln vou S. L. und Churf. Gn. die Gesandten sollten vernehmen, was maßen von der Kais. 
Maj. S. L. und Churf. Gn. einiges andere Mittel zu gütlicher Aecommodirung anderergesta 
zu tractiren und zu erhalten nicht comniittirt und anheim gegeben seiu sollte, als daß vorigi 
schriftlicher Andeutung nach dieses Land die Kais. Maj. vor dero König und Herreu erkenna 
und annehmen, treu nnd gewähr sein und bleiben sollte, werden unsere Gesandten no< 
weiter ausführen, ob es gleich nicht ohne wäre, daß dieses Land nach Gottes gnädig« 
Heimbsnehung nnd über uns verhängcten väterlichen Züchtigung dnrch die unverhoffte uu^ 
größteutheils aus Verrätherei geursachete und erfolgete Trennung der Böhmischen uni 
Mähriscben Armada und Occupirung derselben Lande in ziemlich schweren Zustand gebracfal 
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Tind derogestalt die ganze Kriegesinaclit anf nn» kommen und deriTiret und Tie)lei(>bt ohne 
der Böhmbißchen Hilfe nnii Mäliriechen Snccuro die Last za ertragen babeu würden, daß 
wir doch die gänzliche Znversicht nicht hätten ans nnsemi Herzen gestoßen, als sollte der 
gnädige und gerechte Gott in nnsrer gerechten Sachen, die wir anf kein ander Fundament 
und Omnd jemaln gestellet, als anf die Erhaltung und Fortpflanzung seines heiligen Namens, 
Ehre und der rechten nnverfillflcheten evangelischen Religion nnd Bekenntnis, anf die wol- 
hergebrachte Libertät und Freiheit des Vaterlandes nnd thener erworbene Privilegia, endlich 
nicht mit seinem starken Arme nns väterlichen anfrichten nnd das anschuldige vergußene 
Christenhlut an denen Orten ersättigen, die dazn Lnst haben möchten, wie er solches zu 
thun in seinem Worte verspricht, nnd daß es ilim leicht wäre zu helfen, da keine Macht 
sei, indem wir in unscnu fllaubens-Bekeuutnis Gottlob alsoweit informiret und unterrichtet 
wären, wie wir nämlich aus Gottes Befehl schuldig, die Wahrheit des reinen Wortes Gottes 
als den höchsten .Schatz nnsrer .Seelen bis in Tod zn vertheidigen und die Verheißung auch 
hätten, welche Gott hinzugesetzet , daß er wolle und i^Urde vor uns streiten, dessen auch 
zn sonderm Trost in Gottes Worte herrliche Zeugnis und Exempel hätten und aufgezeich- 
net wußten. 

[Dn nun der Knrfürit al* evuigeliiclier Fur«t «8 ihoen nicht werde Teriibein können, ilsB >ie lieber 
tbr ceiüicbei Wol dranaetien wollten, all »cfa in solche Cngewiiheit drlbigen laflen, ob und wie lie 
und ihr« NAcbkomnten am treien Bekenntnii ihrer Confesaion sollten verhindert tein and gewärtigen 
unter die jetuitiscbe und ipaniaclie Inquiiition gelogen in werden], 90 hätten S. L. nnd Churf, Gn. 

wol ZU ermeßen, wie wir mit guten Gedanken an diesen Pass kommen könnten, weil wir 
angenscheinlich befindeten, daß die Kais. MaJ. die spanische Pacta auch in denen öfTeut- 
licheu Patenten behaupten, so I. L. nnd Cliurf, Gm. bei AutYragiing der Commission wider 
uns und diese Lande initbcleget und zngeschicket und zur Insinuation nns eingeliändiget 
worden, indem die Kais. Maj. die Krön Böheimb nnd incorporirte Lande von dem freien 
Wahlrecht nehmen und unter eine Erblichkeit setzen und also bis auf diese Stimdc darauf 
beruhen und nicht schwer zn verstehen geben, daß dieses vornehme CborfUrstenthumh dem 
Hause Spanien zngceignet werden solle. 

Derüwegen I. L. nnd Chnrf. Gn. verhoffentlich nns nicht wtlrden in Ungutem und Un- 
gnaden verdenken, sondern vielmehr selbst vor dieses Landes hlichste Nothdnrft erkennen, 
daß vorhin von der Kais. Maj. wir dieser Pnnkt halben durch zuverläßliche Resolution 
gesichert sein sollen: 

Erstlich, daß dieses Land sowol unter ilzigem währenden Tractat, als anferfolgelc 
gtltliche Accommodirnng bemacher weder von der Kais. M^. und ihrem Bui|UoischeD und 
andenn Exercitu, noch auch S. Churf. Gn. mit Einf\lhning einigen Kriegtjvolkes nicht solle 
bedränget oder beschweret, sondern auch alle Hostilität, Einfälle und Pltlndcmng in währen- 
dem Tractat nnd nach demselben ganz und gar ein- und abgestellet werden. 

Dann auch, daß diese mit dem Königreich Spanien getroftene Pacta die Kais. Maj. 
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nicht behaupten Doch anch wider die Krön Böheinib und iucorporirte Länder anziebeB od«r 
einzige Praetension in allen Fällen und Begebenheiten daranf faBeu und begründen, sondern 
(UeBelben aufgehoben, todt, null und nichtig sein laßeu wollten. Legum f'undamentalinoi 
eines wäre, daß die Länder hei ihrer Libertiit und Freiheit verbleiben, gelaßen nud ge- 
aehlitzet werden sollen, auch die Kais. Maj. wie obeu aasgefllhret und eonsten in der De- 
dnctiunBt'hrift zu sattem Grunde erwiesen worden, anders nicht von diesem Lande zum 
König und Herren als nf diese Condition angenommen, ;iuch darum daß demselben zuwider 
die Pacta hinter des Landes VorbewnUt geachloßeu, solche Freiheit au erbalten, 
Aenderung erfolget worden. 

Vors dritte, daß diese Lande bei den Majestätbriefen, anfgerichteten Union und ( 
t'oederation mit Hungern n. s. w. sollten geschützt nnd in dem Religionswerk der evati 
lischen Augspurgischen C'onfession nicht beirret werden nnd hierüber znveiläßliehe As« 
ration erlangen. 

Endlich, daß die versprochene Amnestie allen und Jeden Pursten, Herren, Stäm 
und Städten mit allen ihren Officiereii, Käthen, Dienern nnd Unterthanen vom groäenl 
zum kleinesteu erfolgen und eine solche Versicherung vollzogen werden sollte, darauf E 
und Stände, Erbfiirstenthllmcr nnd Städte sambt allen ihren Dienern und Unterthanen i 
gestalt sich zn verlaßen haben mügeu, daß denselben au ihren Ftlrstenthtlniern, Kegalien, 1 
heiten, Leib, Ehr, Hai), Gut und Vermögen zum allerwenigsten nicht solle Schaden, 
nnd Gefahr angethan oder Leibes- und Lebensstraf angefilget werden. 

Denn weil propter rehgionis et patriae libertatem, so in angezogenen beiden Funkten 
bestehet, die Aenderung des Kegimenta an die Hand genommen, und deshalbcn ein anderer 
König und Herr gesucht nnd die Pflicht demselben abgelcget und getban worden, %vürde 
es nicht allein wider das Gewißen sein, sondern auch wider unsern der Herren Ftlrsten 
nnd Stände Eid, Ehre, Glimpf nnd guten Namen ansschlagen, da& wir anders nicht sh 
für tren- und ehrlose Stände würden ausgeschrieen werden, die da einen Eid über den 
andern leisteten und über keinem standhaftig verharreten, auch alles das, was wir wegen 
der Keligion und Libertät des Landes bishero verfochten und mainteniret, anitzo ganz fahren 
nnd fallen ließen, 

Welches dann von solchen erlauchten und ansehnlichen Stünden non sine aetema 
ignoniinia posteritatis würde gesagt werden. Ja es würde verhoffentlieh auch L L. nnd 
Churt'. Gn. als der fürstlichen Stände und Personen nahe befreundeter Potentat selbst solche» 
nmb der Verwandnis willen, welche zwiscbeu S. L, und den fürstlichen Personen wäre, ab- 
wenden nnd verhüten zu helfen geneigt nnd gleichsam schuldig befinden, weil der Ftirsten 
Unehr, Noth und Schimpf auch I. L. und Churf. Gn. nicht zum Lob und Ruhm gereichen 
könne, bevorab, daß durch l. L. und Churf. Gn. Inteqjosition dieses Werk befUrdert würde. 
Ans welchen und anderen mehr wichtigen Bedenken, weil den Herren Fürsten and StJüi- 
deu nicht thunhch, rathsam oder verantwortlich sein wolle, au den Haupt-Pnukt, aat ' 
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Coudition es aneb immer bescliebe zn kümmcn hdH deeliulben gütliche Tractat (wie gelbigea etwa 
in gebührlicher Bchnldiger Achthaltung der KOtiigl. Hi>heit niid Dignittit nnsera freiwillig nnd 
ohne Condition geleietcten thenren EideB nnd anderen Considerationen ablanfen mügc) für- 
zttaehmeu, ehe nnd znvor uns den gesambten Forsten nnd Ständen itzo angezogener Punktn 
halben genngsame beständige Gewisheit nnd unfehlbare Sicherheit gemacht werde, werden 
nod Bollen die Herren Gesandten bei 1. L. nnd Chnrf. Gn. ihnen diesen Passnni Assecnrationis 
mit höchstem möglichen FlciS zn be^irdern ihnen angelegen halten und bei 1. L. nnd Chitrf. 
Gd. nothdUrftig ausfuhren, datt nicht aas angenommenem nnuüthigeu FUrsatz oder nnzeitigem 
Einbilden wir in diese Gedanken nnd Intention geriethen, sondern daß es gegenwärtiger 
zerrUttlicher Znstand, und da man fast in lanter Misträolichkeit versirete, solches erfordern 
thate, sintemal es nicht ohne wäre und die Herren Fürsten und Stande ohne Wchmnth 
nicht könnten daran gedenken, daQ zwar die itzige Kais. Maj. durch dero sonderbaren 
Revers den Ländern versprochen nnd zngesaget hätten, alle und jede Privilegia zu cou- 
finniren, zn bestätigen nnd die Länder genugsam deshalben assecnrirt zn halten, unter 
denen auch dann die in puncto religionis aufgerichtete Union begriffen wäre, welche klar 
besagctc, daß die Länder berechtigt und befugt sein sollen, die Religions-Turbation und 
Verfolgung mit Kriegesmacht zn vertheidigen nnd zu schlitzen, auch daß deahalben die 
Länder, wann sie vemiüge der Union die Religion armis vertheidigen mußten, an der Kais. 
Miy. nicht sollen gefrevelt haben, dennoch aber solche zugelaßeuc Defensiou ganz tibel, 
befremdlich und uuhillig angenommen und was zur Assecnrntion dem Lande einmal gegeben 
und verliehen worden, vor lanter Thätligkeit, OfTension nnd eidbrüchige Rebellion ange- 
zogen hätten. 

Maüen auch die nächst verstorbene Kais. Maj.Kaiser Matthias christm. Ged. eben diesen 
Modnm Assecuratiouis mit etlichen zwanzig Ar^menten zu impugniren nnd ad nuUitatem 
osque zn restringiren sich durch die nntreuen Räthe und Landesfeinde bewegen laßen, da 
doch I. Kais. Mig. auf die Mtbriefe, Union und Confinnatiou der Privilegien vor einen 
König nnd Herren angenommen, darauf die Pflicht gebührend abgeleget worden wäre. 

So bezeugten es auch die Exempel mit der täglichen Experienz iu anderen Königreichen 
nnd Provinzien, daß außer vorgelieuder nnd bestärketer genügsamer Assecuration derer 
Punkt, darauf nacbmaln das Hauptwesen fnndiret nnd gegründet werrlen muß, zn einigen 
Tractaten und gtltlicben Accommodirung zu schreiten nicht thunlich oder verantwortlich ge- 
wesen, oder einen glücklichen Ausgang nach Wunsch erreichet hätten. Wie es dann iu 
itzigem betrübten Znstande dem cinkommeneu Bericht nach das Werk selber ausweisete, 
obgleich bei nächster Eimiahme und Uebergebnng der Prager Städte den Bllrgem und 
Einwohnern laut des getroffenen Actords Sicherbdt versprochen und verheißen worden, 
nichts desto minder dessen allem hintangesetzet die Leute geplündert und tu die höchste 
Unsicherheit gefallen. 

[Auch dem KurfiirEtcn, naf welcben die Linder ihr VerlrauflB geeeut. müfie an der VeriicfaeruDg 



48 



: Hanptpankta viel gelegen sein, da seine Ebre d&bci ina Spiel komme. Bei der Poiterität i 
ee anveraot wort lieb aeio, hätte man bei lo wicbtigem Werke etwas versäumt, was nicht gut zn machen 
wite. Daher möge der Earfürst ihre Sorgfsitigkeit und Voreicbt ihnen nicht verdenken,] 

Eb werden aber die Herreu Gesandten sich gegen I. L. u. Chnrf. Gn. dahin zu erklären 
haben, damit I. L. unser anfricbtigeB Gemütlie desto mehr bekannt werde, (ÜB uns inzwischen 
an einer solchen Assecuration begnüget sein soll, und wir einen Weg als den andern unter- 
des in dieser augedeuteten gütlichen Accomniodiruug und Tractat mit H. L. und Cburf. 
Gn. fortzuschreiten erhütig, wann I. L, und Cburf. Gu, durch dero Churf. Insiegel nnd 
Handschrift bekräftigtes Wort und Versprechen uns vergewisserten, daß wann man in d^ 
Hanptjmnkt würde einig sein und die gUtliehe Accouiraodirnug gegen dero Kais, Maj. in i 
flirhabendeu Tractaten behauptet und beschießen haben, daß doch eher nichts in solchd 
Hauptpunkt effectuiret und vollzogen werden, auch L L. und Churf. Gn. mit ihrer Erief 
macht nicht allein nicht uns anfeinden, verfolgen oder wider uns, sondern fUr uns sein t 
mit deru Kriegsbecr uns so lange schützen und defendiren helfen sollen, bis von der Kais. 
Maj. uns und diesen Landen die angedeutete Assecnration in obig gemelten Punktes zuver- 
lä&tich erfolgen wtirde. 

Gleichwol aber sollen die Gesandten den inodnni assecurationis, wie S. L. und Chol 
Gn. interini selbigen verwilligen miiehten ad refereudum hinterziehen und alsohald ans v 
wahrlichen zu unserer Erklärung zuschicken. [Wenn nun I. Charf, Gn. billig finden 
daß angedeuteter „Praemittorialpunkt"' sollte in erledigen e«in und durch ihre Interpoaition sollte efTectnl 
nnd beschloßen werden] würden iiachmalu 1, L. und Churf. Gn. mit Fleiß und gebührlich nnad 
Gesandten anzubringen haben, was maßen wir, die sämbthchen Fürsten und Stitnde 
Hochwichtigkeit dieses Werkes nnd Hauptpniiktes, nändich was I. L. und Churf, Gn. i 
Kais. Commisgion halben nnd wegen Annehmung der Kais. Maj. an der Hand hätte, de^ 
maßen beschaffen und also schwer und wichtig ermeßen und befinden thäten, daß wir i 
biges totaliter zu tractiren und sebliefien nicht füglich wenigen Gesandten aufladen nnd pleJ 
potenter dazu instruiren könnten, in sonderbarer Erwägung, daß dieses vorhabende Tractat n 
gütliche Aeconmiodation flirnänilieh und praecise uns und dieses Land Schlesien allein augel 
und betreffe, und wir mit und neben uns aiigleich kein ander fUrgehendes Land hätten, e 
dessen Consilio oder Progress unsere vollmächtige Gesandten sich reguliren und richtd 
könnten oder müßten, wie "es wol sonsten auch in allen andern wichtigen Sachen zn ( 
scheben üblich und leichter gewesen, wann in Absendungen von allen incorporirten 
dem der Krön Böheim vollmächtige Gesandten abgeordnet worden, welche glcicbBam i 
Norma und Richtschnur in den hochwichtigen negotiis und deliberationibus der vorgehen^] 
Länder Consilia haben ergreifen, sich auf dieselben Ichneu und fundiren klinneu, 
öfters und gemeiniglich denselben beifallen und nachfolgen müflen, weil sich alsdann at 
Selbsten die Singularität wol verbent und abschneidet, wann ein oder zwei vorgefaei 
Länder mit ihren Votis und Consiliis das folgende Land gleichsam überstimmen und 



49 






nachgehende Land notbwendig mit ecinem Consilio zufallen muB. Dann nitd vors andere^ 
daB bei dieser hochwichtigen echwereo Beschaffenheit es iirnesenti etwa Cousiliiim zn neh- 
men, oder zu tractircn und etliche wenige Oeeandten dazu auf alle Conditionea zu inetru- 
iren fast ein nuuiöglich Werk sei. Und zwar wann etwa den Ücrren Gesandten Bellte 
entgegen gesetzet werden, daß durch plenipotentiarioe Legatos die Äbdicalio Kais. Maj, 
Kaisers Ferdinandi als nicht ein weniges Werk verrichtet wurden, haben die Herren Ge- 
sandten den merklichen Unterscheid zu dessen Ableibnuug anzuziehen, daß die vor- und 
nachgehende Länder alle beisammen gewesen, daQ die der Kais. Maj. Kaiser Ferdinando 
geleistete Pflicht evcntnal, ganz conditioniret, der regierenden KOn. Maj, abgelegte Huldi- 
gung aber viel anders beschatfen und auch dcro mit Hungani aufgerichteten Confoederstion 
halben ein sonderbares großes Nachdenken und Consideratioii mit unterlanfe, welches wann 
es nicht iu medio wäre, freilieb dieses Land den vorigen Exempeln nach pleniiiotenter 
Bolch Tractat den Herren Gesandten zu comuiittiren, kein Bedenken haben würde, inniaBcn 
es Anno ICG8 und IGll geschehen, da& die Gesandten dieses Landes Consiliam es. {iracReuti 
zu faBen gemächtigct und damaln dieselben ad abdicationem Rudolph) et eleetiunem Kcgis 
Matthiae sine speciali ad illnm evcutam instnictione gegangen und mit den vorhergehenden 
Landen gescbloBeu nulla ad referendnm facta protestationc, so anitzo aber in gegenwär- 
tigem statn zu praestiren nicht möglich. 

So pflegen auch vors dritte in solchen schweren Tractaten die Conditiones and Capi- 
tnlation derogleichen gütlichen Accommodiruug sna natura variac und divcrsae zu sein, also 
daß uf alles die Gedanken, >-icl weniger die UebaTiptnng nicht gerichtet und genommen 
werden kann, ohne dies daß einig solch liolies Werk, wie es in praeaenti statu huins 
patriae sich befindet, omnium ordiuum et statnum deelaratiouciu et assensnm requirireu 
mttße. Endlich anch, daß 1. Ktin. Maj. iu Bi'ibmen unser gnädigster Herr dergestalt pleni- 
potentialiter deroselben ab- und zugeordnetem Gesandten zu tractircn schwerlich eiugerjiuroet 
haben werden, nach welchem sich anch in alle Wege zu rcguliren und zu riehteu und dar- 
unter die Künigl. Dignität, Hoheit und angchürige Considcrationes in guter Acht zu halten 
gebühre. 

Derowegeu damit die Zeit und Kost nicht vergeblich verloren, oder aber I. L. und Churf. 
Gd. in solchem angenommeneu wichtigen Tractat die Mubewaltung und aufgetragene Com- 
mission beschwerlicher und verdrießlicher gemacht werden dürfe, hätten wir zu Facilitimng 
dieses Werkes vor das zuträglichste erachtet und befunden, I. L. und Churf. Gu. bittlichen 
zu ersuchen und <labtD zu bewegen, daß I. L. und Chnrf. Gu. ihr wollten belieben und 
gefallen laßen, damit diejenigen Media und Conditiones, nf welche etwa l. L. und Churf. 
Gn. den Hauptpunkt zu richten freundlich und gnädigst bedacht und resolviret wären, den 
Herren Gesandten müchten zngestollet und ihnen vergönnet werden, selbige uf der Post, die 
wir zu solchem Ende und desto schleuniger Ben^rderung dieses Werkes unterleget hätten, 
uns zuzuschicken. 
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Wir wären dabia Terblicbcn, sobald uns von den Herren Gesandten deswegen Nucbriclrt 
xnkomnien und erfahren eoUten, daß I. L. und Churf. Gn. dies Tractat dergestalt zn diri- 
giren nicht anangenehm sein wUrile, ungesäumbt nud ohne Verzögening eine allgemeine 
Znsammenkuuft aller Fürsten nnd Stände in die FUrstl. Stadt Liegnitz anzustellen, allda 
alsobald mit einander zusammenzukommen und zu verbleiben, über denen von nnsern Gesandten 
uns zuget'ertigten Medüs und Oonditionibns scblennigHt Rath zn halten, und was comtnoni 
consilio in diesem hohen und wichtigen Werk zu beftirdem und fortzustcllen sein würde, 
bin wieder I. L. nnd Chnrf. Gn. unsere Erklärung gebührlich zu tbun und nichts zu nnter- 
laßeu, was an nnaerm Theil in derogloichen hochwiclitigen Tractaten zu gesebeben bilHg, 
verantwortlich, zu Wiederbringnng friedliehen rnhigeu Weaens dienstlich und ersprießlich 
immer sein und von uns erwartet werden kiinne. 

(Die Geaandtvn sollen sich ungelegen sein laBen, diesen Vorscblug dem CburCürsten aonefamlioh 
EU macben,] auch uf Solchen Fall und Beliebung uns allemal alle Nothdurft, nnd vfAs all- 
dort mit gehabtem Rath und Gutachten der Kön, Maj. zu lUibnicu anwesenden Herren 
Gesandtens Ihre Consilia zu communiciren und sonsteu in allem zu con'espondireo, 
vor zuträglich und gut befunden wurde, umbständlich berichten nnd an allem mensc 
und möglichen Fleiß und Bemühung, wie ohne dies zu den Gesandten unser freundlich | 
gnädiges Vertrauen und Uoffnnng gesetzt ist, nichts ermangeln noch erwinden laßen. 

Was nun I. L. und Churf. Gn. in diesem hochwichtigen Werk und Fürhaben zu dca 
Bemühung und Sorge nehmen und sich hierunter beladen werden, dasselbe von uns und i 
werthen Posterität nicht anders soll und wird erkennet, geachtet und mit unsterblich« 
ewigem Lob und Dank I. L. und Churf. Gu. und dem hochloblicben Hause von Baolu 
nachgerUhniet werden, denn daß es einig und allcine zu Erhaltung und Fortpflanzung i 
Ehre Gottes und seines reinen, heiligen, unverfälscheten Wortes und unser der sämbtliel 
Fürsten und Stände und dieses allgemeinen Landes Libertiit, Freiheit und Privilegien i 
zu Wiederbringuug guten, fiiedlichen Ruhestandes treuherzig, christlich und eifrig geschehi 
Als wollen wir uns jeder Zeit dahin obligat finden, anch bilchster Möglichkeit und besi 
Fleißes bearbeiten, wie umb I. L. und Churf. Gn, wir solches alles mit angenehmer, fretu 
lieber Diensterweisnng, und was wir sonsten Liebes nnd Gutes erzeigen kennen, auch a 
geflißeuen, unterthänigaten, willigsten Diensten erstatten, verdienen und beschuldigen mCgi 
Wie dann unsre Gesandten solche schuldige Offerta im besten werden anzubrinj 
haben, nnd was immer in dieser Absendnng ihnen fortznstellen und zu befiSrdem mOgüi 
und verantwortlich, treulich angelegen halten. Dasjenige aber, was nicht alleine in dd 
Hanptpuukt, sondern auch obangezogener specificirter maßen sonsten in dieser hochwichtig 
Sachen bedenkhch ittrfalleu werde oder könne, ad referendum hintei-zieben, und da L L. i 
Churf. Gn. ob angedentetes Mittel mit fUrhabender Zusammenbesohreibung der sämmtlichi 
Fürsten nnd Stände an dem angedeuteten Ort dieses Landes sollten belieben, dieselben fl 
fallenden Deliberations Capita, Muthcn, Begehren, Conditiones und Bedenken uf der ( 
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Post alldahiii nacU der Liegtiita dem Kön. Oberftmt hei Tug und Kaclit nugeBänmt ein- 
echickeu, eineu Weg als den andern alldort in loeo hei S, I- und Churf. Gn. verwarten 
und sich uf tuiBere der BämmtlicLen Stände nnvcrzügliebe Resolution nnd Erklärung ver- 
laßen, auch zn ihrer, will es Gott, gesunden und glttcklichen Zurückkunft umhstftndliche 
Relation allen Verlaufs und Verrichtung schriftlichen verfallt einstellen, damehcn nicht 
zweifeln, daB wir die eänibtlichen Ftlrsten und StÄnde diese Mühewaltung nnd treuliche 
Verrichtung amb die Herren Gesandte sambt und sonders mit freundlichen, aiigcnchnien 
Diensten und dankbarem GemUthe erwiedem, verschulden nnd verdienen wollen und werden. 
Actum Breslau in conventu P. P. et Stutibus Silesiac 2. Jannarii 1621 unter uusem 
Ftirstl. Secret, Inaiegeln, augebomen und andern gewöhnlichen Petschaften. 



Die FlU-Bten und Sttod« SehlasieBB ftn dan ESnig Priedrioh d. d. 13. Februar. 
(iluckisL'h Itel. AoIcD tom. V. p|i. 11, momb. 1.) 
Durchlauchtigster, elc. 
Und ist diesem nach Ew. Königl. M^. ohne weitläufige Erzählung mehr denn 
bewufit, in was klitgUchem, bektlmnierteni und erbiirmlirhem Znstand das Königreich 
BQheimh, auch die andern incorporirte , auch confoederirte Lande nach der aus Gottes 
Verhüngnis unserer SUnde halben erfolgeten großen Niederlage von Prag gefallen, dabei 
sich dann ein solcher panicus tcrror gefuuden, daB auch die Armada nicht wieder zusam- 
mengebracht werden können, sondern Ew. Königl. Maj. selhsten sieb, dero Gemahlin nnd 
Königl. Kinder an andere Orte salviren mUBen, woraus nachmalen erfolget, da& sich die 
drei Prager Städte und dann das ganze Königreich Böheimb außer gar wenige Ocrter 
I. Kais. Maj. Kaiser Ferdinande ergeben, welchen das Markgrallbumb nachgefolget , und 
weil zuvor Obcr-Oesterrcich durch den Herzog ans Baiem, wie auch Ober- und Nieder- 
Lansnitz mehreutheils durch des Churf. zu Sachsen Lbd. nnd Churll. Gn. eingenommen 
worden, das Königreich Uungam auch mit höchstgedachten I. Kais. Maj. in Tractaten 
stehen soll, ist dieses einige Land Schlesien vun allein Schutz und HUlfo ganz entblöBt 
und hierdurch allen Feinden zu Raub, Mord und Brand, ja zu gänzlicher Verwüstung, Ruin 
nnd Untergang ausgesetzt worden, weil sonderlich das Band der aufgerichteten Confoedcration 
ganz zerriBen, cassiret nnd zu nichte gemacht worden. Nun ist Ew. KUnigl. Maj. gleicher- 
gestalt unverborgeu, was maßen der Dnrchh Hochgeborene Ftlrst und Herr. Herr Hans 
Geoi^e zu Sachsen etc., ChurtllrBt ete. noch bei Ew. KOnigl. Maj. Anwesenheit zu Rresku 
uns nit allein eine Kaiserl. Gonunission insinniret, sondern auch ganz beweglich zur Accom- 
niodation und Äcceptation der angetragenen Kaiserl. Gnade ermahnet, worauf mit gnädigstem 
Cousens und Einwilligung Ew. Kitnigl. Maj. wir auf eine Absenduug geschloBen, auch nun- 
niehro solche zum Werke gerichtet. Ob nun wol Ew. Königl. Mnj. sich gnädigst dahin er- 
kläret, daß Sie auch selhsten einen Gesandten abordnen wollten, mit dessen Rath und 
Genehmhabung alles trsctircl nnd goscfaloßeu werden stdie, su haben wü: doch ans denen 
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uns «ugetertigten schriftlichen llelationeu so viel verstanden, daß Ew. Königl. Maj. Gesandter 
«war zn Dresden angelanget, aber ebe und zuvor die Unsrigen ankommen, wiedemmb 
;t'). Es ist aber nunmehr mit den Tractaten allbereit so weit kommen, daß unsere 
Gesandten, nachdem sie ihre Credential Übergeben und die Proposition bei I, Lbd, nud Chnrf. 
Gn, getban, mit dero geheimen Rätben etliche Tage Conimunication gebalten und dnbei bis 
auf die Qnadmplicam verfahren. Endlich haben I. Lbd. und Churf. Gn. zu Absclmeidung 
fernerer Weitlänftigkeiten und Verhütung aller Dispntaten etliche Friedens-Conditiones und 
Gegen-Erbietnngcn schriftlich faBeu laBen nud solche uns übersendet, maSeu Ew. König). 
Maj. dieselben beiliegende in Abschriften gnädigst befinden werden, mit abermaliger Zn- 
gemUthfUhmng, daß wir solche Occasion nicht aus Uünden laSen, sondern innerhalb 14 Tagen 
endlich ttns darauf erklaren sollen. Wann wir dann bei dieser unserer Znaammenkniill 
über solchem allem nothdUrftigen und reifen Rath gehalten und dabei die bei jüngst gehal- 
tenem Fürstentage in Breslau gemachten und Ew. Künigl. Maj, gehorsamst ttbergebenea 
SchlUÖe*), eingeilihrte hochwichtige Motiven, darneben auch dieses erwägen, daß Ew. KgL 
M^. selbst in die Absendnng gnädigst gewilliget, auch einen eigenen Gesandten darzn ab- 
zuordnen sich anerboten, und daß Ew. Kgl. Maj. in diese Tractata sich einztisclüießeu 
begehrt, auch selbsten derogleichen bei Cliursachsens Lbd. und Chnrf. Gn. durch dero Ge- 
sandten anbringen laßen, und daß uns Gott alle Mittel zur Defension und Krieg-s-Coutiunation 
gleichsam entzogen, indem wir von Ew. KgL Maj. keines zuverläßigen schleunigen Schutzes 
ond Snccnrses uns zu verseben und vorgewißert, die Länder Büheimb, Oesterreich, Mähreu, 
Ober- und Nieder-Lauanitz allbereit in I, Kaiserl. Maj. Devotion sich befinden, das Köiiigretcb 
Hnngam, wie man berichtet, auch in Ti-actaten soll stehen und also dieses einige Land, 
welches nit allein wegen Alteration der Soldateska, sondern auch Mangel des Volks, Mu- 
nition, Geldes und anderem in ziemlicher Extremität stecket, von allen Hilfen ganz ent- 
blößet und allenthalben mit den Feinden ganz und gar umringet worden, so haben wir 
kein anders, was die humana praesidia et media betrifft, befinden kOuneu, als daß wir 
uns gleichergeatalt wie alle vor- und nachgehende Länder allbereit getban, entweder I, Kais, 
Maj. accomniodiren oder das ganze Land in die endliehe und äußerste Ruin setzen mUßen, 
Haben derowegen dahin geschloßen, daß wir uns zu Verhütung und Abwendung unseTB 
endlichen Verderbs und Untergangs der ROm. Kais. Maj. Kaiser Ferdinande gehorsamBt 
accommodiren und die durch I. Lbd, und Churf. Gn. anerbotene Kaiserl. und Königl, Gnade 
acceptiren wollen, und ob wir wol durch dieses, daß Ew, Königl. Maj. in die Tra(rt 



1) Die BchlesJsrlien gesandten irnfpD n 
kurfilrst ien kÖDtgt. gesaiidleD, den grafen 
11/31- Januar. Es ist abgedruukt, Fbenso w 



ü 15/25. •lanuar in Dresden ein, das schreiben aber, womit:] 
Georg Friedrich Hohenlohc uugehört abferligle, ist datiert C 
e die propasltioii des grafeo bei Londorp. 2. teil, V. buch, i 



*) Gemeint ist wol lunichat der act. publ. 1630 s. 235 folg. enthaltene filrsteniagsbeschluB vom 
dann aber aiieh die anschreiben der f. und st. an den künig vom 81. Dcc. und 4. Januar ebenda«. 26Ö tiadl 
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eingewilliget nnd sich ganz ans dieeeni Laod begeben, auch in specie nur umb Restitution 
der abgenommenen Güter') durch dero Gesandten anhalten laBen, wir gleichsam ipHo Facto 
anser Pflicht erlafieu zu sein erachten, ao haben wir doch ancb za mehrer -Sicherheit nnsrer 
Gewifien bei Ew. König!. Maj. hiemmb geborsambst anhalten wollen. Bitten derowegen 
hiermit gehorsamst, Ew. Kßnigl. Maj. geruhen uns in Erwägnng der andersten Noth und 
Drangsal, darein wir dnrch Abfall aller Länder gerathen, nnd daQ wir kein ander Mittel 
zu Rettung dieses Landes haben kftnnen, nicht allein gnädigst entschuldigt zu halten, son- 
dern auch der Pflicht uns zu crlafien, nicht zweifelnd, Ew. Kgl. Maj. diesem unseru ge- 
horsamen Petito gnädigst zu deferiren kein Bodenken tragen werden. Thun hiermit Ew. 
Königl. Maj. sammt dero Kttnigl. Gemahlin und Kindern in den Schutz des Allerhäcbsteu 
gehorsamst nnd untertbänigst empfehlen. 

Datum bei nnser aUgemeinen Zosammenkunfl in Ltegnitz den 13. Februarii Ao. 1621. 
Ew. Köuigl. Maj. untertbänigst 
gehorsamste Fürsten und Stände in Ober- nnd Niedor-ächlesien. 



AaasDK su einem Sohreiben des EODigs tu Betblen Oftbor i. d. Hunbnr; 8. Pebrnar*}. 

(Buckisch Religmiisncicii lib. V.. oi]>. II. nicoib. 2.) 

Nachdem wir uns nnd unsre bei uns habende Hofstatt des zu Ende nahenden ver- 
floßenen Jahres aus Schlesien in die Mark, allda alle fernere Verschafiiing znm Kriege zu 
Ihnn, begeben, haben wir nns keines andern verseben, als, es wurden die Untertbanen ge- 
dachtes Landes Schlesien ihres gethanen Eides und Pflicht, wie ancb deren mit ihnen 
aufgerichteten Cnnfbderation nnvergeßen nnd iu Gehorsam bleiben, den geleisteten Eides- 
schwur nns als der von Gott ihnen recbtraäßig Vürgesetzlen Obrigkeit und KUnig festiglicb 
halten und also ihre vor diesen Zeiten rttbmlicbe 8tandbai\igkcit bis auf den letzten Atem 
gegen uns wirklieb erzeigen nnd beweisen. So ist nns aber doch dessen ungeachtet nicht 
ohne geringen Verdruß glaublich vorgebracht worden, daß erst erwähnte Schlesier raehr- 
gedachten Eid gehrochen nnd sich ohne unser Willen, Willen nnd Bewilligung dem Kur- 
fürsten von Sachsen im Namen des Kaisera nutergebeu nnd mit demselben eine sonderliche 
Pacification nnd Articnlos aufgerichtet nnd bestätigt haben, derowegen dem Exempcl der 



uniweifelhaft. ist. mir dnnim mirgenommen, weil es 
] auBer bei Buckisch u. a. auch bei Londorp II. teil, 
cht von einer volliogeneii uoterwerfting der Schlesier 
T pacifirktion und friedenurtikel sprechen. Dagegen, 



■) Nämlich der Eurpfali. 

•) Wir haben obiges achreiben, dessen unecbtheil un« 
eingang In mebrerr gröQere samnielwcrke geflinden hat, a 
VI. buch, cp. 10. Der köDig konnte am 8. Februar noch n 
unter den kaiser, von der aufrichtung und bestitigung ein 

daß nur die datierung falsch, der inbalc aber echt sei, spricht die prahlende und gJlnalich unwahre vcraicherung 
am ende des briefes, ein herf von 30000 mann beiaammen lu haben, ebenao wie die räche dürstende absieht 
die incorporirten Under und namentlich Schlesien in «Mhe au legen. Beide aQge sind dem Charakter der 
IHraten gSnitich zuwider. Endlich ist au bemerken, daß die correspondeua mit Beihlcn Gabor ateia lateinisch 
gettlhrt wurde. — Uebrigcns bat schon K. A. Mentel in seiner deutschen gcsehichte Bd. VII., s. 3S die 
fllschung eilcaiiut. 
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rebelliBcheu und meiueidigcn Mährer nach (eo gleichfalls Treue, Eid, Pflicht und Gehörs: 
80 sie uns so lioehtheuerlicU und beilig geschworea und geleistet, unehrlicher Weise gebrochen, 
dama.18 ihnen verBprochene llilfe und KUnigl. Schutz ungebührlich verworfen und andre 
Uill'e, darauf sie doch nicht die geringste Hoffnung setzen dllrfen, ohne Noth, Ursacb and 
Zwang gesncbt) dasjenige schwere und unverantwortliche Laster begangen, welches die 
ganze weite ehrliebende Welt nicht recht heißen, billigen, viel weniger aber von dem All- 
mächtigen also wird ungestraft bleiben. 

TrotK aller Friedllebe sieht er sich doch durch das beaonderB aeinen ErblandcD von den Spi 
;ugefüg;te entsetzliche Elend genothigt, die WftfTcD, die jetet „&ua bedeaklichen und gewiaaen UraacheD 
etwas deponiret worden" wieder zu ergreifen, die eid- und ptlichtTcrgeßenen Untertbanen mit Feaer 
und Schwert zu verfalgen, das ihm mit Unrecht entwendete wieder zu suchen und die rechte chritt- 
liche BeligioD zu schützen. Durum bittet er, der Fürst möge der alten Confodcration eingedenk rer- 
bloiben, den Krieg gegen den Kaiser fortsetzen, damit Oesterreich, Steier und KSrntbeD. Mfihren zer- 
stört und Schlesien neben andern incorporlrien LSndern zu Grund in die Asche gelegt werden. Er 
rütimt sich durch die Hilfe GroBbritanoiens, Dänemarks, Schwedens und der Niedersbch aiseben Stünde 
mehr als SOOOO wol armirtes Volk ia Boß und Fuß in Bereitschaft zu haben, will noch mehr werben 
und innerhalb 2 Monaten in Böhmen erscheinen, um mit Hille Mansfelds die« Land, wie die Pfalceo 
wieder in seine Gewalt zu btingen. Kr ichlieBt mit der abermaligen Bitte an den Fürsten, daß dii 
seine consilis, Erafl ond Vernägen mit den aeinigen verbinden möge, um den empfangenen Schii 
I rächen. 






Die Fürsten nnd StSnde SohleeienB an Bethlea Qabor, den FtlrBten von Siebe abftrgrea, 

d. d. la. Febrnar I68D. 

(Buckisch Rel. Actcii tom. V. ep, II. mmb, 3,) 

Salutem et Prosperitatem etc. 

Serenissimc etc. 

Non dubitamus Begiam Veetram Majestateni adhuc iu receuti habere memoria, qoei 
admodum omnipotens Dens procul dubio propter gravia et multiplicia peccata nostra i 
genti illa clade Pragensi noa puniverit, quam etiam eiusmodi panicuB terror subBccatt 
fuit, nt exereitUB dissipatus, nequaquam nirsus sub signo cogi et colligi potuerit, sed in caoi 
tnerit, quod statim urbs Praga et poatca totum Bobemiae regnuui eiusque exemplum secuttj 
Moravia Cacs. Maj. Imperatoris Ferdinandi potestati scse Bubjecerit. Quem admodom ia 
viam praeiverant tota superior Austria et inferior Lnsatia, iam vero etiam inferior Anstr 
et superior Lusatia Caes. Maj. sese subjicieudo sunt secutae. Sola nunc superest clanasitB 
patria nostra ab omnibus foederatis et incorporatis provinciia, exceplo inelyto Hungaii 
regno, penitus derclicta et omni humaiio auxilio destituta, quae hoc modo extremae minai 
desolationi et interitui in acie quasi mucronis versans est exposita. Neque est at ullim 
aaxilii spe nos eolari possimns, cum ipsum inclytum Hungariae regnnm iufestis armis petatn 
no9 vero soli tarn multis potentibus hostibus ne utiijuaui pares esse possimus. Ideoqne ipi^ 



necessitate cogentc ad aHa consilia animnm appellere et matnrft deliberatione quid facto 
opus ßit, consultarc coacti sunius. Qaoniam vero Serenissioms Saxoniac Elector uon solum 
in napero couTentu Wratislaviensi nomine Caea. Mi^. couiniisgionem nobis insinuavit, sed 
etiam grayissimiB verbis ad acecptnndani ultro nobls oblatam gratiam Caesaream adhortatns 
eet, cnm hac proniissione nobts dignitateni nostram, existimattoneiii, privile^a, littcras Mit- 
jestaticas et libernm reli^onis Angnstanae coiifesBiunis exercitiam sarta tecta forc, ideo 
consnlto ante et onnaente öerenissinio Uegc Fridcrico legationeni ad Eleolorem Saxoniae 
mittendani conücnsimns, ({nad ctiam jam effectam vidimuB, re qaof|ne in pracsenti hac trac- 
tatiooe procedente ut einsmodi conditiones nobis propositae fuerint, quibus religionis im- 
uunitatent retineri et privilegia nostra illihata couservari posse spes ferc aCTulget. Nos 
qnidem oniuibns ratjonibas probe snbdactis hoc tandem depraehendimns , deniam uobis 
onines nervös neceBsariae defensinoia et belli porro cootinuandi qnaai excidiBBe'), dum Ser. 
Rex Fridericn» has provincias ipee reliiftiit, Boheniia et Lusatia vi subacta, Koravia 
item et AnBtria iani Caes. Maj. dicto snnt audientes, optimnm etiani vinculum illad 
nimirum tutis curiB, laboribas, snmptibus pactam focdns, totnni rnptam et difisolutum est. 
Nos vero Cae&areis, Bavariis, Saxoniis copUs circa circamclandimur neque a Folonis tnti 
fioinas. Contra veru neqae suppetias ab ulk provincia neqne taitionem iuesuperabili 
necessitati pareni a Ser. Friderico Rege expectare habemus, immo perdi prias et extrema 
raina sepeliri quam salvari et defendi poBBemuH. Rebns praesertim prorinciae huiiis ita 
comparatiB nt ad conscribeDdnm militem et parandam necessariam mnuitionem, cnm 
omncs aditas sint praeclnai, praevenire nobis non Uccat. 

Quae cum ita sint, necessario reliquarnm provinciarnm exemplum seqni et Caes. Maj. 
noB Bubmittere impulsi sumuB , cum praesertim ueqne ipsi Ser. : Regi Friderico haec 
nblegatio et tractatio diBplicuent, Bed in eam conseuserit, ncque nos praesertim patriae 
minam hoc remm statu aliter declinare potnerimus et deniqne i'«rto ad nos relatum Bit, 
Regiam Vestram M:^. cum Caes. Muj. lmpcrat':>re Ferdinande de pace tactare. Vestram 
vero Regiam Maj. de bis certiorem facere volnimns ne quid siuistri de nobis ant snspicetnr 
ant incolpari patiatur. Nob parati Bumns, qneta admudnm bactonns a mnltis retro annis 
tactitavirnns , ita et porro cum inclyto Hungariae Regno et provincia TranBylvauia con- 
Mtantero amicitiam culturos omniaque bona ticinitatis jura et promptissima ofiicia exhibi- 
tnrüs. Regiam V. MajeBt. commendanms etc. Dab. Ligiiitit in Conventn nostro generali 
13. Die Mensis Febrnarii I62I. Regiae VcBtrae Majeataüs, SereniBsimo etc. 
Amici et vicini ofGciosissimi itemqne 
servitorCB subjectissimi 
Principes et Status Silesiae Snperioria et Inferioris. 



■) Die vorläge hai ineidisi 
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Ans einer Correspondenz der Abgeordneten des heniogs von Mttnsterberg Aohatins 
von Näfe nnd Niolas Lenthart mit dem Landeshauptmann des Heniogthnms Mttnsterberg, Freiherm 

Niolas von Bnrghans nnd Stols^). 

(Staatsarchiv.) 

Unterm 14. Februar berichten sie ans Liegnitz, daß sie vergeblich sich bemüht hätten, 
die Einlagerung der 4 böhmischen Compagnien in's Münsterbergische Herzogthum abzuwenden. 
Man halte hier i. e. in Liegnitz für gewis, daß der Kaiser Ferdinand mit Bethlen Gabor 
in Friedens-Unterhandlungen stehe. In Wien sei am 22. Januar Johann Georg Markgraf 
von Jägemdorf , Christian von Anhalt und der Graf von Hollach in Acht und Oberacht 
erklärt worden ; die Copie der Achtserklärung sei auch hier bereits in Druck gefaßt Eben 
diesen Abend kommt auch die Nachricht von der Achtserklärung des Königs Friedrich an. 

Dieselben unterm 19. Februar. Man hat in der Fürstenstimme und den Erbflirsten- 
thümem, mehreren Theils die Absicht gehabt, die Bttckkehr der Gesandten aus Dresden 
abzuwarten und nach Anhörung von deren Belation das Nöthige zu beschließen und zu 
befördern. Aber bei Ablesung des Memorials^) sei der Oberlandeshauptmann nicht zur 
Stelle gewesen ; dessen Bäthe hätten seinen Beschluß in dieser Frage noch des Abends den 
Abgeordneten in ihre Losamenter melden laßen wollen, es sei aber nichts erfolgt, and so 
seien die meisten davongezogen. 



^) Da diese correspondenz erwünschte auskunft über den Schluß dieses Fürstentages bietet, ist ausnahms- 
weise hier von ihr ein auszug gegeben, obschon sie die stände im ganzen nicht berührte. 

*) Es ist also ein memorial in der tat abgefaßt und verlesen worden. Leider ist dasselbe weder im 
Staats- noch Breslauer ratsarchive aufzufinden gewesen. 



Yerhandlungen 



beim 



Füratentage vom 2. April bis 8. Jmd. 



IV. 8 



Verhandlnngen 

der Fürsten und Stände anf der allgemeinen Zosammenkanft in Breslau 

Tom 2. April Ml 8. JobI 1121. 



Anssohreiben des bisherigen LandeshaaptnianiiSi Herzogs Johann Christian von Brieg 

d. d. Brieg den 18. Mira 1681. 

[Die Tractaten mit Sachsen haben ihre Endtchaft erreicht. Da von den Gesandten noch keine 
Kelation erfolgt und etliche Punkte vor der Vollziehnng des ganzen Werkes noch zu erörtern seien, 
werde eine schleunige allgemeine Zusammenkunft der F. und St. auf den 2. April nach Breslau 

ausgeschrieben.] 

Wie wol wir uns hierbei erinnert, daß nunmehr bei Aenderung des Regiments auch 
hierdurch unser bishero mit großer Mühe und Beschwernis getragenes Oberamt für sich 
selbst exspiriret, jedoch auf so inständiges Anhalten etzlicher zu Liegnitz anwesender 
Stände uns dahin erklärt, daß dem allgemeinen Vaterlande zum Besten bis zu ganzer Re- 
lation des Verlaufs bei Chursachsen wir so viel uns möglich die Verrichtung des Oberamts 
auf uns behalten wollten: ist demnach unser wolmeinend Gesinnen an Euch, alldieweil 
es des ganzen Vaterlandes, wie auch eines jeden insonderheit eigne Wolfahrt betrifft, ihr 
es dahin richten wollt, damit gewisse Personen vom Lande und Städten Eures Amtes mit 
genügsamer Vollmacht auf den 1. obbemeldten Monats sich zu Breslau einstellen und fol- 
genden Tags den allgemeinen Deliberationibus beiwohnen'). 

Eröffnet wurde der Fürstentag am 2. April, am 8. aber der Osterfeiertage wegen unterbrochen und am 
15. ej. zum Theil mit verändertem Personal fortgesetzt. Anwesend waren von den Fürsten: Georg Rudolf, 
Herzog zu Liegnitz und Karl Friedrich, Herzog zu MQnsterberg und Oels, an dessen Stelle vom 15. April ab sein 
Bruder Heinrich Wenzel, Herzog zu Bjsrnstadt trat. Bischöfliche Gesandte : Kaspar Dohn, Canonicus, Johann 
Gebauer, Canonicus, Conrad Niemitz, Hauptmann zu Kanth, Jodocus Martini, bischöfl. Rath und Secretär. 
Briegische Abgesandte: Wolf Ernst von Axt und Jacob SchickfuB, an Stelle des ersteren trat seit dem 
15. April Abraham v. Sebottendorf auf Gaulau. Vom Furstenthum Münsterberg - Bernstadt Hans Ernst 
V. Karnitzky. Aus den Fürstenthümem Oels und Teschen war Niemand erschienen. — Aus dem Herrenstande 
war anwesend, doch nicht mehr nach dem 15. April, Hans Ulrich v. Schafgotsch, dann der burggräflich 
Wartenbergische Abgesandte: Siegmund v. Gaffron, Hauptmann, später von Lestwitz, aus Militsch der 
Kanzler Christoph Stauden, und später der Trachenbergische Gesandte: Sebastian Gebhard. — Aus den 
Erbfürstenthümern : Aus Schweidnitz Christoph von Hohberg auf deip Fürstenstein, Siegmund v. Bock zu 
Habendorf und Albrecht v. Rohr, Landesbestallter; aus Groß-Glogau Siegmund v. LoB; aus Oppeln: Hana 



1) Am 26. März erließ Joh. Christian außerdem noch ein ausschreiben an die f. und st. zu dem nach des 
landes wol erlangten Privilegien und altem wol hergebrachten brauche auf montag nach Jubilate abzu- 
haltenden oberrechte. 
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Pückicr von Schedlau und spHter Balzer Schieiuonsky; aus Frankenslein : Aehatius Näfe; aus Breslau: 
V. Dobichfltz, Hauptmann, Ernst v, Grücsclireiber auf Stabelwilz, Daniel Kuuheim, Hans v. Moischelnici, 
Adam Sibisch, Dr, ReiDhard Ito^a. — Aus den Städten v. Schweidnilz — ; Jauer: Friedr. John, Balzer Langer; 
Lemberg: Christ. Sehuberl, Bürgermeister, später Jos. Rudolf Syndicus; Glogau: Uana Rnothe, Sienzel 
Menzel, Syndicus; Crtliiberg; Abraham Großinann; Oppeln: Hans Scholz; Ratibor: Kaspar Vize; Sprotlau: 
Georg Gii mp recht ; MQnsterberg und Frankenstein: Niclas Leuthart, Georg RieBner. 

Aufler dem cigentliclien Schliiße besitzt das Staatsarchiv ein zwar sehr umfallendes, doch *uch wieder 
nicht vot Island Jges Protokoll. Aus ihm sind diese und andre im Nachrulgenden eingeschobenen Bemerkungen 
entnommen. Gerade bei der Eröftnung der Verhandlungen ist dasselbe lückenhaft: es fehlt die Qbltche Pro- 
Position. Dies erklärt sich aus dem Mangel eines Vorsitzenden. Der bisherige Landeshai^bnanii Jotuuin 
Christian hatte das PrSsidiuni iit einem an die F. und St. gerichteten, nicht mehr voHiandcnen Schreiben lom 
31. Mirz niedergelegt. An ihn wendete sich zuerst die Versammlung und ersuchte ihn, seinen KiitecliIilB 
zurilctii^iiehen. 



Die Fürsten nnd StSnde SchlesieDa sn den Hersog Johann Christian Ton Brieg d. d. 2. April ll 

(Buckiacli Rfl. Acten tom. V. cp, 11. mcmbr. 4.) 



t 



Sie haben dessen an sie, die zu Breslau anwesenden Gesandten der Fürsten untl Stände 
abgescliicktea Schreiben empfangen, worin er sich angebe, ninb der fingezogenen Motiven 
willen die bisher über eich gehabten Oberanibts-Verriclitungen länger nicht abwarten oder 
über sieb behalten zu können. Wie sie nun die Zeit über mit scbnldigem Danke die 
Mühewaltung des Fürsten anerkannt haben, ist es ihnen umb so viel kummerlicher gefallen, 
dafl derselbe jetzo, und da das bedrängte Land nichts nöthigers bedürfe, als eine treae 
nnd väterliche Direction, seine Oberanibts-Hand znrUck zu halten geineinet sei. Sie ver- 
trauen, derselbe werde in Erwägung, was solch Werk auf sich, und daß sie selbst es 
an nichts, was sich zu schuldigem Bespect des Oberambts gebUUre, hätten erwinden laQen, 
seine Gedanken ändern und dammb als Gesandte die Herren Conrad von Mieinitz auf 
GroB-Peterwitz, Zackwitz und Kosel, des Kauthiscbeu Weichbildes Hauptmann, Hans Ernst 
von KamitKky, fUrstl. Münsterberg-Oelsntsehen Rath, Cbristoph von Hungwitz und Deppen- 
dorf, des Färstcutbumbs GroÖ-Glogau Landesältesteu, Ernst von Gnitschreiber anf StabeUvitz, 
des Bresl. Fürstenthuinbs Landesbestellten und Christoph Schubert, Bürgermeister zu Lerobe^, 
auf der Post zn ihm abgefertiget. Sie bitten und ersuchen durch dieselben, der Füret 
wolle erwägen, in welch' hoher Gefahr und Draiigeeligkeit das Land Schlesien nicht nur 
wegen der von außen zu befürchtenden Unruheu, sondern auch des inuern von Tag zu Tag 
sich häufenden Unwesens sich befinde, welches, wenn er in dem gefaßten Gedanken über 
Verhoffen beruhen sollte, nicht allein sich gar nicht sänftigen und stillen, sondern ancb, 
weil das Land des Haupts und aller Direction ermangele, wie ein glimmendes Feuer, in 
welches der Wind blaset, zn Lohe kommen, ohne alles Verwehren weit unib sich greifen 
nnd es in äußerste Ruin setzen werde, Sie eriunerten sich nun, daß gleichwol der Fürst 
den zu Liegnitz anwesenden Ständen auf deren mündliches und schrirtliches Ansuchen und 
Bitten sich erkläret, bis die Relation von de» Herren Abgesandten, welche am Chor- 
fUrstlichen Hof zu Dresden den Accord befördert, abgelegt und alles darinnen fortzustellende 
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2n Werk gcstellet worden wiire, die Oberambts-Verwaltuiig Über sitli zh hehalteu umi wie 
bisher gesclieheu, so viel immer möglich mit Eiuratbnng zu des Vaterlandes uml allgemei- 
nem Besten sich willich lietinden zn laßen. Dazn wolle er beherzigen, daß dergleichen 
Resignation anznnehnien, ihnen den Ständen nicht gebühren wolle, wie aneb, daii nicht 
bald in Interregiiis dergleichen Officia cassirt werden und aufhören könnten, da allezeit 
im Branch gehalten worden, daß bis zu anderwärtigcr Erneuerung der Pflichten Oberambt 
und andere Aembter dnriren, der Herzog auch als dieser Zeit der älteste eingeborene Ftirst 
billig, wenn schon andere Ursachen nicht obbanden, den publicis Coiisitiis praesidire. 
Sie konnten nicht wol sehen, wie sich derselbe durch Entäußerung des Oberambts einer 
besorglichen fernem Gefahr entziclieo würde, sintemal er weitere fiefahr als die Stände 
Bämmtlich sich gar nicht zu beftlrchten habe, während gerade ihm, wann er sich der Ober- 
ambtB-Verwaltnng enthalten wollte, gar leicht allerhand Gefahr und mehr als anderen, so- 
wol von der unbändigen altcrirten 8oldateska, als auch wegen allerhand ußgleichen 
Gedanken vernrsacht werden könnt«. Er wolle demnach sich dahin bewegen laßen, in 
Person in ihr Mittel zu kommen, des Landes üirection Über sich behalten, den Consilüs 
praesidiren, nnd wie bisher die SchlUße cffectuiren, auch alles Uebel, so viel Menschen 
möglieh, von dem Vaterlande neben ihnen abwenden helfen. 
Datirt Breslau, den 2. April Anno 1621. 

N. K. die gesammten Fürsten und Stände. 

HvrBDg Johann Christian von Brieg ui Ha FÜTSten nnd Stinde Sohlenvns d. d. S, April 1681. 
(Buckiich Hei. Acten lom. V. c].. II. .riemd. 5-) 
An.iuE. 
Sein des Herzogs Schreiben an die Stände vom 31. März') habe ihnen mitgetheilt, daß 
er nicht allein wegen de^ ncnlich geänderton Kegimeuts das Oberambt als fUr ihn selbst 
erloschen betrachte, sondern auch ans hoch beweglichen L'r«achen solches in die Länge 
nnmöglicb behalten könne. .Vuf das an ihn durch die Abgesandten der Stände mtlndlich und 
schriftlich ergangene Ersuchen, seinen Entschluß zartlekzuziehen erwiedere er ihnen nun Fol- 
gendes : Es komme ihm kUmmcr- nnd schmerzhaft flir, daß sein genothdrängtes Ersuchen ihnen 
befremdet erscheinen, ja auch etwas anders, als solches gemeinet, verstandcu werilen wolle. 
Die Stände worden noch in frischem Gedächtnis haben, daß er allhereit, da noch das 
Regiment nngeändert gewesen, auf ordentlichem FUrstentag zu Breslau sieb buhe angeben 
laßen, daß er ans hochwichtigen Ursachen würde .\nlaß nehmen müßen, sich des Ober- 
ambt« los zu machen, auch solches bei jüngster Zusammenkunft zu Liegnitz bald im Au- 

)J Es ist XU bcnchien. daB das aiisschr«ib«n des herxogs vom 13. MKri (aben s. 59) noch die absieht aus- 
spricht, das aml wenigstens bis lur ablegung des gesaudlschaftabcrichle* tu verwalten. Seitdem mftäeii beson- 
dere iiuielSude dfu cnlsdiluS das ainl «elion frührc iiiedcrtuiegen eingetrelen sein, die wir luden mittheilungcn 
der von Dresden mriicligekelirten gesandschafts-mitglieder lu suchen haben. 
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fang habe wiederholen anch daselbst, ilnO nunmehr dieses sein Offieinm erloschen, zar' 
ausführen laßen. Daß er es noch dabei verhleiben laQe, kUnue ihm nicht verdacht wi 
znmal wenn sie seine zn Breslau, wie zu Liegnitz eingefUhrtcu Rationes zu EntäuBei 
des Oberaints ein wenig erwägen wollten. Wenn sie meiuteii, daß ihnen aus seiner Wev-'' 
gerung eine große Gefahr und äußerste Ruin dem Valerlande zuwachsen künne, so sehe 
er gar nicht ein, wie eolches vou ihm herkommen könne, er hoffe vielmehr, daß dnrch 
den mit Chur-Sachsen aufgerichteten und geschloßeuen Accord alle Gefahr vou dera Val 
lande werde abgewendet und verhütet werden. Er könne auch mit Wahrheit bezei 
daß sein den zu Liegnitz anwesenden Ständen heschehenea Versprechen, wie ancb 
Worte seines Sehreibens lauteten, anders nicht als „so viel uns möglich, solches Anibt auf 
uns zu behalten" erkläret. Nun fielen aber solche Unmüglichkeiten nicht allein vor, sondera 
er sei, wie genugBam erwiesen, ohne dies des Oberambts erlediget und höre solches für 
sich selhsten auf. Dies werde ihn ohne Zweifel bei den Herren entschuldigen. Die Rela- 
lation der Gesandten nach Dresden künne von ihnen auch ohne ihn angehöret und abj 
nommen werden. Des allgemeinen Landes-Privilegii erinnere auch er sieh gar wol, k*ii 
aber nicht befinden, daß er dadurch etwa sollte gebunden oder wider Willen zu eti 
Unmöglichem können angehalten werden. Denn dies Privilegium ziele allein auf Verwaltnog 
und nicht auf das völlige Oberambt, ja es sei auch solche Verwaltung niemals von den 
Ständen, sondern allezeit von dem Supremo aufgetragen worden. Uud ob zwar durch 
Gesandten angedeutet worden sei, *vie daß allezeit nach Absterben eines Königes jedesi 
das Oberambt in seinem ease verblieben, so sei doch hinwiederum zu bedenken, tlaB 
dem angegebenen Privilegium nicht ein Casus zu befinden sein werde, da nicht bei 
sterben des Königes alsbald auch ein zuvor gekrönter oder deeignirter vorhanden ge^vef 
der alsobald nach des vorigen üinscheideu in das Regiment getreten uud das Obei 
aus habender Macht bestellet. Er halte auch dafür, daß alte Esempel möchten vorband) 
sein, daß selbiges mit dem neuen Regiment gar geändert worden sei. Wenn die Staut 
in ihrem Schreiben zu erkennen gäben, daß sie seine Resignation sich nicht getrauten ao- 
zunehmen, so folge daraus auch, daß sie viel weniger das Oberambt auftragen könnten, tmd 
daß dieses am allerwenigsten von ihm könne angenommen werden. Wenn nun anch ilmi 
als dem ältesten Fürsten die Verwaltung des Oberamtes gebühre, so seien doch auch 
Exempel vorhanden, daß solche Verwaltung nicht allemal dem ältesten Fürsteu befohlen 
worden, wie z. B. mit seinem Vater bei Lebzeiten Herzog Carls geschehen sei. 
von Chur-Sachsen erlangten Perdon anlange, so gehe selbiger das Oberambt weiter nie] 
an, als „wie solches bis anhero getragen." Es sei ihm daher nicht zu verdenken, di 
er ohne genügsame Sicherung sich weiter nicht einlaßen können, zweifele aber freilich 
daß er selbiges Perdons gleich den andern Ständen wirklich genießen werde. Wie g( 
er nun auch wollte, weil freilich periculum in mora, daß die allgemeine Landes-Si 
seinetwegen nicht aufgezogen werde, woraus leicht dem Laude ein merklich Unheil erwachi 
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könnte, mllBe er doch bei »einer Weigerung verharren. Sie müchteu daher darauf bedacht 
sein, weil es nnr um jetzige Zusammenkunft und vielleicht »iich liernaeh um eine kleine 
Zeit zu thmi sei, wie sie ein anderes Subject tindcn konnten, welches eben so gut wie er die 
Nothdnrft des Vaterlandes l'ortstellen und desselben Augelegeubeiten bellirdern künne. Im 
üebrigen sollten sie das Vertrauen haben, daß er mit rechter ungefUlschtcr Liebe und Treue 
nicht allein gegen das Vaterland continuiren, sondern auch zu jederzeit darinnen verharren 
wolle, verhofTend, daS seine Gesandten seine jetzige Abwesenheit als eines Standes bei den 
allgemeinen Deliberationibus wol BUppliren würden. 

Beiliegendes Schreiben, so ihm durch eigenen Courrier vom KUnig Fridericb zugekommen 
sei, sende er, weil es an die sämmtlichen Ständen gelautet, ihnen zu, nicht zweifelnd, dafi 
sie selbiges wol zn hescheiden wiSen wurden. 

Datum Brieg, den 3. April Anno Domlni 1621. 
Am 5. April craititcte tum ErnM von Kamitilcy in der Mitie der Stiiidv über die erfolglose Sendung 



EU, der Herzog habe darauf aiifiDerkaam geinacbt, Ana dn» Scliroiben des Königs dii?. 
n lieben Getreuen" Irsge, daEJ der sRcliiische Accord auadrüeklich bedinge, sloh des gewesenen 
u enUcldsgen, weshalb er cmpfchte. du Aoschreibeu ilnerüffnet dem Courrier des Königs 



Bericht und f 
Aufscbrin ..Unser 
Königs giutlieh i 
tiirückEugcben. 

Nach seiner entschiedenen Weigening das Oberaint weiter lu verwalten, einigten sich nun die F. und Su 
auf Vnrsehlag der Fürsten st Imme, den Hereog Georg Rudolf von Licgnitx durch Abgeordnete zu bitten, »das 
Otieraml Qber sich za nehmen und angcfangncritutÜcn xu continuiren." Auch er aber lehnte Anfangs sehr 
enlachieden ab, indem er seine schwache Gesundheit, <ein« Unbefcaunlschuft mit den Landessachcn, die Un- 
nii'giicbteil hei der herrsehenden Confusicu die BeschlilBe des Farstentag» durclituselien , »eine Entfernung 
von Obersclilesien und andre Gründe vonvendete. Er schlug vor Herzog Heinrich Wentel von Mflnslerberg 
anzugeben, weil ihm als dem tliercn nach dem Brauch des Landes die Vertretung aukommc, weil er das 
Amt schon IHUier verwaltet und Ober- und Niederschlesien gleich nahe gelegen sei, auch den Herzog Johann 
Christian in Brieg zur Hand habe. Endlich willigte er nur ein, dieser Versammlung zu prisidireti, erkllrle 
aber nichts im eignen, sniidern nur in der Stinde Namen susfertigen zn laSen. Später wollte er nichts mehr 
mit diesem Amte zu thun hsbeu. Man möge neue Gesandte zu Herzog Job. Christian abordnen, der als Slteslcr 
Fürst nicht wider die Observanz die Direction ablelinen könne. Dabei blieb es denn zunÄcbst, und es folgte 
nun die Verlesung der ßelalion der Gesandieii nach Dresden, wie des Aecordes, die auch hier nachfolgen mögen. 



Relation 

dar HlilflBlsetaeii QesKndtea an dea EnrfQrateD von Baohaen. 
(HtaatsaiTliiv.) 
Durchlauchtiger etc. 
» Demnach E. L. L. F. 0. etc. die HeiTeu E. CJn. und Ihr bei dem im Monat Dezember 
nftchst abgewichenen Jahres in Breslan abgcbaltenen und bis in Januannm nächsthin euu- 
linaireten Fftrstentage «f eine Absenduug an l. L. und Churf. Gn. zu Sachsen, betreffend 
das ftlrhabcnde Accommodationswerk gegen der Rom. Kais. Maj. unserm allergnAdigsten 
Hemi geschlolicn, und darzu unsere Personen unter gewisser Instruction vermocht und ab- 
geordnet: als bähen wir dieselbe aus der dem allgemeinen Vaterlande schuldige» Liebe 
«nd Pflicht billig und willig über uns genommen, und solchem nach E. L. nnd F. Gn. des 
Oberambtesverordnung zu Enipfahnng unserer Instruction nnd darzu gehöriger Crcdentialcu 
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fwie auch dea von I. L. nnci ühurf. Gn. tins den Gesandten ertheileten und allher geschicketen 

[ Bchriftlichen Geleits und anderer zu gänzlicher unserer Abfertigung gehörigen Nothdnrft den 

112. Januarii nächBtliin nacliher Liegaitz, dabin aufler unser des Prinzipal -Gesandten wir 

I andere den 10. zuvor angelanget, nns eiugestellet. Allda man folgenden 13, sowol den 

Imehrem Theil 14. Janaarii mit Beratlisclilaguug, wie etwa die erste Proposition bei I. Churf. 

T 6n. za faßen sei, und, da das Uberschickcte Geleite uf 60und zum höchsten 100 Pereoncn und so 

* Tiel Pferde restringiret, wir uns aber sämbtlich in die 140 Personen sanibt so viel Rossen 

Comitat allbereit befinden'), daß I. Churf. Gn. deswegen von E. L. und F. Gn. 

dem Oberambt die Nothdurft zugeschrieben und der bei solcher Abeendung mit viirgelanfene 

Verzug, sowol die Anzahl der Rosse und Personen zum besten entschuldiget, insonderlu 

[ aber auch bei währenden Tractaten alle Hostilitäten gegen dem Lande Schlesien einzustelli 

' gebeten werden aolle. Inmaßea soleheB E, L. und F. Gn. das Oberambt d« 

zu Werke gerichtet, das Schreiben mit eigenem Currirer fortgeschicket, mit uns aber dahl 

verblieben, daß wir hierauf zu Görlitz sonderlieh des Geleites halber weitere Resolatioq 

und Erklärung erwarten sollten. 

Hierauf seind wir, Herzog Carl Friedrich, den 14, Januarii von Liegnitz bis i 
[ Hain, wir anderen aber den 15. im Namen Gottes anfgebroehcn und sämbtlich aelbigi 
1 Tages bis nach Bunzlau verrücket. 

Und weil vrie itzo gemeldet, wir zu Görlitz des Currirers Zukunft und weitere Resolv 
tion des Geleites halber zu erwarten gehabt, gleichwol aber so viel abnehmen köimei 
daß wegen der allda liegenden Soldaten und eingenommenen Quartier es was unbequemb^ 
auch der Infection halber meht allerdings sicher, haben wir vor rathsamer erachtet, etlicheJ 
Tage zu Bunzlau zu verbleiben, von danneu wir deu 20. Januarii bis nach Görlitz gelanget, 
da dann bald nach unser allda Hinkunft der Currirer von Dresden auch ankommen nnd 
ein Schreiben von I. L. nnd F. Gn. zn Sachsen an E. L. das Oberarat lautend zurücke _ 
gebracht, welches wir Herzog Karl Friedrich dem Verbleihen nach eröffnet und daraw 
daß man mit den Personen und Anzahl wol zufrieden, inglcichen alle Feinti Seligkeit, da mu 
nur dieses Theils ruhig, eingcstellet bleiben sollte, vernommen. 

Und weil beneben der Currirer mündlich berichtet, was maßen der Königl. Mig. 
Böhmen Gesandter, Herr Graf von Hohenlohe atlreit vorwichenen Montag allda ankommei 
nnd unsrer mit Verlangen erwarten thäte, haben wir Herzog Carl Friedrich ihm dem Graffl^ 
advisirt, daß vnr vermittels göttlicher Gnaden uf folgenden Sonntag zu Dresden einzukonima 
verhoffeten. 

Den 21. Januarii haben die Ober-Lausnitzsche Stände bei nns umb Audienz angehalte 
' tuid bei Ertheilung derselben nach gewöhnlicher Gratulation und Offerten umb Communicatio^ 



<) Es hatte der prmcip&lgesfttidle ftUein 97 personen, darunter 1 küchelmeistcr, 3 mundköche, 3 t 
[ jungen, l fleischhacker, I BllberkSmmerer, 1 sllberjuDgen u. s, w., auBerdem 86 pferde, 44 reisige iiud 43 kut» 
1 seinem gefolge; im ganzen zählte man beim einiuge in Dresden 136 personen und 115 pferde. 



unserer Inetruction gebeten, bencbcn» berichtet, daß aie gleicher gestalt an Chur-Sacbacu 
ihre Oesaudtc depuliret und durch einen ci(;enea Cnrrirer nnib Ertheilaog des Geleites au- 
hallen tbäten. 

Demnach dann dersellje noch nicht wieder zarUcke gelanget, bttten sie vors andere, 
wir wollten bis zn dessen ZurUckknutt nlida erwarten und uns von ihnen nicht separircn, 

Worauf wir neben gebührlicher Bedankuug der getliiinen Gratulation ihnen unserer 
habenden Instractiou snniniariBchen Bericht, dabei auch die Vertröstung getllun, daß wir 
dieselbe ihnen zu uährer Nacliricht ablesen laßen wollen, iuniaGeti solches durch ein paar 
Personen, unserer Herzog Carl Friederichs Käthe, zu Werke gerichtet worden und erfolget. 
Ihr Petitum aber die fernere Communicirung betreffende haben wir ans deswegen gegen 
ihnen entschuldigt mit Vermeidung, daß I. L. und Charf, Gn. zu Sachsen von K. L, n. b. w. 
dem königlichen Oberamt unserer Ankunft allbereit berichtet worden wären, der königliche 
Gesandte unser zu Dresden erwartete, wir auch nicht sehen könnten, wie wir außerlmlb 
der Inetructiun, welche cum bbera nicht verstattet, etwas mehre» mit ihnen zu oommuuicircn 
vcrnu'ichten. Damit aber gleichwol in etwas ihnen gratiticiret wtlrde, haben wir uns bis 
uf folgenden Morgen 7,u Jlliltagc zu erwarten erboten, mit fernerer Andeutung, im Fall inner- 
halb dieser Zeit ihr Cnrrirer nicht znrüuke gelangen und ihnen was ungleiches in der 
Chursächtiischen Hesointion zngemuthet werden sollte, wurden sie sich doch glcichwot bei 
den gesumbten Herren Fürsien und Ständen auf bevorstehende ZusnmnieiikunPt nothdtlrf- 
tiger Correspondenz zn erholen haben, mit denen sie auch also zufrieden gewesen. 

Naehdcni sie auch den luhalt unserer Instruction aus beschehener Ablesung derselben 
vernommen, haben sie folgenden Tages, war der *22. Jnnuarii, abermals um Audienz bei 
uns gebeten und nach Krlnngung derselben der Communicatiou alles Fleißes sich bedanket, 
bcneben für und anbracht, was maßen ihneu ganz kümmerlich zu veruchmen wäre, daß das 
Land Schlesien allcine und ohne ihrer des Markgruf^humbs Obcr-Lausnitz Conjnnction und 
Znthun mit Cbarsacbseu itzigeu der Liinder Zustande» halben Tractat m pflegen vorgenom- 
men, ja daß ilirer der Lausnitzseben Stände in solcher Instmetion im wenigsten Worte zum 
besten nicht gedacht, da doch solches wie zavorn, also auch uachmaln billig bcschchen 
sollen, indeme die zwischen diesen Ländern aufgerichtete Cunfoederation mehr hcsagete 
and aiisdrfleklich vermöchte, daß kein iucorporirtea und coufoederirtes Land ohne Vorbewußt 
und Einwilligung der anderen in dergleichen Tractat sich einlaßcn oder was schließen solle, 
so einem oder dem andern znm Pracjudiz gelangen möchte, inmaßen sie es gar nicht gethan, 
obgleich die Kaiserliche Connnissioii ihnen zeitlich gnug iusinniret, und als nachmals die 
Niederlage und Zertrcnnnug der Uuserigen bei Prag und Verlust selbiger Stadt erfolget, 
von den Bnhmischcn Standen ganz, liewegbch zugeschrieben worden, der Kais. Maj. sich 
gebltbrlich zu acconimwdiren, da sie dann mit Reputation und ihrem, sowol der Ihrigen 
sonderlichen Vortheil die Mittel ergreifen und solche Tractat eingehen können. 

So hätten sie doch anders dabei nicht gcthnn, als jedesmal den Herren FUrsteu nnil 



Stäniien solches ronimumdret nnd zugeschrieben einzig und allein aus dem Respcct, deo 
sie diesfalls auf Schlesieu als das vorgehende Land, eowol die Confoederation gehabt, 
darumb ihnen dann unil) so viel sehnierülidier fallen thäte, weil bei itzigeni, so beechaffenem 
Zustande und erfolgeter Feindseligkeit dieses Marggrafthumb gleichsam eine Vormaaer des 
Landes Schlesien gewesen, daß sie sogar übergangen und yerlaßeu werden wollteo. 

Und obwol ans unserer Instmetion so viel zu vernehmen, daß wir in itziger Absendnng 
nicht definitive zu handeln iustruirt, sondern alles uf unsere Relation und der Herren Fllrsteu 
und Stände weitere Berathschlagung und Schluß bewenden thäte, nnd sie dannenhero, wann 
es zu den Traetaten kommen sollte, vielleicht ausgeschloßen werden könnten : so hätte doch 
gleichwol die absonderliche Such- und Erlangung des Geleites eine solche schädliche Sepa- 
ration schon allbereit caush-et, daß ihnen dergleichen Geleite, als sie darumb gehtihrender 
Maßen alles Fleißes gebcteu, abgeschlagen nnd vonveigcrt, liergegen aber sie ziemlich hart 
angelaßen und mit der Acht hedreuet, auch noch fort und fort mit feindlicher Gewalt an- 
gefallen würden, alsogar, daß auch dieses und, wie sie berichtet, voriges Tages ein Ort 
Freiwalda genannt nnd Christof George Bergem zuständig von der Churf. Armee einge- 
nommen worden, daraus man sieb gar leiebtlich der Rausche, so der Pass aus Lansnitz in 
Schlesien wäre, voUend bemächtigen könnte. Daraus denn anders nichts erfolgen ki'mnte, 
als daß sie entwederjore belli ad gravissimas conditionea sich zu ergeben uud einen schwere 
Zustand als je der zu Btidissin sein kiinntc, zu gewarten würden gedrungen werden. Wollrf 
derowegen alles Fleißes gebeten haben, wir wollten solches alles beherzigen und bei nnsen 
Principalen durch glimpfliche Erinnerung und Conmiendation es dahiu richten, wie i 
dieser Separation geratben werden möchte. 

Nachmals und fürs andere bäten sie, weil sie numehr eine gewisse nnd endlici 
Resolution würden faßcn uiüßen, wir wollten es dahin beltirdem helfen, hiermit das schlesisc 
Krieges- Volk abgefordert nud sie dadurch der hishero empfundenen so gi-oßen Beschwenld 
entlediget werden möchten, sintemal es nicht unbillig, weil die Herren F. und St. ahsouderlid 
Absenduugen und Tractat anstelleten, daß sie auch ihr Krieges-Volk in ihrem Lande ont« 
hielten, damit sie die Lausnitzer nicht ferner von Freunden und Feinden ausgezeliret nuif 
verderbet würden, wie ihr FUrtrag mit mehreni in sich gehalten. 

Wir haben sie darauf nach gepflogener kui-zen Unterreduug dahin beantwortet, daß die 
löbliche Stände des Markgrafthnmbs Ober-LausnJtz ungleich vormerketen, daß ihrer i 
Instruction nicht gedacht, da wäre man zu diesemmal nicht instruiret, sich mit ihneo l 
einigen Disputat darüber einzulaßen, stünde ihnen aber frei, ob sie dieses, was bei 1 
angebracht, den gesambten Herren F. tind St. bei bevorstehender ihrer ZuBammenkunft i 
Liegnitz filrtragen laPen wollten. 

Pro discursu aber wallten wir nur wolmeinend erinnern, daß obwol das Land Schleüel 
mit den MarkgrafthUmbern Lansnitz jederzeit vertraulich correspondiret, dazu man dai 
noch ferner erbötig, daß dennoch vor, bei und nach der neuen Confoederation in aUei 
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Absendungeu «nd fUrgebabtcn Handlungen ein jedes Land seine absoiidcrlklic Gesandten, 
IiiHtractiones nod Vota gehabt, und eines Landes Gesandten mit des andern in Consilii» 
und Votis niemals gäuzücli nnd dnrcbaus sieb coi^nugiret, welches denn aucb die F. und 
St. zu diesemnial in Arht gebalten. Es hätte auch ohne Consens und Einn-illignng der 
Kgl. Mhj. zn Btihiiieu nuscrs gniidigsten Herrn verantwortlich andere nicLt geschehen k{)nnen, 
sintemal sie ihrem eigenen Iterii'ht nach deroselben Resolution, daß sie an Chnrsachseu 
nichts minders als daa Land Schlesien eine Absendung fortstcUcn müchten, erst diese Tage 
erlanget. Dann so hätten sie bei nächstem Fllrstentage, da diese Abseudung gar nicht 
ingeheimb oder verborgen gebalten, sondern männiglicb bewußt gewesen, ihre ftlrnehme 
Gesandte allda gehabt, welche wann nie desbalhcn was angesuchct, wllrdcn sich die Herreu 
F. und St., die ihnen niemals in Sinn gezogen, im allerwenigsten die Confoederation zu 
rioliren, sich darauf wie zu erzeigen zweifelsohne nicht unterlaßeu haben. 

Was es mit Einnehraung des angezogenen Ortes nnd von der Churf. Armee weiter 
gebiauctiten Hostilität för nescbaffeuheit habe, wäre uns außer ihres Berietites nichts bewußt, 
hielten aber dafHr, es nillßte solches unwissend l. L. nnd Churf. Gn. geschehen seiu, als 
die sieh gegen dem Ki^nigl. Obcrnmbt eines anderen reeolviret. Ja wie man beiläufig Nach- 
richtnng erlanget, alle Feindseligkeit einznstellcn öffentlich ausblasen laßen. 

Wie gemeldet aber stünde ihnen frei, ob sie dieses alles, wie auch was sie wegen 
Abforderung des Krieges-Volke« erwtthnet, hei den Herren F. und St. anbringen laßen 
wollten, dabei sie atier anch, so wir woluieiuend enuuern thJitcn, 7.u erwügeu hätten, ob 
auch hierdurch die lllrhabende Tractatus wurden facilitiret worden, sintemal in dergleichen 
Handlungen nian zugleich hastani cum eadnceo praeseulircn müBe, dahingegen mit entwebreter 
Hand Friede zn tractircn bei allen Politici» hochgeOlhrlieb erachtet. So hätte I. KOnigl. 
Maj. selbst das Krieges- Volk dahin verordnet, ohne dcro C'onsens und Befehl mit demselben 
ftiglich keine Acnderung würde fUrzunebmcn sein. 

Was beineheu gemeldet, daß dies Markgrafthumb dem Lande Schlesien biehero eine 
Vormauer gewesen, und nicht allein große Beschwerde von den einquartirtcu Soldaten 
empfinden, sondern auch deminßen feindliehe Gewalt und Verderben gewarten mU^en, da 
trUgc man mit ihneu ein nachbarliches treuherziges Mitleiden und wollte ihnen g'tnnen, daß 
es diesen Zustand nicht erreichet hätte, wie wir dann von Herzen wünsclien und hoffen thäten, 
es wollte und würde die gUttliche Allmacht solchen zugetUgeteu Sehadeu mit seinem müden Sogen 
ihnen und den Ihrigen reichlich ersetzen, und wttrden sie es Gott dem Allmächtigen, der zudiesem- 
mal solches über dies Land verhangen, anheimstellen nnd dabei gedenken, daß da die gegen 
dem Laude Schlesien aus dem Künlgreich Polen unterschiedlich sich ereignende Gefahr nnd be- 
scbehenc EinföUe femer continuiret hätten, oder künftig ansPoIen oder anders woher continuircu 
60lll«n, dasselbe eben sowol diesen Markgrafthttmhem eine Vormauer sein mUßen, wie man 
denn dessen gänzlich nicht geUbriget, sondern von selbigem Orte als auch aus Böhmen und 
Mähren dergleichen Gefithrlicbkeit tAglieh nnd stündlich gewiirtig sein müßte. 
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Wir wären aber erbiitig, waa sie itzo nus fllr nnd anliraclit, gegen um 
Principalen zu gedenken. Mit welcher unser Antwort sie zufrieden gewesen und nmb fernere 
vertreuliclie Correspondirung, flimämblich da sie ibre Gesandten gleichfalls bei Clinrsaebsen 
haben würden, gebeten, darzu wir nus auch so viel sich thuii ließe und verantwortlich, erhol 
Demnach wir nun vorgedachte Chursachseua L. und Chnrf, Gu, Resolution des Geleil 
und Hostilität halben gehabt und der Lausnitzische Currirer zwischen angesetzeter 
nicht znrUek gelanget, seiud wir Nachmittag von Görlitz in Gotteu Namen anfgebroehcn 
nnd bis uf Reichenbach, folgenden Sonnabend aber fortgcrucket, da wir von einem Chur- 
fUrstlichen Silchsischen nnd zu Lobaw liegenden Rittmeister Namens Hansen von Gerdorf 
und seiner Compagnie zwischen Reichenbach und itzo gedachtem Quartier angenommen 
und bis nach Bischofs werda, dabin wir erst nmb 10 Ulu- in der Nacht kommen, confoiret 
worden'). Und wiewol wir Sonntages gewia alldort zu sein verlioffet, haben wir doch wegen 
der vorigen Tages in ungeschlachten rauhen Wegen gethanen starken Reise uud anderer 
hei solchem Comitat fUrfalleuden Ungelegenheit hierzu nicht gelangen können, sondern 
Sonntag Über als den 24, hnj. notliwendig daselbst verbleiben mäßen. 

Selbigen Abend aber ist E, L. u. s. w. des königlichen Oberambta Schreiben 
21. huj. uns zukommen, daraus wir vernommen, was von einem Churf. Sächsischen Gapif 
mit Erfordemng der Scbolzen und Gerichte selbigen Fürstenthumbs ftlrgegangen, und 
nüthig E. F. Gn, erachtet, wegen eines zuverlitßigen Stillstandes die Chuif. Erklärung 
erwarten. Weil wir aber aus dem Dato so viel abnehmen können, daß solch Schreiben ausgefc 
tiget und abgangen, ehe und zuvorn E. F. Gn. obgedacht unser Herzog Carl Friedrichs zu 
Görbtz datirtes Schreiben neben Abschrift der Churf. Resolution zukommen, wir anch 
bereit nf sächsischem Grund und Boden confoiret gewesen, überdies auch den Furirer sei 
desselben Morgens nach Dresden vorangeschicket, haben wir dieser und anderer Bedenkt 
halber nicht thunlich oder rutlisam erachten können, uns weiter an dem Ort aufzuhall 
sondern sind in Gottes Namen folgenden Tag, war der 25. Januarii, bis nach Dresden gernck« 
und ein paar Stunden vor Abend einkommen, da dann wir abermal von einer Confoi 
genommen und einbegleitct und siimbtlich auf dem Chnrf. Schlote daselbest stattlich lusiret 
und ansehnlich tractirt worden. Alldar wir vernommen, daß gedachter Königlicher Gesandl 
allbereit vor etlichen Tagen expediret und wiederumb von dannen abgereiset gewesen. 

Nachmain und noch vor gehaltener Abendmalzeit haben I. Chnif. Gn. durch dero Obi 
marsclialch uns die Stnnde zur Audienz uf folgenden Tag vor Mittage ankündigen laß« 
deme wir uns anch, nngeachtet wir verhoffel, uns zum längeaten einen Tag zu noch mehi 
unser Unterredung würde freigelaßen werden, billig bequemet und deroselben den 26. Janm 
nmb 10 Uhr Vormittags abgewartet. Da dann Ich Dr. Rosa die erste Proposition mUndlii 
gethan des ungefährlichen Lautes und Inhalts, wie aus beigefUgeter Abschrift sub liu 
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inntatis luntandis') zu vonieUmen, die I. Churf. Gn. in Beisein nii-lit oielirer als nur \ier ge- 
beimbcr Käthe, als Graf Wolfens von MansfeW, CaspRrs von ScUöuberg, Bernhards von 
Ffilnitz Canzlers nnd Joachim von LoQcs stehende ohne einzig Xiedersitzen nngehr>ret and 
darauf nach beeehchener Bedanknng des Znentliietens nnd Gratulation auch hin wieder 
gethancn Wunsches eines glücliseligcn und frendenreiehen neuen Jahres, und ilali sonderlich 
hei diesen betrllbteu Zeiten der Allerhocliste den Herren F. und St, in Schlesien friedfertige 
nnd ihren Personen, sowol deroselhen Land und Leuten er9])ricßliche Cüneilia vorleiheu 
wüUe, durch itzo gedachten Caspar von Öchünberg, Appellation Praesidenten, andeuten hißen, 
daQ »ie Über dem Vorbringen Katb halten und mit uns ehest femer comnmnieiren laQeu 
wollten. Haben benebeu begehret, ein Memorial des Fürbringens ihnen einzustellen, so wie 
auch laut itzo gedachter Abschrift folgenden Murgen, weil ea mit dem ahcopiren sich was 
verzogen, eingegeben. 

Selbigen Tag, war der 27. Januarii, haben I. Churf. Gn, uns andeuten laBen, daß sie 
dnrch ihre geheime Kilthe mit uns wegen vorigen Tages beschehcnen Fllrlragee wollten 
conuntinicirea laßen, dann die Stunde umb drei Uhr gegen Abend angesetzet, du dann 
wir Herzog Carl Friedrich durch etliche unserer Küthe, wir anderen aber in eigenen Personen 
zu ihnen den gclieimbeu Ruthen, so gewesen Caspar von Scbönhcrg, .\ppellation Praesident 
Bernhard von Pdlnitz, Canzler, Juaehim von Lofl und Gabriel Taunzel in tlero Gemach oder 
gcheiuibc Kathstuben uns vorftlget, die uns dann den ohngcnihriicheu Vortrag getbau, wie 
ans der Beilage unter lit. B. mit mehrerm zu seheu. Dabei sie dann der Kitnigl. M(ü- iu 
Böhmen altda gewesenen Gesandlens Anbringen nnd darauf von 1. Churf. Gn. erfolgete 
Resolution in Abschrift uns comnmniciret, deren Copien unter lit. C. und D. zn befinden. 

Wir Mitgesandte haben solches den Herreu Prijicipalcn zuzubringen und hierüber Rath 
zu halten bis uf folgenden Tag Frist gebeten und unsere Nothdurft darauf einzubringen 
uns erboten, so gewilliget worden. Worauf wir folgenden Morgen den 28. Januarii Rath gehalten, 
uns einer Keplica vorglichen und besage der Beilage unter lit. E.. die wir noch selbigen .\bend 
nach erlangeter Audienz an voigedachtem Ort abgegeben, so die geheimben Kilthe ad refc- 
rendum angenommen und den 29. Jan. dupliciret, Inhalts der Beilage mit lit. F. signiret. 

Don 30. Jan. haben wir nach gehaltenem Kath uns dci den geheimben Churf, Räthen 
abermals angeben laßeu und seind darauf circa dimidiani quartam in die gchcimbe Raths- 
Stuben erfordert worden, da wir uns denn antäuglich bedanket, daß ]. Cburf, Gn. dies 
wichtige negotium ihr so eiferig angelegen halten thftten nnd fast keine Stunde vorgeblich 
dabei hingehen ließeu, daß auch die Churf. geheimen Rütbe sieh so ganz willig und gerne 
jedesmal dazu abmüßigen thäten. Dannenhero wollte man sich auch an nusenu Orte be- 
fleißigen, damit ebener maßen darinnen eiferig fortgeschritten werden mochte und nachmaln 
tripliciret wie unter lit. G. zu sehen. 
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Deu 31. Jan. Sonntags aeiud wir zur Clmrf. Schloßkirchen begleitet, allda vnr des 
GottcBdienstes abgewartet. Bald hernach acbicketc I. Churf, Gn. noch vor der Klahlzeit zb 
uns den Gesandten und ließen auiuelilen, wie I. Churf. Gn. Avisen Torkünien, daß eine 
Anzahl schlesiechen Volkes unter dem General-Obersten Wachmeister, dorne von Uerbisdorf, 
in Böhmen eingefallen wäre und sich des ScIiloBcs und Städticin Weißwaller, dem Obersten- 
Burggrafen dem von Berka zuständig, bem.^chtiget hätte,' von danncn es sieh nach dem 
Leitmentzscbeu Kreis wenden und also den MeiÜniachen Pässen sich immerfort nähern tb; 

Nun wüßten I. Churf. Gn. nicht, wie sie es verstehen sollten, liefe dem vorwilligten Slillstai 
zuwider, und wllrde I. Churf. Gn. alle Geeenwehr reassumiren und vor die Hand nehmen mUQei 
begehreten doch zußirderst von uns den Gesandten Bericht, was uns davon bewußt sein möchte. 

Wir sind darob ziemlich bestttrxct worden, haben nns erkläret, wir hätten davon ganz 
keine Nachrichtung, könnten auch nicht wol glauben, daß solcher Einfall mit der Herrn 
F. und St. Beliebung, viel weniger uf dero Ordinanz bescheheu sei. Müßte etwa petulantia 
und libido mJlitnm, die sieb nicht allemal intra canccllos erhalten ließe, daran Ursache 
Zweifelten nicht, die Herrn F. und St. darob sein würden, damit die aus solcher Thi 
ligkeit besorgende luconveuientia avertirct uuil abgewendet werden möchten. 

Unih vier Uhr zu Abend scind wir zu den Churf. Gebeimben Rätben in die Oeheimbe 
Bathstuben hinwiedemmb erfordert worden, imd ist uns durch Herreu Caspar von SehOnliei^ 
in Praesentia der anderen Churf, geheimben Käthe diese Vorhaltung gesebeben, I. Cbnrf. Gn. 
hätten seitbero giingsame Communicatiou gepflogen, sähen aber, je mehr man communicirele, 
je weiter man von einander käme und das Hauptwerk dadurch nicht geftirderet, sondern 
alles uf disputiren gesetzet würde. 

Wollten derowegen uumebr alle Dispntatä abgeschnitten haben, weil I. Cburf, Gn. 
mission dahin nicht ginge, I. Churf. Gn. sich auch bald Anfangs erkläret, daß «e in 
minie accommodationis allein versiren thate. Es konnte zwar uf das gestrige Anbrii 
nothdUrftig wol geantwortet nnd ausfüiirlich gemachet werden, daß Ihre Maj. zu Prag 
zu Breslau in posscssioue reginnnis gewesen and doch nachmals an dignilate spolürt worden 
wäre. Daß auch das Königreich Büheimb ein Erbkönigreich, könnte legibus fundameutnlibuB, 
observantia et praestitis iuramentis wol behauptet werden; hingegen hätte es im heilij 
Römischen Reich eine gar andere Gelegenheit, sintemal bei der Capitulation dem Coli« 
Electorali die freie Wahl reserviret würde, und wären da keine Pacta vorhanden. 

Es wollten aber doch I. Cbnrf. Gn. hiermit alle fernere Disputata abschneiden und 
Gesandten ihre endliche schließlicbc Meinung scbrilllich praesentiren laßen, die sie in ge^ 
Artieul verfaßet, zugleich übergaben nnd sub lit. H. annectirt ist. 

Circa punctum legithnationis wollten I. Churf. Gn. nichts begehren, versähen üi 
F. und St. in dieser wichtigen Sachen dasjenige leisten und in Obacht halten würden, 
Bonsten üblich. Sei I. Churf. Gn. dabei nicht unbewußt, daß propter rcicctioncin vel 
and electionem novi regis neue Landsiegel gemacht worden wären. 
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ScUlioflliclien wollten I. Cburf. Gn. ein CredenzBchreibeu an die gesRiubtc F. uud St. ab- 
gehen laßen und sie au Acceptining der Kfiiserlithen Oitade nocIimalH atierniutinen. Die 
erthfilete Frist der vierzelm Tage solle nf das ganze Negotium und zu Einbringung richtiger 
endlichen RcBoInliim geineinet sein. 

Es kürne aber I. Churf. Gn. sehr befrembdet vor, daß F. und St. Volk nach Inhalt 
der einkoninieuen Avisen iuraittek und bei währenden hiesigen Tractaten in Böhmen gerneket 
wiire. Man würde uf die Gegendefension diesfalls denken und die Gegenschanzen iu Acht 
nehnien niUficn. 

Daranf wir uns in hoc ultimo passu mit Unwißentieit nochmals entschuldiget und das 
Uebrige ad referendnm genommen, auch dies ganz wichtige Negotium zu I. Churf. Gn. 
eiferiger und gnüdig»t«r IJefJlrderuiig üeiQig eommeiidiret haben. 

Nach diesem haben die Churf. geheiraben Rätbo staudo ad partem allerhand mit miH 
discnrriret und so viel zn vermerken gegolten, daß 1. Churf. fiu. wegen des iu ß»bmen 
bescheheuen Einfalles sehr offendiret und merklieh alterirt worden wären, und küuuten wir 
uns damienhero keine andere Gedanken machen, als daß die Cburfllratliche uns sclirirtlich 
eingestellete Kesolution und Artikel eben der Ursachen desto schwerer und härter abge- 
faCet worden. 

Insonderheit hnbeu wir mit höchster UestUrznng aus dem secbsteu veniehmen mllßen, 
ilaü F. und St. zu Bezahlung des Kaiserlichen Kriegesvolkes .5 Tonneu Goldes erlegen sollten, 
da doch dieses Punktes bei allen und jeden bisherigen Commnnicationen nicht mit dem 
allerwenigsten WQrtlein einige Erwähunug geschehen. 

Und ob wir auch wol bei deu anderen Tunkten viel erhebliche Erinnerungen gehabt 
und I. Churf, Gn. gerne alsobnid vortragen wolleu, weil sich aber die geheimen Käthe er- 
kläret, daß 1. Churf. Gn. von keinem Disputat lerner wiQen wollte, haben wir es dahin und 
zn der Herren F. und St. fenieren Erwäigung und Uelinduug laßen gestellet sein, jedoch 
gleichwol beigefllgt kurz Memorial sab lit. 1. abfaßen und dem Herrn Praesidenteu Casparn 
von SchOnberg, sowol dem Herrn Canzler Bernharden von l'öliiitz folgenden Morgen den 
1. Febr. durch uns Siegmund Bocken, Johann Wirthen und Hansen Ernsten Camitzkeu 
. prUsentiren laQen tn der gcheimben Kathstnben, die sich aber erkläret, I, Chnrf. Gn. wurden 
sieh schwerlich zu weiteren Disputaten vorsteheu, sondern bei demc vorbleiben, so den 
Gesandten gestern schriftlich eingeelellet, wollten doch ihres Theiles daroh sein, damit es 
I. Chnrf. Gn. vorgettracht wenlen möchte. 

Circa dccimam seind vorige unsere Mittels Personen In den geheimben Kath abermals 
erfordert und ist ihnen eingehalten worden, I. Churf. Gn. ließen es hei dem gestrigen 
Memorial verbleiben, weil uns aber sonderlich der sechste Artikel schwer vorfiele, so stelleteu 
sie zn F. nnd St. Gefallen, ob entweder die Kaiserliche Guamisonen eingenommen oder 
die zugemutete Geldsumme zu Verschonung deroselben, auch zn Erlangung des General 
Perdous wollten erleget werden. 
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Wegen I, Kgl. Maj. Frideriei hiibeu wir zwar iiicht allein bei der Pi-opoaitiou, aondei 
aneh bei den nnterschiedlichen Comnmniciruiigeii und Privat-Discnraen mehrmals embsi] 
Erinnemng gethan, daß das Land Schlesien der geleisteten Pflicht noch znr Zeit gar nii 
los nnd dahero anderergestalt eine christliche gcwißeubafte Accommodation uictit zn bofff 
wäre, als wann zu rorhero auch I. Kgl. Maj. eine Satisfaetion würde gcBchehei 

Man hat aber allda von keinem anderen böhmischen König als Kaiser Fcrdinaw 
wißen wollen. Das andere, so mit Churpfalz vorgegangcH, wären lautere Nullitäten, wÄ 
auch von I. Kais, und Königl. Maj. ex plenitudine potesfatis vorlüngst casBirot und anf- 
gehoben, und hätten wir aus beschehener Cummunication schon verstanden, wohin der 
pfälzische Abgesandte, Graf von Hohenlobe, beschieden worden wäre. 

So bat man auch des Betblen Gabors nicht gerne gedenken hfiren, also gar daß 
uns uf den gegen Hungern habenden Kespett, so mehrmals urgirt, nicht ein Wort jei 
geantwortet wordeu. 

Wie nun wir, Herzog Carl Friedrich, vor diesem uns erboten, neben schriftlicbem Baii 
au die Herren F. und St. auch nnsem Kath Hansen Ernsten Camitzken naeher Lief:nil 
abzuschicken, also ist solches zu Werke gerichtet und er Carnitzky folgenden audero 
Februarii von Dresden nbgereiset, da er unsers VerhofTens dem Mitgeben nach von einem 
and dem andern gebührliche AnsRliining gethau haben wird. 

Den 3. und 4, Febr. ist nichts fUrgegangeu. 

Den 5. Febr. seind die Gesandten ans Ober-Lausnitz derer vier Personen, mit Na 
Siegniuud von Gersdorf, Elias vou Nostitz, Gottfried Gliech Dr. zu Görlitz und Dr. Jnsl 
Gebhard znr Zittau, beide Syndici, uf erlaugetes Churf. Geleite zn Dresden augelauj^et, 
uns selbigen Tag E. Gn. des Königlichen Oberambts Schreiben den 22. Janunrii näclisthia 
datirt, darinnen E. FiirstI, Gn, erinneren, uf mögliehe Mittel fUrzusinneu, wodurch die Ober- 
Lausnitzer in die fllrhahende Tractateu eingebogen werden möchten, einantworten, wie dann 
auch die anwesende Gesandte aus der Grafschaft Glatz ein Schreiben von ihren Principal« 
darinnen wir angelanget wenlen, ihnen den Gesandten bei I. Churf. Gn, in ihrem Ftirhal 
alle mögliche Beförderung zu erzeigen, einbändigen laßen. 

Den 6. Februarii aber haben die Lausnitzscbc Gesandte bei uns umb Audienz ai 
suchet, die wir ihnen alsobald verstattet. Da sie denn nach zugebrachtem gewölmlichi 
Gruß und Znentbieten uns angemeldet, was maßen sie von ihren Principalen in comi 
hätten mit uns vertraulich zu c-orrespoudiren. Solchem nun nachzukommen, könnten 
uns nicht vorhalten, daß I. Churf. Gn. uf ihre Werbung Anfangs sieh erkläret, daß sie siel 
in keine banbtsäcblicbe Tractat einlaßen könnten, es wäre denn Gewißheit, wie das Kriejres- 
Volk und eingelegete it7,o noch darinnen befindliche Guamisonen aus dem Markgratlhumb 
Ober-Lausnitz abgeiühret werden möchten. Darauf sie gebeten, diesen Punkt, als zu weloheni 
die Gesandten eigentlich nicht instruiret wären, daran aber zweifelsohne nach glücklich voll- 
zogenen scbleaiscben Tractateu kein Mangel erscheinen würde, auszusetzen, welchem ihn 
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Ansnehen I. Churf. Gn. dcforiret, itzo gedachten Pnnkt an seinen Ort geBtetlet nnd ihre 
eodlicfae Erklärung, worauf nämlU'h der Lausuttzsctieu Stände nicht General-Ar.commodation, 
mit deren Chart*. Gn. nicht zufrieden sein könnten, sondern Special-Snhmission gerichtet 
nein solle, ihnen ertUeilen laBcu, die nf gewissen Artikeln besttlnde, welche weil sie zum 
Thcil ihnen bedenklich, hätten sie Frist gebeten, dieselbe ihren friuciimlen, su nf vor- 
stehenden Montag zn Güriitz beisammen sein würden, zn hiuteri)riugen. 

Wie wol nan zu solcher Uinterzichnng nnd gebetener Fri»t die Geheimben Räthe sich 
nicht gerne vorstehen wollen, haben sie doch bcincbcn sich erboten, solches I. Chnrf, Gn. 
zu retcriren und sollte darauf anf folgenden Tag der Bescheid erfolgen. Und weil sie 
dann als gemeldet Befehüch hätten mit uns zu correspondiren, hätten sie kein Hedenken, 
solche Arliknl, derer Copia i^ub Ut. K., als nnch ihre gituze Instruction, wie tlieselbe schon 
originaliter Churf. Gn. von ihnen exhibiret wäre und Copia sub lit. L. zu befinden, uns zn 
oonimuniciren. 

Bäten darauf, wir wollten uns darinnen ersehen und ihnen unser rathsames Gutachten, 
wie sie sich hicrinnen zu vcrlwlten haben, oder ara sichersten gehen mikhten, nnbeschweret 
ertheilen. 

Wir haben tbueu nach Üblicher Bedankung des zugebrachten GruBes und anderer Offerten 
zur Antwort gegeben, daß wir ihr Anbringen, wie auch die contonta ihrer Instruction und 
dann der proponirten Articul verstanden, vornierketen daraus, daB i. Cbnrf. Gn. ihnen 
getbane Erklärung fast dahin ausliefe, wie diejenige, so am nächst vorwicheuen Sonntag uns 
ertheilct, am-h allbereit unseren Prineipalen zugeschicket wonlen. 

Demnach wir aber selbst zur Hauptsache noch zur Zeit völlig nicht instruirct, sondern 
noch weiter Mandat und Instmetion gewarten mttfien und also keine eigentliche Gewisheit 
hätten, sähen wir nicht, wie wir ihnen einrathcn kUnnten, wären aber erbOtig, sobald unserer 
Prineipalen Kesolntion nns zukäme, mit ihnen so viel miiglieh und verantwortlich, nach- 
barlich femer zu correspondiren, hielten aber gar nicht nuschickljch, daQ auch sie ihres 
Theils in dieser hochwichtigen .Sachen die vorgeschlageue Articnl au ihre Prineipalen remit- 
tireten nnd gelangen lieüen. Mit welcher unser Erklärung sie anch zufrieden gewesen nnd 
weiter mehr nicht begehret, als der Kgl. MaJ. unaors gnädigsten Königs nnd Hcrnis Abge- 
sandten, ik'8 Uerm Grafen von Hollachs Anbringen und I, Churf. Gn. Beantwortung, sowol 
die vorgeschlagene Articulos ihnen zu conimunieiren, welche» wir auch zu Bezeignng guter 
oachbtiriiohcr Correüpundenz ihnen widerfahren zu laßen, kein sonderliches Bedenken 
baben kiinneu. 

Den siebenten Fcbruarii nach Vesporzeil haben die Chnrfllrstlichen Sächsischen Gehcimbcu 
Räthe ein paar Personen nusers Mittels zu ihnen abzuordnen begehren laden, darauf Ich, 
D. Rosa und Ich Johann Wirth in der geheinibcn Rathsinbcn gegen vier Uhren erschienen, 
da wir Herren Caspar von Schilnberg, Appellation Pracsidenten, Herrn Bernharden von 
FOlnitK, Cnnzlern und Herren Joachim von Imü, Geheimen Kath beisammen stehende gefunden. 
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welche uns nach gewöhnlicher frenndlicher Empfabnng kürzlich Torgebraeht: Es wtirden rfd 
die gesamhte Schlesisehe Abgesandte gar wol erinnern, welcbergestalt ihnen im Nainei 
I, Churf. Gn. etlicbe gewisse Artiknl der vorgeschlagenen Accoiumodation schon vorige« ' 
Sonntages zngeatellct worden, die wir ad referendnm nnd zu der Herren Principalen Er- 
wägung angenommen hätten. Doninter wftre es insonderheit mit dem Artikul des General 
PerdonH schwer zugegangen, nnd hatten I. Churf. Gn. sich wol besorget, es würden etliche 
Personen nnd Rädelsführer davon eximiret werden n)üBen. Nichts destominder wäre nf 
unser vielfältiges Erinnern endlich ein General Perdon mit angesetzet nnd voi^scblagei 
worden. Es konnten aber nns I. Churf. Gn. uneröffnet nicht laßen, daß von I. Kais, 1 
gleich diesen Tag ein eigener Cnrrii-er ankommen wäre, welcher I. Churf. Gn. etliche Ab? 
dmcke zubrächte derjenigen Achtserklärung , so wider I. F. Gn. Herrn Johann George 
Markgrafen zn Brandenburg, Herrn Christian Fürsten zu Anlialt nnd George Friedrichcfi^ 
Grafen zn Huhenlobe, schon allbereit den 22. Januarii und also, ehe uns die von I. Chnrf 
Gn. vorgeschlagene Artikul zugestellet worden, zu Wien publiciret und ergangen wSre. 

Sähen demnach 1. Cburf. Gn. bei solcher itzigen Beschaffenheit nicht, wie es zn dem 'j 
General-Pevdüu (welches 1. Churf. Gn. eoneten dem Lande gerne günnen wollten) zu bringen 
sein würtle, sondern es müßten die vorhin, ehe wir noch anhcro gelanget, geächtete Per- 
sonen davon eximirt und ansgeschloBen werden, hätten es uns, damit wir in Zeiten davtw. ■ 
WiBenscbaft haben mochten, alsobald vormeldcn, auch ein Exemplar zustellen lallen wollen. 1 
Nächstdeme und vors andere wäre 1. Churf. Gn. eine Copia zugebracht derjenigen 1 
Instruction, so die mährischen Stände ihren mit Ablauf vorigen Jahres nacher Wien 
die Kais. Maj. abgefertigten Gesandten mitgegeben. Dieselbe wollten I. Churf. Gn. mit nnaj 
zur Nachricht comninnicireu, konnten auch geschehen laßen, daß wir eine Abschrift dävoM. 
nehmen möchten. 

Vors dritte ließen I. Churf Gn. uns berichten, daß zwar der von Mansfeld in BOhmeitl 
nene Unruhe erwecken und sich gar au I. Chnif. Gn. Grenze machen wollte. Es htttti 
aber I. Cburf. Gn. allbereit so viel Ordinauz gethan, daß ibme verhoffentlicb zur GeQtl( 
begegnet und obviiret werden sollte. 

SchlieBlicben und vors Vierte würden I. Chnrf. Gn. von Prag aus aviairet, daß Heirl 
Hanß von Recbenberg, so mit uns Scblesischen Gesandten anhero kommen und hernachmalB J 
von I. Churf. Gn. ein Passbrief erhalten hätte, von I. Fürstl. Gn. von Lichtenstein dero Ursachen I 
in seiner Herberge arrestirt und angehalten wäre, weil er solchen Passbrief binterhalten nnd I 
an gehörigen Orten nicht abgegeben habe und dagegen vordäcbtige Conventicula angestellet 1 
hätte, weil er auch noch dazu Chur-Pfalzens wirklicher Kammerherr und zugleich mit der- 1 
selben von Prag gewichen wäre. Welches alles I. Chnrf. Gn, zn unser der Gesandten Wißeo- | 
Schaft zu bringen die Nothdurft erachtet hätten. 

Wir beide, als Ich Dr. Rosa und Ich Johann Wirtb haben nns erkläret, wir hfltten nns- 1 
auf Erforden schuldig nnd willig befiinden nns einzustellen, hätten auch numehr die Ursac] 
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des Erfordeos mit mebrerm, doch mit hüchater liestUrzang und RetrUlinis verstanden. 
Wollte nna ander« niclit gebühren, als I. F. Gn. den Herren Priucipaleu und aadern ücaaudteu 
es treulicli zuKiilmngen. Dies aber mUüten wir uur vor unsere Personeu bekennen, daB, 
wie wir das von 1. Cliurf. Gn. vor 8 Tageu endlich vorgeschlagene General-Perdon vor eine 
große Beförderung der verhofften Arcomniodation geachtet hätten, also wir numehr nach 
dieser ei^angeneu und uns ilzo angedeuteten Achtserklärnng solche gruQe difticultates und 
tnrbas vor Augen sähen, daö wir uns darüber herzlich betrüben mußten. 

Insonderheit käme uns dies alles desto unverhoffter vor, weil ans gar niehl wiUcnd, 
daß die iu die Acht erklärete Personen jemals ad videnduni se declarari citiret wordcu. 

Darauf uns bald geantwortet ward, es würden in tliesor Acbtserklüning die Iteich»- 
coustitntioncß angezogen, welche in solchen notorischeu Füllen keine Citation, sondern nnr 
ipsDui factum erfi>rdem thüten. 

Wir beide haben dupliciret, wir wären weder gemeinet noch instruiret, darüber vor 
diesmal zu dispBtiren, somlcm wollten es I. F. Gn. Herrn Princijtal, sowol den andern 
Gesandten gehorsamlich nnd bona fide zuhringeu. 

Bei dem andern Punkt bedankten wir uns der Couimnuication, wollten davon die 
bewilligte Abschrift nehmen nnd das, so wir empfingen, in die geheimbe Itathstnbcn morgen 
Montags (geliebt es Gott) wieder einstellen laßen. Welches wir auch also zu Werke gerichtet, 
und ist die Abschrift solcher mährischen Instmction unter lit. M. angeheftet. 

Von des Grafen von Mansfeld \'orhaticti wäre uns vors dritte anders und mehrers nicht 
bewußt, als was in gemein allhicr davon discnrriret würde. 

Daß aber Herr Uans von Recheubcrg vors vierte in Uugelegenheit geratheu und bestricket 
worden, vernähmen wir ungeruc, vergönneten es ihm als einem schlesischeu Patrioten gar 
Dicht. Insonderheit habe leb Dr. Hosa vor meine wenige Person berichtet, daß ich seinem 
lieben, alten Ilemi Vater, Herrn Melchior von Becheuberg, Freiherren zu Schluwu uud 
Wartenberg in seinen hochwichtigen Wartenbergischen contra Herrn Hansen Ernsten von 
Spriuzeustein rechthängigen Sachen eine Zeit hero beiräthig und bedienet gewesen, vorueni- 
lich weil ich gesehen, daß fast ansebenliehe Juristeu-Collegia in Deutschland, und darunter 
fBr anderen auch ilie Chnrf. beiden FacnItÄten Leipzig uud Wittenberg solche Sache es 
parte Itecbenbergiaua sowol iu [lossessorio als petitorio rechtmftßig heliiuden und erkennen 
tbäten. Wie dann die ganzen acta »ambt den eingeholten pracjudiciis schon längst in 
offenem Druck uud noch gar neulich von beiden diesen fUmehmeu Uuivei'siUlt«n Leipzig 
uud Wittenberg neue ausführliche Bcsponsa Über die ganze vollständige Acta eingeholet 
mid erbalten seien. Und weil dann Herr Hans von Recheuberg als der Sohn berichtet, daß 
er eben in solchen angelegeneu Machen etliche origiualia hiebcvoni mit sich nach Prag 
genommen nnd daselhest gelaßen hätte, numehr aber hei diesen tnrhis sich bekümmern uud 
befahren mliße, daß etwa dieselbe zerrißen und seinem lieben, alten Herrn Vater, ihm und 
m ganzen Geschlecht ein uuwicdorhringlieher Schade, sintemal das petitoriuni noch nicht 
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angefangen, weniger erlediget, dadurch zugezogen werden d<)rfte, so wäre ihme als eil 
acblesisctien Patrioten gerne gegftnnet worden, daö er bei dieser Gelegenheit mit nnd neben 
nna Gesandten, doch uf seine selbst eigene Kost anhero gelangen und von liierans seinen] 
Weg nach Praga nehmen können. So wüßte ich auch anders nicht, als daß er längest voi 
der Pragerischen Niederlage im Lande Schlesien znr Schlawa im Glogischen Fttrstenthumbj 
gewesen sei nnd konnte ich ihme gar nicht zntranen, daß er was Unverantwortliches fUr- 
genommen haben sollte. Womit dann die Chnrf. Geheimhen Käthe gar wol zufriedeß 
gewesen, und daß es bloß zu unser Wißenschaft also communiciret würde, vormeldet hahea.. 

Wie nun Über diesem allen wir nicht wenig bekümmert worden, also haben wir der' 
Nothdnrft befunden, solches nicht allein uf eilender Post E. L. F. G. etc. zu avisiren, son- 
dern auch zu sollicitircu uud zu bitten, daß mit Publication solcher Achtserklämng was 
zurückgehalten werden möchte, derowcgeu wir folgenden Tages bei den Churf Gebeimben 
Räthen Audienz erlanget und ohngefähr dieses flirgebracht und llirbringen laßen, was die 
Beilage N. besagen thut. 

Darauf hat der von Schöuberg vor sich und anstatt der anderen Geheimben Riithe 
geantwortet: Sic wußten sich gar wol zu erinnern, was im Namen und uf Befehl I. Churf. 
Qu. nns gestriges Tages Abends communiciret, dürfte keiner Danksagung, sondern I. Churf. 
Gn. hätte der sonderen Nothdurft befunden, daß es zu beflerer Dirigirung der gesambten 
Stände-Consultation uns unvorzUgtich vormeldet und entdecket werden sollte. Daß vrir nuÄi 
also bald heutigen Tages einen Currircr damit fortreiten laßen, würden I. Churf. Gn. gems^ 
Tomehmen, dienete zu desto schleuniger dieses vorhabenden Werkes Beförderung. 

Was wir aber dabei ferner suchen und bitten thäten, das wollen zwar sie die Geheimben 
Bäthe Churf. Gn. gehorsamblich vortragen, konnten uns aber gleichwol nnangeftlget nicht 
laßen, daß der Kaiserliche gestrigen Tages anher gelangete Cunirer schon heutiges Morgeoai 
wieder fortgeritten und ebenmäßiges Patent den andern Kreisobersten, als dem Herrn Erz-I 
biscliof zu Magdeburg und Herzoge zu Braunsehweig und Wolfenbüttel gleichergestalt zar 
Publication zubringen thäte, von dannen er nach Heilbrann, allda die unirten Stände, fort- 
eilen und ihnen ebenmäßige Insinuation thun wUrde. 

Da nun gleich I. Churf. Gn. uf dieses unser Begehren mit Pnblicirnng der Achts- 
Patenten Ihres Theiis etwas zurückhalten könnten nnd wollten, so sähe man doch nicht, 
was es nutzen würde, hingegen dürfte es l. Churf. Gn. als Ober-Sächsischem Kreisobersteo 
nicht verantwortlich sein, wann I. Chnrf. Gn. allein mit der Publication in Rnhe stehen nnd' 
andere nachfolgende Kreise die ersten sein sollten. Doch wollten sie es I. Chnrf. Gn. gehör* 
sambst ftlrtragen und dero Kesoltition gewärtig sein. Sie möchten nns aber auch zu uuserec 
weiteren Nachricht dies unvermeldet nicht laßen, daß gleich diesen Morgen noch ein ander' 
Kaiserlich Achts-Patent I. Chnrf. Gn. zugeschicket würde, darinnen auch Chur-Pfalz selbst 
mit ausführlicher Anziehung vieler hochwichtigen Motiven in die Kaiserliche Acht erkläret 
würde, und wäre solche Publication kurz vor der uns gestriges Tages communieirten Acht 
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©rklflnnig solenntter beschehen, wäre die Declaratio poBt jmblicationem von I. Kni». Mty. 
KerriBen, mit FilEien weggestoBcn nml durch dem Herolden dem Herkotnmen nach zum 
Fenster hiiiansgeworfen, auch af allen Plätzen der Stadt prociamirt nnd ansgeblaseu worden. 
Wollten uns künftig das Exemplar, weil es I. Churf. Gn. »och zur Zeit selbst nicht vor- 
bracht nnd nnr eines beihanden wäre, zum lesen eommnniciren. Würde es zwar I. Chnrf. 
Gn. anders und beßer lieber sehen, aber was hülfe es, man hätte keine Warnung noch 
Erinnernng annehmen, noch stattfinden laßen, noch bei Zeiten von einiger Accommodation 
wißen wollen. 

Und weil in solcher Pfälzischer Aehtserkifimng auch die Chur- und Erbländer ihren 
Ptlicbten nach ansdrllt'klich lusgezählet, so wäre auch leicht zn' vermerken, was dem ganzen 
Riimischen Reich hierdurch künftig Pra^judiz erwachsen tbäte, welches man zuvor gar nicht 
glauben wollen. 

Ea wäre auch kein Zweifel, es würde derogleichen AcbtspnblicatioD zu Prag entweder 
schou geschehen sein, oder doch in kurzcui gescheheu; und weil alle Hülfe uud Helfers- 
helfer gleichmäßiger Straf sieh hetUrcbteu müßten, so hätten F. und St. sich nmb eo viel desto- 
mehr beförderst in acht zu halten und nmb etlich wenig Personen willen nicht ihr nnd 
des ganzen Vaterlandes Wolfahrt vollend gar auf die Spitze zu setzen, wie denn insonder- 
heit die Städte wegen Stockung aller Commercien, Handels nnd Wandels ein Großes ea 
bedenken nnd cventualiter keiues Anderen zu erwarten. 

Darauf pro et contra vo» einem und dem andern etwas ferner discnrriret nnd erinnert, 
insonderheit auch dieses nnsers Theils urgirt wurde, daß F. und St an diesen Eitrcuiitäten 
ganz unschnklig nnd ihre Intention bei dem ganzen Wesen uf Erhaltung ihres treu erwor- 
benen Majeatätsbricfc» und dessen Assecuration, auch Abhelfung der nnerträglichen iiflent- 
lieben Religions-Bedrängnis gerichtet, sich anch dessen gegen l. Kais. Maj. vielföltig nnd 
ausdrücklich erkläret hätten. — Daß aber Gott das hidieimbsche Unwesen zn dem itzigeu 
Stande gedeihen laßen, mUße man zu seinem gnädigen Willen und Wolgefallen dahin stellen, 
nnd wäre bei unserer Proposition zu verboflfeter GnUge angeftthret, aus was nnvemieidlicher 
Nolii F. nnd St, wider ihren Willen gedrungen worden wären, die venuöge der Union 
echnidige und so inständig von den Böhmen erforderte Kriegshilfen endlich, nach denie kein 
Bitten, Flehen und Erbieten helfen wollen, fortzuschicken. 

Uud obwol die Churf. Geheimben Käthe solches alles damit entschuldigen nnd ablehnen 
wollen, daß hieran Kaiser Ferdinandus, weil es alles vor seiner Zeit geschehen, nicht Ursach, 
haben wir doeh wieder referirt, die Vestigia der Steiermärkischen Ferseeution wären noch 
QDvemeinlich, da zwar kein Krieg angefangen, nf welchen Fall erst I. Churf. Gn. dem 
Lande zn »nccarriren erbötig wären, und doch gleiehwol riel Tausend Evangelische bedränget, 
verfolget nnd ins Elend verjaget worden. Welches alles mit niehrem Worten nnd Umbständen 
per discuTBum erinnert wurde. Es haben anch die Churf. Herren Käthe aus Hungern refe- 
riret nnd ans einem Schreiben abgelesen, daß Bellen Gabor seinen Kanzler ProBzy nach 



Boymbiirg ab^schit^et und nicht ah ein erwäbleter König in Hnngern, sondern fQr eeiae 
Person von I. Kais. Maj. nmh Gnad und Perdon ansuchen ließe'), würden auch dieselbigen 
Schwierigkeiten durch der firanztisiscben Botacbaft - Vermittelung verhoffentlich biiigeleget 
werden, weil es sich bloß nur daran noch gestoßen, welch Theil der Proposilion einen 
Anfang machen sollte. Doch hätte sich der huugrische Abgesandte Proßzy nnmehr durch 
die Französische Botschaft, weil sie, die Hungarn, die Tractaten begeliret hiltteu, zum Anfang 
vermögen laßen. So würde man auch vielaiehr inner vier Wochen erfahren, was im Reicli 
die Unirte, sonderlich die Städte ihres Theils vor Resolntion nelimen würden. So wäre 
auch Landgraf Moritzen zu Hessen ein Exercitus an die Grenze gelegt; im Falle er nicbl 
von der Union abstehen nnd sich I. Maj. accommodiren würde, dürfte ihnie auch groBe 
Uugelegenheit zustehen. 

Scliloßen endlieh dabin, wir hätten alle sambt einen Scopum, die evangelische Religion 
und PrivUegia zu erhalten vor nns; dazu müßte man die Mittel nicht zu schwer macheu, 
auch das Vertrauen dabei nicht fallen laßen, daß Gott seine evangelische Kirche anch ohne 
menschliche allzuweit gesuchte Hilfe und Vorsorge gar wol schützen nnd in medüs tnrbis 
manuteniren könnte, und seind wir also freundlich dimittiret worden, 

Den 9., 10. und 11. Fehruarii ist nichts flirgcnommen worden. Als wir nun iuzwiscbeD 
vormerket, daß von I. Churf. Gn. zu der HeiTen F. und St. Erklärung gegebene Frist immer 
mehr zu Ende liefe, haben wir neben der von Ew. L, und F. DurchL etc. von ans abge- 
gangenen Erinuening, damit das hochwichtige Werk auch mehr matariret werden miicbte, 
fitr rathsani erachtet, noch vor gänzlichem Ausgang aotclier Frist die nioram bei 1. (Jhurf. 
zum besten zu entschuldigen, so nnr den 12. Felirnarii bei den Geheimben Käthen den;e8ta)t 
verrichtet neben Aasftthrung, wie es der Länder Verfaßung und Ueblicbkeitnach mit dem Votireu 
nnd Berathschlagnngen gehalten zu werden, und gleichwol hevoraus in dermaßen schvrereu 
Sachen was langsam zuzugehen pflege; derowegen gebeten worden, ob über dem gesetzeteu 
Ternün die bishero gewartete Erklärung etwas sich vorweilen sollte, daß I, Churf, Gn. w 
ungleich nicht vormerketen, sondern noch in weniger Geduld stehen und den Verzug der 
Hochwichtigkeit der Sachen zumeflen wollten. Welches I. Churf. Gn. <be Geheimben fideütet 
zu referiren sich erboten. Bald nnd etwa eine Stunde bemach ist eine Post mit Schreiben 
von E, F. Gn. etc. beides an 1. Cbnrf, Gn. und uns Gesandte de datti Liegnitz den 10. h, in. 
ankommen, darinnen sie Selbsten diese moram entschuldigen nnd bei I. Churf. Gn. noch 
ferner mündlichen zu entschuldigen angesucht und begchit. 

Nachdem vrir nun unser Schreiben eröUhet und verstanden, haben wu- das andere m 
I, Chnrt Gn. lautende deu Geheimheu alsobald nnd ehe sie noch unser vorig Ansnchea 
referiret, eingest«llet, da wir denn nochmals so viel abnehmen können, daß es von L ChDrf. 
Gn. wol acceptiret, znmal da wegen der Accorambdation dabei Vertröstung gescbebeu. 



') Vergl. obeu s. 56. 
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Haben demnach von E. P. Gn. und Encli weitere InHtmctioß erwartet, die dann den 
18. Februarii augelanget. Inzwischen aber den 15. selbigen Monats haben abermal bei 
uns die Ober-Lananitzsche Gesandte »ich angegeben nnd nm Andienz gebeten und nach 
&liuignDg derselben aeben ihrer Credenzinlien Uebergebnng berichtet, daB sie nuuiehr von 
ihren Principalen weitere Instruction und VoUniaeht intra terminnni erlanget. Wären numehr 
dieselbe, nnd was sonsten ihrer Notliilorft, abzn^bcn gefafit, dabei aber bekümmert, ob sie 
HOlcbe« alsobald thnn sollten, sintemal sie Jiefeblich hätten, sich nach dem Laude fjchlesien 
nnd nns zn richten, bäten derowegen liierinnen nmb Irenen Rath und Assistenz. 

Daranf wir sie nach kurzer Unterrednng beantwortet, daB wir noch zur Zeit von nusern 
Principalen nf nnser Znschreiben und Bericht mehrere Instruction nicht erlanget, sondern 
warteten noch tttglich nnd stündlich darauf. Und weil nns nnwiBeiid, wessen die Herren 
F. «od St. sich endlich resolviren wurden, kiinnten wir uns gegen ihnen noch zur Zeit, 
wie gerne wir anch Honst wollten, hierauf nicht« erklären, wären aber wie vormals erbtttig, 
mit ihnen «o viel verantwortlich, vertranlieh zn corrcspondiren. Haben aber nachmalen 
beiUofig vernommen, daö sie vor erlangeter unser Vullmacht, weil man dem andern Theil 
keine Verzögemog verstatten wollen, in den fttrhabenden Tractaten zu cuntinniren und ihre 
Vollmacbt zn ediren, uicht Uiiibgang nehmen kiiunen. 

AU nnn wie vorgemetdet den 18. Februarii bald nach 7 Uhr trübe Unser Herzog Carl 
Friedrichs Rath Hanll Ernst Kamizky nach Dresden wiedemmb znrUcke gelanget, scind wir 
also bald zusammenkommen nnd haben seine Relation angehöret, ingleichen ans dem Schreiben 
and Vollmacht vernommen, mit was luslniction und Pienipotenz E. F. Ü. und Ihr uns ferner 
versehen, und darauf Rath gehalten, wie der FUrtrag nf erlangete neue Instmetion bei den 
Gebeimben bescbeben solle, dabei wir es dahiu gerichtet, dail derselbige zn Papier gebracht, 
nnd wann er mündlich proponiret, zngleicb schriftlich übergeben werden könne. InmaQen 
es dann dergestalt uf folgenden Moi^n, war der 19. Februar, um 9 Uhr erfolget nach 
besage unter lit. 0. 

Uod weil wir instrniret gewesen, auch unterschiedlich nns erboten, mit den Gesamlten 
aus Ober-Lansnitz vertrenlich zu correspondireu und alle mögliche Bedtrderung zu thun, 
beineben aber weitlitul^ig vernommen, was niaBeu die mit ihnen t^rhabende Tractalus was 
schwer sich anlaßen, nnd etliche der fUmembsten Personen selbigen Markgraftbnmbs vom 
Genera] jierdon ansgescbloBen werden wollten, so habeu wir nicht allein mündlich vor sie 
intercediret, sondern anch desbalben ein knrz Memorial schrittlicb den Gebeimben zugestellet, 
wie snh lit. P. zu sehen. 

Uarauf die Gebeimben geantwortet, sie hätten nnser Anbringen vernommen, wären 
erbotig dasselbe alsobald I. Churf. Gn., so dazumal was ansgereiset, zuzuschicken nnd uaeh- 
iDsla habendem Befehlich nach mit nns weiter Communication zu pflegen. Vor ihre Personen 
vernähmen sie mit sonderen Freuden, daB die Herren F. nnd St. in Schlesien diese Reso- 
lution genommen nnd zur Accommodation endlich dergestalt sich schicken thäten, damit 
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das edle und große Land in Frieden gesetzet und von dessen Ruin, darein die andere 
und nachgebende Länder ziemlich gerathen, gerettet nnd gesichert bleiben möchte, 
obwol eine und andere Difficultäten dabei angezogen würden, wollten sie doch zu dem 
des Friedens hoflfen, er würde Mittel verleihen, wann man näher zusanmienrttcken wl 
daß auch denselben abgeholfen werden könnte'). 

So viel die vor die Lausnitzer eingelegte Intercession betreflfe, da würde man derosi 
indenk sein und wäre ohne dies von I. Ghurf. 6n. anders nicht angesehen, als wie 
in selbigem Lande uf christliche Mittel Fried und Ruhe wiederumb gestiftet werden mö 
Mit deme man zu diesemmal abgeschieden und weiters selbigen Tages nichts vorgela 

Den 20. Februarii haben die Geheime Räthe uns eine Stunde umb 10 Uhr ange8< 
und als man zu ihnen der Ueblichkeit nach erschienen, uf nachfolgende zwo Fragen \ 
gorische Antwort und Resolution erfordert: 1) Ob wir von unseren Principalen gnug 
Vollmacht hätten; 2) ob die Herren F. und St. des Herrn Markgrafen Johann Greoi 
bei itzigem seinem Zustande und Beschaffenheit sich annehmen, oder auch ihm das ' 
mando und Generalat über das Krieges- Volk, so man weiter unterhalten wollte, laßen w 
Wann uf diese zwo Fragen Erklärung erfolget, alsdann wäre man gemeinet, im Haupt? 
zu progrediren. 

Wir haben nach gehaltener Unterredung uns darauf erkläret, wie die Beilage 
lit. Q. besaget, dabei wir ihnen dann unsere Vollmacht in originali eingestellet, die si 
genommen und vor billich befunden, daß die gebotene vidimirte Copie erfolgen sollte, 
maßen wir dieselbe nachmaln empfangen haben, darauf alsobald nuser vorigen Tages be 
henes Anbringen beantwortet des ohngefilhrlichen Inhalts, wie unter lit. R. zu sehen. 

Worauf wir folgenden Sonntages, war der 21. Februarii bald nach gehaltener Pn 
als auch Nachmittags mit einander Rath gehalten und uns einer Replica verglichei 
wir nach Inhalt der Beilage sub lit. S. folgenden Montag, war der 22. Februarii umb J 
Vormittage mündlich abgegeben. So die Geheimen ad referendum angenommen, bell 
angedeutet , sie hätten ihres Theils wol verhoffet, man würde sich also zum Zweck schi 
daß man endlich zur Sachen kommen und schließen könnte, so wollten doch anitzo s< 
Difficultäten in Weg geworfen werden, daß man schier am allerweitesten von elna 
Sie wollten darüber Rath halten und treulich referiren, zweifelten nicht I. Churf. Gn. ^ 
sich einer gewissen und endlichen Resolution entschließen. Unterdessen wollten wii 
einen wenigen Verzug nicht zuwider sein laßen. 

Wie wir nun mit der genommenen Dilation wol zufirieden gewesen, also habei 
dabei erinnert: Es würden verhoffentlich weder I. Churf. Gn. selbsten, noch auch si 

1) In diesen tagen machte der könig Friedrich, der sich zu WolfenbQttel beim Herzog befand, nocl 
versuch, sich mit dem kurfursten von Sachsen in Verbindung zu setzen. Sein abgeordneter, graf v. Höh« 
meldete sich von neuem in Dresden an; aber der kurftirst befahl statt aller antwort ihm die achtserk 
zuzufertigen, da werde er sehen, was die glocke geschlagen. (Dresdn. archiv.) 
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Geheimeo niu verdeaken oder Übel deuten, daB wir habender iDstmction und denen Pflichten 
nach dasjenige bei dieser Occasion erinnerten, was des Vaterlandes Notbdnrfl erfordert 
und zn dessen beetäiidtger Versichemng gelangen m'lebte, siqnidem nns terrerent vestigia, 
80 Bie niebt improbirt, sondern daB wir das UnBCre billig hierbei thäten, sieh erklftret. 

Und weil wir abzunehmen gehabt, wie sonderlich der AHsecaration8]innkt was schwer 
fallen wolle, nnd die Hoffnung geschlpfet, daB zu Erhebung unsers Intents I. Charf. Oa. 
der alteren Chnr-Sächsiscben Wittiben Intercession uns zu statten kommen würde, haben 
wir vor rathsamb befunden, höchst gedachte I. Chnrf. Gn. zu Sachsen hienimh gebubriich 
anzulangen; inmaßcn sulcbes nach Laut und Inhalt der Beilagen sub lit, S. 2 durch etliche 
unsere Mittels Personen erfolget. Worauf I. Chnrf. On. sich nicht allein alsobald zu der 
gebetenen Interceasion nnd möglicher Beßtrdemng sich erboten, sondern auch nachmaln, 
daB sie dieselbe wirklich eingcleget, dnrcb den Hofmeister N. \'on Luckowin erklären laBen. 

Den 23. Februarii haben uns die Geheimen abermals die Stunde unih 4 Uhr gegen 
Abend ansagen laBen, und oacbdcme mau zn ihnen dem bisher gehaltenen Modo nach er- 
schienen, stehende ftlrbracht: Sie hätten I. Chnrf. Gu. unser gestriges FUrbringen treulich 
refeiiret, die wollten numehr alle Disputata abgeschnitten haben. Dorowegen sie die Punkt, 
worauf der Accord beruhen sollte, zu Papier faßen laßen des Verhoffcns, weil daraus zu 
sehen, daB I. Churf. Gn. in etlichen Punkten gewichen, es wurden die Gesandten numehr 
weiter nicht scrupuliren, sondern solche Puncta dergestalt, wie sie numehr aufgcsetzet ein- 
gehen, inmaBcn sie dann selbige Nutnl, doch ohne den Eingang zugleich eingcstellet, wie 
anter lit. T. mit mehrerm zu vernehmen. 

Wir andere Gesandten haben umh wenige Frist, solches dem Herrn Principal-Gesandten 
zuzubringen gebeten und folgenden Tag, war der 24. Februani, hiertlber Ratb gehalten, da 
wir dann befunden, daB gleicbwol der Accord taui quoad substantialia quam quoad formalia 
in etlichen Punkten noch ziemlich hart nnd schwer, und demnach unserer hernach geechicketen 
Instruction nach, und was wir sonsten rathsam und ußthig ermeßeu können, unsere Erinnerungen 
im Concept hinzugesetzet und dieselben umb 10 Uhr Vormittage Übergeben. Welche die 
Oebeimhen ad referendnm genommen und nachmaln gegen Abend nmb 4 Uhr 1. Chnrf. Gn. 
Erklärung, was an solchen unseren Erinnerungen passierlich oder nicht, zubracht oder cr(i£fnet. 
Und weil es numehr späten Abends, haben wir Mitgesandte gebeten, uns Frist bis uf fol- 
genden Morgen zu ertheilen, da wir dann noch eine darüber Rath gehalten nnd es dahin 
richten wollen, hiermit gänzlich voUend geschloBen werden könnte, welches dem) auch also 
erfolget, da man den 25. Februarii umb 8 Uhr Vormittage zusammenkommen und also von 
diesem Theil noch was erinnert worden, die Geheimen aber nach genommenem Abtritt sich 
endlich erkläret, im Namen des Allerhöchsten des Concepts halben sich gänzlich geeiniget 
und geschloBen, dergestalt wie Copia mit lit V. signiret und allerdings dem Original gleich- 
atinimig ausweiset, solches auch mit einem Handschlag und gebührender Gratulation und 
GlUckwünschung hinc inde bestätiget. Dabei aber dahin sich geeiniget, daB drei gleich- 
IV. II 



8timmig;e Esemplaria, eiiies Fur I. Kaia. Maj., das andere fUr I. Churf. Gn. und das dritte 
vor ansero Principalen und zwar eines in unser Herzog Carl Friedricba, die anderen beide 
in der Churf. Canzlei mnndiret und ansgefertiget, nacbnialn aucli besiegelt und unterschrieben 
werden boIUcd. Wir baben zwar an Hiiaerm mijglicben Fleiß nicht erwinden laßen, damit 
das Concept beides in SubetantialibuB und Fomialibns noch in etwas hätte mögen gemildert 
werden, ea aber gleichwo! uf andere Wege nicht bringen können, alB wie der Accord 
besaget, dabei wir es auch bei numehr bcscliaffenem Znstande bewenden laBen und dos 
aceonimodiren müBen. Den 26. Februarii seind itzo gedachte Origiualia ausgefertiget nud 
deu 27. h. von uns besiegelt und unterschrieben und nachnials der Churf. geheimben Canzlei 
zur Subscription und gänzlicher Ausfertigung wieder eingestellet worden, Folgenden Sonntag, 
als Invocavit, war der 28. Februarii style novo, ist vor und nach gehaltener .SchloQpredigt 
zu Dresden eine sehr herrliche stattlirlie Musica vocaliter und instrumentaliter nf nnter- 
schiedliehen Chören gehalten, das Te Deum laudamus und Eine feste Burg ist unser Gott etc. 
artig moduliret, auch fast die halbe Predigt uf die si'blesische Accoramodation (gerichtet 
worden. Dabei sich denn auch die anwesende Fttrstl. Brannsubweigische Wolfenbütelisohe 
Gesandte neben uns befunden haben. 

Nach diesem aeind wir in das Churf. Zimmer, darinnen wir Inebevoru strackes Anfa 
die erste Audienz gehabt, erfordert, begleitet und daselbst von I. Churf. Gn, freundlich 
gnädigst empfangen worden, und ist uns in praesentia Eleetoris, sowol dero Geheimben Rüthe, 
Herren Graf Wolfes von Mansfeld, General Oberstens, Herrn Kaspar Schönbergs AppcllatioD 
Fraesidentens und geheimen Rnths Divectoria, Herrn Bernhard von Fölnitz Canzlcra nnd 
Herreu Joachim von Lößes, Geheimen Käthes dies Vorbringen durch itzo wolgedachten deu 
von Schönberg geschehen: Ihre Cbnrf. Gn. erinnerten sich, was nnmehr fast vor fünf Wochen 
proponiret, auch seithero in dem geheimen Käthe hinc inde communieiret worden, und daB 
insonderheit durch Gottes sonderbare Verleihung ein Accord verfaßet, beliebet und vollzogen 
worden. Solches wollten anitzn I. Churf, Gn. öffentlich (immaßen dann die ThUr offen stunde und 
die Churf. Officirer in guter Anzahl bincindrungen) publiciren uud ablesen laBen. Befahlen auch 
dero geheimben Sccretario Conrad Gehen solche Ablesung alsobald zu verrichten. Nach- 
dem solches geschehen, wurde uns Herzog Carl Friedrichen ein besiegelt, vollzogea Exemplar, 
80 hierbei originaliter beigefUget, ad nianus proprias eingestellet, mit dem Wnnsch, daß der 
Allerhöchste solchen getroflenen Fried und Acxiord zu allen Zeiten und ewig beständig si 
und bleiben uud I, Churf. On. dennaßen trßbselige Zeiten nicht mehr erleben laBcu wo! 

Worauf wir gegen L Churf. Gn. uns durch Mein Dr. Kosens wenige Person wegen dt 
in diesem hochwichtigen Werk nnternommenen schweren Bemühung, als auch unseren Per- 
sonen bei währendem Tractat so ansehenlich beschehenen Tractation, und dadurch dem 
Lande Schlesien erwiesenen großen Ehr, Freundschaft und Churf. Gnade 
wieder treuer Verwünschung aller Fürstlichen Prosperität bedanket und umb 
Fortstelinng unserer Rückreise gebeten. 
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Nachmittage uinb zwei Uhr seind wir zn den Geheimen Räthcii verorduet, welche sich 
nicht allein mit nun Nebeu-GeHandtcn freundlich gesegnet, Hondern auch nns uf Befehl und 
anstatt I. Chnrf. Gn. ein verschloUen Charfllratl. an die geaambten F. und .St. haltendes 
Schreiben, »o hierbei in Origiunli zu befinden, beueben auch eine an I. L. and Churf. Gn. 
von Herrn i^binko Nownradschky von Kalnhrath gerichtete Kupplicntion umh ei nge händiget, 
darinnen er nich bei^chweret, duB der Graf von Holms ihnie in seine Guter gefallen, die 
Diener gefangen nach Görlitz gefUhret und ranzioniren wollen, wie Hie denn noch gefangen 
gehalten würden, mit Bitt, es woHlen I. Clmrf. On. bei dieser Oceasion nnd Tractat bei 
den Herrn F. und 8t. ee dahin dirigiren, damit die Diener wieder lottgelallen und das Heine 
reetitniret werden mi>chte. Inmafien dergleichen Klage, uber den Obersten Wachmeiater 
dene von Berbisdorf geftlhret worden, so L Churf. Gn. imB zu dem Ende einantworten 
laficn, daH wir solches sein .ansuchen bei unseren Principalen im besten anbringen wollten. 

Wir haben es ad refcrenilum angenommen nnd der Relation zu inscriren anerboten, 
ma&cn dann stdche Supjdication in der Beilage snb lit. X. zu befinden. 

Abends seind wir zur Churf. Tafel berufen und ansehenlicb tractirt worden. 

Post nonam haben I. Churf. Gn. einen Churttlrstlichcn Tanz auf dem Riesensaal au- 
steilen und uns dazu erforden laßen. Folgenden Montag», war der 1. Martii, als wir bei- 
Unfig vernommen, daü es mit dem Ober-Lausnitziscben Aecorde sich gar schwer anlieüe, 
zn den Uber vorige neun Personen ihrer noch zwo und >-iclleicht noch mehr aas der General- 
aninestia nnd Perdon nolllcn ausgcschloBen werden, haben wir noch eines bei einem nnd 
dem andern ans den Geheimben Käthen mündlich unsere Intercessiones gethan, auch ein 
kurz Memorial deshalben sehnlich eingegeben, nach Besage der Beilage unter lit. Y. 

Und nachmaln uns nach eingenommenem FrUhstUcklHn in Gtottes Namen uf den Ruck- 
weg gemacht und scind selbigen Abend bis uf llischofswerda gerUcket. 

Den 2. Martü Dienstages seind wir von ßiechofswerda ufBudissin verrucket, allda aus 
gleich wie wir zu dem änOersten Thore wieder hinausgefahren, von K, L. nnd F. Gn., den 
Herrn E. Gn. nnd Euch eiu Schreiben hehändiget des Inhalts, daß, wofem E. FUrstl. Gn., 
der Kgl. Oberhau ptniann in dem geschlnßenen Accord nicht mitbegriffen wäre, alsdann nnd 
nf Bolehen Event Ich Adam v. Staug und Ich Dr. Rosa bald wieder zurUckc reisen und 
beiliegende Schreiben I. Churf. Gn. praesentiren sollten. Dabei uns denn auch ein Schreiben 
von den Sländen in OberLausnitz zukommen des Lautes, wie die Beilage nnter lit. Z. besaget. 

Darauf wir stracks unter dem freien Himmel zusammengetreten, die an uns gesamhte 
Gesandte gestellte Schreiben collegialiter ablesen laBcn, and was dabei zu thun oder zu 
laBen Kath gehalten. 

Seind auch zwar allerdings einig nnd entschloBen gewesen, daB da E. F. Gn. dem 
Knoigl. Oberhauptmann zum besten etwas femer befördert werden könnte, wir nicht allein 
absonderlich, sondern auch collegialiter nnd ingesambt bald nnd mit großer Begierde, auch 
nnterthänigcr Dionntbarkeit nmbkchren und hinwiederumb zurück nach Dresden reisen wollten. 



84 



Allein wir haben rebus sie stantibus und da insonderheit E. L. nnd 
Accord sambt allen seinen Punkten and Clansulen schon aasdrUt;liIich mitbe^flTen und blos 
eine conditio potestatiya, die verhoffeutlich E. F. On. innerhalb der praefigirten Sächsischen 
Frist zu adiuipliren nicht schwer fallen wird, hierzu geactzet gewesen, weder nöthig noch 
rathsam befinden könne», daß wir noch znr Zeit an Chur-Sachsen ohne fernere nnd weitere 
Instruction etwas gelangen laßen sollten. Nüthig nicht dahero, weil der praeiigirte tenninnB 
adimptendae conditlonis noch bei weiteih nicht verstrichen und also in aliqna mora namehr 
kein periculum versiren thäte; rathsam aber nicht dahero, weil E. F. Gn. nach eingenom- 
mener vollständiger Relation die Consilia desto beBer und gründlicher confonuirea, aneh 
die gesanibten F. und St. alsdann einmal aeniel pro seniper dasjenige, sowol dieses als 
anderer zu Complirung des Accords gehöriger Punkten halber werden beflirdem laf'en ktiimeD, 
was doch sonsten absonderlich mit niehreru Kosten und Ungelegenheit hätte geschehen 
milBen. In deßen Erwägung seind wir in Gottes Namen mit einander nuzertrennet vor dies- 
mal fortgerucket und noch selbigen Abends zu Reicbenbach einkommen. Den 3. Mai 
Mittwochs seind wir förder nach Görlitz verrücket, haben auch daseibat, weil die Rosse 
überaus bösen und tiefen Weges halben schon ermUdet, den 4. Martii Donnerstages ai 
ruhen und verwarten milßen. Allda sich der Görlitzische Hauptmann und andere vomehmw 
Personen bei uns angegeben und nach erlangeter Audienz neben gewöhnlicher Gratulation 
obgedachtes ihr au uns abgegangenes nnd uns t)lr ßudissin eingehändigtes Schreiben wieder- 
holet und gebeten: Demnach etliche underscbiedliche Personen ihres Mittels thcils abwesend 
aus dem Accord nnd General-Perdon eximiret werden wollten und wir nunichr, da uns ihr 
Schreiben in loco nicht, sondern allhereit aufm Rückwege antreffen, mit verhoffter Intercesaion 
filglieh nicht zu statten kommen könnten, daß bei E. F. L. Gn. und Euch wir sie im besten 
dahin recommendiren wollten, daß dieselben bei I. Churf. Gn. ihrer so viel möglich int«r- 
cedendo sieb annehmen nnd bcRSrdorn wollten, hiemit Generalperdon auch bei ihnen erfolgen 
möchte, in Erwägung, daß die so davon auegesehloßen werden wollten, ganz unschnUlig 
dazu kämen, in deme sie anders nichts beflSrdert oder fortgestellet, als was die Stände in- 
gesambt geschloßen und dem gemeinen Wesen zuträglich zn sein erachtet worden, and daft 
in demjenigen, was etwa geschehen mltßen, nicht so sehr nf die Personen, als uf die Ursache 
dessen ein Auge zu haben, wie mit mehremi ihr Vorbringen gewesen. 

Darauf vrir ihnen nach beschebener Danksagung und hinwieder Erbietens angemeldet, 
was maßen uns ihr Schreiben erst bei Budissin zidtommen. Wir hätten aber vor diesem bei 
I. Churf. Gn. uf ihr, sowol ihrer Gesandten beschehenes Ansuchen zu zweien malen, und 
zwar das andre mal etliche Stunden vor nnsemi Aufbruch für sie intcrcediret und beinebei 
Memonalia eingegeben des Verhoffens, sie würden ohne Frucht nicht abgehen, wie wir di 
ihnen als Mitgliedern und Benachbarten treulich gönnen und wünschen thäten, daB die 
habende Accommodation uf christliche, hiUiche und erträgliche Mittel gerichtet werden nnä 
auslaufen möchte. Wären auch erbötig, dessen in unserer Relation gegen nnsern Principalea 
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besten Fleißes zu gedenken. So sie zu Dank angenommen, benebens angeilentet, daß die 
Stände durch ihre Gesandte dieses bei den Herren F. und St., als die man damals noch 
znr Liegnitz bciBamnien «u sein vermeinet, ferner sollieitiren wtlrden. 

Den 5. Martii Freitags haben wir ans nach Bnnzlan nnd den 6. Sonnabends nach der 
Liegnitz erhoben der Hoffnnng, es würden E. L. n. F. Gu. das Königl. Oberambt, sowol 
die gesambte Herren F. und St. in grijüter Anzahl allda anzntreffen sein und unsere Relation 
Teraehraen kennen. Weil wir aber befunden, daö die meisten Stände, znfijrderst aber 
E. F. Gn. das Kais. Oberambt sonder Zweifel atis hochwichtigen Ursachen verreiset gewesen, 
haben wir zwar denen noch allda anwesenden Standen, damit sie unserer Dresdnischen 
Abfertigung, nnd was dabei nirgegangen, etlicher maßen Nachricht haben mßchten, Interim 
referiret und im Namen Gottes nnsem Weg ferner nach Hanse geiiommea, uns aber bei- 
neben geeiniget nnd erboten, die vollständige Relation ehester Möglichkeit zusammen zn 
bringen nnd uns damit, sobald Zeit nnd Ort zu Abgebung dcrosolben ernennet werden 
tn&chte, gefaßt zu halten. InmaBen daun dieselbe F. L. etc. den Herren E. On. und Ench 
wir biemit offeriren thun, daraus unsere Verrichtung mit mehrcrm zu vernehmen. 

Und zweifeln nicht, es werden dieselbe E. L. etc. die Herren E. Gu. und Ihr von uns 
frenndlich, gnädig, gUnstig nnd im Besten vermerken. Denen wir hinwieder freundliche 
Dienste, Freundschaft, Gunst und Gnade, auch gehorsame, uuterthänigc, ganz willige nud 
freundliche Dienste zu erzeigen ganz willig geneigt und gcfliSen verbleiben. 

Dat. Breslau bei gehaltener Zusanimenknntl den 5. Aprilis Ao. 1621. 

N. N. der Herren F. und St. in Schlesien an Ghur-Sachsen 
abgeordnete Gesandte. 



Bfllsge I. 

Anssng ans litert B. ChnrfllrBtlich Süchsiscber (geheimer RIthe ohngeflbrlicher Vortrag aof 

der AbKessndteD gethane Prapaaitioa vom 27. Juinar'). 

(Buckisrh Kel. Acten tom. V. cp. I. raemb, 6.) 

Es zweifele I. Churf. Gn. nicht, man wUrde genügsame Crcditive haben, also daß darunter 
anch die Erhfbrsteuthtlniber begriffen, welches I. Churf. Gnaden vor allen Diugen zu wißen 
Tunnßthcn und hierüber Erklärung erwarten thÄten. Das bescheheue FUrbringen und ein- 
geatelltc schriftliche Memorial beruhe: 1) auf gebrttucblichen Curialien, 2) Wiederholung 
des Ausschreibens von I. Churf. Gnaden dieser Sachen halber beschehen, 3) langer Erzählung, 
was gestalt hei Maj. Kaiser Rudolpho und Matthia der Mtsbrief von den Herren F. und 
St. ausgebracht; 4) was darwider zu Zeiten Imperatoris Rudolph! et Matthiae de facto 
geschehen; 5) wie es allenthalben bis auf die Aendemng des Rcgiaients kommen, dabei 



a. 3.^ ni^. lultgetbeilien 






H 
1^ 



man sich auf die deductioues und auagegangeue Schriften berufen, 6) und endlich auf dem 
angehangenen Fetito. 

Auf die Cnriatiet) hätten L Cliurf. Gn, sich gestern erklärt, wollten es hiemit wiedwj 
holet haben. Die ÄiisBuhreibnng stellcten sie an geinen Ort, weil dieselhte nanmehr 
offenem Druck und dadurch zu jedemiännigliches WiUenschaft gebracht. Die Enarratioa. 
und EraähluDg betreffend, wären I. Churl'.' Gu. derselben genugsam berichtet, hätten am 
die Sachen ans den vielfältigen Schriften in offenem Druck und sonaten genug verstandi 
dabei sie sich zu erinnern wüßten, was derselben Herr Bruder Cbristianus II, sei. Gedächtnii 
bei Ausbringung des Mjtbriefes gethan und für Intercessiones eingelegt; vermeinten ab» 
es sei sich damit nicht unfzubaltcD, oder dieselbe für die Hand zu nehmen, weil sie za d< 
nicht gehörig, darzu L Churf. Gn. Ausschreiben und diese Absendung erfolget. Demi 
conccnürete solche Facta, darüber nit allein die Evaugclischcn, sondern auch die Katholisohea 
milliten vernommen werden; wären auch bei jetziger Kaiscrl. Maj. nicht erfolget, sintemalen 
es I. Kais. Maj., als die nichts pecciret, nicht concernirte. So ginge auch dies Ansschreiben 
nicht auf große, weitläufige Tractaten und Haudelung, sondern auf Accommodiroog 
gegen der Kaiserl. Maj., es wollten auch I. Churf, Gn. darauf beharren, bevoraas wäl 
I. Churf. Gn. sich in allen Schreiben erkläret, wohin diese Absendung geschehen sollte. 

Sie befindeten zwar, wann sie die Petita consideriren, dalS davon in etwas wollte a1 
gewichen werden, dahero Erklärung von Niltben, wie es zu verstehen, da in getbani 
milndtichem i\lrtrag und Ubergebenem schriftlichen Memorial gebeten wird, bei allerhöchst 
bemeldeter Kais. Maj. nochmals eifrig ins Mittel sieb zu schlagen, nsiiue ad baec verba: Anf 
christliche, billige und erträgliche media, wodurch insonderheit die abgelegte Pflichten ml- 
viretunddem Gewißenconsulirt werden k<inue, welcher Erklärung I. Churf. Gn. begehren thäten. 

Ihro Churf. Gn. verharreten bei dero Ansschreiben und hervorgelaßeuen Erklärung und 
könnten nicht sehen, wie dem Ausschreiben ein Begnügen oder der Kais. Maj. Satisfaction 
konnte geschehen, wann die geleistete Pflicht in acht genommen werden sollte. I. Chnrf. 
Gn. konnten weiter nicht gehen, als die Conmiission vermöchte; keine Tractaten zu pflegen 
hätten sie iu commissis, eondeni zum L'chertluU Kais. Maj. Gnade anzubieten und daS die 
Privilegien confirmirt werden sollten, F. und St. wurden deshalben I. Churf. Gn. extra 
cancellos zu schreiten nicht zumuthen. Die Kais. Ma). wollte da» haben, was ihr jure ge- 
bühret, wann dieses beschicht, würden sie sich nachmalen, als ein iRhl. Kaiser erzeigen. 
I. Churf. Gu. wüßten kein ander Mittel, als Im Schreiben angedeutet, Kais. Maj. sich 
accommcdiren und confirmationem privilegiorum zu erwarten. Das wäre das einzige Mil 
welches ambabus manibus zu acceptiren F. und St. folgende Motiven bewegen sollten! 
1) daQ I. Kais. Maj., als sie einhellig zu einem König erwählet, gesalbet und gekrönet, 
F. und St. dieselbten zu einem obristen Herzog aufgenommen, mit Gratulationen soleoniter 
cmgeholet, 2) sich derselben pflicbtbar gemacht, auf den Fall, wenn die 
Kais. Mty. Todes verbliehen. 
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3) Hätten F. nml St. den Rever», dadurch I. Kais. Maj. ihnen bicIi pflichtig gewacht, 
angenommen und ein mehrers nicht begehrt, Bondem sich damit aättigen und contentireu laften. 

4) Wäre 1. Kaia. M^. von männigliclien in und außerhalb des heiligen Rtimischeo 
Reichs für einen Kiinig gehalten wordea. 

5) Als e» aueh znr Wahl eines neuen Kiimiscben EtinigeH gelanget, wäre ex hoe capite 
I. Maj. als ein Kl^nig von ittJheimbcn nnil der siebente Churfltrot von ChnrMninz erfordert 
und erschienen nnd auf solchen Wahltag allen ChnrftlrBten, keinen aasgenommen, dumnter 
ttoch Chnr-PfalKenn Abgesandten, mm CoUegio und Session gelaftcn, auch ins Uonclave 
flOlenniter eingeleitet worden, nnd hiltten ihre Htinime zum neuen Romischen Könige gegeben, 
alles mit Belietmng nnd Approbation Chnr-Pfalzens. 

6) Es sollte F. und St, bewegen, daß der geführte Proccsa bei der Kejection und neuen 
Election ftir ganz null und nichtig gehalten: I| von allen Churltirstcn außer Chnr-Pfalz, wie 
solches von Muhlhaiiseu aus an F. und St geschrieben '). 

2j Chnr-Pfalzens eigener Schwiegervater, der treulich und vSterlich vor Anuehmnng der 
Krone gcwamct, inimaßen solches alles die englischen Gesandten bekräOiget und ausgesaget, 
also daß 1. KUnigl. Maj. ihren Bidam des KOnigl. Titnls nicht würdigen, auch seiner im 
gemeinen Oebet nicht gedenken laßen wullteu. 

3) Das ganze heilige Römische Reich, indeme die meisten Staude I. Kais. Maj. nnter 
die Anne gegriflen, die andern neutral sich gehalten uud vicimal erkläret, daB sie mit dem 
dem Bliheimbschen Unwesen nichts zu thnn haben. 

4) Wäre diese neue Wahl von I. Kais. Maj. ans dero habenden Macht annnUirt und 
XQ nivhte gemacht, mit höchster Itedrohung, von der Krone abzustehen. 

6) Se. Churf. Gn. wollten jetzo nicht gedenken, was filr Warnungen von Privatis geschehen, 
daß es also wunlo zugehen; es hätte aber alles nichts germchtot. 

6) Man sollte bewegen, daß F. und St. keine Vocationcm nnd Beruf weder zur Itejection, 
noch zur Election gehabt, da die Krön nicht beisammen und alle, so die Kr»n präscntiren, 
nicht zur Stelle gewesen. Die Abgesandten hätten hierzu keine Vollmacht gehabt, sondern 
es hätte erst uuchmals es post facto hei Land- nnd FUrstentagen fllrgetragen nnd notificiret 
werden niuäen. 

7) Wann anch gleich Jus eligcndt et vocandi richtig, wäre doch tempore elecUunis 
nulliter factae da» Kcgnum nicht bloli und keine Sedisvacanz, sondern allbereit ein erwählter, 
gekrönter nnd gesalbter König vorbanden gewesen, welcher von der Rüm. Kais. Maj. mit 
dem Königreich Büheimbcn belehnet. Man wollte zwar jetzt nicht sagen, daß die Länder 
znvor jnra eligendi nicht gehabt, außer daß dieselbe sie ex nova ista capitniatioue zu er- 
langen verhoffet. Pfalz wäre der erste, der von allen Ländern gewählet worden, zuvor 
aber wäre der große Streit auch zwischen den Ländern selbst hieruinb gewesen. 
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8) Kaiser FerdiDaadue hätte seineui Revers cid Genügen gethan, die GonfirmatioD intra 
debitnm terminnm zugeschicket der Länder eigenem BekeniitniB nach und geleistet, was 
I. Maj. leisten sollen. Ob man vvol mit I. Kais. Maj. so übel onibgegangen, damnter ancb 
die Eibländcr als Oesterreich nicht Terschonet, daß dennoch I. Kais, Maj. F. und St. Gn. 
angeboten, sowol daß sie ihrer Privilegien eollten fithig sein, welches gleichwol auch nicht 
auBer acht kq UBen. 

9) Es sollten F. und St. bewegen die Inconveiiientia des Krieges, Verbeer- nnd VerwUstni 
der Länder and daB es ganz getiihrlicb, alle Freiheiten anf den Ungewissen Aasgang des 
Krieges und auf die Spitze des Schwerts zn setzen und dem wandelbaren Glück zu unter- 
werfen. Denn wann sie jure belli sollten bezwungen werden, würde man alles verlieren, 
welches, wie es gegen der Posterität zu verantworten, wol zu erwägen , so ßDheimben aadj 
Mähren anjetzo höchlich beklagen. 1 

10) Soll F. und St. bewegen, daß bei diesem Werk wenig Glück gewesen, daß nichts 
wollen fortgehen, da das erste Jabr das Volk weg gestorben, Bndweis nicht erhalten werden, 
Bonquoi hingegen mit wenig Volk viel ausrichten können. 

11) Soll F. und St. bewegen der Ausgang des ganzen Werkes, wie unglückselig der- 
Belbe sei, daß jedermann bekennen muß, es stehe Gott der gerechten Sache bei. Hierzu 
kommt terror panicus. Die Anuada wäre dermaßen geschlagen, daß sie sieb auf keinem 
Orte meder sammeln können. Man hätte Über 100 Comet und Fähnlein bekommen, unter 
denen über 60 auf dem Platz liegend funden. Viel tausend seien blieben, dahergegen beim 
Gegentheil fast nichts. Alle drei Prager Städte hätten sich ohn einzigen Schuß, welches 
von einer so mächtigen Stadt nicht zu vermuthen gewesen, ganz ergeben, ungeachtet, daB 
der junge Graf von Thum noch in der Altstadt ein Regiment Knechte gehabt. So hätten 
sich die andern Städte und Stünde ergeben, die Confoederation zerrißen, die Siegel herunter- 
geschnitten und wäre also alles unter I. Kais. Maj. Gewalt, außer etwa drei Orte. Aüe 
fllmehme Sachen, die nism sonderlich in acht nehmen sollen, wären dahinden gelaßen, die 
Krön und Privilegien hätte der Herzog in Baiern bekommen und L Kais. Maj. überliefert, 
aus welchem allen zn ersehen, wie Gott über seinem gesalbten Haupt wolle gebalten habeiLi 

13) F. und St. sollen bewegen die Exempla der BOheimben nnd Mähreu, die 
öfTentUch, sie wären verführet von etlichen wenigen Personen, bekenneten, Böheimhen 
ein Erbkönigreich, die Privilegia wären vorbanden, die Deductionsschrift wäre ausgegangen, 
diese itzige Wahl zu behaupten, wenige Personen hätten das Werk in ihren Händen gehabt. 
Wie nun F. und St. vormals den vorgebenden Landen ratione incorporationis gefolget, alsa^ 
sollten sie auch itzo thun, zumalen da I. Kais. Maj, wider sie nicht gesündiget oder beschwei 
sondern alles was geklagt würde, das eoueernirte vorgehende Imperatores. 

13) Das beste Band der Confoederation sei hinweg, Oesterreich, Böheimb, Mal 
Niederlananitz und zum Thcil Oberlausnitz haben derselben renuncirt. Auf auswäi 
Hilfe sei sich nicht zu verlaßen, Wel Könige und Fürsten hätten sich schon hiebevor 
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das Böbeimbische Wesen nit mischen wollen, \ie\ weniger würden sie es jctzo tbnn, nach- 
dem die Sache verloren, das Ki^nigreich zu recuperiren schwer, indem sie mit andern genug 
tu »chaffen hätten. Oh auf fremde Hülfe Hich zn verlaBen sein müchte, hätten F. und St. 
zn erwägen. Was es ihnen fromhen würde? Anders nicht, als daß I. Kais. Maj. sich mehr 
rttsten und dadurch das Land von beiderlei Kriegsvolk, sonderlich bei gegenwärtiger Schwie- 
rigkeit würde verwüstet werden. 

Ans diesen und andern wichtigen Hotiven wollen I. Chnrf. Gn. geratben baben, die 
angebotene Gnade nicht anszuscblagen und die F. und St. darzn trenlicfa, väterlich und 
wie ein Vater gegen seinen Sohn tbnn kann, ermahnet haben. 

Auf widrigen Fall, und da man es auf Krieg setzen wollte, wollten 1. Chnrf. Gn. an 
allem daraus entstehenden Unheil entschuldiget sein, und wurde sie niemand verdenken, 
daS sie ihre schwere Pflicht in acht nehmen nod ihr fUrgesetztes Hanjit femer schützen 
belfen, znmalen da man auch die Lande Oestorreich als imuiediate Erblander an sieh ge- 
20gen. Daninib dann nochmalen 1. Chnrf. Gn. ihre Vermabunng und Warnung wiederholet 
haben wollten. Und weil man sich auf Chur-Pfalzcns Gesandten berufen, hätte I. Chnrf. 
Gn. befohlen, den Gesandten zu commnniciren, was sein Anbringen und Abfertigung gewesen. 



BHIaee II. 

Auang BDB Iiitara C. Efloigs Friedend OenndteDs, Omf Oeor^ FriedrichB von Hohenlohe 

bei KüTBuhaeD AabriUffen. 

(Staatsarchiv.) 
lÜHduction der Gründe, warum Friodricb sich der Regierung und Krone Bohmeni unterzogon. lu 
der er lich nie gcdra&gl liahe; ferner wodurch «r lat Vertbeidigung geiwungCD worden aei. Hinweis 
aqI «eine früheren AiierbietungeD lu friedlichen UoterbandlungeD theila mit Kuraacbsen, tbeils mit dem 
Henoge von Baiern ; auf die dem deulicben ßcicbc und insbesondre den Landern der häbmiicbeo Krone 
namentlich von den Tiirken drohenden Gefahren; auf die Absiebten der KatholiBcben, die evangeliar^be 
Beligton ganz eoaziirolten und die apaniacbe In'|uisition einiurubrcn, wodurch die Kcpatation, PriiÜegien 
und Immonititen auch der Karftirttcn und Stände üe« dentecben Beicb» unterdrückt werden würden.] 

Ist hierauf l. Maj. gauz frenndliches Bitten, ob l. Chnrf. Gn. ihr gefallen laBen wollte, 
Mittel vorzuschlagen, dadurch obbertthrteu Gefährlichkeiten gesteuert, das römische Reich 
eammt seinen Gliedmaßen in gutem ruhigen Stande erbalten, L M^. nebens dero Gefreundten 
tmd Zugetlmnen diejenigen ihnen abgenommenen Guter wieder restituirt, des zugefügten 
Schadens ergötzet, eine General-Auncstia allerseits gegeben, den Gravaminibns im Reich 
abgeholfen, das liberum Exercitium religionis erhalten, das KurHlrstenthnm Böheim liei der 
freien WalU gelafleu, desselben Königreichs sammt der incorporirteu Länder Religions- und 
Prophan- Freiheit restabilitirct und confirmiret, das Königreich Hungern in solcher Observanz 
gehalten, damit nicht Desperationes und hei denselben schädliche Consequentien causiret, 
das Königreich Polen dergestalt in Obacht möge gcDoomien werden, damit dasselbe nicht 
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in Gefahr gesetzet und das römische Reich auch andre christliche Länder dahero 
Schaden leiden möchten. Zu Behuf aber solcher Tractationen wäre umb mehrerer 
Sicherheit willen ein Stillstand aller Orten auf ein paar Monate alsobald anzustellen], 

wozu er der Konig erbötig sei, sich allen Vorschlägen des Rurfiirsten, &ro weit es ohne Verletzung guten 
Namens und hergebrachter Reputation geschehen könne, zu accommodiren. 



Beilage III. 

Auszug ftUB Litera D. Abfertigung des kOnigl. Qesandtens, Graf George Friedrichs Ton Hohenlohe. 

(Staatsarchiv.) 

[Erklärung, daß sich der Kurfürst mit dem kurpfälzischen Abgesandten in kein Disputat wegen 
seiner Motive zur Annahme der böhmischen Krone einlaßen wolle, da er das böhmische üble procedere 
Die gebilligt und mit andern Reichsstanden Kurpfulz beständig abgemahnt habe, in Erwägung, daß die- 
jenigen, von denen solche nichtige und cassirte Wahl herrühre, weder zur Rejection noch Eleetion einen 
Beruf gehabt und im Königreich Böhmen keine Sedisvacanz, sondern dasselbe vielmehr mit dem jetzigen 
römischen Kaiser als einem gewählten, gekrönten, gesalbten und belehnten Könige versehen gewesta 
sei. Da Kurpfalz dem Rathe so vieler treu eifriger Stände nicht Folge geleistet, so habe Karsachten 
den Ausgang Gott befohlen, inzwischen Hber dem Kaiser in seinen Trübsalen nach Möglichkeit unter 
die Arme gegriffen, bis Gott diesem den Sieg verliehen. Zwar müße zugegeben werden, daß den Türken 
Thür und Thor geöffnet worden sei, um sich gewisser Länder des röm. Reichs zu bemächtigen, daxn 
habe aber Sachsen wenigstens keine Veranlaßung gegeben, während andre sich nicht so enthalten hätten, 
mit bösem Beispiele jenen voranzugehen. Jetzt sei es nun zu spät bei denen Rath und Mittel za 
suchen, deren treuh<*rzige Erinnerungen man in den Wind geschlagen ; auch gebe es keinen andern 
Weg zu friedlichem Zustande zu gelangen, als sich aller Feindseligkeiten gegen den Kaiser zu ent- 
halten, sich der angemaßten Herrschaft zu begeben und durch Submission des Kaisers Verzeihung 
zu ermöglichen und zu gewarten, sonst dürfte erfolgen, was der Kurfürst (von der Pfalz) nicht ver- 
meinte, da der Kaiser willens sei, seinen Sieg ohne Verzögern zu verfolgen. 

Dresden 211 1 . Januar.] 

Beilage IV. 

Litera E. Replik der schles. Gesandten, den 28. Januar 1621. 

(Buckisch Rel. Acten tom. V. cp. I. mcmb. 7.) 

Nach den gewöhnlichen Curialien brachten sie vor: 

1. Daß diese Absendung auf allgemeinem Fürstentage von den gesammten F. und St. 
beschloßen und aus jeder Stimme zwei Personen hierzu deputiret wären, dannenhero an 
der Legitimation gar kein Mangel erscheinen thäte. 

2. Hätten die F. und St. circa petitionem propositionis dahin gezielet, weil sie I. Kgl. 
Msg. zu Böheimb unserm gnädigen König und Herrn die Huldigung und Pflicht pure et 
categorice abgeleget und in deroselben sich noch auf diese Stunde befinden thäten, so 
müßten die vorstehenden Accommodationsmittel dahin gerichtet sein, daß auch solche Pflichten 
dabei salviret und den Conscientiis, sintemal es sich mit den Eides-Pflichten nicht spielen 
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ließe, consoliret wlirde. Neben diesem stünde man auch mit der Eron Hangern nicht allein 
in voriger alten Union, sondern hätte sich auch noch etwas näher zusammen gethan, immaBen 
dann L Kais, nnd Königl. Maj. selbst darzu bei unterschiedlichen Landtagen gerathen 
hätten und würden sich dannenhero F. und St. zu keinem andern Mittel vorstehen können, 
als dadurch auch denen geleisteten Pflichten gebührlicher Respect gehalten würde. 

3. Circa tertium accommodationis passum wäre wol zwar bei denen angeführten 
unterschiedlichen Motiven noch eines und das andere zu erinnern. Weil aber I. Churf. 6n. 
sich mehrmals gnädigst erkläret, daß sie kein Disputat verstatten wollten, so müßte man 
es doch dahin stellen, die Motiven auf die Seite setzen und bei demjenigen Scopo einig- 
und allein verbleiben, welchen F. und St. bei Anfang dieses ganzen Unwesens jedesmal 
gehabt und noch hätten, nämlich Conservationem und Assecurationem Literarum Majestaticarum 
und Privilegiorum, und würde es bei künftiger Accommodation desto schleunigem und glück- 
lichem Fortgang haben, wann dieser Principal-Hauptzweck vorhin genugsam figiret und 
bestätiget sein würde, ja es würde nimmermehr zu diesen für Augen schwebenden Extre- 
mitäten gediehen sein, wann I. Kais. Maj. bei Antretung der neuen Regierung diese des 
Landes Schlesien höchste Angelegenheit in acht gehalten hätten. Daß es aber nicht gesche- 
hen und I. Kais. Maj. ihrem dem Lande eingestellten Revers Gnüge nicht gethan, erschiene 
daraus, daß die Union, so doch der Nervus litteramm Majestaticamm jederzeit geachtet 
worden, und ohne welcher Assecuration die Majestätsbriefe in bloßen Worten und Buch- 
staben bestünde, tempore mortis Matthiae schon enerviret und ad nuUitatem usque disputiret 
gewesen, ja daß das Land Schlesien eben dammb in diese gegenwärtige Offens und Kais. 
Ungnade gerathen, weil es sich der in der Union nachgelaßener und bestätigter Assecuration 
in efifectu gebrauchen wollen. Derowegen hätten F. und St. bis auf diese Stunde den Tag 
noch nicht gesehen noch erlebet, daß I. Kais. Maj. ihrem dem Lande gegebenen Revers 
eine wirkliche Satisfaction geleistet hätten; mit bloßer wörtlicher Contirmation könnten sich 
F. und St. nicht ersättigen laßen: 

1. Weil schon anno 1609, sobald der Majestätsbrief erhalten, eine Assecuration des- 
selben für nothwendig erachtet worden. Nun wären jetzo die Zeiten nicht beßer, sondern 
noch viel sorglicher und gefährlicher. 

2. So haben auch seither anno 1609 die Gravamina nicht allein nicht ab-, sondem 
merklich und sehr zugenommen, tanto igitur majori cautione et assecuratione opus esse. 

3. So lebeten die Religionsfeinde noch, wären auch an dem kaiserlichen Hof in größter 
Autorität, die stracks bei Erlangung des Majestätsbriefes pro Impugnatoribus desselben 
öffentlich sich herfllr gethan, als der obriste Kanzler'), der den Majestätsbrief niemals 
unterschreiben wollen, Slavata und Schmetsansky, so die verwilligte Amnestiam niemals 
beUeben wollen, und würden dieselbte nunmehr nit mitiores, sondem vielmehr irritatiores 
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imd exacerhirct gemacht sein. Da sie auch gleich reconciliiret werden sollten, hieöc es 
doch: ah hoste reeonciliato cave, 

4. So wären die jeanitiscUen Praktikanten auch nicht ruhig, und könnte nicht verneinet 
werden, daß diese Leute bei keinem RUmischen Kaiser ao viel Platz gehabt hätten, als bei 
jetziger Kais. Maj. 

5. Die St eiermärki sehen persecutionea wären auch noch unvergeBen, und wären noch 
Leute in diesem Chucnirstenthumh , so als esules aufgenommen und davon zu aller GaUgo 
Zeugnis gehen künnten; hieße denmacb vestigia teiTcnt. 

6. Man ließe aich auch publicis seriptis und zu Wien cum Ucentia et facultate sn; 
riornm gedruckt ohne Scheu vernehmen, die Majestätsbriefe wären der Kais. Maj. Rudolpl 
mit Gewalt abgedmngen, I. Kais. Maj. hätte tempori et necessitati etwas condoniren et 
maioris mali et scandalt avertendi causa dasjenige anf ein Interim veratatten mUBen, was 
aoneten in seiner Macht und Gewalt nicht gestanden und er mit Willen nimmermehr würde 
gethan haben. 

7. So wUrde die apanische Liga gewia dafür halten, jetzo sei die gewünschte Zeit, 
die Exeeution des concilii Tridentini ins Werk zu richten und die spanische Inquisition 
einzuführen. 

8. So würden anch die pacta der Erblichkeit mit dem Hanse Spanien magno eounmine 
schon defendiiet und dahin manibus pedihusquo gearbeitet, das ganze Kiiinigreich Hüheimb 
sammt denen incorporirten Landen dem spanischen Joch, davon alle deutsche Herzen ohne 
Unterschied der Religion extreme abhorriren, erblich und cigenthüm blich unterwürfig zu 
machen. Es hätte zwar die Böheimbiache Dednction genugsam ausfuhrlich gemacht, wie and 
welcher gestalt es mit angezogener erblicher Snccession beschaffen, es liefe aber gleich solch 
Dispntat hinaus, wo es wollte, ao wäre doch das Land Schlesien ein freies Land, hätte 
sieh libera volttntate von dem freien Wahlkilnigrcich Polen abgesondert und eadent 
libera voluntate dem Königreich Böheimb iucoqjoriret, hätte mit einiger Erblichkeit nichts 
zu thnn. So hätte auch das Land Schleaien noch tempore Rndolphi und Matthiae mit dem 
Königreich Böheimben vielfältig und weitläufig diaputiret, ob Schleaien zu dem actu eiectiouis 
gehörig, nnd ob es ein votum hätte oder nicht. Welches Disputat gar odios et de lana 
caprina würde gewesen sein, wenn gar keine Election Statt &nde, sondern das ganze 
Kiinigreieh auf bloßer Snccession bestehen Sollte; es wären ja anch die Revers Ferdinandi, 
Rudolph!, Matthiae, Ferdinandi H. vorhanden, welche klar bezeigten, daß sie per elcctionem 
zur Künigl. Krön gelanget wären, und dannenhero bleibe man bei dieser quasi Possessiou 
Bo lang billig, bis in petitorio et legitimo contradictorio judicio ein anderes beigebracht and 
erhalten sein würde. 

9. So zweifelten sie anch nicht, L Ghnrf. Gn. als eine vornehme Säule des heiligen 
RUmischen Reiches würde in guter acht halten, was aus dieser praetendirten Erblichkeit 
dem imperio künftig vor ein htlchstes praejndicinm zugezogen werden könnte, sintemal der 
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80 lang tendirte absolotas dotninatDfl and spanische Monarchie beGer nicht als eben darch 
dieses Mittel behauptet und fortgebracht werden könnte. Derentwegen niUBten F. nnd St. 
in boe assecoratioDis puncto zutUrderßt und vor allen Dingen genügsame nnd ZQTcrläQige 
Mittel vollschlagen werden, sollte anders die vorhabende AccoinmodatioD ad effectuni ge- 
bracht werden, sonsten wußten es F. und St. weder gegen Gott noch der lieben Posterität 
zn verantworten. Vor andern mUüten F. und St. auch dessen versichert sein, daß sie weder 
bei wjlhrenden Tractaten, noch viel weniger nach der Accommodation mit einigen Onarnisonen 
oder Kriegsvolk belegt werden sollten, sintemal man erfahren, wie denen Präger Städten die 
Accommodimng gelangen, nnd wie sie contra omnem datam fidem aasgeplllndert worden waren, 

Znm dritten mußten alle und jede Privilegia, Recht nnd Gerechtigkeiten confirmiret 
werden, ohne allen Unterscheid, nnd weil die CouimiBsion nur von rccbtmäßigenveisti erlangten 
Privilegien redete, so würden die jesuitische Aequivocationes dabei leicht stattfinden und 
ein Privilegium nach dem andern, ja auch die Majestät-Briefe selbst sab hoc practeitn et 
colore angefochten, durchlöchert nnd minirt werden kllnnen. Weil anch auf dem Carlstein 
Privilegia vorhanden gewesen, so das Land Schlesien mit concemiret, dieselbe aber in des 
BaierfUrsIen Hände kommen nnd folgeiida Kais. Maj, präsentirt worden, so niUBten auch 
deroselben Restitntiou und Conlinuation nicht unbillig nrgiret werden. 

Vors Vierte mUBte eine gcucral et iiidefiuitfl. amnestta und darein alle Personen hohen 
und niedrigen Standes vom grüßten bis kleinsten und kleinsten bis znm grOfiteu eingeschloQen 
nnd begriflen werden, dcrogestalt daD nllcH nnd jedes, so bishcro rorgelanfen, aetema et 
perpetua oblivione sepcliret sein und bleiben nnd an keinem Menschen, weder an Leib, 
Leben, Ehren, Acmbtem, Dignitüten, noch andern, Kindern, Krben oder Nachkommen geahndet 
noch zu einigem Pracjudiz noch Hinderung in Ewigkeit gedeutet werden aolle. 

Dies wäre also der Gesandten einfältige Meinung, jedoch müßte zuvorhin dies gante 
aegotinm, sobald man I. Churf. Gn. Intention weiter vernommen haben wUrde, an die gesammten 
F. und St. gebracht und derselben fernere Erwägung erwartet werden, inmaßen sie denen 
F. nnd St. alle ihre fernere Erinnerungen ausdrücklich vorbehalten thätcn, mit Bitte I. Churf. 
Gn. ihr solche Dilation nicht entgegen sein laßen wollen, auch den Gesandten verstatten, 
daß sie Inmittelst ihre Logimug in der Stadt umb ihre Bezahlung suchen und nehmen 
mochten, weil es unhöflich sein wollte, l. Cbnrf. Gn. auf dero Churf. Schloß also in die Länge 
beschwerlich zu sein. Endlich haben sie sieb wegen Gommnnication des Königs Gesandten, 
des Grafen von Ilnhenloc Anbringens und des Churf. Bescheides bedanket, wollten das- 
selbe F. and St. gleichergcstalt fortschicken und fernerer Instruction gewärtig sein, 

Beilage V. 

Litera f. Dapliu ChnraachseiiB nl der sohlesiacheii OeBaDdteD-Replioam ira/19. Jan. 1621. 



Die Legitimation der Gesandten Personen betreffende, hätte es seine Maß und hätten 
L Chmf. Gd. die Creditiv empfangen, gleichwol aber dabei keine Volhnacbt auf sie in specie 
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gerichtet, wahrgenommen, die doch nöthig, weil es nicht genngsam, daB angedeutet worden, 
wer abgeordnet, sondern wäre auch zu sagen, wie solches geschehen, wie und wozu die- 
selbe befehlicht. Wäre derwegen nöthig, daB solche Vollmacht noch erfolgte, sonderlich 
von Erbftlrstenthttmbern und Städten. Im Hauptpunkt der Accommodation beruheten I. Charf. 
6n. beim Ausschreiben und könnten sich daraus nicht setzen, und weil die Juristen eine 
Regel hätten, quod spoliatns ante omnia restituendus, wäre nöthig, ehe man von Condi- 
tionen redete, daB man der Kais. Maj., als die recht spoliret, an Land, Leuten, Dignitäten etc. 
cum efifectu auch die Restitution wiederfahren lieBe. Wie dann dergestalt die Accommodirung 
auch nicht schlecht verstanden werden müBte, also daß F. und St. vor allen Dingen umb 
Verzeihung und Perdoii ansucheten, sich erkläreten, Kaiser Ferdinandum flir ihren Obristen 
Herzog anzuerkennen und zu respectiren, die Katholischen restituirten, unter welchen Epis- 
copus Wratislaviensis nicht der geringste, die Confoederation, als die nunmehro hinweg, und 
deren man sich von den andern Ländern nicht zu getrösten, einantworteten. Wenn solches 
und anders mehr beschehen, so zweifelten Sr. Churf. Gn. nicht, L Kais. Maj. würden sich, 
als ein löblichster Herr, was derselben hinwiederumb oblieget, erzeigen. Dieses wäre vor 
allen Dingen nöthig, und auBer diesem sähe man nicht wie fortzukonmien. Es wäre solches, 
wie es geschehen sollte, a legatis noch zur Zeit nicht angedeutet worden. Aufm Fall solcher 
Erklärung wollten L Churf. Gn. auf flirgeschlagene Accommodations-Mittel sich dahin resol- 
viret haben, daB sie nicht sähen, quo jure assecuratio privilegiorum et litterarum majesta- 
ticarum peti possit. Dann I"*'* so wären L Maj. in nichts zu beschuldigen, daß sie wider 
Frivilegia was gethan hätten, es auch nicht thun können, weil sie das Regiment nicht gehabt. 

2. F. und St. hätten L Maj., ungeachtet es kundbar gewesen, was wider den Majestäts- 
brief ftlrgangen, ein mehrers nicht begehret als einen Revers, damit sie auch bei Annehmung 
Ferdinandi zufrieden gewesen. 

3. Und könnten L Churf. Gn nicht sehen, warumb anjetzo, da kein peccatum vor- 
handen, I. Kais. Maj. noch härter als vormals zu obstringiren sein sollten; denn so viel 
die rationes betrefife, durch welche wollte ausgeflihret werden, samb die Union cassiret^ 
befinde sich, daB dieselbe in .der Confirmation, so Kaiser Ferdinand post mortem Matthiae 
den F. und St. zugeschickt, ausdrücklich bestätiget wäre. Wollte man aber ftirgeben, 
sie wäre daher cassiret, daB der F. und St. den Böheimben zugeschickte Hilfe 
übel aufgenommen, als wäre man dessen nicht befugt gewesen, so würde nicht 
gestanden, daB das Böheimbsche Wesen umb der Religion willen angefangen, oder 
also beschaffen, daB F. und St. die Hilfe fortzuschicken schuldig, sondern es wäre 
jederzeit Air ein politisch Werk geachtet worden, indem I. Kais. Maj. mehrers nicht 
gethan, als die Schmach zu rächen, daB die Statthalter zum Fenster ausgeworfen, 
die Böheimben von ersten die arma ergriffen; sonsten da es eine Religionssache gewesen, 
würde der Imperator die Frivilegia nicht confirmiret haben. DaB die Religions- 
feinde, als Slawata und Schmizansky noch am Leben, wären die Böheimben hieran 
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selbst Ursach, als dieselben nicht wol ausgeworfen, und sei solches nicht I. Maj. zu 
imputiren. 

Daß I. Maj. den Jesuiten Gehör gegeben und ihnen hold wäre, sowol was wegen der 
Persecution in Steiermark erwähnet, das alles hätte man zuvor gewußt und dennoch nichts- 
destoweniger I. Maj. zum Herrn angenommen. So wäre auch mit den spanischen Pactis 
und Succession nichts pecciret, sintemal selbige Pacta längst zuvor aufgerichtet und hätte 
Rex Hispaniae propter Lineam Burgundicam die Succession allezeit praetendiret, welche 
ihm auch nicht zu nehmen. Ob Regnum Bohemiae haereditarium oder electivum wollten 
I. Churf. 6n. nicht disputiren, wißen, was deshalb in offenem Druck. Einmal finden sich 
bei der Landes-Tafel die Leges Fundamentales, als Caroli IV. bulla, Vladislai Majtbrief, 
Ferdinandi Revers, woraus ein Regnum haereditarium zu schließen, oder da es ja electivum, 
wäre es doch mixtum und die Election ad domum Austriacam, so lange dasselbe währet, 
restringiret; nachmalen hätten die Stände freie Wahl. Es gebe auch solches die Observanz, 
denn von Carolo IV. an bis auf diesen Ferdinandum hätten allezeit Austriaci succediret, 
außer des einigen Podebratii, nach dessen Tod das Reich nicht auf seine Söhne, sondern 
auf Vladislaum, nachmals continua serie wieder ad Austriacos kommen. Daß auch das 
Haus Oesterreich in possessione vel quasi befunden worden, geben alle Juramenta dem 
Obristen Herzog geleistet, auch das allererste, da klar zu finden, daß man nicht allein 
I. Maj., sondern auch dero Leibeserben geschworen. 

Es wäre aber hierumb beschafifen, wie es wollte, so wollte doch I. Churf. Gn., daß 
man diese Quaestion von der Erblichkeit bei der Capitulation zu decidiren sich nicht unter- 
standen hätte, denn es gehöre nicht vor die Böheimben oder Schlesier, sondern den Kaiser, von 
welchem Böhmen zum Königreich erhoben, welcher auch allein die Privilegia als der con- 
cedens interpretiren könnte. Wann man es auch dahin verschoben und I. Maj. nit flirge- 
griffen, würde es vielleicht anders stehen. 

Daß man andeutete, es wäre hierinnen ein Auge aufs Rom. Reich zu haben, so wäre 
demselben nicht schädlich, wann Regnum Bohemiae haereditarium verbliebe, denn also bliebe 
es allezeit bei Erzherzogen von Oesterreich, als belehnten Fürsten in Deutschland, sonsten 
könnte es in frerabde Hände kommen, wie es mit dem Siebenbtirgischen Fürsten leicht be- 
schehen können, sintemal derselbe in den Wahlstimmen auch mit gewesen, dadurch dem 
Rom. Reich nicht ein schlechtes praejudicium angefüget worden. 

Und wann man ja so scharf gehen sollte, würde man doch sehen, wie die Capitulation 
beim neuen Regiment gehalten worden, beides in Religions- und politischen Sachen. Der 
Majestätbrief vermöge nicht, daß man die Bilder aus den Kirchen reißen und stürmen solle, wie 
in der Schloßkirche zu Prag geschehen, daß man das calvinische Exercitium zu Breslau ein- 
fuhren, daß den lutherischen Predigern verboten werden sollte, depCalvinisten auf den Kanzeln 
nicht zu gedenken, daß man das Brodbrechen anstellen und halten solle, daß man Lob- 
waßers Psalmen in die Kirche einführen solle. 
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Politische Sachen betreffend, bo vermöchte die Capitulation, man solle bei Leben eine« 
Eönigee von keinem saccessore reden, es wäre denn, daB es alle Länder nütz- und than- 
licb beündeteu. Wie solches gehalten, bezengete die nene Designation des Friederici Sohnes, 
welche geschehen ohne Beschreibung der Länder, ohne alle Vollmacht, und hätte doch da- 
bei niemand einige Aasecuration gefordert. Darum ao solle man auch von dieser begehrten 
Ässecuration abstehen und mit der Confirmation begnilgt sein, so wäre man geuuf 
versichert. 

Daß F. und St. mit frembdem Kriegs- Volk nicht zu beschweren, würde es sich, wai 
die Äccommodation und Contirmation erfolget, Schlesien sein Kriegs-Volk abgedanket, 
geben, und hielte es L Churf. Gn. nicht unbillig. 

Confirmationem privilegiorum gebe das AuBschreiben und itzige Commission. Es würdi 
aber darunter zu verstehen sein alle Frivitegia, so von den vorigen Königen erhalten, nid 
aber die, so bei dem neuen Regiment etwa ausgebracht. So wäre anch nicht unbillig, daB 
den Schlesiern ihre Privilegia, so auf dem Carlstein gewesen, restituiret würden. Amnestia, 
Perdon und Verzeihung sei gar ein schwerer Punkt, jedoch wollten L Churf. Gn. dafllr 
halten, daß außerhalb der Radelsftihrer, so diesfalls überzeuget werden könnten, ea bien 
anch nicht mangeln würde. 

Dilationem belangende, obwol allerhand Ursachen flirzuwenden, die Sachen nicht ai 
Berichte zu stellen, dieweil an der Eilfertigkeit viel gelegen, jedoch wollten I. Churf. Gn., 
daß die Gesandten die Sachen ihren Prineipalen zuschreiben möchten, doch derogestalt, daB 
inner 14 Tagen eine runde, kategorische Antwort erfolgen und dabei keine Difficultäten 
verursacht werden eoUten; wie dann auch mit Hin- und Wiederschicken solche Voraichtiy- 
keit ZQ gebranchen, daß kein Nachtheil unterweges erfolge. 

Endlich, so verboffen I. Churf. Gn-, man wurde Ihnen inzwischen die Gesandten voi 
Schloß in die Stadt zu dimittiren nicht zumuthen, sintemal Sie Gottlob wol wißen, wie Si 
Ihre nahe Gefreundte und andere fUrnehmc Leute von andern Landen anhero geschickt 
halten sollten. 

Kellage VI. 

Litern G. Triplioa der echleBiechen Oeeandteii 30/30. Jaanarii Ao. 1621 erfolget. 

{Buckiscli ßel. Acteu lom V., cp. I. luemb. 9.) 

So viel nun anfänglich die Legitimation betreffe, vernehme man, daß L Churf. Gn. i 
denen pracseutirten Greditiveu nicht allerdings contentiret, sondern fernere Vollmacht, in- 
Sonderheit von den Erbfuratcnthümbeni und Städten gnädigst requiriren thäteo. Damit onn 
auch in diesem L Churf. Gn. eine Satisfactiou wiederfahren möchte, so wollte man bei 
F. und St. so bevoratehenden Sonntages zur Licgnitz einkommen würden, dessentwegen 
gebührliche Erinnerung thun. 

Es pflegeten aber die aus den ErbfllrstenthUmbem und Städten zu den Fürstentagei 
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Abgeordnete kein {rabHcTiin li^llutn mit sicli dahin zn bringen, sondern was bei nllgumeinrin 
FUrsteutage verliefe, ßolclieB würde aucb in causis graviseimis durch der ErbfUrsteutbllmbcr 
tind Städte Abgi-sandte bei eich Labende l'rivat-Siegel bekräftiget. Derowegen mau ver- 
hoffe, I, Cburf. Gu. gnädigst zofricden sein wurden, daQ dergleichen aueb bei Ertbeilong der 
Volltnachlen ilzo vor diesmal beacbehen möchte, dann aonstcn, und da jedes ErbfUrsten- 
thumb» und Stfidte Abgesandte es erst wicderumb au ihre gcsammte Prinziiialen gelangen 
taGen sollten, wUrde es langsam zugehen und die von I. Churf. Gn. angedeutete Frist viel 
zn kurz sein. 

Den Haupt-l'unkt der Accummodation belangend vermerkte iiinn, daß I. Cburf. Gn. 
Intention zuförderst ad restitntionem ttpoliati gerichtet wäre. Nnn wUUten aber F. und St. 
von keinem epolio, dann 1. Kais. Maj. sei zn wirklicher PossesBion des Regiiuinis noch nie- 
mals kommen, hätten auch a mnrte Matthiac beenge des ertheilten UcvorseH darxn nicht 
ehe gelangen künnen, als von dem Tage an, da I. Maj. aller der Länder privilegia conlir- 
tuiren wttnlen. Dieser Tag wäre bisher noch nicht erschienen, noch in reruni naturam 
kommen, nnd hätten demnach !. Kais. Ma^i. kein Reimen wirklich noch znr Zeit ncceplin'u 
können, viel weniger hätten isic <liosclben spulürt oder cntset/t. 8u hätten ja auch F. und 
St, indem sie ob dem Mtsbrief gebalteu und sich der erlanbten, auch von I. Kais. Maj. 
bestätigten Assecuration mit endlicher Fortschickung der ersten Unions-Hulfe gehraucbet, 
nichts gethan, dahero nmb Perdon oder Verzeihung zn bitten ihnen* nicht zuzumntlicn. Der 
Herr Bischof wäre nicht verjagt, sondern hätte sich siiontanoa voluntato biobero absentiret, 
wäre doch Imniittelst das Itistbnnd» nnd KanimcrgUter von den Capitularen nnd Administra- 
toren nicht anders, als wie sonnten ecde vacante /.a beseheben ttblich, adniiui^triret worden. — 
Die Confoederatiou einzuantworten, wWrde den eoufoederirten Ländern, insonderheit der 
Krön Hungern halber bedenklieb fallen, weil dicselbte verbindlicher I*flicht nach ungetrennet, 
nian sich auch in Eventum großer Feindseligkeit dahero zu befürchten hätte. So mtlBte 
aacb L ICtinigl. Maj. zn ßöheimben, unsers gnädigen Ktinigs und Herren Interesse in gebüh- 
render .\clit gehalten werden. Die Asseenration der Mtsbriefe, privilcgioruiu nnd Freiheiten 
mtllite dem Land Schlesien aus vorbin augefllhrten Motiven vor allen Dingen beschehen, 
and wurden sich die F. und St. mit denen ex adverso angezogenen Motiven nicht contentiren 
lauen, denn daß 1) L Kais. Maj. vor ihre Person wider das Land Schlesien nnd Mtsbriefe nicht« 
gethan, stellte man dahin, wollte vor diesmal nur von denen der evangel. Religion nnd 
deren Bekennem Ubcl affectionirten Officirern reden, die zum Tbcil noch am Leben und 
nebst dem Jeanitiscbeu Haufen bei jetziger Kais. Maj, Regierung nicht weniger, als auch 
bei VüHgem Regiment ihre Practiquen nicht nntertaßen wllrden. 

Obwol nun auch vors 2) bei I. Kais. Maj. eventnaliter beacbehenen Huldigung zu Breslau 
mehr nicht als ein Revers nnd künftige schriftliche Confirmation privilegionim et hteraruni 
niajestaticamm begehret worden, so hätten sich doch inzwischen und seithero die Zeiten nnd 
Länfte merklich alteriret und mUOte eine jede fntura et correspectiva obligatio cum salutari 



clansnla rebus aie stantibus et in eodetn quo fuit ante statu permanentibus verstanden 
den, da es sonsten liiefle mutato tempore mutatur ofticinni, et quae noviter emergunt, doi 
indigent aDXÜio. 

Wenn auch gleich 3. die den F. und St. post obitum iniperatoris Matthiae von di 
jetzigen Kate. Maj. zugeschickte Conärniatiou der zwischen Bfiheiinben nnd Schlesien a\ 
gerichteten Union ausdrücklich und in speeie gedenken Ihäte, so bernhete doch solches auf 
bloßen todteil Worten, wäre campaua sine pistillo, weil der nervus unionis and die darinnen 
begriffene Religionsassecurationea schon dazumal zu lauterem Dispntat gezogen and aeqi 
ad nullitateni enerriret gewesen. 

Ob das Bi^heimbsche entstandene Unwesen eine Beligions-Sache sei, oder nicht, beweli 
die unterschiedlichen nnd der ganzen Welt vor Augen liegende Deductiones, Insonderheit 
wäre das Land Schlesien seines Theila versichert, daß es sich anderer gestalt und weiters 
nicht als bloß in puncto gravaminis religionis et turbationis litterarum majestaticaruiu dieses- 
Böheimbschen Unwesens theilhaftig gemacht hätte und wider allen Willen und Intent thi 
haftig machen mUGen, davon dann die Tielf&ltige au die verstorbene Kais. Maj. abgegangei 
snpplicationes und protestationes geuugsamb bezeigen thäten. 

Ob der Obriste Kanzler, Slavata und Schmezansky sich künftig beßer als hiebe- 
vor geschehen, zu den Majtbriefen nnd Verträgen verstehen niKchten, wäre sehr mislieh 
nnd hieße doch: ab hoste reconeÜiato cave. Wäre auch zu fitrchteu, daß deroselbea 
Religionseifer scithero nicht allein nicht abgenommen , sondern durch bisherige Offen- 
sion nnd Exacerbation desto mehr gewachsen und zugenommen , auch tanto irritatior 
gemacht wäre. 

Uaß F. und St. bei Annehmnng und Huldigung I. Kais. Maj. vorhin gewußt, was sie 
jetzo wegen der Jesuitischen und Steiermärkisclien Persecutiou erinnern ließen, stellete man 
dahin, wollte es nicht disputiren, jedoch nur dieses erinnern, daß darzumal die Union noch 
in ihrem Vigore gewesen, nnd daß man deroselhen als der besten Assecnration billig getri 
hätte, welche aber nunmehr hei itzigen Lauften ganz zu Waßer gemacht worden. 

Ob das regnum Bohemiae electivnm oder suceessivum, wäre longi subsellü ({uaestiofl 
wurden dieselbige vor diesmal nicht erledigen, lägen doch die Deductiones der ganzen Welt 
vor Augen, würde künftig in competeute ordiuario et contradictorio judicio ausgearbeitet 
werden. Es fiele aber gleich auch die decisio, wohin sie immer wollte, so würde sie dem 
Lande Schlesien nicht praejudiciren, sintemal sich dasselbe liberrima volnntate von d' 
ft-eicn electivo regno Poloniae vor Zeiten abgeriflen und ad regnum Bohemiae electivnot 
getreten würe. Dannenhero es mit einiger Erblichkeit, es würde auch gleich dicselbl 
künftig behauptet werden oder können, nichts zu thnn hätte. 

Was von der vieljährigen Observanz angezogen, praejudicirte wenig, denn auch 
reguis electivis nichts neues, noch ungewöhnliches, daß zu dankbarer Erkenntnis der yorigeo 
Regenten guter Regierung dieselbe Affection auch erga liberos erhalten würde. Wie dero- 
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gleichen bei dem ROmiscbeD Reich gleichergeBtalt beschchen, da a morte Sigismnntii Imperatori» 
ntinniebr über 180 Jahr jederzeit ex domo Austriaca Imperatores gewählet and doch gleich- 
wol daraus keine erbliche Sueceesion erzwangen werden mögen. So wäre ja auch in regno 
Bobemiae eine starke Interruptio per Georgium Podiebratnm geschehen, Rintemal derselbe 
das vorhergehende Königl. GeblUt gar nicht attiniret ond doch pro legitime electo auch von 
Cbur]>fniz» Sachsen and Brandenburg hegnge der Chnrf. Vereinigung agnosciret und erkannt 
worden wäre. Die den vorigen Königen zu Bilheimb and also auch Ferdinando geleistete 
Pflicht begriffe zwar die Erben, aber doch nicht absolute, sondern nur cum appositione et 
relatione nHchkommender Könige zu BUheimb und wäre in öffentlichen Dednclionen genug- 
samb ausgeflihret, wie es damit ferner bewandt und beschaffen wäre. Was bei Hebauptang 
der spaniBcben Succeesionspacten das heil. Ktimische Reich vor Consideratiun haben mi'iclite oder 
Dicht, wären wir weder befugt noch genugsamb auszuführen, zweifelten nicht, das hoch- 
töbliche CoUegium electorale alle schädlichen Coneequcutien präcaviren würde. 

Was wegen der Pragerischen Kefoi-mation neuen exercitii in Drcslan nud soneten an- 
gezogen, dazu wären wir nicht instmiret, dies aber müßte Ich Dr. Bosa vor meine Person 
berichten, daU xu Breslau itzo kein ander Religion»- Escrcitinm, als wie es vor 40 Jahren 
und mehr hergebracht befanden würde. 

Und weil dem allen nach es nachmals darauf bcBtUnde, daß dem Land Schlesien vor 
der Acconimodation in puncto religiouis anstatt der enervirtcu Union eine zuverläBige Asbc- 
cnration widerfahren müBte, so bitten wir, I. Chnrf. Gn. dann bequeme Mittel vorschlagen 
und nntcrdesscn durch dcro Chnrf, Wort die F. und St. darüber versichern wolle. 

Daö F. und St. mit einigen Garnisonen oder Kriegsvolk nicht bedränget werden sollten, 
acceptiren wir bilUg zu Dank, was aber die Landes- Privilegia, Itccht nnd Gerechtigkeiten 
beträfe, hielten wir dafllr, daß billig omni modo et indelinila confirmatio erfolgen mll&te, 
auch alles dasjenige ratificirct werden, was seithcro bei dem neuen Regimeut decidiret und 
erlediget worden, wie dann Rechtens, ob ntilitatem pablicam omnia ea rata haheri Qiiae 
geata et acta sunt, was auch sonsten bei dem Regiment vorfallen mag, per ea qnae not 
D. d. in L. Barbar. Philippus de Offic. Praet. 

SchlieBlichen müßte die Amncstia indefinita et generalis sein nnd würden sich F. und 
SU zu einiger Limitation oder Kestnction nicht vorstehen können, wttDteu auch in diesem 
ganzen negotio von keinen Rlidelstithrem, sondern was diesfalls vorgegangen, wäre meisten- 
theils auf der gesanibten F. und St. vorgehenden ausdrücklichen Befehl geschehen, das Uebrige 
aaf allgemeinem Flirstentage approbiret nnd ratiticiret worden. Derowegen wären F. und St 
diejenigen Personen, so sich bei Absendungen und andern Verrichtungen gebrauchen lafien, 
zu vertreten und schadtos zn halten schuldig. So würde ja auch bei der übemommeneu 
Kaiserl. Comniission von 1. Churf. Gn. Insinuation Schreiben Kaiser!. Gnade indefinite dem 
ganzen Lande angeboten. Und wUrdcn F. und St. zu diesen Absendungen desto 
langsamer bewogen worden seiu, wann sie nicht eine General Anmcstiam vom gröHesten 
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l^^uin kleinsten, und vom kleinsten bis zum gröBesten versichert zn sein verbofft iiiltteo. 
So wilre ja auch das liüchlübliehe Hans von OeBterreich ohne dies jederzeit a clementix 
, et benignitate in der ganzen Welt berühmt gewesen und ein großer Potentat beßer nicht als 
mit Gnade and Sanftmntb sein Regiment befestigen kann. „Aequat enini Buperis animi 
dementia regia." Und weil dann numehr die F. und St. zu Liegnitz einkommen würden, 
80 sollte denselben der bisherige Verlauf nicht blos fideliter referirt werden, sondern es 
wären auch I. F. Gn. der Herr Principal-Gesandte gemeint, dero Ratb, Herrn Hansen Ernst 
von Karnitzky selbsten persönlich dazu abzuordnen, damit er dies negotium desto eifriger 
betbvdern und die verhüffte endliche der Herrn F. und St. Resolution mit sich fiirderiichst 
zurUcke bringen möchte. 

[Aus den im Dresdner Arulüve vorhandenen Protokollea sei DOL'h zd dieser Verwahrung der Ge- 
sandten hiniugerugi: „Wenn nicht eine allgemeine Amiicstia bewilligt werden sollte, würde 
Niemand wißen, woran er wäre. Wer etwas in der Tasche habe, der wurde ein Rildcls- 
fUhrer sein mUßen, mancher ehrliche Mann dabei periclitiren und das vorhabende gute Intent 
sehr geschwächt werden, — Wer wttrde F. und St. künftighin dienen wollen, wenn dann 
der Eventns über solche Personen hinauslaufen sollte. Es würde eine schädliche Tren- 
nung im ganzen Corpus und üble Cousequenzcn geben')."] 

Inmittels bedankten wir uns der Churf. angethanen Ehre nnd Gnade, und daß insonder- 
heit L Chnrf. Gn. uns auf dero Schlote also ansehcnlieh losiren und tractiren lieUcn. Wärflo - 
es Hcbnldig zu rühmen nnd zu vordienen. | 



<) Wie groß die besorguis dei' nameiitlicli bei den früberen gesandschanea betheiltgtcn persunea war, 
Eeigen die auf s. -2ti und 27 erwälinieu Verhandlungen über den Liegnitier rat dr. Geisler. Daß diest- beförch- 
tungen in der tat «-ol begründet waren, dafür spricht die im Dresdn. archive befindliche eorrespoudraz dea 
taisers mit dem turfUrsteii. t-o erklärt ersterer uülerm 11. Januar dem leirtereti in einem von Haniiibal von 
Dohiia überbrachlen schreiben sein befremden, dall f. und st. lur erieigung ihrer beharrlichen rcbellion aich 
noch immer auf das von ihnen aurgeworfene haupt als iliren könjg beriefen und ihre abscoduug auf dessen vor- 
wIBeu begründelpii, woraus halsstarriger un'jehorsaiii und vcrachtimg des kaisers als der höchsten obrigteit tu 
schlieBen, und daQ dadurch die rädelsluhrer listiger weise darnach trachteten, dies werk tu hinlertreibeii, ata 
zeit zu gewinnen und den vorteil dem kaiscr aus den banden zu spielen, oder aieh seihst in dir com- 
niission einzuflechten. Darum seien dieselben, so man sich nicht ihrer personen und guter vergewisa^m 
könne, zu kaiserl. Resolution vorzubehalten. — Und uulertnSO.Februarwird der kurffirst nochmals an jene fordening 
hinsicbtlicli der rSdelsführer erinnert „da3 dieselben nicht dnrch ihre bekannte argtistigkeit mit durchschlüpfen 
und nur eine andre occasion erwarten möchten, ihre längst vorgehabten gefährlichen machinationen wider uns 
und alle die, so zu ihrer faction sieh nicht verstehen, gefaOle boshaße praktiken mit dem ächter zu werk iti richten 
und ein neues feuer anzuiünden. Wir haben gründliche nachricht, wie betrügerischer, geßbrlicher und bedroh- 
licher weise oben angedeutete rädelsfilhrer mit denen, so in unserm lande Schlesien ihre erbpflicht etwas toebr 
erwogen, oder auch folgctids D. Licbden sich accommodiren wollen, umgegangen, luid wie sie dieselbe» mit 
betrug und gewaltsamen drohuugen unter ihr joch gebracht, auch noch teils darunter hallen!" Aus den Pro- 
tokollen geht hervor, wie die geheimen rate der kaiserlichen forderuug nachzukommen sich beotCbten. Ani 
S3. Januar (a. St.) halten sie den schlesiseheu gesandten den Vorschlag gemacht, den pardoii dahin ku riuhten, 
daQ djc rädelsflllirer, so dessen überführt werden könnten, excipirt würden, oder daü es bei den geforderten 
5 tounen goldes verbleiben sollte. Die gesandten hallen von beiden vorschlagen den letiteren vorgezogen. 
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BelUge TU. 

tiiterm 1. Aasea^ an« den Mestomle der Bchlesiicfaei 
(Buckiai'h Rcl. Acten lom. V 



OesudUo an den EnrfUrBten tod SscliHeii. 



Alldieweil sie fast besorgeu raUQeii, es durfte von 1. l^'hnrf. 6u. anders als wol und 
gnädig vermerket werden, wenn sie alle ihnen vorgeschlagenen Artikel jetzt erOrtem wollten, 
80 laßen eic, die Gesandten, es in Gottes Namen dahin nnd zu ihrer Principalen weiterer 
BeÜndnng gestellet sein und wollen auch solche Artiknl denen nunmehro znr Liegnitz ver- 
sanuuelleu F. und St, anver/Uglicb zuordnen nnd deroselben filrderlicüer ICrklärung darauf 
gewärtig sein. Dies eine können sie dienstlich etc. erinnert uielit laßen, daB gleichwnl 
derjenigen hohen Geldsumnia, so bei dem 6ten Artikul gedacht wird, weder bei Ausfertigung 
Kaiserl. Cuinmissiou-Schreiben, noch weniger bei allen denen hisliengen Communicirungen 
ganz und gar mit keinem einzigen Wort die geringste Envähnnng geschehen und I. Ptlrst). 
Gn. and die andern Gesandten besorgen, es dUrtile eben durch diesen Artikul in BrwJlgung 
vielfältiger dabei mit einlaufender Cunsiderationen nnd UmbstÜndeu dies vorhandene ganze 
Negotium nicht allein undi so vie\ schwerer gemacht, sondern auch (ilaa doch Gott gnAdig 
verhüte') ganz nnd gar ad desperationem gebracht werden. So Imbeu 1. FUrstl. Gn. nnd 
die anderu Gesandten au» eifriger Liebe und Begierde, so sie an ihrem Ort zu tnilglichster 
FaeiUtimng kllntliger billigster A<;commodation , weil auch insonderheit die bisherige bei 
denen CouiRiiinicatiouen gehaltene ProtokoUa schon nach der Liegnitz zuvuran geschickt, 
noch vor Abfertigung ihrer fernem Relationen dienstfreundlich etc. erinnern wollen, anniflich 
billende, bochgedachtc I. Uhnrf. Gn. es insonderheit dieses schweren Punkts dabin zu richten 
gemhen wolle, damit die voraiigedeutete besorgte Inconvenientia , die L Ftlrstl. Gn. und 
die andere Gesandten schon vor Ange» sehen und von Herzen gerne abgewendet wiQen nnd 
wünschen wollten, präcaviret, und der bei Uehernehmung dieser Kaiseri. Commission wol 
intentionirte Zweck mit des friedliebenden Gottes Hilfe t^rderlichst erreichet werden mOge. 

Beiiigf vrrr. 

Lit«ra E. Artik«!, darauf die von den FQrateD und SUnden io SchleBiea geg«a der RBin. Eaiserl., 

anch SB BoDgern und BOheim KUn. HajesUt begehrte Accommodation and des Chnrnrsten in Sachsen 

Qegeasrbieten bestehen nnd bemhen. 



(Soi 



ahiv,) 



1. Erstlich werden F. nnd St. in Schlesien sich erklären, daß sie zu viel gethan, in- 
dem sie sich wider die Rj)ni. Kaiser), etc. Majestät als obersten Herrn in Schlesien an%elebnt. 

2. Dahero umb Verzeibnng und Perdon ersuchen und bitten. 

H. Dabei anerbtitig machen, daB F. und St. in Schlesien 1. Kais. Maj. vor dero recht 
crwiblten, gekrönten und gesalbten Ktinig und Herrn erkennen nnd allen scbnldigen Ge- 
horsam leisten nnd prästiren. 

4. Und solches mit Emeueniug voriger Ptlicht bestätigen. 

5. Auch die Katholischen hei dem Ihrigen geruhiglich verbleiben la&en. 
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6. Der Kaiserl. und KOnigl, Maj. zu Bezablang dero Kriegavolks 500000 fl. vorwilligen. 

7. Und endlich der mit andern aufs neue aufgerichteten Oapitulation und Confoede- 
rationen mit Hungern, Ober- und Nieder-Oesterreieli nnd Siebenbürgen sich hegeben und 
renunoiren wollen. 

Dagegen werden I. Chnrf. Gn. versprechen: 

1. F. uud St. in Schlesien anstatt der Rom. K. Maj. inhalts deru CommisBion za| 
Gnaden auf- und anzunehmen. 

2. Denselben Verzeihung und Perdon bei I, Kala. Maj. 

3. Und dann Erneuerung der vorigen Confirmation der Majtbriefe, ihrer Privilegia^l 
Freiheiten und Immunitäten zu Wege zn bringen. 

4. Sowol daran zn sein, wann obiges mit der Accommodation alles erfolgt uud F. und.1 
St. dem Volk abgedankt, daQ dieselben mit keinem Kaiserl Volke sollen bedrängt noch« 
belegt werden. 

5. Hierüber versprechen auch S. Churf. Gn., wann F. und St. wegen der wahren, reinen, 
nnverfitlBchten Religion, wie dieselbe in den prophetischen und apostolischen Schriften und 
in der ungeäuderteu Anno 1530 Kaiser Carl Ubergebeuen Augsburgischen Confession begrifiTea, 
feindselig sollten bekrieget werden, daQ alsdann S. Churf. Gn. solche obige angedeutete.^ 
Religion wollen schützen und defendiren helfen. 

Beilage II. 

Litera N. Ausang bdh dem Vortrage der schlesiscben Gesandten vor den karBKchsiBohen BSthen 

vom 8. Februar. 

(Buckisch Rel. Acten toni. V. cp. 1. meinb. 12.) 

[Die Gesandten haben die Mittheilungen der geheimen Räthe Tom vorigen Ahende unverzüglich 1 
an die P. und St, nach Liegnitz berördert. Mit ihrem Denk Tür die Communicalion eprecheu sie ihre 
betrübnis und traungkeit über die ani 22. Januar zn Wien publicirte ÄchtBerkliirung aus und befürch- 
ten, daQ hierdurch ihrem Bauptwerk, der Accommodalion, große Schwierigkeiten ernachsen nerden.] 

Inmittelst aber und damit nit dieser Passus noch schwerer gemacht werden dürfte, istJ 
nnd gelanget an I. Cbnrf. Gn. der gesammten schlesiacben Abgesandten dienstlich etcl 
Bitten, doch mit weiterer Puhlication und Aussenduug der Achts-Briefe, die vielleicht in 
dem Ober-Sächs. Kreise sonsten obhanden sein möchten, ein kleines und bis nur F. und St. 
Resolution und Instruction ihnen den Gesandten zukommen sein wird, in gnädigster Geduld 
zu stehen und dabei des versichert zu sein, daß mit diesem hochwictitigeu Negotio feraei 
keine Stunde gesäumet, sondern Tag uud Nacht zu Hilfe genommen werden solle. An Ew:] 
Gestr. nnd Ijerrsch. aber ist I. Chnrf. Gn. des Principal-Gesaudten gnädig Gesinnen an^ 
unser dienstlich Bitten, sie nicht allein solche Angelegenheit hJicbstgcdachter I. Charf. Q11.J 
unterthänigst vorzubringen nicht Beschwer haben, sonderu auch an ihrem Tomebmea Oit| 
dies Negotium ihrer in so hochwichtigen Sachen wolerkannten Discretion nach dahin ver- 
mitteln helfen wollen, damit es endlich zu einem gewünschten Ausschlag gereichen mivge. 



Bellas« l- 

ng Ka* den Tortrag^e der achleaiioben Gesandten v 
UD 19. Febrnu. 



: den karBKehaiacheD Rlthen 



(Bueklich R^l. Acten lom. V., cp. 1, memb, ]9.) 

[Die Geiaiulten eräOoeD ibrc von ilen F. aml St. iboen sagekonmenen aeaco Inttroctioaeo and 
enttcbaldigen deren verzögert« Ueberaendnng durch di« in der «cbleniBoben VerfaSung liegende L&ng* 
■nnkiiit dei Gange« bei lo wiebtigen Beicblüfien.] 

Das Haupt-Werk belangende, obwol hei vorgegangenen LiegnitaiBchen Consnltationibns 
viele faocliwichtige Motiven eiiigefUhret worden, unib welclier willen einiges Tractat eiii- 
zngelicD sehr schwer und bcdeiiklicb gefallen, so hat mau doch dieselbe endlich, so viel 
zu beaehehen immer niüglich, lieiaeit gesetzet, and daß man sich nnf I. Cborf. Gu. so 
ansehnliche, eifrige Inteq)ositiou deroselben vertrauen und der ROm. Kaiser!, etc. Maj., 
DD^erm guAdigeten Kaiser, KUnig und Herrn nccommodireu solle und wolle, gescbloBen. 
Doch haben I. Ftlrgt. Gn. etc., Uerr Johann ChriBtiau, Herzog in Schlesien, zur Lieguitz 
nud Bricg, Obrister Hauptmann in Ober- und Nieder-Schlesien etc., ihr bei solchem SchluO 
deutlich vorbehalten, sintemal I. Furstl. Gn. dem Könige Friderico bis anhero mit doppel- 
ten Eidespflichten verbunden, dalä I, Fürstl. Gn. deroselben Pflichten Erlnllnng für gÄuz- 
lifher Vollziehung nnd EtTectuirnng der behandelten C'onditionen zuvor impetrireu woUeu. 
Uml weil dies die Vergnügung I. FUrstl. Gn. GewiSens, so I. Furstl. Gn. allein gegen 
Gott, dem allerhnchsten zu verantworten haben, anbetrifft, so getrfiBten sich 1. Churf. 
Gn, nmb so viel desto mehr, weder I. Churf. Gn. noch znvtirderst I. Kais. Maj. sclbsteu, 
als christliche l'otentaten, I. FUrstl. Gn. hierunter verdenken werden. 

Die Friedcns-Conditionen betreffend, als daß 

1. n. 2. F. und St, in Schlesien, daß sie zu viel gethan, indem sie sieh wider die Köm. 
Kai«crl. Maj. als den obersteu Herzog in Schlesien aufgelehnet, sich erklären nnd dahero 
nmb Verzeihung und Pardon anrufen uud bitten, erinnern die \6h\. Herrn F. und St., daß 
dieselbte sehr hart nnd schwer, wegen deren hiebevor nnterscbiedlicb getbanen Anstllbnmgen, 
•0 weit nnd breit auskommen, und noch bei unserer, der Gesandten, erst angebrachter Pro- 
position, so viel die Zeit nnd Gelegenheit damals leiden können, etzlichermaBeii recapituliret 
and wiederholet worden. Derowegen wollen sich F, nnd 8t. vorsehen und getrösten, I. Churf. 
Gn. werde Ihr nicht dagegen noch zuwider sein laßen, daß dieser erste nnd andere Artikel 
m Ahgcbneidang aller Disputaten dergestalt gefaßt würden, daß, da I. Kaiseri. Maj. durch 
dieses, was eine Zeit bero vorgegangen, zu einiger Offension Ursach gegeben worden, F. nnd 
St Dmb Gnade, Perdon und Verzeihung zu bitten, wie sieh denn die lübl. F. und 8t. in 
Schlesien 

3. dabei anerbietig machen, daß sie 1. Kais. Maj. vor dero rechten, erwählten, gekrönten 
und gesalbten König and Herrn erkennen, ehren und demselbigen allen schuldigen Gehorsamb 
leisten und praestiren wollen. 
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Hingegen getrüsten und versehen »ich F. und St., es werde bei dem 4, Articnl 
angeniuthete Erneuernng voriger Pflicht durch einen Handschlag zu erhalten Bein, jedoch 
dergestalt und also, da6 gleichwol die Confimiation der Privilegien aller und jeder Stande 
befördert, auch der Majtbriefe voriger Obaervan« und allen in derogleicben correspectivis et 
reci proeis Ubligationibne weltltblicheu Rechten nach vorhero gehe. 

5. Die Katholischen bei dem Ihrigen geruhlich verbleiben zu laßen, ist von den Ge- 
sandten der löbl. F. und St, acceptiret worden, die sich dann auch zn aller guten vertrau- 
lichen Correspondenz gegen einander selbsten anerbietig gemacht haben. 

6. Bei dem 6. Artikul der 5 Tonnen Goldes bitten F. und St. freundlich und gnttdij 
zu erwägen, was allenthalben vor ein bekümmerter drangseliger Zustand, was F. and 
einen großen und kostbaren Exercitum hishcro lange Zeit erhalten mllQcn, und wie Übel 
nicht allein bei ihnen, sondeni ancb wol vermnthlicli anderer Orte zu einem solchen großen 
Stück Geldes zu gelangen sein wollte. Dannenhero getrosten sich F. und St. dienstfreund- 
lichst und unterthänigst, I. Churf. Gn. dessentwegen sie in diesem Punkt freundlichst nnd 
gnädigst entschuldiget halten werden. Da es aber je anders nicht sein könnte, sondern 
I. Kaiserl. Maj. mit Unterthänigkeit auch in diesem Punkt aufgewartet und entgegen gegai 
werden müßte, würden F. und St. sich ferner anzugreifen und 100,000 Gulden zu Bezahlnng di 
Kais. Kriegs-Volks auf leidliche und erträgliche Termin zu verwilligen, nicht Umbgang ha' 
können; dagegen das Land Schlesien von dem Kaiserl. auch Baierischcn und amierm frembd« 
Kriegs-Volke nnbedrängt bleiben, auch der Perdon wie nachgesetzt zn befinden sein v 
desto sieherlicher und stattlicher assecuriret werden mUßte. 

7. Circa Articnl 7, der mit andern Ländeni aufs neue anfgevichteten Capitalation 
Conftlderation zu renunciren, finden F. nnd St. vornehmlich dies zu bedenken, daß 
Cassining der Hungariscben Confoederation dem Lande Schlesien noch zur Zeit leicht groß 
Unheil erwachsen nnd zugezogen werden könnte. Weil aber I, Kaiserl. Maj. auch mit 
solcher Krön, als berichtet wird, in guten Accommodations-Tractaten schon allbereit stehen 
soll, 80 wird l. Churf. Gn. verhoffentlich wol nnd in Erwartung des dannenhero besorgten 
großen Unheils gnädig geschehen laßen können, daß diese Hungarisehe Confoederation, ao 
ferne dieselbe in Nenlicbkeit vorgegangen, dero Kaiserl. Maj. selbst und dem Lande 
besten Interim nnd so lang, bis mit den Hungara gänzUch accordiret sein wird, in 8U8p 
gelaßen werden mOge. 

Bei höchstgedachter L Churf. Gn, des Chnritti-stens zu Sachsen Gegenverspreehen 
haben F. nnd St. mehr nicht als allein dieses dienstfreundlich, gehorsamlich und unter- 
tbänigst zn erinnern, daß wie sie circa Articulum I"""° die anerbotene Auf- and An- 
nehmnng zn Gnaden dankbarlich acceptiren, also wollen sie sich pro 2*"- tmfehlbar 
versehen, daß solche Annehmung und Perdon nicht nur von L Kaiserl. Maj. er«! 
ins künftige zn wege gebracht, sondern jetzo alsobald von L Churf. Gn. ex pleuitndine 
derer schon im vorigen Jahre acceptirten, fortgestelleten nnd anhängig gemachten 
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K«i»erl. CooimiBsiou , auf derer groBeu Confideuz tlietie ganze Absendang and bislierigc 
Tractateii fnndifet und gebauet worden, kriiHig ertbeilet werdeu sollen. Wie sie dsinn iiucb 
noch ferner kratl solcher geueralitur et indeüiiite aiigetrngener, angeiiomnientir uod ange- 
kündigter Commission in d«m 8onderl>areu großen Vertrauen becteheu, es werde 1. Cburf. Gii. 
dero einmal von sieh gegoheuei» Cburf. Wort tler ancrbotencu und vermüge dieser Abwen- 
dung uceeiitirten General-Gnade und Ferdon» keiuesweges retracüreii, itondern dariunen 
nicht nur die Iflbl. F. und St. iu gcnere, sondern auch in B|iecie alle und jede Fürsten mid 
Stände in Sebleaien, das Königl. Oberanibt, des Königl. Oberainta nud anderer F. und St. 
Räthe, Diener, OfTicirer, Beambte, Laudesbestellte, Gesandte, Kaths- Verwandle und Syudicoa, 
in Städten und alle nnd Jede, so sich iu den Landessnchcn und bei biBherigem ganzen Ver- 
lauf bis auf diese Stunde ordinarie und extraordinurie, nnd nnf was MaB und Weise sdlHies 
■mnier bcschehen sein kann nnd mag, haben gebrauchen la&eu, in gesammt und sonders 
vom höchsten bis zani niedrigsten, vom niedrigsten bis zum hüehstcn, niemands liberal! aus- 
geschloBen, einschließen, comprehcndiren nnd begreifen hiGen. 

3. Mit dem anerbolenen 3teu Articnl seind F. and St. soweit content, daß zuvürderst 
die Confinuation heider Religionen, kathol. und cvangel., kräfligiicb erhalten und dann den 
Landes I'ririlegien, insonderheit auch die Majtbriefe in Religions- nnd l'rophan-Sachen nebenst 
allen andern Rechten und Gerechtigkeiten, Immunitäten und Freiheiten, Statnten und Ge- 
wohnheiten in genere et si)ecie erhalten werden sollen. 

4. Circa 4. Articul, das Land Schlesien mit keinem KrJogs-Volk zu belegen noch zu 
bedrängen, seind F. und St. entsebloBen, ihrem Kriegs- Volk abzudanken uud nicht mehr als 
ungefähr 1000 Pferde und 30(10 Knechte zu behalten, aus keiner andern als dieser Ursach und 
Intention, weil gleichwol die bisherige Erfahrung gegeben, wie das Kaiser!. Volk sehr 
nn!>itndig und wider l. Kais. Maj. und der Olmsteu Willen mit PlUndcni nnd andern Gxcesseu 
zu Terfahren pfleget, daB zu Abwendung allerhand Plackereien und Uurchzügc, ao aus Mfibren 
and Bonsten dem Lande Scldcsien zu besorgen, eine solche geringe Verfaßung sehr notli- 
nendig nnd nicht allein dem Lande sell>3ten, sondern zuvorderst L Knis. Maj. selbst zuiu 
besten gereiclien werde, und versehen sich dargegcn dessen, »o oben bei dem 6. Articnl 
erinnert worden. 

5. Da» Anitieten l)ei dem .^ten Articul, die Angsbnrgische Religion defendireu und 
»chttlzen zu helfen, nehmen F. und St. dieusttreundlich etc. zu Dank an, jedoch zweifeln 
aie nicht, es werde solch freundlich und gnJldiges Anerbieten insonderheit auch auf die Buch- 
staben des Majtbriefes, und das zu beständiger Fried und Ruhe >ni gauxen heil. lUtmischen 
Reich viel lange Jahre hero dienende Interdictnm : Uti possidetis ita possideatis, sowol auf 
alle und jede Bedrängnis in libero evangelicae religionis exercitio und nicht nur auf feind- 
selige Hckriegnng gerichtet werden ki>nnen. 

Wie dann F. und St. femer ganz auruflich bitten, 1. Cburf. Gn. umb der Ehre Gottes 
willen <ler Bedrängnis der Christenheit Schutz und künftiger Wulfalirt, auch des treuen 
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lieben Friedens nnd allgemeinen Woletandee wegen, solche Mittel nachmals eifrig nnd g 
digst ergreifen, befiirdern and mannteuireii hellen wollen, damit F. und St. über allen nnd 
jeden obreferirten Versprecliangen gcnngsamb assecnriret nnd darneben das Churf. Kriegs- 
volk ans dem SaganiBcben FUrstenthomb abgefllhret, dann auch Pribua und andere abge- 
nommene Orte dem Lande wiedernmb eingeranmet nnd restituiret werden mtSgen. ScblieSlich 
nnd weil in Bübcimben, Mähren nnd Oesterreich den Inwohnern des Landes Schlesien nicht 
allein Handel nnd Wandel biabero gesperret, sondern auch die ausstehende Schulden nnd 
Güter verarrestiret und gehemmet werden wollen, solches alles aber der anerbotenen Kais. 
Gnaden, auch versprochener Accomroodation numnehrü zuwiederlaufen will: als bitten F. 
und St. frenndlich und gehorsamst, I. Chnrf. Gn, es dahin zu dirigircn geruhen wollen, da- 
mit solche nnd andere mehr Feindseligkeiten gänzlich abgewendet, die Arreste relaxiret 
nnd denen dem allgemeinen Wesen bochnützlichen Conimerciis ihr freier, unverhinderter 
Lauf wiederumb eröfTnet und verstattet werden möge. 



Bellige II. 

Anszng ans Litera Q. ErklSrnn^ der sohlesiaolieQ GFeBandten anf dio Ton den gelieiii 
RH theo vorbei efften Hanptpnnkte aod Fragren. 
iBiickisch Bei. Arten toni. V., cp. 1. mtiub. 15.| 



: oeuerdirtga erhaltene Legi 



Original und erbitten sich ; 



[Sie prltgeDtiren 
vidimirte Abschrift ] 

Die praejudicirliche Qn.1slion vors andere belangend, ob nitmlicb F. und St. nach voll-" 
zogeuer Acconunodatiou L Ftlretl. Gn. den Herrn Markgrafen itzigem seinem Zustand and 
BeschafTenheit nach noch ferner über das Volk, so sie zn Koß und Fuß, bloß zn Versichening 
des Landes nnd besorgter Plackereien noch eine Zeit lang behalten möchten, das Generalat 
laBen uud vertrauen werden : so seind zwar wir Gesandten hierzu in specie nicht instmiret, 
jedoch zweifeln wir gar nicht, daß, weil I. Fttrstl. Gn., der Marggraf bei L Kais. Maj. in 
höchster Ungnade, solch behaltenes Kriegs- Volk aber bloß zu des Landes Assecnratiou und 
eonsequenter zn I. Kais. Maj. selbat eigenem Besten angesehen, es werden auch F. und St. 
das Generalat darüber keinem anderen vertrauen, als der sieb in I. Maj. Devotion befinden 
werde. Ob aber, wie weit und was maßen nnd welchergestalt sich F. nnd St. des Herrn 
Harggrafen oder sonst der wider ihn ergangenen Acht halben annehmen werden oder nicht, 
dazn seind wir noch \ie[ weniger instmiret, ja es hat auch bei jüngst vergangenem Fttrsten- 
Tage zn Liegnitz davon gar nichts consultiret werden kijnnen, weil er, der Herr Mnrggraf 
bei F. und St. dessentwegen gar nichts gesucht noch begehret hat. Da er ins kttnflige 
etwas suchen oder begehren sollte, leben wir in keiner andern als dieser llofinnng, F. and 
St. sich alsdann dermaßen zu bezeigen wißen werden, daß es allenthalben zuvörderst auch 
gegen dio Kaiserl. Maj. verantwortlich und der getroffenen Acconimodation unnachtheitig 
sein wUrde. Dabei wir dann auch dieses erinnern mUßen, daß gleicbwol ex inspectione des 
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Mlf die bevorBtehcnde Aocommodation gericliteten MandatB nnd andern anhero gefertigten 
araliGhsten Schreiben so \ic] erscheinet, daS I. FUrsIl. On. des Herrn M&rggrafen Insicgel 
SD dero keinem zn licfinden ist. Duiineiihero wir verhüffeu, es wHrden aach Sr. Flirstl. 
Gb. Person and Interesse halber da« Hauptwerit nicht langer anfgchalteu, sondern zu den 
Spccial-Artiknln von Paukten zu Punkten geBchritten werden. Üa wir dann gnädiger Reso- 
lution in nnterthilnigsteni Gehorsainli mit Verlangen gewärtig sein. 



Beilage XH. 

Litera R. Exceptio der kBrnntlioIiaB KIthe Kot der sohlai. Gaundtaa Tortrag Tom 19. Februar. 
(Buckisch Bei. .\c-ion u>m. V,, ep, I. membr. IG.) 

Chnrf. Rüthe bedankten sich der Coiniunnication, so hcnt geschehen, und hätten wegen 
der Vollmacht and des Marggrafens Person, wessen man sich hierinnen erkläret, alles wot 
Teniomnien. Wollten die Vollmacht durchlesen nnd die begehrte Abschrift erfolgen laßen, 
aach wegen des Mnrggrafen I. Chnrf. Gn. referiren und in der Conimnnicatioii fortschreiten. 
Wegen des Verzugs bedarfs keine Enlschnldigung, weil viel Kiipfe viel Sinnen nnd die 
Sachen wichtig nnd gruS, und haben 1. Churf. On. gar gerne erfahren, daB man von den 
Motiven abgestanden, so keinen Traktatnm habe» admittiren wollen. WUrdc sonsten Schle- 
sien nicht znträglic-h gewesen sein. Ungern .iber hJitten I. Chnrf. Gn. vernommen, daß 
I. FQrstL Gn. der Herr Oberhanptmnnn sich abgesondert ans denen Ursachen, weilen er 
Chur-Pfabe mit doppeltem Eide zngethan. Wann die LoslaOung erfolgt, hfttte es zwar nichts 
za bedeuten, anf widrigen Fall aber wUrde es ein seltsames Ansebn gemnnen, daß nnter 
allen so ansehnlichen F. und St. I. FUrstl. Gn. allein ihrem Gewifien anders consulireu 
wollten. Man wollte sich aber eines andern versehen, weil gegen I. FUrstl. Gn. am Kaiserl. 
Hofe obue das der Favor nicht zum besten. 

1. Zu den Artikeln zn schreiten, l"" wüßten sie nicht, was mau sich Über die Worte 
viel zn beschweren; doch daferu das Wort „aafgelehnet" etwas hart vorfallen mOchte, könnte 
Duui eine Moderation treffen, sonsten mußte mau das Hauptwerk nicht gar jejune tractiren. 
Perdon zn bitten, nnd gleichwol recht gethan haben wollen, kann nicht beisammen stehe», 
könnte dem Pfalz-Grafen sonst ein Nachdenken nnd Prätension geben. 

2. Derohalben roHcbte der Artikel also stehen bleiben, bis auf das Wort „aufgelehuet." 

3. Mit dem 3ten ist man zufrieden, oh man gleich noch was dabei zn erinnern, nämlich 
wie I. Kiuserl. und Ktinigl. Maj. beim FUrstcntagc in Breslau anno 1617 angenommen worden. 

4. Erneuerung der vorigen Pflicht sei durch den Handschlag nicht wnl möglich; weil 
man sich der ersten ganz entbrochcn, wird derowegen eiue neue erfolgen müBen. 

5. Hat seine Maß und haben I. Chnrf. Gn. genie verstanden, was sich die kathol. 
nnd evangel. Stände beim FUrsteutage gegen eiDander anerbötig gemacht, wünschen auch, 
daß es lange mitge Bestand haben. 

6. Ist man der grollen Unkosten der F. und St. wol eiugedenk, wolle anch wünschen, 
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daß man ein ferneres nicht begehren dörfle, ist aber wißend, ans was vor Ursachen man 
die 5 Tonnen Goldes begehret, verhoffe noch, daß F. nnd St. anf diese Summam die Ge- 
sandten instmiret haben werden. 

7. Befindeten keine Difficnltät außer wegen der hangarischen Gonfoederation. Mit der 
alten hätte es zwar sein Verbleiben, würden Confirmationes vielleicht darüber vorhanden 
sein, die neue aber müßte nothwendig eingeantwortet und cassiret werden. In Erwägung, 
daß I. Maj. bei vorhabenden Tractaten mit der Krön Hungam accordire, fiele dieselbte 
ohne das; dafem aber die Tractaten sich zerschlügen, hätte es das Ansehen, als F. und 
St. von neuem sich deswegen auflehnen wollten. Ist auch F. und St. unnachtheilig , weil 
die vorgehenden Länder sich derselben begeben, und wann sie gleich in esse, würden sich 
doch Böheimben und Mähren auf derselben Observanz nicht referiren. 

1. Das Gegenversprechniß wollten I. Churf. Gn. F. und St. im Namen I. Kais. 
Maj. zu Gnaden auf- und annehmen. 

2. Der Perdon soll auch allhier im Accord erfolgen und soll der Perdon dergestalt 
geschehen, vor F. und St. und alle deroselben Officirer, Beambten, Diener, vom höchsten 
bis zum niedrigsten, vom niedrigsten bis zum höchsten, damit weitläufige Specification 
möchte verhütet bleiben; jedoch soll in diesem Perdon ausgeschloßen sein der Marggraf 
zu Jägerndorf, weil er allbereit in die Acht erkläret, und das Ober-Ambt, dafem dasselbe 
in bestimmter Zeit, ehe der Accord ausgefolget wird, sich nit darzu findet. 

3. Confirmatio der Privilegien soll erfolgen , deren Originalien F. und St. in Händen 
haben. 

4. Articul 4 hat sein Bleiben ; man verdenket auch F. und St. nicht, daß sie sich noch 
etwas in Verfaßung halten, doch wäre dies nöthig zu apponiren : zu ihrer Landes-Defension 
und nicht wider I. Kais. Maj. 

5. Will man verhoffen, es sei von I. Churf. Gn. ein solch Anerbieten geschehen, dar- 
über man sich nicht zu beschweren habe, sondern vielmehr solches mit Dank acceptiren 
sollen. Es hätten auch I. Churf. Gn. Ursach gehabet damit zurückzuhalten, weil von der^ 
itzt regierenden Kaiserl. Maj. nichts unbilliges wäre vorgenommen worden. Derohalben 
bleiben sie bei diesem Punkt und können weiter nicht gehen, dabei denn F. und St. 
wol zu erwägen hätten, daß sie mit Churf. Gn. nicht als einem Churflirsten , sondern einem 
Kaiserl. Gommissario zu handeln anjetzo Vorhabens, und solle derowegen billig bei 
diesem Punkte mit angehänget werden: wann sie bei I. Kais. Maj. standhaftig halten 
werden. 

Handel und Wandel, sobald der Accord geschloßen, soll wieder eröffnet werden, des- 
wegen I. Churf. Gn. an gehörigen Oertem erinnern wollen. 

Was von dem Fürstenthumb Sagan von I. Churf. Gn. Kriegs-Volk eingenommen worden 
ist, deswegen soll nach dem Accord dermaßen Erklärung beschehen, daß man sich darüber 
nicht zu beschweren haben wird. 
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Belliie XIII. 

Lltera 8. Beplik der schlSB. SsBandten aof loratsliende Bzceptioa, 82. Febrotr. 
(Buetiscii Rel. Aeltn lom. V,, cip. 1, oicmb. 1".) 

[Sie hoSeii, dai überreicht« M«nilkt pro legitinuitione werde krüfUg genug sein, daDken Tur die 
TerheiSene vidiniirte Abschrift, zweifeln auch nicht, ilaB die Antwort der Geiandten auf dni, was wegen 
def Markgrafen I. Cbnrf. Gn. referirt worden, für erbeblich geachtet werden werde nod danken ferner, 
■laK die VernÖgerung der Antwort der F. und .St, nicht ungnacllg vermerkt worden sei,] 

DaS aber I. C'hnrf. Go. besorgeu, es dörfte bei der Kaio. Maj. ein ecltHaui Aiieeliea 
gewinnen, ilaB I. FUrgtl. Gn. der ObtrhanptTiiaiiu eben seiner Fltrstl. Persou halben ein sonder- 
bar Reservat, Crlai?niig voriger dopiielter Pflicht zuvorhin zu inipetriren, gemacht haben, 
bevorans, weil sonslen am Kaiserl. Hofe der Favor gegen I. Flirstl. Gn. nicht znui besten, 
da bitten I. FUrstl. Gn. der Prinnpal-Gesandte üienstfrenndliL'li, und wir andern untcrthänigst 
und gehorsaniBt 1. Chnrf. Gn., nicht allein ecibst die von Ftlrstl. Gn. dem Kaiser!. Ober- 
Amht gebetene wenige InterimB-Dilation nngleieh nicht venueiken, Bondcrn auch bei Kaiserl. 
Maj, dero vielgiltigen Äntorität nach znm beuten eulschnldigen helfen wollen, in sonder- 
barer Erwägnng, daß gleichwo! Ihro Fllrstl. Gn. ratioiie der dem Könige Friderico geleiste- 
ten Ober-Ambts-Pfiichten mehr als einiger anderer Fürst oder 8tand gebunden and dahero 
desto weniger zu verdenken ist, daü i, Furstl. Gn. dero Fürstl. GewiBen etwas mehr als 
andere in acht halten muQ. 8<i haben ja auch 1. FUrstl. Gn. bei diesen bisherigen trüb- 
seligen, ntUhsamen I^iliiftcn und Zeiten anders und nichts mehr bcfiirdcrt noch forlgestellet, 
als was von den geBammten F. niid St. auf allgemeinen gehaltenen Fttrsteutagen jedesmal 
berathschlnget, bcschloBen nnd dem ganzen Lande znträglich und rebns ila stantibus et 
Snctnantibne verantwortlich erachtet worden. Dannenhero I. Fürstl. Gn. sehr übel dazu- 
kommen nnd deroselben die gerammte F. und St. gar nicht gilnnen, noch vor Gott nnd der 
Welt verantworten wurden, wann het I. Kais. Maj. eben sie Über die bisanhero bei diesen 
J^fieDtlicben KriegslAuHen getragene große MUhe, Sorge und Uekltmmernis noch ilarzu vor 
andern übel recommandiret zu sein, empfinden nnd duü ab cvcntn das Judicinm genommen 
werden sollte. Hochgedacht I. Furatl. Gn. der Kaiserl. Oberhanptinann wird sich gewtslich 
dahin eifVig bearbeiten, damit von I. Fllrstl. Gn. vorbehaltene BrlaDnng der doppelten Pflicht, 
womit sie König Friderico verhimden, ehester Möglichkeit imptftriret und zn wege gebracht 
werden mOge. Alldieweil aber gleichwol uugewis , wo jetzo Künig Fridericus auzutretTen, 
nnd wie bald es bei diesen allgemeinen Turbis und Kriegsläuften dahin zn gelangen möglich 
«ein wtirde, so wollen die Gesandten hoffen, I. Chnrf. Gn. werde ihr nicht entgegen sein 
laBen, daß bei dem Aceord ein gewisser, doch geraumer Terminus zu Einbringung richtiger 
nnd endlicher Erklärung ernennet werden miige, sintemal I. Chnrf. (in. ex haetenus actis 
et actitatis schon genugsam verspüren kimnen, daß I. Fürstl. Gn. der Oberhauptmami zu 
vorstebender Aecommodation auch vor seine Fürstl. Person gar geneigt und nicht allein die 
Credcntiales nnd erste Instruction, sondern auch noch die letzte und endliche Vollmacht, ja 
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alles nnd jedes, so eonsten dieser Accommodation halben aus der Oberarabts-Canzlei bis- 
hero ausfertigen laßen, mit dero FUrsti. Insieget zu bekräftigen, kein Bedenken gehabt bat 
Das Hauptwerk nnd Friedens-Conditiones belangend, so merken die Gesandten, daß 
zwar bei dem ersten und zweiten Aitikel I. Chnrf. Gn. die Ifjbliehe F. und St. nicht gerne 
ohne Noth besehwercn oder in Ycrbis der gemutheten Perdou-Sucbung difticnltiren wollte^ 
jedoch mtlßte gleichwol auch hingegen nicht gar zu gelinde oben hingestrichen, noch diese 
Inconipatibilia „Recht gethan haben und doch Perdon bitten," coDtradietorie gleichsainb 
impliciret werden, und haben I. Churf. Gn. selbst den Gesandten anheira gestellet, auf ein 
Müdcl 7.U denken, das nicht allein erträglieh, sondern auch der Perdonsuchnng schicklich. 
Nun wollen sie, die Gesandten zwar viel lieber, da es müglich, daß es bei denen von 
F. und St. selbst ihnen vorgeschriebenen Fomialien nachmals verbleiben könnte, in Erwä- 
gnng, daß gleichwol F. und St. gegen Gott und ihrem Gewißen versichert, daß bei diesem 
ganzen Böheimbischen Negotio ihre Inleutio zu einiges Meiisehen, zu geschweigen der buchst« 
Obrigkeit OfFension niemals, sondern einig und allein zu Erhaltung ihres so theuer erw< 
benen Majthriefes und zu Fortstellung der zur besten Assecnration confirmireten üaioi 
Hilfe jederzeit gemeint gewesen seie, dessen sie sich auch snpplicando, protestando nnd in 
viel andere Wege mehrmals erkläret haben. In eventum aber doch, und da es bei solchen 
Formalien nicht bleiben kannte, wtirde es vielleicht nicht unschicklich dahin zu richten sein; 
demnach F. und St. verspUreten, daß dasjenige, was hei der in Btiheimben und and< 
Landen entstandenen, seitbero continuirten Unruhe, auch insonderheit im Lande Schlesi 
bis auf diese Stunde vorgegangen, von I. Kaiserl. Maj. zur Offension vermerket und a; 
zogen würde, oder, daß sich I. Maj. durch dasjenige offendiret zu sein befinden thäte 
bäten F. und St. umb Perdon und Verzeihung, nnd daß alles nnd jedes numelir senipite] 
obiivione sepeliret, aufgehoben und ferner nicht mehr gedacht werden mOchte. Worbei daim 
I. Churf. Gn. gnädigst erwägen und beherzigen wollen, daß es Gottlob mit Schlesien dero- 
gleichen Znstand, als etwa mit den vor- und nachgebenden Landen nicht hat. Böheimbeu 
hat viel Excesae begangen, denen Schlesien niemals beigepflichtet, wie die Protestationes 
auswiesen. Mäbreu ist tempore motarum turbarum noch in keiner böheimbischen UmoD 
gewesen, Schlesien ist aber mit Kaisers Rudolphi Vorbewußt und Kaisers Hatthiae Confir- 
mation schon darinnen gestecket und auf so öfteres Erinnern und Erfordern bis zur Erle- 
digung der gesammten öfTcntlichen Religions-Gravaminum Assistenz zu leisten schuh 
gewesen. So bat auch Mähren mit Absetzung des Landeshauptmanns, Einziehung der geii 
liehen Güter und sonsten viel attendiret, daran Schlesien allcuthall)en ganz unscliul 
Nieder-Lausnitz und ein gut Theil Ober-Lausnitz ist durch Kriegsmacht ruiniret, das der 
barmherzige Gott in Schlesien noch gnädig verhütet und zukUnltig verhüten wird. Dero- 
wegen es auch billig mit der Schlesischen Accommodation bei weitem dermaßen nicht wie 
etwa bei andern geschehen zugehen kann. Rebus iutellectis in verbis sunms faciles, aud 
würden I. Churf. Gn. fine eommissionis assecuto, so auf der Accommodation beruhel 
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F. und St. ungnädig nicht verdenken, daß sie gleicbwol auch I. Fürstl. Häueer Ehr und 
Ehrbarkeit, anch die Hebe Posterität und deroselben Judicium hierunter in acht nehmen. 

Bei dein 3ten Artikel, Ihro Maj. vor dero rechten, erwählten, gekrönten, gesalbten 
König and Herrn zu erkennen, erachten die Gesandten nicht unschicklich, daß diese von 
I. Chnrf. Cd. selbst vorgeschlagene Wort: „Allermnßen I. Maj. bei dem zu Breslau den 
14. September stilo novo anno 1617 gccudtgt«n FtlrstentagsschluB" angenommen worden. 

Circa Artienlum ((nartum vernierkeu die Gesandten, daß 1. Churf. Gn. die Erneuerung 
der vorigen Eidespflicht durch einen Handschlag vor genugsamb nicht ernieQen kOnnen, 
sonderlich weil man sich durch ilen Actum rejectionis dereelhen ganz entbrochen. Hingegen 
bitten die Gesandten zn erwägen, daB solcher Actus rejectionis nicht allein für null und 
nichtig declariret, sondern anch ex plenitudine Majestatis imperatoriae verlangst caasiret. 
Conse^juenter ist die vorhin geleistete Pflicht noch bis dato unvermekt, cum utile per inntile 
tum ntietur et qnod nnllum est, nnllum pariat cffectnui. 

2. Daß pluralitas juramentorum billig zu venneiden und ein Eid anf den andern zu setzen, 
jederzeit ganz unschicklich geachtet worden. 

3. Dali die Aunehmnng des Eides nicht allein von dem KUnig in B*>heinibcn in der Haupt- 
stadt Breslan perertnlich selbst, sondern auch in andern gewissen ErbfllrstenthUmbeni ab- 
sonderlich XU beschehen jifleget, welches dann nicht allein I. Maj. bei itzigen Lauften seibaten 
sehr unbequem, sondern auch dem ohne dies erscht^pften Laude der groBeu Kosten halben 
schwer fallen wllrde, dessen man, wenn es bei voriger Pflicht gelaBen cnd durch einen Hand- 
schlag die Vemeuemng verstattet, auch per Commissarios angenommen wllrde, enttlbriget 
sein könnte. 

Der (Dnfte Artikel hat sein UaQ und ivird zn-ischrn Katholischen und Evangelischen 
hini^ro Ruhe und Frieden wol erhalten werden können, wenn nnr der Majtsbrief und das 
Interdictnm : Uti possidetis inturbiret gelaBen wird. 

Bei dem sechsten Artikel der fUuf Tonnen Goldes, wollen doch 1. Chnrf. Gn. nochmalen 
beherzigen, was große Noth und Bedrängnis das Land nicht allein mit Erhaltung und Qnar- 
timng so viel lange Zeit eines kostbaren großen Exercitus, sondern auch durch unterschied- 
liche EinfUlle der räuberischen Cosacken erlitten hat; daB man auch zu L Maj. selbst 
eigenem Besten und des Landes Versicherung noch hinltlro die VerfaBung nicht allerdings 
wird aus Händen laBen, sondern noch in die IWU Pferde und 3000 Knechte behalten 
mUfien; daß endlich I, Maj. wenig Vortheils davon haben wUrde, wann dieses gegen die 
andern minirte zn rechnen, fast noch übrige Land jetzo auf einmal per ipsam Accommo- 
dationem vollends anch ganz enerviret werden sollte; dahingegen boni et prudentis HegJs 
Interesse in eo maxime versiret locupletes et tales habere snbditos, die sich aufm Nothfall, 
wenn von dem Erbfeind oder anders woher Gefahr und Bedrängnis entstehen sollte, noch 
in etwas femer angreifen könnten. Dannenhero hoffen die Gesandten, I. Churf. Gn, itzigcr 
Zeil«! und Bescbaffenbeiten nach die auerbutene 100,000 Gniden so gar geringe nicht, 
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Boodern dem Laude schwer und küDimerlich genug erachten werden. Nichts destoweniger 
and damit I. Churf. Gn. ohne ferner Bieten tiud Gegenerhietcn ja spUren und sehen möge, 
wessen man sich uinb des lieben Friedens willen aufa hilchete und äußerste auzugreifeD und 
dardurcb I. Kaiserl. Maj. Gnade desto mehr und standbaftiger zu demeriren entechloBen sei, 
so wollen Sie, I. Furstl. Gn. der Herr Principal und wir andere Gesandten zu den vorigen 
Tou F. und St. bewilligten 100,000 fl. noch 100,000 fl. und also inegesanimt 200,(lü0 Gnlden 
zu 20 MciQuischen Silbergroschen oder 30 Sehlesischen Groschen deroge^talt versprechen 
und zusagen, daö gleichwol gewisse und erträgliche Termin zu wirklicher Ablegung consti- 
tuiret und die gethane Amnestia alles bisherigen Verlaufs desto plenins et securius verfaßet 
und erhalten werden mCige. Und bitten die Gesandten dienstfreundlich und untertbäuigst 
I. Churf. Gn., in sie dieses Pmiktcs halber weiter nicht setzen, sondern ihnen gnädigst ver- 
zeihen wolle, daß sie ihre Instruction und die ihnen mehr als zu wol bewußte des Landes 
Mngliclikeit oder Unmöglichkeit in acht halten, und wie gern sie auch woUleu nicht cnelu 
versprechen mUßeu, als sie auch zu verantworten und nicht mit Worten, sondern im Werk 
und in der That zu leisten getrauen dörfen, 

7. Die alte Hnugarisebe Union pro 7''" bleibt in ihrem esae billig. Bei der netten Cun- 
föderation aber und deroselben Kennnciation haben F. und St. dies Bedenkon gar nicht, 
daß sie sich durch dieselbe inkUnftig, und da gleich die zwischen L Kaiserl. Maj. und der 
Krou Unngarn noch währende Tractatus ohne Frucht abliefen, zu einiger Assistenz ver- 
unigen la&en wollten; sondern dies ist nur bloB eiuig und allein ihr Intent, deme vorzubauen, 
dati nicht etwa die llungaru propter subitam Cout^derationis Cassationem dns Land feio^ 
lieb anzugreifen, nnd immaßen Mähren schon bedrohet, mit Türken nnd Tartani zu ti 
derben, Frätext und Anlaß nehmen mUchten, dazu sie denn auch wol ohne tlies, wano 
nur geringste C<dor und Prätext hierzu ergreifen könnten, spes praedae vielleicht mehr au 
in andere schon verderbete und ausgeplünderte benachbarte Lande invitiren nud irritiren 
dürfte. Und weil diese Irruptio, die Gott gnädig verhüte, L Kais. Maj. selbst zum hücbsles 
Präjudiz gereichen thäte, so werden dieselbe allerguädigst und gar wol geschehen laßen 
können, daß maioris mali et periculi averteudi causa nur bloß in interim diese Conf^deration 
Biit oben angedeuteter aufrichtiger Erklärang in suspenso gelaßen werde. 

1.2. BeiderCburf. Gegeuversprechuugacceptiretmanzn unterthäuigstem Dank l"" 
2^", daß ex Plenitudine Potestatis delegatae et aeceptae Imperatoriae Oummissiunis die Am 
mung znr kaiserl. Gnade nicht ferner diffcriret, sondeni F. und St. itzo alsobald krKtliglü 
widerfahren und ertheilet werden soll. 

H. Bei Erthciiung des versprochenen Perduus aber pro tertio suchen F. und St. mehr uichl 
als daß sie und alle die Ihrigen hinfüro au Leib und Leben, Ehre, Hab und Gut onbe— 
dränget und ungefährdet verbleiben mögen. Und weil dies ein solcher .\rtiknl, der vor — ~ 
nehmlich stark, wol nnd UberflUßig fundiret und radiciret werden muß, wami anders da^^* 
Land nicht vollend gar ad Desperationem gedrungen werden soll, so zweifeln die GesandteoK^* 
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gnr nicht, I. Chnrf. Gn. als ein rechter, dcutseher, aufriclitiger und christlicher Potentat die 
F. und St. dahin selbst (iiimaSen I. Chnrf. 6n. kraft dieser übemommeacn Coioiuission 
vor allen andern gar wol thun kann und wird) befördern helfen werde, nt tutaiu et secnrani 
pacem conseqaantnr, ond damit sie und die Ihren erst nicht etwan ex post facto bcreueu 
und beklagen durften, daß wir Gesaudte uns it?,o in tempore, da es eben die rechte, beste 
Zeit gewesen, nicht heller und tiberflüßiger assecuriret und vorgesehen hätten. 

I. Churf. Ga. luteut ist gewis gut, so hat man I. Maj. kein anders zuzutrauen; die 
Religionsfeinde aber, so der evang. Wahrheit täglich nachstellen, seind noch nicht alle todt, 
dürften sich auch bei diesem Suecess noch wol tüglich uene uud mehr fiudcu nnd herflir 
ihnn, dawider man sich förderst auf des höchsten Gottes Schutz zu verlaßen und dann auch 
dabeinebena die von Gott verliehene und gewiesene Mittel zu ergreifen schuldig ist. 

Derowegen bitten die Gesandten I. Churf. Gn., es bei denen von F. uud St. vorge- 
Bcbingenen generaUbus et specialibua verhis hierbei nicht allein gnädigst verbleiben, son- 
dern auch noch der Privatpersonen des Landes Schlesien dabei gedenken, nnd daß diesem 
General- und ganz nnlimitirten Perdon zuwider niemand, so im Land Schlesien befindlich, 
oder demselben ratione origini» vel cuiusouniiue ofticii ant eiipeditionis sonstcn bisbero 
ingethan oder verwandt gewesen, im wenigsten neque directe neque oblique aut per indi- 
ri'ctum bedrängt werden solle, in bester Form inseriren laßen wolle ' ). 

L FUrstl. Gn. des Herrn Markgrafens Person belangend ist zwar denen Gesandten, 
als vorhin gedacht worden , nicht wissend, daß seithero der Achts-ErklUraug L Fttrstl. Gn. 
elwaa weder bei den gesammten F. und St., noch viel mehr oder weniger bei ihnen den 
Gesandten gesncbt oder begehret hätte, alldieweil sie aber doch sehen, was endlich ev 
liesperatione tUr große Inconvenientia erfolgen konnten, die sie, die Gesandte, dem Lande 
und L. Kaiserl. Mt. selbst zum besten von Herzen gerne abgewendet wUnscben nnd wißcu 
wollten, so wollen sie nur gar kürzlich ihre einfUltige Gedanken hierüber crüfTnen. Einmal 
ist gewis, daß zu der Zeit als die Kaiserl. Commission ausgangen, dem Lande Schlesien 
dennuciret und auf die Ahsendnng gescbloßen worden, I. FUrstl. Gn. der Herr Markgraf 
bei allgemeiner Versambinng zo Breslau noch persönlich seihst zur Stelle gewesen, die 
geueraliter und indefinite anerbotene Kaiserl. Huld und Gnade aceeptiren und auf die 
Absendnng mit schließen helfen. In maßen er dann auch die Instruction schon den 2. Jan. 
dieses Jahres, wie anch nachmals die uns mitgegebene Credentialia, ja auch das Schreiben, 
so die Herren F. und St. vor 10 Tagen von Lieguitz ans an 1. Churf. Gu. abgeben laßen 
nnd dadnrch den Vorzug entschuldiget, besiegelt und bekräftigt hat. 



>) Im Dresduer archive Lcltiidet alch aucli eine petitiou der domcapilcl lu Breslau uud Glogau aii den 
kurntrstm, in der sie erklSren. sie wollten nicht die leuteii sein, die sich siibmitiirlen, und weil zu der letzten 
«bsenduug der f. u. st. zum kurfflrstcn niemand von ihnen begehret (d. h. kein mitglied der gesandtscball 
ilircr mitte entnoiumen sei], sie aber in abwcsenhelt des biscliofs rinen gesanunteii et.ind ausmachten, su 
bitten «ic insbesondre, es möge aiieh ihnen dii' kaiserliche ^^de vermittelt und aie auoh in gnaden anfgenommcn 
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Vore andere werden I. Fttrstl. Gn, der Herr Markgraf dafür halten, er hatte diei 
Kaiaerl. Otfeusion durch nichts anders als eben durch dies auf sieb geladen, wozn er i 
den gesammten F. und St. als General - Obrister eonstitniret nnd bestellet gewesen, 
worinnen ihn das Land zn vcitreten und schadlos zu halten schuldig wäre. Sollte nnj 
aber Turs dritte das Land ilzo von I. Fürst!. Gn, ganz absetzen und l. Fttrstl. Gn. 
dem Perdon gänzlich excludiren und ausschließt^u laßen, so durfte wol noch manplid 
unschuldige Manu darunter leiden niltUeu nnd das Land nocli in mehr Verderbnis gerathcij 
können. Welelies alles nnr blos zn dem Ende erwähnt wird, oh doch I. Churf, Gn. dei 
hohen Autorität und Discretion nach ein solch Mittel ersehen und ergreifen kilnnte, wodurt 
auch diese luconvenieutia abgewendet werden möchten. 

Mit I. Flirstl. Gq. dem Kftuigi. Ober-Hauptmann hat es, Gottlol), eine viel andere and 
heuere Gelegenheit und würden sich 1. Füretl, Gn. intra terminum, dessen Benennnng i 
I. Churf, Gn. nochmals gebeten und erwartet wird, also bezeugen, daß L Kaiserl. . 
eine gnädigste Satisfaction daran haben wird. 

Bey dem 3. Punkt der C'onörmation der Privilegien laflen ihnen die Gesandten gar \ 
gefallen, daö dieselbte voriger Conßnuation gcmäU nochmals abgefaßet und I. Churf. Gd 
durch den Uberhanptmann eine gleichstimmige Notel fflrderlicbgt zugeschickt werde. Woi 
bei sie dann auch der Privilegien gnädigst eingedenk zu bleiben bitten, die sich aufm Carlstd 
befunden imd von dem BaierfUrsten occupiret sein sollen. Damit das Land Schlesien anq 
an denselben, su viel das Interesse daran sein und bctrefTen mag, nnverkUrzet nnd ung( 
föhrdet erhalten werden möge, immaßen I, Churf. Gn. schon hiebevor unbillig uit befunden 
haben, so würden auch jedes F. und St. Privilegia specialia dem Herkommen nach billig 
nicht außer Acht gelailen werden. 

Circa Articulum 4. erfreuen sich die Gesandte, daß 1. Churf. Gn. selbst nicht unschick- 
lich befunden, daß F. und St. nach der Accommodation 1000 Pferde und 3000 Knechte 
geworbenes Volk auf eine Zeit lang behalten mögen, und ist ihnen nicht zuwider, dalt diese 
Erklärung dem Accord ausdrücklich mit inseriret werde, solch Volk hloa zn des Landes 
Defension und nicht wider I. Kaiserl. Mt. zu brauchen. So werden sie auch von sich selbst 
darauf gedenken, wie sie sieh, sobald nur die besorgte Gefahr cassiret, auch solches Volkes 
je eher je beöer voUend gar entledigen und dadurch die große Kosten und beschwerliche 
Einquartiningen abwenden mügen. Dagegen F. und St. sich gcwis getrösten, daß sie mit 
einigem Kriegs Volk, Guaniisonen, Durchzügen, Musterungen oder Abdankungs-PUtren, wie 
solch Beschwerungen coloriret oder genanut werden möchten, im allerwenigsten nicht beleget 
noch bedränget werden sollen. M 

Bei dem 5. Artikel haben zwar F. nnd St. das Churf. Anerbieten zu schuldigem tiofl 
unterthänigem Dank acceptiret, hingegen aber daflir gehalten, es würde L Clmrf. Gn. ni™ 
bloß in eventum, da sie bekrieget, sundern da sie sonstcn dem klaren Bnchstitben des 
Mt^tebriefes und dem interdicto: Uti possidetis zuwider angefochten oder bedränget werden 
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Handels nnd Wandels am gebührenden Orte zn befördern gnädigst anerbietig ist, acceptiren 
die Gesandten dienstfrenndlich nnd unterthänig. Wegen Abführung des Chorf. Eriegsvolks 
aus dem Saganischen Fttrstenthumb aber, wie auch Restituirung Priebuß und anderer abge- 
nommenen Orten bitten sie, I. Churf. Gn. sich etwas deutlicher zu erklären gnädigst geruhen 
wolle. Wie dann F. und St. nach geschloßenem Accord ihr in Oberlausnitz und in der 
Grafschaft Glatz noch liegendes Volk gleichergestalt ehestes abzuftlhren kein Bedenken 
haben würden. 

BeUage XIY. 

Auszug aus der nrkimdliolLeii Erklftrong des KurfOrsten Johann Georg für den Heraog Johann Christiaa 

von Liegnita nnd Brieg Tom 21/11. Mftrz. 

(Dresdner Archiv.) 

Der Kurfttrst beurkundet: Da der Herzog am 14. März durch seine Gesandten , die 
Liegnitzer Räthe Adam v. Stang und Stonsdorf, Abraham v. Sebottendorf und Lorzendorf 
und den Syndicus von Breslau Dr. Reinhard Rosa hat erklären laßen, alles dasjenige, was 
die andern Stände in diesem ganzen Accommodationswerke geschloßen, allerdings genehm zu 
haben und fürstlich aufrecht, stät, fest und unverbrüchlich den getrofifenen Accord in allen 
Punkten und Klauseln zu halten, diese Erklärung zur rechten Zeit eingebracht und gebeten 
habe, ihn in den Accord mit einzuschließen, so hat der Churfürst diesem Accorde gemäß 
nicht umhin gekonnt, den Herzog desselben in allen seinen Punkten und Clausein, insonder- 
heit des ertheilten Generalpardons als Stand und wegen des bisher getragenen Oberamts 
sammt allen desselben Offizieren und Dienern theilhaftig zu machen^). 

Beilage IT. 

Tenor des Accords^). 

(Buckisch Rel. Acten tom. V. cp. 1., memb. 19.) 

Von Gottes Gnaden, Wir Johann Georg, Herzog zu Sachsen, Cleve und Berg p. p., 
Churfürst p. p. Urkunden und bekennen hiemit: Nachdem die Rom. Kais. p. p. Majestät, 
unser allergnädigster Kaiser, König und Herr uns eine Gommission unterm dato Wien 
d. 22. Aprilis des abgelaufenen 1620. Jahres die Herzogthümer Ober- und Nieder-Schlesien 
betreffende gdgst. aufgetragen, und wir aus schuldigem Respect und Gehorsam, so gegen 
I. Kais. Mjt. Wir haben, zu Wiederbringung guten Friedens und Abwendung alles Unheils, 
auch böser Gonsequenzen , welche leichtlich aus entstandenen Empörungen entspringen 
können, solchen angeregten Herzogthümem Selbsten zum besten und Erhaltung dero erlang- 
ten Privilegien, Rechten und Gerechtigkeiten, Freiheiten und Immunitäten über uns genom- 

1) Unterm 25/15. März ergeht dieselbe erkläruug des kurfursten auch an die f. u. st., welche das gesuch 
des herzogs unterstützt hatten. Vergl. auch ob. s. 83. 

2) Die abweichungen des concepts vom 17. Februar sind in den anmerkungen mitgetheilt. Der abdnick 
bei Londorp II. s. 379 ist nur ein unvollständiger auszug. 
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men , dieeelbe ADcb den hocbwUrdigen , hoch - und wolgehoruen p. lieben OlieimheD, 
Schwägern und beaondern Fürsten und Ständen in OI)er- und Nieder-Scblesieu sambl einem 
den 26. Noveinbria obiges Jahres datirteu Anasehreiben iusinuiret und notiticiret, mit freund- 
lichem Bitten, gnädigstem Begehren, treuen Erinnemugcn und Ermahnungen, es woUteu 
hoch- und wolermelte F. und St. der Kais, und Königl. C'ommission sich snbmittiren, die 
angebotene Kais. Gnade und Milde acceptiren und sicli »Her schuldigen Gebühr und Gehor- 
sambs erzeigen und erweisen, und F. und St. in Ober- und Nieder-Schlesien solche Kaia. 
Oommission nit altein unterthänigst, gehorsambst und mit gebührender Reverenz auf- und 
angciiombeu, alsbald zu einer stattiichen Abaendung sieh erboten, sondern auch deroselheu 
zu Folge auf erlangtes nnsers sicheres Geleit den hochgeborenen Fürsten, Unsera freund- 
lichen lieben Oheinib, Schwägern und Sohn, Herrn Karl Friedrichen Herzogen zu Münster- 
herg in Schlesien zur Oelsen, Grafen zn Glatz, HeiTU auf Sternberg und Jaischwitz und 
andere unten beuanute mit gnugaandter Pienipotenz und Vollmacht zu uns abgeferliget und 
deroselheu sonderbare Begierde, so sie allerseits zu dem liehen Frieden trltgen, und wie 
willig und bereit sie wiircn, der Kais. Commission sich zu bequemen und zn aci'ommodireu, 
wann sie nur Gnad und Perdon erlangen und bei ihren Privilegien, Majeatätsbriefen, Rechten 
tnd Gerechtigkeiten, Freiheiten und Immunitäten S'erbleiben können, angczeiget nnd ver- 
meldet, dafl wir mit ob erwähnten FUrBtI. und andern Abgesandten durch unsere geheimbe 
Bäthe nothdUrftige Communication pflegen, was bishero in dem böhmischen Unwesen allent- 
halben nnrt^chtmäßiger und unverantwortlicher Weise fürgelaufen, ihnen ausfllhrlich neben 
den Strafen, so die höchste Obrigkeit, ala welche dadurch nicht wenig laediret und ver- 
I letzt, anzuordnen wo] befiigt, zu Gemllthe fuhren und endlichen zn schnldiger und gehor- 
flamber Submission durch viel und wichtige angezogene Motiven dieponiren laßen: 

Wann dann F. nnd St. in Ober- und Nieder-Schlesien erkennet'), daB sie durch 
dasjenige, so bei wühren der- böhmischen Unruhe vorgangen*) die ROm. Kais. p. 
Majt,, als den obristen Herzogen in Schlesien nicht wenig^) offendirct und dannenhero 
wegen höchstgedachter I. Kais. Majt. bei nns nmb Verzeihung, Gnade und I'erdan unter- 
tänigst und gehorsambst angeeuchet und gebeten, dabei anerbfitig gemacht, I. Knie. Maj. 
Tor den rechten, ei-wählten, gekrönten, gesalbeteu Konig und Herren, und Ober-Herzogen in 
Schlesien, allermaHen F. und St. den 14. Sept. neuen Calendera Ao. p. 1617 denselben bei 
dem damaligen FUratentage auf- und angenommen, zu erkennen, ehren und allen achuldigeu 
Oehorsnmb zu leisten und praestiren, und aolches mit Erneuerung voriger Pflicht zu bestätigen, 
i-aoch die Katholischen, aie haben Namen wie sie wollen, vom obersten bis zum niedrigsten, 
▼om niedrigsten zum obersten, bei dem Ihrigen geruhiglich verbleiben zu laßen und der 



') sicli numnehr dahin erkllret. 
■| sie alle nl halben tu viel g«than. 
•l heflig. 
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Kais. Majt. zu Bezahlung dero Kiieges- Volkes dreimaP) Hundert Tausend Gulden von 
bevorstehendem Georgi an binnen Jahr und Tag auf drei unterschiedliche Termin*), 
deren sich F. und. St. ehistes erklären werden, zu geben und zu reichen, endlich auch der 
mit andern Ländern aufs neu aufgerichteten Gapitulation , Gonfoederationen, sowol mit 
Böhmen, Mähren, auch Ober- und Niederlausnitz, als mit Hungam, Ober- und Nieder-Oester- 
reich und Siebenbürgen sich gänzlich zu begeben, kräftiglich zu renunciren und uns solche 
zu cassiren'*) einzuantworten, und die 1000 Pferde und 3000 zu Fuß, so gedachte F, und 
St. zu Defendirung des Landes bis die Unruhe gestillet, in Sold behalten, keinesweges 
wider die Rom. Kais. Majt., noch uns zu gebrauchen, auch nach geschloßenem Accord alles 
ihr Krieges -Volk zu Roß und Fuß, welches in Böhmen, Grafschaft Glatz und Ober- und 
Nieder-Lansnitz in Besatzung, alsbald abzuführen und außer beniembter Anzahl abzudanken: 

Als nehmen wir der Ghurfürst zu Sachsen p. p. auf solch vorhergehendes Erkenntnis 
und Bekenntnis, auch unterthänigste und gehorsambste Submission und Accommodation 
F. und St. in Ober- und Niederschlesien sambt allen dero Beambten, Officieren, 
Dienern und allen Einwohnern, sie haben Namen, wie sie wollen, vom obristen bis zum 
niedrigsten, vom niedrigsten bis zum obristen zu Gnaden auf und an, perdoniren und 
verzeihen auch denselben kraft tragender Kais. Gommission hiemit alles dasjenige, was 
dieselbe wider I. Kais. Majt. vorgenommen'^) und begangen haben, dergestalt und also, 
daß solches nunmehr hierdurch aufgehoben und nun und zu allen Zeiten, aufwas Maß 
und Weise es immer geschehen könnte oder möchte*), nicht solle gedacht, viel- 
weniger bestraft werden, außerhalb Markgraf Johann Georgen zu Brandenburg und Fttrst 
Ghristian zu Anhalt, welche von der Rom. Kais. Majt. vor Schließung des Accords in die 
Acht und Ober-Acht erkläret worden. 

Versprechen daneben eine Vemeuerung der vorigen F. und St. bald nach Kaisers 
Mathiae tödtlichem Hintritt im Aprili Anno 1619®) allbereit eingeschickten^) 
Gonfirmation des Mtsbriefes, aller Privilegien, Freiheiten und Immunitäten, so viel beim neuen 
Regiment deren nicht erlanget, bei der Rom. Kais. Majt., sobald es zu geschehen möglich, 
zu Wege zu bringen und daran zu<-sein, damit F. und St. an denen aufm KarlsteiiL 
befundenen Privilegien und Urkunden, so weit dieselbe daran interessiret*), 
unverkürzt verbleiben, sie auch mit keinem geworbenen noch anderem Kriegs-Volk sollen 
bedrängt noch belegt werden. 

Wann auch F. und St. wegen der wahren, reinen, unverfälschten Religion, wie dieselbe 
in den prophetischen, apostol. Schriften und in der ungeänderten Anno 1530 Kaiser Carln 
ttbergebenen Augsburg. Gonfession begrififen, feindselig sollten bekrieget werden, wegen obig 
angedeuteter Religion, dieselbte zu schützen und defendiren, sowol auch bei der Rom. 



>) viermal. *^) in einem jähr auf zwene termin. *) fehlt. ♦) gesündigt. *) der zusatz fehlt. 
^) fehlt. 7) eingelieferten und in handen habenden. ®) fehlt. 
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Kais. Maj. anf andre bedürftige insonderheit den Mtsbrief eoncernirende ') Fälle 
an fleißigen gebührlichen lutercessionen und Erinnerungen nichts ermangeln zu laßen. 

Doch wofern F. und St. und alle die Ihrigen obigen Erklärungen und Erbieten werden 
ftlrstlich und treulich nachkommen, des Churftirsten Pfalzgrafens gänzlich sich begeben, 
sich als getreue und gehorsambe Unterthanen ' gegen I. Kais. Majt. jederzeit erzeigen und 
in deroselbcn Devotion standhaftig verharren, inmaßen wir denn auch gleichergestalt unser 
Kriegs-Volk aus denen Orten zum Fttrstenthumb Sagan gehörig alsbald*^) abftlhren und 
wegen der in Böhmen, Oesterreich und Mähren'') angelegten Arrest und Kummer*), 
damit solche relaxiret und die Commercia ungehindert getrieben werden mögen, an fleißigem 
Erinnern nichts erwinden laßen wollen. 

Wofern auch der hochgebome Fürst und herr Johann Christian, Herzog in Schlesien 
zur Liegnitz und Brieg, obrister Hauptmann in Ober- und Nieder- Schlesien sich diesem 
Accord dem Erbieten nach innerhalb 6 Wochen*) von dato an des Accords werden 
accommodiren, genießen I. Ld. desselben billig in allen Punkten und Clausuln, im widrigen 
Fall bleibet es bei der Rom. Kais. Majt. ferneren Anordnung und Verfiigung. 

Zu mehrer steter und fester Haltung haben wir der Churftlrst diesen getrofifenen Accord 
mit unserm Churfl. Secret bekräftiget und eigenen Händen unterschrieben. 

Und wir von Gottes Gnaden Karl Friedrich Herzog zu Münsterberg in Schlesien zur 
Olse p. p., als Principalgesandter, sowol wir Adam von Stang p. p. alsMit- undNeben- 
Gesandten*) versprechen auch unserstheils im Namen und von wegen unsrer Herren Princi- 
palen kraft habender Pienipotenz und Vollmacht diesem Accord in allen Punkten und Glausulen 
treulich, ftlrstlich und ehrbarlich nachzukommen und darwider nicht zu handeln. Bekräftigen 
auch denselben gleichergestalt mit unsern Insiegcln und angebornen Petschaften. Geschehen 
in Dresden den 18. Febr. Anno 1621 ^). 

(L. S.) Johann George Churftirst. 

(L. S.) Karl Friedrich Herzog von Münsterberg. 

(L. S.) (L. S.) (L. S.) 

Adam von Stang. Siegmund von Bock. Reinhard Rosa. 

(L. S.) (L. S.) 

Johann Wirth. Johann Richter. 



>) fehlt. *) fehlt •) desgl. ♦) kummer = beschlagnahme. *) vier Wochen. •) fehlt. 

7) Die Verhandlungen, so wie deren abachluB scheinen sehr geheim gehalten worden zu sein. 8o erfuhr 
der vom kalter zu Wahrnehmung der kaiserl. rechte mit iustmction und creditiven nach Dresden gesandte 
burggraf Dohna, wie es scheint nichts vom gange und stände der Verhandlungen, obgleich er am 16. Febr. 
darum bittet. Vielmehr wird in dem an den kaiser gerichteten schreiben des kurfilrsten v. 20. Febr., (2. MArz) 
mit welchem er den accord übersendet, gesagt, das kaiserl. schreiben vom 20. Febr., so wie die erklärungen 
des v. Dohna seien alle zu spit angekommen, nachdem der accord schon abgeschloßen worden. In seinem 
schreiben hofit der kurf., es werde dem kaiser alle genüge geschehen sein, bittet aber „da ja Qber alle Zuver- 
sicht nicht alles dergestalt wäre in acht genommen worden, wie es kais. Mt. gern gesehen, und ich vielleicht 
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Fflrstentags-Beschlufi vom 8. Juni 1621. 

(Raths- Archiv.) 

Demnach die Rom. Kais, auch zu Hungern und Böhmen Kön. Majt. unser allergnä- 
digister Kaiser, König und Herr, dem Durchl. p. p. Fürsten und Herrn, Johann 
Georgen, Herzog zu Sachsen p. p. und Churfürsten p. p., vorwichener Monaten eine Com- 
mission aufgetragen, betreffend den Zustand dieses allgemeinen Landes Schlesien, in welchen 
dasselbige durch das Böhmische Unwesen eingerunnen und I. Churfürstliche Gnaden uns 
sämbtlichen F. und St. in Ober- und Nieder-Schlesien unterm Dato Budissin den 26. Novembris 
abgewichenen Jahres mit satter, weitläuftiger Ausführung die gänzliche Intention freundlich 
und gnädigist insinuiret und dahin gerichtet und vorgewissert, wie nämlich dieses unser 
geliebtes Vaterland aus gegenwärtigen Drangseligkeiten und vorstehender Gefahr gerißen, 
wir F. und St. bei unsern Fürstenthtimbern, Land und Leuten, Hab und Gütern geschützt, 
Fried und Ruhe wiederbracht, und bei denen Privilegien, Recht und Gerechtigkeiten sowol 
in Religion als Profan Sachen defendiret und erhalten werden, und dieses ganzen beküm- 
merten Unwesens zu Grunde abkommen mögen; und wir sämbtlichen F. und St. dieser 
Kaiser- und Königlichen Commission uns zu submittiren, die angebotene Kaiserliche Milde und 
Gnade zu acceptiren und aller schuldigen Gebühr und Gehorsambs uns zu erzeigen mit 
schuldigster Reverenz und Demuth erbötig worden, und zugleich dahin einhellig geschloßen, 
daß vermittels unser ansehnlichen Abgesandten dieses Commissionswerk bei obgedachter 
I. Ld. und Churfl. Gnaden tractiret und befördert werden solle, auch zu dessen gebühr- 



auch gewünschet, solches nicht mir, sondern den trübseligen und unruhigen zeiten, die nichts anders als 
geschwinde remedia erfordern, zuzuschreiben/* Die Ursachen zum accord einzusenden hält er für unnöthig, 
dieweil ihre Mt. solche leicht bei sich ermeßen konnten, doch weist er auf die baldige bereitwiHigkeit hio, 
mit welcher f. und st. die commission angenommen, und daß er dem kaiser die länder nicht völlig habe ruinieren 
laßen wollen. Die herzogtümer würden nicht ohne großes blutvergießen zur unterwei-fung gebracht worden 
sein, da sie mit 3500 pferden u. 5000 geworbenen Volkes zu fuß ausgerüstet gewesen, die kaiserliche armada 
aber zum teil abgeführt, zum teil getrennt gewesen, daß man sich ihrer schwer zu diesem xwecke würde 
gebrauchen können. Am meisten sei zu berücksichtigen gewesen, daß Böhmen, Mähren und die andern lande 
noch nicht gefaßt, sondern noch in motu und ihre äugen auf Schlesien gerichtet gewesen, Pilsen und Tabor 
unerobert, die grafschaft Glatz und andre an Schlesien gränzende teile Böhmens mit schlesischem volke besetzt, 
der Mansfelder den angebotenen stattlichen accord ausgeschlagen, sich des Ellenbogischen kreises bemächtigt, 
auch auf Eger sein absehen gehabt, dieselben vielleicht auch erlangt, wenn nicht kursächsisches volk ihm zuvor 
gekommen und auf zureden als besatzung aufgenommen worden; insonderheit auch der betrübte zustand 
Ungarns, und wie Bethlen Gabor damit umgehe, den Türken ins land zu fuhren. Derselbe habe auch Schlesien 
mit harten bedrohungen an der accommodstion hindern wollen. Fast 14 tage habe sich der karfürst bemüht 
neben dem markgrafen noch andre personen vom pardon auszuschließen, hat aber nicht gehen wollen, well 
sich f. und st. zur gemeinsamen Vertretung alles beliebten verbunden befunden. Er seinerseits freue sich, diB 
er die länder ohne blutvergießen in devotion gebracht , zumal sich auch die Oberlausitz nunmehr accommodieil 
Er wünscht nur den ungrischen tractaten guten fortgang, u. wenn dieses nicht der fall sein sollte, daß der 
kaiser doch daraus vorteil haben möge, daß wenigstens diese lande sich der ungrischen confoderation begeben 
und Bethlen Gabor auf sie nicht mehr zu rechnen habe. (Dresdner archiv.) 
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ichen An- und Fortelellnug aus unserm Mittel gewisse fUrBtliche und andere ansehnliche 
Personen erbeten, vennocht und mit nttthiger Instnietion und nachmaliger Pienipotenz und 
Vollinacht cum lihera endlicU alles zu tractiren und zu schließen vorsehen, abgeordnet und 
abgefertiget , und es nunmehr durch Gottes des Allmächtigen Gnade, Beistand nnd Segen 
mit angeregtem hochwichtigen Comraiaeionswerk dahin kommen, daß mit richtig abgefaßtem 
Accord die verordneten Herrn Gesandten wiederumb zurück gelanget und ihrer Vorrichtung 
gebührliche Relation nothdtlrftig uns sämbilichen F. und St. zu thnn sich angemeldet : als haben 
die F. und St. sanibt und sonders vor nöthig eraclitet und ermeßen, dall zu Anhörung angezogener 
Relation und ganzer Vorrichtung eine allgemeine Zusammenkunft der F. und St. auf den andern 
Aprilis allhero gegen Breslau ausgeschrieben und dabei die Nothdurft weiter berathsehlaget, fort- 
gestellet und befördert werden möge. Zu welcher dann auch die Herrn F. nnd St. sowol in eige- 
ner Person, als auch durch dcro Gesandten zu rechter Zeit erschienen ; und obwol auch hier 
durch das Königl. Oheranibt, so I. Ld. nnd Fürstliche Gn. Herzog Jobann Christian zu Liegnitz 
und Brieg anbefohlen und anferlegt gewesen, wiedemmb sich geendet nnd I. Ld. nnd FUrstl. 
Gn. weiter dergestalt solches Über sich nicht tragen wollen, auch anderer Verhindcrnng 
halben ') in der Person zur Stelle nicht erschienen, noch auch sieh nf der Herrn F. und St. 
Bchrift- und mUndliches Ansuchen und Bitten bewegen laßen wollen, desselben Vorwaltung 
so lange uf sich zu haben, bis von der Rrmi. Kais, nnd K<m. Maj- solch Oberanipt de novo 
angeordnet würde: hergcgen aber dieses Landes VorfaÖnng und jederzeit gehaltene Observanz 
erfieißchen wollen, daß inzwischen die Direction des Oberampts mit Anstellnng allerhand 
vorgefallener Landesnothdnrft, Beschreibung der Zusammenkünfte, Praesidir- und Colligirnng 
der Stimmen, und was sonsten in gemein hei Landessachen zu dirigiren vorzustoßen pflegt, Ober Amts 



dem ältesten Schlesischen Fürsten an Jahren committiret und anvertrauet werde: als haben 
iwar anfanges die anwesenden fürstlichen Personen Herzog George Rudolf zur Liegnitz, 
Brieg und Goldberg und Herzog Karl Friedrich zu Munsterberg und Oelsen, weil anfangs 
keine andere erlanchte Personen gegenwärtig gewesen, unter sich selber dem Vaterlande 
also accomraodiret und sich i. Ld. und Fiirstl. Gn, Herzog Georg Rudolf bewegen laßen, die 
Direction unverfänglich über sieh die Zeit zu tragen"). Dieweil aber fast bei Endung 
dieser Zusammenknnft von der Rom. Kais, und Königl. Majestät, unserm allergenädigsten 
Herren die Oberamtsvor^valtuug L Ld. und FUrstl. Gn. Herzog George Rudolf zur Liegnitz 
nnd Brieg imponiret und durch Kais. Patenta den gehorsamen F. und St. pnblieiret worden, 
haben in und bei solcher währenden Mühwaltung die F. und St. I. Ld. und Fürstl. Gn. 
in allem sich alles schuldigen Respects und Gehorsambs zu erzeigen und gebührlichen nacb- 
zaleben, nnd was anstatt L Kais, nnd Königl. Maj. L Ld. und FUrstl. Gn. von tragender 
Oberamtsvorwaltnng sowol I. Kais, und Königl. Maj. als dem geliebten Vaterlande zu 






■) Johaun Christian v 
*) Vergl. oben t. 60 
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r geniahliji iiacli der iitiik Brandenburg gereist. 
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Nutz und BeBtem bei denea sämtlichen F. und St. anordnen werden, willigHcb zu praestiren 
und gehorsanilicli zu acconuuodiren erbtitig gemacltt ' ). 

Hierauf nachdem auf angehörete VJ>IUge Relation aus dem vollzogenen, zu richtigem 
Stand und Schlnß gehrachteu und unter I. Ld. und C'hurf. 6n. unterzogenen Üandeebrift 
und Secret nebenst der verordneten Gesandten Lusiegel ausgefertigteu und fUrgelegten 
Original des beschloQenen und angenommenen Accords die sämtlichen Herrn F. und St. zn 
vornehmen gehabt, wie derselbe in seinen vorfaßeten unterschiedlichen Punkten und Artikeln 
auf der abgeordneten Gesandten cum libera gehabten Plenipoteuz and Mandatum nach ge- 
pflogener äeiüiger und treulicher Bemtlbnng vor das ganze Land Schlesien und derselben 
F. und St. beredet, bescbloßeu und vollzogen worden, und solches alles die sämbtUchen 
F. und St. in itziger Veraambluug umständlich und uothdUrftig ponderiret und erwogen: 
haben sie sich eänibtlich und sonderlieh dieses einhelligen Schlußes verglichen. 

Anfangs wie die F. und St. de» allmächtigen Gottes geuädige und väterliche Dispo- 
sition, Gubernir- und Regierung, welche die göttliche Allmacht in diesem hohen Werk 
nngezweifelt sehen und spüren laBen, mit schuldigem, dankbarem, demtttbigem Herxen 
erkennen und derer sich erfreueutlich getrosten, also befinden sie sich schuldig und ver- 
pUichtet, der itzigen regierenden Rüm. Kaiserlichen p. p. Maj. Kaiser Ferdinando ihrem 
allergenädigisten Kaiser, EOnig und Herrn untcrthänigst und in hüchster Demuth gehorsambst 
zu danken, daß I. Kais. Majestät durch die angeordnete Kais. (Kommission nllergenädigist 
geneigt und bewegt worden, dem entstandenen Unwesen mit »okher augebnrncn Kais. 
Mild- und GUtigkeit abzuhelfen nnd dieses Land in Fried und Ruhstand wiederum zu setzen. 

Dann auch nehmen die F. und St. mit gebührlichem herzlichen, groUen Dank von I. 
Chnrf. 6n. freundlich und unterthänig auf und an die freundliche und gnädigste Affectiun, 
Freundschaft, Neigung nnd hohe Gnade, welche 1. Churf. Gn. in diesem hochwichtigeB 
Commissionawerk dem allgemeinen Lande Schlesien und allen F. und St., deroselbea Land, 
Leuten, Unterthaneu, Dienern und Inwohnern durch und mit Uebernehmung deroselben 
großen und treuherzigen Sorgfältigkeit, Floilles nnd MUliwaltung erzeiget und dero freund- 
liche Gutthat und Gnade an sie gcleget und erwiesen, herzlich wUnschend, dafi der fromme 
wolthätige Gott l. Churf. Gn. solches alles mit ewigem und zeitlichem Segen in allen Chor- 
und Fürstlichem Wolstande genädiglich erstatten, auch den F. und St. geben und vor- 
gtinnen wolle, damit I. Churf Gn. sie sämbtlicb und sonderhch dieses alles mit ihren freund^ 
liehen, willigen untcrthünigsten befliUenen Diensten nach h(>chster Mfiglichkeit verschold^f 
und verdienen mögen. fl 



>) Ein schreiben ilei kuritlrateti Mi herzog (<eorg Uudolf vom ld/:!5. April Wut diesem mit, daO der k«iKr 
dci- iiieiiiuiig gewesen sei, er, der turfilrst, Imbe dem herzöge schon die Verwaltung des oberamts Obenragca 
und deswegen seien ihm das kaiserliclie si-hreiben {Beilage I.) uud die patente für den hemog zugegangen. Nun 
erst ersuche er den herzog, die Verwesung des amles zu illieniehmen. l'nlenti 29/19. April sendet er die 
beslalluug Georg Rudolfs an die f. und st. ein. Dieser dankt und nimmt an u. 30. April. (Dresdn. orchiv.) 






1^ 

Diesem ntich tLnn F. and üt. bIc-Ii B«i»bt und punderltch im Namen des allmäcbtigen 
Gottes dahin einmtltlii}; und cinträchtiglicli resulvireu, erklAreu und boschließen, daB sie all 
dasjenige, was in dem bei jetzi;;er Abgcndnng zn I. Chnrf. Gn. zn Dresden von den vuU- 
i]iäcli%en alidahin abgeordneten, dietteß Landet) nniteJinlichen Gesandten abgeredeten, ange- 
ouBRienen, beliebeten nnd vollzogenen Tractat nnd geschloBenen Accord abgehandelt, 
gowilliget nnd versprocbeu worden, in allen dcsBClbeu Fnnkten, Clauseln und Artikeln hier- 
mit krftl'ti|;lieh ratilieiren, wollen anch solches anjetxo approliiret, ratifiriret, kritftiglich ange- 
nommen nnd genchmgchallon haben, ancfa dabei Htandhaftig vorbleiben nnd das Aenßerele 
zn setzen ' ). 

Gestalt dann 1. Köm. Kais. p. p. Kfln. Maj. Kaiser Ferdinandnm die F. and 81. sambt nnd Raiier 
sonderlich kraft des angezogenen Aceords nnd dieses Schlnßes vor ihren rechten, erwähleten, F«fd|n"'«l"» 
gekrilneten nnd gesalbeten König, Hemi nnd Obersten Herzog in Schlesien , allemiaflen F. 
Qnd St. den 14. Heptembris An. 1617 ihre damalige KOnigl. Maj. bei dem da zur Zeit 
gehaltenen Fürstentage nnf- nnd angenommen , erkennen , ehren und allen sebnldigen 
Oehorsam leisten und praestiren, aneb mit Emeuernng voriger Pflicht bestiltigen wollen 
nnd werden. Und wie von allerhücbet gedncbter Köm. Kais. Maj. wegen auf der F. und St. 
beachchenes scholdigstcs nnd gchurHanistes l->kenntnis, dafi [. Kaiser!. Maj. sie nit wenig 
offendiret, nnd danncnberu billig nmb Vorzeihniig , Genad nnd Perdon nnterthitntgst nnd 
gehorsambst aDgesuebt nnd gebeten, im Namen, Statt nnd Befehl allerbitchsterwähleter KaiB. 
Majestitt die F. nnd St. in Ober- nnd Nicder-Schlesien sftmbtlieh nnd sonderlich sambt allen 
dero Beambteten, Oflicirem, Dienern und allen Einwohnern, sie haben Namen wie sie wollen, 
Tom obersten bis zum niedrigsten und vom niedrigsten bis zum obersten, Genad, Perdon 
and Verzeihung derugcstalt erlanget haben, and alles dasjenige perdonnirct nnd verziehen 
worden, was dieselben wider 1. Kais. Maj. vorgenommen und begangen haben, also daß 
»olchc« nuraehr hierdurch aufgehaben und von jetzt nnd zn allen Zeilen uf was Maß oder 
Weise es immer geschehen künnte oder mischte, nieht soll gedacht, viel weniger bestraft 
werdea, außerhalb was wegen Markgraf, Bemi Johann Georgen zn Brandenburg in solchem 
Accord zu befinden: Also haben F. and St. sieh dahin geeiniget, daB 1. Kais. Maj. die in 
solebem Accord vorwilligten dreimal Hnndcrttansend Gulden za Bezahlung derer Krieges 
Volks auf hernach henicmtc Termine geborsamhst nnd williglich sie ablegen and abfuhren 
wollen, als 1(M)IKI0 Gnldcn auf Bartholomai, lOOlXH) Gulden auf Weihnachten, nnd 100000 Gal- 
ileo uf Mitfasten des folgenden 1622, Jahres, welche Snmmen in zweien Terminen, als auf 
Johannis and Martini jedesmal mit zwanzig vom Tansend vom Lande einbracht and von 
ilMsen CoBtributionen und Anlagen kein Stand dieses Landes Schlesien geist- noch weltlicher, 
wer der immer sei, eximirct oder befreiet »ein soll. 

Inglcichen ist beschloBcn worden, daB L C'hurf. Gn. durch ein Schreiben von F. nnd St. 

*) Die aUnkBagniig uiid ratificktioD des mceordcE durcli die f. und sL folgt io beiltge II. 
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berichtet aud uotificiret werdeu solle, wie nämlich zur Auhüruug der Relatiun der reroi 
neten Herrn Gesandten die itzige Zusammenkunft ausgeschrieben und der ganze Verlauf 
und Verricbtuug der dachen witre iiothdtlrftig vorgetragen worden, und wie gleicher Gestalt 
F. and St. mit Bolctier ihrer Gesandten beschehenen Verrichtung ganz wol vergnüget, con- 
tent und zufrieden wären, auch alles dies, was im Accord gewilliget und gelaßen, kräftiglicli 
acceptiret, angenommen nnd ratiüciret hatten, auch endlich nf was Termin die 30000(1 Golden 
zu Bezahlung des Kais. Kriegs Volks sollen entrichtet und ausgesählet werden; daß anch 
endlich I. Churf. Gii. zu ersuchen nnd zu erbitten wären, da es I. Churf. Gn. lUr rathsamb 
und nützlich, wie es zwar die F. und St. gehorsambst dafUr hielten, ermeflen sollten, 
L Chart'. Gn. wollten nnd gernheten bei I. Kais. Maj. dieses Werkes im besten iadenk 
sein, damit dieses Land zuverläßiger Ruhe nnd Friedens sich zu trösten haben und 
in seinem richtigen Ort und Stand sein und bleiben, auch zum förderlichsten das Oherai 
und in den ErbfürstenthUmbern die ordentlichen Aempter bestellet werden mUgen. 
dann zwar die F. und St. deshalben Maß noch Ziel anzudeuten oder zu gehen nicht 
meinen, ob und wie 1. Kais. Maj. nach dcro allergenädigistem Gefallen dieses nnd andere« 
alles, was heschloßen zu seinem Effect und wirklicher Fortstellung zu dirigiren, zu richten 
und zu bringen allergnädigist intentionket sein wollen, alleiuc dieses freundlichst und gehor- 
sambst ansucheten, F. und St. bei der Kais. Maj. dahin zu vorbitteu, damit die Vollziehong 
der Pflicht durch einen Handschlag nUige geschehen, nnd wir sämbthchen F. und St. dabei 
gelaßen, und mit Wiederholung der EidesschwUre nicht beleget werden-, in gleichem daü 
der Ueblichkeit und Herkonnnen nach, aller des Landes Privilegien, general und special, in 
Religion und Propban-Sacheu und Mjtsbriefe vor beschehener Huldigung von I. Kais. M»j. 
I allergenädigiste Conlirmation erfolgen milge mit nochmaliger weiterer fleißiger Ausinuung, 
daß 1. Churf. Gn. an dero ersprießlichen guten Erinnerung nichts wollten crwinden und 
ermangeln laßen, damit dem abgehandelten Accord nach dieses Land Schlesien nnd alle 
nnd jede desselben getreuen F. und St. und llntcrthaneu vor Einquartirnug , Gewalt-, 
thätigkcit, Plünderung, Vorderb oder Schaden frembden Kais, oder andern benacbbi 
Krieges Volks miVge gänzlich gesichert und befreiet sein nnd hleibi 

Und weil in oft angezogenem Accord F. und St, obligat worden, derer mit anderen Ländem'' 
■ aufs neue autgerichteten Gapitulation, Conl'oederationen 8ow(d mit Böhmen, Mähren, auch Ober- 
und Nteder-Lausitz, als mit Ungern, Ober- und Nieder-Ocsterreich nnd Siebenbürgen sich gäns- 
lichen zu begeben, kräftiglich renuuciren und L Cburf Gn. solche zu cassires einzni 
Worten, solle 1. Churf. Gn. zugleich angeregte Gapitulation, Coufoederationes, wie diesell 
vorhanden in Originaü durch zwo Personen zur Cassation übergeben und eingehändii 
werden, denen d.-ion auch hieniit dieser Schluß, kräftigister Form nnd Gestall von den 
sämbtlichen F. und St, rennnciret, widersprochen und gänzlich selbige genichtiget nnd auf- 
gehoben sein sollen. 

Machmals ist auch L Churf. Gn, insinuiret worden, was vor ein 
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und St. in währender Versaniblang eiakommen, nnd mit was üeütn 

miludlicliem Bescheid die Fereou, so es hergebracht, abgefertiget worden, nämlich daß die ''*''"'■* ""•• 

F. nud St. aus dem überreichten Öclireihen , 80 sein des abgeiertigteu Principal an die schreiben un- 

sämbtlicheu F. mid St, gethan, die Nothdurft verstanden, weil aber die F. und St. anderer beantwonei 

wichtigen Delibenitiou halben itzu zusammen kommen, gleichwol nicht in völliger Anzahl ""(j.""*'^ 

sieb befindeten') und ohne dies wegen der itzigen hocbfeierlichen Zeit die Consilia einge- 

stellet werden nillUten, und über dies gegenwärtiger Zustand des Landes erheischen thäte, 

datl in derogleichen einkumnienden Sachen ohne VorbewoBt und ZulaB ihrer Kais. Maj. 

denen F. nnd St. in Autwort sich einznlaüen nieht wolle gebühren: würde gebeten, die 

F. nnd St. vor entschuldigt zu halten, daß sie keine andere Antwort von sich geben konnten. 

In gleichem daB von Ghur-Pfalz ein Diener mit einem Schreiben allhero ankommen, welches, 

ob es wol an die sämtlichen F. und St. gelautet, doch unerJitfnet dem Diener wiedemmb 

eiogchändiget und zugestellet worden. 

Ferner haben die F, nud .St. dem besehiolieueu und vuUzugeueu Accord nach ein 

BegnUgen dardurch zu thun hocbniltbig erachtet, dali die ganze Soldateaca zu Roll und Fnö, 

jto viel auf diese Stunde vou dem Liinde Schlesien unterhalten wird, aufs schleunigste abge- 

daoket werde, welches desto (hglicber au und tortzustellen dieses Mittel bequemlicli 

befunden und durch ein offen Patent allen und jeden hohen nnd niedern Uefehlichshabeni, 

Bowol der schlesiseheu Armee gevollmächtigtem AusBchulI insinuiret worden: nach deme 

F. Hnd St. bishero und noch ganz eiferig sich dahin bearbeiteten, damit deme aller Orte 

dienenden schlesiächeu Kneges-Volk wegen ihrer hinterbliebeneu Kricgesbezahlung durch 

annehmliehe Mittel und Hehaudlung Kath geschaffet werden und die Abdankung erfolgen 

könne, daö dessentwegen gedachte Ober- und Nieder -Hefehlicbshalier vom ersten bis zum 

letzten oebcn dem allreit von der sehlesischen Armee gevoUmJichtigten Ansscliuti gewisse HeznhI. aud 

Personen, als Answbuli vollmächtig allhero nach Breslau auf den 15. Aprilis abordnen nnd Abdaiiltung 

der Solda- 
Tollmächtigen sollien, im Namen aller deroeelhen Compagnien solchem Tractat und Hand- tesea. 

Inngen bei zn wohnen und zu schleuniger Bct^irtlei-uug der vorhabenden Abdankung nach 
billigen Dingen sich zu acconimodiren und mit angeheftetem ernstlichen Ermahnen, daU alle 
nnd jede Befehlichsleute die ihrigen Untergebenen in solcher Kriegesdiseiplin haben nnd 
' halten sollen, damit der arme Land- und Stadtmann nicht bedrängt, beschweret oder mit 
einiger Gewaltthäiigkeit und Plünderung einigen Orts, unter was Praetext und Verdrießlich- 
keit der Religion, Standes- oder FUrstenthumbs es Immer geschehen könne oder möge, keines- 
weges und im geringsten nicht verfahren werde. üJatzjache 

Und weil die Ritlerschaft der Glätzischen Grafschaft angesucht und gebeten, die Ver-'' 
fUgnng zu thun, auf daß die alldort in Garnison liegenden Soldaten ab- und ziirtickgefordert,ijpgnK,ige, 

nnd die Personen, welche auf Verordnung deroselben Laudstände zu der Rdm, Kais. Maj. Hof Abge- 

scliicklen de 

I) Dielte iiniworr wucdo am 8. A|irit dem f>caaiidteii ge);cbrn, iiTimiitclbar vüi dem j^leii'b darHiif Riiilr^lcti- Arrest« in 
^n osurfesL prlkBrii, 



ab- 
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Capitaiii 
Speea und 
Stengers Siip- 
ciira ins Mi- 
litsch« gegen 
dreKosacfaea. 



ttnaenu allergenfidigeteo Herrn nach dero KaiHCvli ehern Hof abgefertiget gewesen 
dem schlesischeii Krieges-Volk ohne Vorbewuöt und Ordiniinz der Herrn F. und St. io 
Arrest genommen worden '>, wiedenirab auf freieu FuB gestellet würden, ist gleicher gestalt 
durch ein offen Patent dem Obereten Lieutuambt Seger Spee und Capitain Stengem und 
Damitzen anbefohlen worden, datl sie alsobald mit allem ihren untergebenen Fnll-Volk aizh 
ans dein jetzigen Qnartier und der Stadt und ganzen 6ral'«chaft Glatz erheben nnd abziehen, 
anch die ohne Vorwißen der Herrn F. und St. verarrestirlc Personen ohne alle Widerrede 
entledigen, auf freien Fuii geben und an dero Leib, Leben, Gesundheit, Khr, Hab nnd Gut 
im allerwenigsten nichts Freventliches oder Ungeschicktes antttgen laßen, untcrwegeB aber 
im Fortmarschieren gute Ordnung und Disciplin halten sollten. 

Und weil Herr Joachim Malzan der ältere, Freiherr von Warteuberg auf Militsch nnd 
Freihan angesucht und gebeten, nachdeme sich in derer Herrschaft und Gebiet allerhaud 
Gefahr wegen Einfallens und Plünderung von etzlichen Pülacken ereigenen wollen, anch 
allreil seiner Unterthanen einen zu Haus eingefallen , daß die F. und St. zu Vorwahning 
und Abwendung weiterer Gefahr etwas von Volk dahin ordnen wollten*), sollto dem CapitAn 
Stenger die Ordinanz dahin crtheilet sein, daS er mit seinem Fähnlein Knechten auf Milit«ch 
fortuiarschiren, alldort das Quartier einnehmen, und bis auf weitere der F. nnd St. Ordinanz 
in demselben verwarten ; der Oberste Lieutenant Seger Spee und Capitän Damitz aber mit 
ihren Fähnlein auf Krenzhurg und l'itsclien des nähesten und geradesten Weges fort- 
rücken, und in denselhigen beiden Städteln das Qnartier haben, unterweges die armen Leute 
nicht bedrängen oder aus Vorwitz und Zunüthigkeit denen benachbarten in Polen und 
deroselben Glänzen geseßencn nichts Feindliches oder Widerwärtiges anthiin sollten. Wie- 
wol nun F. und St. verhoSet, es sollten diese Compagnicn sich der Ordinanz halten, und 
ihrer geschehenen Erklämng nach, so sie durch ein Recipisee gethan, au die angedeutete 
Quartier fortgezogen sein, so ist doch solches von ihnen nicht erfolget, sondern haben sich 
ziemblich unbescheiden in der Antwort erzeiget'), also daß endlich die Herrn F. und 
einer Nothdurft befunden, durch anderwärts scharfe Anmahnung ihnen anzubefehlen 
sie bis zur Abdank- und Auszahlung (welche schleunig ergehen wird) alldort im Qi 
verwarten und nicht« Ungeschicktes vornehmen sollten, inmaßen dann zugleich heschloBeo 



ind äj^^J 



■) Die rltterschafl der graist^haft GlaU hatte ihre üubniisaiou und auiBöhnung mit dem b&i«er durch «in 
eigene gesaiidlschaft, deien relation im anhange folgen wii'd, beim Luifilrstet) von Sachsen gesucht und erlaogi 
Auf dessen veranlaßung wai' die !m lext erwlhnte gesandtschafY an den kais. hof abgegangen, aber die 
dem markgrafen von Jägenidorf im geheimen einveraiandenec befehlababer der schlea. truppen im Glitiiacben 
hallen durch die geraogenuahme der gesandten die Vollstreckung der Unterwerfung zu verhindern gewuSt. 

*) Dieser einfall der Polen ist nicht mit dem einige wochen später erfolgten kosackencinfall 
wechseln. 

*) Ihi'e outwort lautete nach dem protocolJ vom i6. April : aie, die capiläne wollten zwar gern gebi 
könnten aber ihre Soldaten nicht zum anr.ug bewegen, die äich nach dem beispiel der Nciiier gamisun 
von dannen begeben wollten, bis sie geiahlt wären mit vorwenden, daB sie vom generat (dem maAgrafco), 
ohne deaaen vorbewuQt und einwilligung sie das ijuartier nicht ändern dürfen, nocti keine «rdinanc 



iiSt. ^^d 
in nidA « 
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worden, daB absonderliche Commissarien nacher Glatz mit Instruction zu ihrer der Solda- 
tesca Abzahl- und Hinabfertigung ehestes sollen abgeschickt werden^). 

Gleicher gestalt haben F. und St durch ein verschloBen Schreiben Capitän Jenken Capitain 
und Capitän Cardinal mit ihren untergebenen Soldaten von PreBburg, dahin sie quartiret^^^^f ^ 

Cardinus Ab* 

worden, wiederumb ab und ins Land zurück zu fordern beschloBen*). fordenmg. 

Weil auch Klage einkommen, daB die vier Compagnien, so aus Böhmen kommen und 
ihr Quartier im Münsterbergischen und Franksteinischen Weichbilde eingenommen'), sich 
unterstanden, der Herrn F. und St zu ihnen abgeordneten Commissarium, Herrn Hansen Hr. HtiMsn 
von Buchta alldort im Quartier zu verwachen und zu behalten : ist den Soldaten anbefohlen Boefat» 

Oespeet von 

worden, daB sie gedachten Herrn Buchta ohne alle weitere Despectirung auf die itzige ^n 4 ^^imii. 
Zusammenkunft ins Mittel der Herrn F. und St zu kommen nicht sollten verweigern oder sehen Com- 
ein ander ernstes Einsehen gewarten. P«gnien. 

Wie wol nun die Herrn F. und St. sich keines andern versehen, dann daB angeordneter und 
begehrtermaBen der auf den 15. hujus zu Fortstellung vorhabender Abdank- und Ver- Der 
gleichung allhero erfordete AusschuB derer beim Herrn General sich befundenen Soldateska ^o^^^^^ 

unförmliche 

sich sollte zu rechter bestimmter Zeit gebührlich eingestellet und der F. und St Meinung Resolution, 
und Mittel, wie man mit den Soldaten zu RoB und FuB abkommen und accordiren wolle, 
vernommen und sich zur Sache nach billichen Dingen geschickt haben: jedennoch haben 
die F. und St. erfahren müBen, daB nicht allein der begehrete AusschuB oder andere 
Gevollmächtigte gar nicht erschienen, sondern daB angeregte Soldateska sich nicht gescheuet, 
uf eine ganz unförmliche und ungewöhnliche Weise ihre Entschuldigung und Gegenant- 
wortung durch ein offenes Patent einzuschicken, und in demselben sich rund und klar 
anzugeben: daB sie einigen AusschuB keinesweges abordnen oder auf andere Behandlung 
einzugehen nicht bedacht, sondern allein dahin resolviret wären, von ihrer begehrten 
Abdank- und Bezahlung nicht abzuweichen, und daB sie gewarten wollten, daB selbige ohne 
einige Verzögerung und Saumsal erfolgen sollte^). 



1) Bei ihrer abstimmung erkULren die f. und st., es solle den capit&nen ein starker verweis gegeben und 
geantwortet werden, daß die Soldaten nur von den f. und st. befehle anzunehmen hätten, zumal auch der general 
gleich itzo gezahlt und abgedankt, hinfüro kein commando Über sie haben werde. — Der Vorfall erregte die 
größten besorgnisse der stände, da sie auf die bis dahin noch immer dunklen absiebten des markgrafen ein 
unerfreuliches licht warfen. 

S) Dies ist die naeb Ungarn auf verlangen Bethlens und königs Friedrich abgeordnete hilfe. Vergl. acta 
publ. 1620 8. 18S u. 190. 

S) Cfr. oben s. 4. 

^) Dieses patent ist nicht dasselbe» was bei Buekiscli erhalten» schon unterm letzten Mirz von Sebweidnitz 
aae datiert u. als beilage später u. d. t: Sendschreiben des generaU (d. h. des markgrafen) der hohen und 
niederen befehlshaber und des bevollmichtigten ausschufies der achleaischen armee, folgen wird. — Den 
Inhalt des im text erwähnten gibt das protoeoll noch genauer alao an: Es komme ihnen hochbefrendlich 
ifor» daß £ und st. begehret, sie sollten aus ihrem mittel einen aussehuB nach Breslau schicken, da vielmehr 
£ und st auf ein andres, nämlich wie ihnen ai\jetxo zwei drittel ihres soldes in coniinenti erlegt» das dritte 
mher ihnen versichert werden zu gedenken, und daB sie filr ihre treuen dienste so fibel gezahlt und im lande 
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WaDD daDU hieraus die lierru R tind St. unschwer abnehnieu und seblieBen können, ' 
was dem Lande Schlesien vor Unheil, Schaden, Verderb durch dies begegnen nnd erwachsen 
würde, wann angeregtes Krieges- Volk nicht sollte siltgedankt und hindait gefertiget und in 
diesem Punkt dem geschloBenen Accord nach yelebet werden, und aber die Rechnung leicht 
zD machen, daE) durch andere Mittel außer annehmlicher uuil begehrter Zahlung <les ans- 
Btehenden Solds mit der Soldateska nicht niOgiich fort- und durch zu kommen , gleichwol ■ 
mit der V. und St. General Steuer Cassa es also hewandt, daü vermittelst angelegter Coi 
Eiubringuiig tributioncn und Steuern dieses Werk nit ku erbeben mensch- und möglich'); daß tiber allH 
der a teil angewandten Fleiß und ernstliche Anmalniung die Steuerreetanten eich Hber die MtiBei 

und neuen 
Steuein. gehäutet, und von unterschiedeneu alten und neuen Terminen starke nnd große Kestc 81« 

ereigenen: Als babeu die Herrn F. und St. diesen Schluß einhellig genommen, daß i 

und jede Steuerreatanten vom höchsten bis zum niedrigsten, in gleicbem auch iliejenigi 

welche dem Lande das zugethcilete Vorlehen noch nicht ausgezahlet, alsbald erfordert un^ 

von dannen ehender nicht gelaßen werden sollen, bis die verfallene und vertagte Rests niU 

Terminen ganz und vor voll gut gemacht und entrichtet worden, mit ansdrlicklicher ProH 

Pi'Qtestailoa Station und Bedingung, wo dein Land Schlesien oder desselben einem oder mehr Ständl 

wegen besor- (jnfgij Verzögerung und dieses ganzen Werkes Hintertreibung und Vorhinderung einig 

genden Un- 

heiisuad Gefahr, Schaden oder Pltlnderung von dem Sehlesischen Volk oder auch sonsten i 

dessen, daß einem oder anderm Staude die Nichterfüllung des Aeeords !■ diesem Punkt 
der Abdankung des Schlcsischen Krieges Volkes iraputiret werden möchte, Naehtheil und 
ander Ungemach und Ungelegenheit begegnen sollte, daß alle» Unheil «ud verderbliches 
Wesen bei den säumigen Ständen und Unterthanen an dero Habe, Gut und Vermögen m 
suchen und sich daran der notbleidcnde Stand oder Mitglied zu erholen berechtigt und 
befugt sein, auch aufm äußersten Fall der Rom. Kais. MaJ. unserm allergenädigisten Herrn 
solche nngehorsame und säumige Stände und Unterthanen mit Namen specificiret zugeschickt 
werden sollen, hiemit der Unglimpf, Gefahr und Schaden uf den unschuldigen und gehor- 
samen Stand und Unterthan nit dürfte zugleich beruhen nnd bewenden. ■ 
Daneben aber haben die Herren F. nnd St. auf alle Mittel vorgesonnen, wie imm<M 
Valvation der durch Vorlehen und auf Interesse aufgenommene Gelder der Abgang und Mangel möge 
' ersetzet und die Abfertigung des Schlcsischen Krieges Volks befördert werden. Alldieweil 
aber auch sich bei Erhebung dieses Mittels des Vorlebens viel und große Difficult&ten 



Schaden 



MöniSQi'le 



hätten iLuQei' dem musterinüiiat die );anzi 
iterung geben, sondern bei jetziger reaoiution 



nichts empfangen, daher e 
'harren u. bei einander ballen i 
gewiSen, damit sie berühret, wie auch ihrer kais. mjt, ungnade, wQrd 
bewogen, dann ihre kais, mjt. und m)innigli<!h sie nicht verdenken kÖBI 
- " toldaiü 



herum gelehrt würden. 

itüt f. und st. in keine 

Olr einen mann stehen wotlli 

gar nicht verletzt, oder wider 

dnQ sie ihren auBensteheuden aold u. Zahlung forderten. Begehrten derowegen schlieBlichen auf gut si 

geld ood Urlaub. 

■) Ueber die höhe des bedarf» zur besahlung der soldaien gibt spnrer das als beüage folgende schr«ibl 
der f. und st. an den Lurfilrsten vom 16. Mai auakunfl. 
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lefanden, und unter nndeni dieses merklichen gehindert, daß in benachbarten Landen nnd 
{Orten die gruben Geld- und .Silbersorten in sehr liohen Prei« nnd Wertb gestiegen, also 
daß derogleichen grobe MUnzsurlen in dieselben Orte aU8 den; Lande gezogen, und viel 
eigenndtzige Leute »olchem Getdvortlieil begierig nachgehangen und zu besorgen, auch 
ftllreit angenscheinlich zn hetiudcn gewesen, daU sich solche Sorten entweder darumb, daß 
Me hiutcrhaltcn oder an dero gleichen Üerter snmnienweise hingeschickt würden, ganz ver- 
tieren und verschwinden thfltcn, und die üuBcrste Nolh kein anders erbeischen noch leiden 
woile, dann ila& in diesem Land Hchlesien mit Erhöhung und stärkerer Valvirung der 
UUnzsorten mUße nachgefolget und diese und andere Geldmittel zu Abdank- und Befrie- 
digung der Soldateska dardurch faciiitirct werden, nnd ob eo wol mit der Herrn F. und ät. 
sieoilicber Beschwer nud Verlust geschehen, dennoch um des allgemeinen offenen Üesteu willen 
snd höchster Neccseitüt an die Hand genommen wurden: *o seind die Hen'en F. nnd St. 
in nachfolgender Valvirung der MUnzsorlen beweget worden, daä ntlmlicb so lang und bis 
die Herren F. und St. ein anders verordnen werden, das ganze StOck Reichsthaler ingeniein 
jolle giltig, gHuge nud gäbe sein im Lande Schleaien ihr zwcen Thaler IH Groschen, oder 
Tor 90 Gr.; der halbe und Ort« Keichsthaler der Proportion des ganzen Thatcrs nach; der 
Dnkateu vor 4 Tbaler; die Guldeuslllck eines vor 4S Gr.; die Straüburgische, Hauauische, 
BÜKsische, Lothringische und .Schweizerische Dickpfennig vor 21 Gr.; die Böhmische aber, 
Hährische nnd Schlcsittche StUckc, die uf 24 Kreuzer geprägt wordeu, vor iH Gr. nnd die 
balben StQck der Zwtilfkreuzcr uf Gr.; die SUcbsischc, Brandenburgische und Braun- 
Bchweigische 12 StUcke, sowol die halben StHck als die 6 Gnischner, nit hnber nls 12 und die 
batben vor 6 Gr.; die alten Schafhäuser StUck zu H Gr. nnd die C> GrOschler ohne Unter- 
scheid Tor B Gr.; die itzigcn neuen Dutkcn ohne Unterscheid vor 4 Gr. nnd dergestalt 
im Laude und im Steuer Amt eingenommen nnd ausgegeben werden sollen nnd mögen. 

Wann aber dem General Steuer Amt Jemand mit groQen und kleineu Summen Vor- 
l«heu auf ein Jahr lang zum kurzistcn Ihnn und dergleichen specificirte .Sorten auszählen 
würde, sollen dieselben «ber die verschriebene nud verwilligtc Interesse etwas höher, Anirheu im 
bencnntlich der Dukaten und) 1 Thaler und !» Gr., der Reichs Thaler nmb 2 Thaler 24 Gr. °™7' , 

' Steuer Ami 

Dod in gehöriger Proportion die halben, Ortx- nnd halbe Orts ßeichsthalcr, die GuldenotUck 
vor 1 Tlialer 15 Gr., die StraBburgischcn , Hanauischen, Mainziecbeu. Lotliringiscbcn und 
Schweizerischen Dickpfennig zu 22 Gr. H Heller, die Böhmischen, Mährischen nnd Schlesi- 
Mchers, darauf 24 geprügt, vor 19 Gr. G Hl., die baHicn StUck vr>r *J Gr. und 6 Hl. auge- 
aonimen, sousten aber von keinem Priviito, es sei Vorlebens- oder wechselsweise, heimliob 
oder öffentlich, ausgegeben oder augenommen werden, hei Strafe der Conliscation der ganzen 
Sninmen, derer sieben Theil dem Stande, unter deme me verfallet, in ErbftlrstenthUment aber 
der Kais. Majt., der achte Thcil aber dem Ansager (welcher doch allemal nngemeldet zu 
ibalten) gefulget werden nnd verbleiben sollen. Und damit es auf üllc Mittel versucht und 
^dies Werk der Abdauknng der Soldaten befördert wctden könne, ist von den Herrn F. und 

IV. 17 
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St. dem General Steuer Amt die Bewilligung erfolget, daß dasselbe nf allen Fall bemürti- 
tiget sein soll, wann ein FUrst, Herr oder Stund oder eine Stadt nnd Conimnne die aagt- 
legten Steuern, so viel anf einen Termin anekommt, 4 oder 5 Wochen vor dem angesetEten 
Stenerterniin baar nnd vor voll znr Steuer Gassen einbringen und abgehen würde, dall die 
specificirten goldenen und SilbermUnzsorten in ebeumäSigein Preis und Werth mögen und 
sollen angenommen werden, auf welchen Werth sie vorlehensweise im Steueramt gUti^ 
gemacht und valviret worden, und dann daß die vorgeschoßenen Vorlehn, so je solch« lu't 
um den gewöhnlieUen landublichen Zins 6 Procento zu behandeln und zu erheben, aiiffi 
Erhöhuiigder auf etwas hühern Zins und Interesse auznuehmen, dessen sich aber Niemand, wce Stande!, 
Interesse iiei g(j^g^ ^^jg,. wUrden er sei, anmaßen und gegen seinem Debitori außerhalb den Steuer- 
des General- ° ° 

Steuer Amtsamts bei derer im Wucher Patent ausgedruckten P»n sieh gebrauchen sollen. InmaAea 
Anlehen. dann auch die Herrn F. nnd St. hierdurch den vorgemachten SchlnQ, wie es zu hallen, 
wann grobe Sorten «n Gold und Thalern Stück vor Stück verschrieben worden, und ivit 
viel daran dem Creditori zn Gute kommen, und was dem Debitori daran zn gewarWu, 
keinesweges wollen aufgehahen oder cassiret, sondern ausdrücklich auch dnrch diesen 
gegenwärtigen Sclduß noch weiter bestätiget nnd nach der itzigcn Valvation, wie liolche 
ingemein, nicht aber wenn vorlehensweise dem Steuer Amt solche Sorten engezäblet werden, 
oben ausgesetzt ist, auf die groben Gold- und Silbersorten extendiret uud verstanden haben. 
So haben auch die Herrn F. und St. dem General Steuer Amte diesen Anssatz ein- 
hellig gelaßeu, daß welcher Einwohner des Landes Schlesien oder auch fremde nnd ans- 
Ifindische Personen dem Steuer Amte nicht mit Geld oder Münze, sondern etwa mit ver- 
arbeitetem Gold, ungrischem, Kronen, oder rheinischem, oder mit vergoldetem und weißem 
Silber zu Hilfe kommen und dergleichen Gold oder Silber auf eine Zeit herleihen wollten, 
das Steueramt befugt sein soll, wann die Person, so das Gold oder Silber durch die dem 
Steneramte zugeordnete Person, als Matthias Jachmann probiren laßen, und den Hall 
bescheinigen kann, das ungrische Gold je einen Dukateu vor 4 Thaler schlesisch, das StUch 
Krone vor 3 Thaler 24 Gr. und dann den GoIdgUlden rheinisch vor 3 Thaler 12 Gr., jeJe 
Probe deio Mark ganz vergoldetes Silbers um 27 Thaler, halb vergoldet um 24 Thaler, was aber nnr 
dem Genera - gu^ dem Bande vergoldet oder gar schlechtes unvergoldetes Silber ist, Breslisches oder 
hergelieliencii NUmbergisehes Gewichtes um 21 Thaler vorlehensweise anzunehmen und also hoch danwf 
güldenen und flje Vorsicherung sambt denen gewöhnlichen Interessen zu vollziehen. Solch Silber oder Gold 
^' . soll der Steuereinnehmer Caspar Roßmanu neben zweien Goldschmieden allemal des Tage» 
frühe vou 6 bis zu 7, zn Mittage von 1 bis 2 Uhr von den Leuten, die es bringen müchteD, 
anzunehmen, dasselbige in richtigen Empfang und Ausgabe, item was an geprägten Muuien 
davon dem Lande einkommt, zu berechnen schuldig sein, welchem hernach vor solche Mfllie- 
waltung ein Gratial oder Recompeus erfolgen soll. 

Und dieses Silber oder Gold soll gegen Erlegung der Unkost nnd MünzgebOhr in eine 
jedere Münze, derer sich itzo die Fürstl, Personen und Stände gebrauchet, bis in 200 n^ 
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OOOT weni^r Hark wöelieotlicb za TermUDze» ^:egebcn, nachmalen aber, wann dae Laud 
einen Vorratli von Silber vor eicU bringen wUrde, unter einem {gewissen Signet, als dca 
•chlesificbeu Adlers und der Ueborscbrift nioneta Sileeiae argentea XKX. Crncigerorant, Vormfitizimg 

welche in die Mitten der Platte geprfiget werden soll, grobe Geldsorten, derer ein Stück '^'*'" "^^^S7 

nvn und p^i- 
15 Gr. gilt nnd die Mark fein mit 4^ Loth zn beschicken, ausgcfertiget werden, und j«,q,u Iler- 

damit alier Unterecldiff verliUtet werde, MUnznieistcr und Waradeiner bei ihren Eiden vor- ^ehen. 

eicliern, dalt sie kein Stlick Jemand anders aaafcrtigen uder eine einzige Mark fremdes 

SilberM nutersehießeu wollen, als was nur dem Lande zngehöret. Sonsten sollen in der 

Pttnstl. Personen Münzen anf ein Verbuchen zum Anfang von 1000 Mark Silbers Klippen 

geschlagen werden, deren etzlicke ein Lritk, die andern zwei Lotli Silber obn allen Zni«atz 

hallen nnd die «nliithiKCn ant'3 Thaler, die zweiliUhigen anf6 Thaler nnt dieser Inscription: 

iloneta Silesiae 111. Thaleruntm und die zwciltthigen Moneta Sileaiae VI. Tbalemmm val- 

Tiret sein, dabei diejenigen, so solche fertigen, es sei Manzmeister oder Waradeiner, uder 

moeh wen F. nnd St. darzu liepiitiren niOchteu, »ollen bei ihrem Eide ermahnet sein, daO 

nicht ein einziges StUi^k und Mark noch halbe Silbers nnlergcechoBen oder Jemandem ans- 

g^l^ftget und gefolget werde, als was allein dem Lande gebllliret. Solche Klippen sollen Kilp|>pii auf 

ftlso hoch im Lande Schlesien ganzer 4 Jahr lang an einander ansgegeben und nach Ver- * ■''""*• 

flleBnng dieser Jahre ans Händen der Privatornm dnrch das General Steuer-Amt wiedemmb 

In aolchem hohen Preis nnd Werth eingcweehsclt , im Steneramt angenommen und ander 

gäng nnd gäbe Geld kraft derer darüber ansgegangenen Patent «iarvor erstattet werden. 

Also ist auch geschlolicn , daß ein jeder Fürst In seiner MUnsü soll vor 1000 Thaler Kleine 
kleine Sorten als Kreuzer nnd halbe Krenaer nach dem itzigen auskommenden Werth des MnuMoncn. 
Reichs Thalers schlagen, und dann znm wenigsten Ittr 'i<Ni Thaler Pfenning, welche an 
der Mark nur ein Loth fein halten sollen und nichts mehr als die zweene BnehBtahen S. L., 
des Landes Schlesien Münze dardurch zn deuten, darauf signiret werden. In der Bezahlung 
aber soll derogleichen kleine Heller- oder Flenuig-Mlinzc Niemand mehr anzunehmen 
eii^enathigt oder eingedrungen werden ala ein Kreuzer uf einen Tlialer und also in Bezah- 
long der Summen in 100 Thalenv 11)0 Kreuzer oder 50 Schlesische Groschen. 

Und weil nnn die Herrn F. nnd St. allen meusoh- und niriglichcn FleJQ dahin gewendet, 
wie durch Einbringung der Steuerresta, sowol der hinteri*telligen Anlehensgelder, Capital- Abdanks- 
schatznng und anderer Contrilmtionen, wie niclits wenigers dnrch Aufborgung bnarer Gelder lnstmciion 
die AMankang des Krieges Volks zu Roll und FnB könne wirkliehen fortgcstellet werden: . ^. J 
Als seind die Herrn F. nnd St. dabin verblieben nnd die Anordnung gethan, daS in derer Humen 
Xamon, Macht und Gewalt die verordneten Muster Commisaaricn Hans von Marschalk auf l*^'"'«'^''*- 
Scbmullen, Fürstlich Mllnstcrbcrgisch-Oelsuischer Unlh und Hoferiehtcr, and Hans Debitsch 
aebeu dem Zahlmeister sieh in das Quartier zn den Soldaten nnverlängst begeben und alle 
Mittel versnchen sollen, wie die Soldaten zn Roll und FuU abgedankt und bezahlet, der 
I hinterftteJIige Best aber durch Eiah&iuUgaiig der lUno F. und ät, AMecuratioa uad hhaf- 
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gewisser werden wollen, 
Bereitschan. .... ^ . . . ^ ■ 

rncken nnd die derer Ort verhauenen Pässe mit Gewalt s 



liehen Schein gelbsten auf künftig Martini vollend abznfUbren versichert werde, iobalt ient 
ihnen den Mneter Comniissarieii und Zahlmeistern ertheileten Instmetion nnd echriftliehen 
Ermahnnug, so zugleich an die Soldateska abgegangen. 
Patent wegcu Es haben aber die Hcitu F. und St. einer Notbdurtt befunden, weil fast verlantel 
samh an die Schlesischen Grenzen ander frembdes Mähriüches Volfe ni 
■offenen sich unterfangen thäte, 
und deshalben Einfall und andere Gelabrlichkeit zu besorgen sein wollen ' ), daß dnrch 
Patenta von dem Kais. Oberamtavorwalter im ganzen Lande Schlesien jeder mänuiglicb, 
wes Standes, Amtes, Würden und Wesens er sei, ernstlich anbefohlen würde, eich bei Ver- 
meidung der Strafe an Leib, Ehr und Gut bei solcher besorgender Gefahr, welche dieses 
Ihrer Kais. Maj. getreues Land, einen jedwedem selbst, sein Weib, Kind, Hab und Gpt 
betreffen könnte oder mischte, in solcher gewisser Bereitschaft zu halten, damit er zu jeder 
Zeit, wann und wohin er gefedert würde, zu Beschütz- und Rettung des Vaterlandea, 
seiner selbst, seines Weibes, Kindes, Hab und Vermögens zu Roß und Fuß am besten nnd 
stärksten ausgerUst, mit Heerwilgeu und anderer Nothdurft gefaßt sein iiud erscheinen 
könne. Und damit solche Verordnung, wie die zu Ihrer Kais. Maj. getreuen Laude« 
Sicherung angesehen, also auch nicht ungenädigst vermerket werde, ist vor gut befnnden, 
solche 1. Cbnrf. Gn. zn Sachsen als Kaiserlichem C'ommissario gebtihrhch zu berichten. 
Uansea von Ingleicben ist auch diese Verordnung geschehen, daß durch gewisse Muster Commiasarien 
Bnchta und jjjg Hansen von Buchta und Caspar von Warkotsch mit den 4 Corapagnien, so aus Böhmen 
Warboucli kommen, und bis auf dato ihr Quartier im MUnsterbergischen Flirstenthum gehabt, Ahferti- 
Commissioii gung dergestalt getroffen werden sollte, nämlich daß ihnen baar 6 Monat Sold gereickl 
^H *p "°^nnd der Ausstand und Rest der viertehalb Monat auf näebstkünftige ßartholomüi ahm- 
pagnien aus führen Und zu entrichten versprochen und versichert würde'), dabei aber die Herrn F. und 
Buhiueii, gt_ diejenigen übermäßigen hoben Zehrungskosten , welche die Compagnien in selbigem 
MUnsterbergischen Quartier gefllhret und von den Leuten erzwungen, ganz schwinden und 
fallen zu laßen nicht gemeinet sein, sondern hei der letzten Auszahlung den Sachen m 
zu thuu und abzuhelfen wißeu werden, Gestalt dann auch die Herrn F. und St. den 
schweren Despect und hohe Verschimpfung , welche von etlichen aus der Gesellscban den 
verordneten Kriegs Commissarieu augefUget worden, also schleehtlich nicht vergeßen noch 
ungestraft hinpassireu laßen wollen. 

Und weil von gemelten Compagnien zu vormerken gewesen, samb sie die Abdaukans. 
jederer Compagnie, welche anfangs nicht höher als auf 130 Pferde gerichtet, und also hacfci 



>) Nach dea prolocollen scheint diCHer bereitachaAsordre mflu* die dem lande von den markgnilit^^ 
aoldaten als die von auäen her droheoden gefahren zu gründe gelegen tu haben. 

*) Der soldresi betrug 9600 taler, nach dessen laliluiig der commiasarius v. Buchta seiner haft enüedis 
wurde. Für die zugefügte Vergewaltigung desselben büßte wie es scheint, als rftdelsßhrer der reitwImüG 
allein mit sireugsiem mehr wöchentlichen get^gois. Vergt, auch üben b. 56. 
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die BeBtsUang aasgegeben worden, auf 146 Pferde vor voll zn haben, nnd dann andere 
höbe Vorlbeilc von den obersten Befehlicbern zn erbalten begebreii wollten, ist ibnen, den 
Conipagnien echriflliche Auniabuitng geHcbeben, was luaOen si'\t beides, AnBncbeus und 
Begehrena dadurch keineswegs befugt und die Herrn F. nnd 8t. dieses einzuwilligen nicbt 
schnldig. DaB die ausgegangene and von ihnen aDgenonimene Bestellung blos nnd allein 
auf 130 Pferde gerichtet, die Compagnien ancb etliebe viel Zeit und sonderlich, da die- 
selben aus Böhmen kommen, dermaßen Behwach und Übel mundiret befunden worden, dafl 
alle 4 Compagnien kaum 130 Pferde stark, der Zebeute und Zwanzigste auch mit Pistolen 
und anderer Notbdnrft nicht vorsehen gewesen, alao dnfi die Uemi F. und St. wegen 
solchen Defects und Mangels, wann die Gefahr dieses Land grüBer hiltte betreffen sollen, 
sich schlechtlich oder nichts auf dieselben zn verlaBcn gehabt hätten: So wäre das 
Begebren wegen der hoben Vortheil ihrer Bestallung dem Kriegeshranch nicht gemäB; 
wollte ihnen aucb nicht gebltbren, solche Neuigkeit dem Lande mit Beschwer aufzu- 
laden, bevorab da die Herrn F. und St ein ander Vertrauen auf sie als mehrentbeils 
Patrioten und Landleut gesetzet, und vor andern zu solcher Bestallung herfllrgezogen und 
gebrauchet, aucb sonsten gegen ihnen so genau altes nicht gesuchet und geeifert, mit 
femerm und ernstlichem Ermahnen, daß sie unverlängst sich mustern, die sechs Monat 
Scdtl empfangen und abdanken laden sollten, wo sie anders künftige Beförderung in sDlchen 
und andern Occasioncn meritiren wollten. Wie dann in gleichem auch deahalben dem 
Herrn Hnchta die Notbdnrft zugeschrieben, und wie sie weiter hierinnen neben gedachtem 
Warkotoeh sieh zu erzeigen Infonuation gcthau worden. 

Koch dem auch zur Liegnitz eine Anzahl von gefertigten Soldaten-Kleidern vorbanden, 
ist vor gut befunden, dieselben ehestes in der F, und St. Verwahrung Hllheru zu bringen 
und hernach dem Lande zum besten anzuwenden. 

Und weil der Herr Oraf von Hohenzollern umb Erlaßung des General-Licutenant-Ambts 
angesnebet und ihn zn bescheiden gebeten, ob er auf Erfordern des Herrn Generals sich 
in dasselbe Quartier einstellen oder wessen sieb sonsten mit seinen untergebeuen Soldaten 
er verhalten solle, ist gedachtem Herrn Grafen zum Bescheid erfolget, dall wegen ange- 
sochter Erlaßung des Über sich gehabten GeneraULieutenant-Ambts nnvorlängt endliche Reso- 
lution zu vernehmen sein würde, wie dann die Abdankung gedachtem Herrn Grafen erfolgen zu 
laBen, den Commissarien, so znr NeiB ins Quartier verordnet worden, in der Instruction mitge- 
geben ist. Unterdes soll er bei seinen Soldaten ' ) gute Disciplin halten und sie dabiu disjwniren, 
da6 sie sich den Herrn F. und St. gebübrlicb accomuiodirea und abdanken laden, er aber 
keinesweges zum Herrn General sich begeben, sondern allhier verbleiben und darauf 
trachten, daB seine Knechte von den andern alterirenden Soldaten sich abwenden und 
derer ungeschickten nnveraul wortlichen Händeln nicht tbeilhaftig machen sollten. Dargegeo 

>) F.« scheint, dal) diese soliUtcn, übrr deren verholten am uifange dea jähret viel klagen einliefen (vergl. 
oben t.~4 fl|r «ich jeUt beSer verbleiten, als das übrig« Tolk. 



A bgang und 

Mangel die- 

pagiiien. 



LiegniUach« 
Soldat«n- 
kleider. 



Herrn Grafen 

zullem Ab- 
dankung. 
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Liegnilxache 

Knechte und 
I, F.Gd.Leib 

CoDipngT 



AusEchuQ in 
audei'u und 
dritten Rreh 
turGcdulJzi 
Tormahnen, 



seien die Herrn F. nnd St. zufrieden worden, daß gedacLtem Uerm Grafen eein ansstänS 
Rest gewöhnlich versichert und diejenige Assecuration, die dem Hen-u Grafen von den I 
Muster-CommisRarieu und Zahlmeister interiin beschcben niitge, ansgewechselt und im Nanieu 
der Herrn F. nnd öt. gefertiget und vollzogen werde. I 

Es haben auch die Herrn F. und St. bei dieeeii währenden Grefährlichkeiten uüthig zu | 
erachtet, daß das Fähnlein Knechte, so im Liegnitz in Gnamison liegt, so wol die I 
Leih-Coniyagnie I. FUrstl. Gn. des Herrn Kreiaobrieten auderu Kreises, welche auf Vorgut- 
ansehnng des Königl. Oberanits bisbero gedienet und mit den andern Compagnien nicht 
dimittiret worden, noch eine wenige Zeit in ihrem Kriegesdieust aufgehalten und etwa, wo 
es immer mUglich, gedachter Leib-Oompagnie des andern Kreises ein Monatssold erfolgen, 
bis die Mustemng und Abrechnung mit I. FUrstl. Gn. dem Herrn Kreisobristeu des andern 
Kreises und der Gesellschaft könne gehalten und nachmal die Leib - Compagnie dimittiret 
werden')- Daneben weil man sich erinnert, daß auf den 7. Mai nächsthin die Zeit und 
Termin werde herbeikommen, in welchen dem Auaschuti des Defensions-Volks in den Kreisen, 
als dem andern nnd dritten der versprochene Monatssold entrichtet und bezahlet werden 
sollen, und aber die Herrn F. nnd St. wegen Abdankung der ilzigen alterircnden Soldateska 
solche Mittel in der Eil nit'ht erreichen nnd haben kiinnen, damit die völlige Conteutirung 
dem Land-Volk könne und nttige erfolgen, obgleich von den Landständeu des Schweidnitz- | 
sehen und Jauerischen FUrstentbums denen im dritten Kreis diesfalls die Zahlung ver- 
sprochen und assecuriret worden : Als sollen von dem Künigl. Oberamtsvorwalter di^enigen ■ 
Obrigkeiten und Aemtcr schriftlich ermahnet werdeu, ihre üntertbancn, so viel Defension- 
und Land-Volk in den andern uud dritten Kreis gehörig, mit nOthiger Ausfiihrung itzigen 
bedrängten gemeinen Wesens uud Zustande» zu was weniger Geduld zu bewegen, auch | 
aufm Fall ernstlich anzuhalten; dabei dann die Herrn Kreis Obristen vur sich selbst, aU 
auch die andern hohen und niedeni Bcfehlichshaber gute Officia praestiren nnd ihre Unier- , 
gcbene zu KoD nnd Fuß wollen zum besten accomniodireu und dahin persuadiien helfen, ' 
daQ sie als Patrioten schuldig wären, in solchem des Vaterlandes bekümmerten Zustande i 
nicht allein eine solche gewöhnliche Geduld gutwillig zu haben, sondern auch mit allem I 
ihrem Vormügen und äußersten Kräften demselben in dieser Noth beizuspringen, uud ein 
jeder seines Orts sich zum treulichsten beniUheu und alle Mittel zu facilitireu, damit vor 
allen Dingen der gesehloUene Accord nnd dadurch gesuchte Friedstand dieses Landes mit , 
Hintanfertigung nnd Abdankung der schwierigen Soldateska erhalten und bel^rdert, und | 
ein oder andere Staud des Landes nicht dörfte, wie leider allreit allzu viel geschehen, , 
mit seinen annen Unterthanen von dem Schlesisclien Kriegs-Volk bis auf den letztes Grad j 
ausgesogen, verderbet und auch wol endlich gar in Gruiul rniniret und viel ander VoglUek j 

■) Diesi> aus den sogenannten defenaiötiern oder der landwehr gebildeten compngnien wollt 
bitten bis cur erledigiing der von den markgriflifheii truppen drohenden gefahren. Kreisobersi wai liercog I 
Heinrich Weimel von Münsterberg. 
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ond Jammer canBiret werden. Ferner so haben anch die Herrn F. nnd St. dem getroffenen 

Aceord in diesem, wa» die Wiedcreinräuoion^; der i:eistlichen Commeuden ' ) betrifl^, ein 

Befugen zu tUun sich schuldig befanden nnd deshalb auf des Herrn Coromendatoren 

Cliri9tO[)h Ton NoetilK weiteres .\nsnchon dahin sich rei^olvirot, da& ihme die Commenden He»rrjiuciou 

wiedenimb cin^than nnd die Sequestration durch Herrn Georg Friedrioheu von Kittliz, K"«'!"':''" 

fllrstlicb. Briegischen Rath vormitteUt der Briegischeu nnd Ohlauischen Uofegericlite ehestes „„^ Wieder- 

gelediget werden sollen; inmaßen derjenigen Person, welcher die 8e(|ue8tration coiuniit- emriluinung. 

tiret nnd die Einkommen zu berechnen anvertrauet worden, mit der Raitung gefaßt zu sein, 

allbereit Anordnung geschehen. 

Kachmals aeind l>ei itziger währender Zusammenkuufl die Stände deH Markgrafthnmbs 

Ober - Lansnitz mit sappltciren bei den Herrn F. und St. eiukommen ond nmh intercession Itiicreesaion 

an I. Churfl. Gn. zu Sachsen vor etzüche dererselben Mitvorwandtcn ' ) angesncbt und gebe-*"'8*" '^^'^ 

LauaihU umb 

len, daß dieselben von dem erlangten l'erdon nicht au^igesehloßen, Hondern mit und nebenit ivrdon. 
den andern Lnndstftnden in den Ferdon genommea nnd bei ihrer Hab, Gutem, Recht and 
Gerccbtigkeitcn genädigist geBcbUtzet und erlialten, oder da ja Über alles Verhoffen vor dem 
Landtag der t'erdun vor sie nicht zn erlangen, daQ ihnen doch die Ursacb angegebener 
Scbnld zn ihrer Vurantwortung angemeldet nnd bei dem Landtage frei ab- und zuzureisen 
sicher Geleit ertheilet werden mochte, welches ihnen auch gewilliget und erfolget. 

Als haben auch die Herrn F. und St. 1, Fflrstl. Gn. Herzog Johann Ernsten Herzogen 
zu Sachsen und Weimar in dcrosclben beschehenem Ansuchen die hinterbliebene Anweisung 
etwa 50(KHI Guldeu betreffend =) bei so beschaffenem gegenwärtigen veränderten Statu dieses ^^ "'"*""'"' 
Landes zu gratificiren nicht termocht, Sondern sich deahalben BchritUiehen cutBchnldiget. ^ "• 

Was aber Herr Hans Christojih Proskofsky wegen der Erledigung ond Ahfllhrung der 
Soldaten von seinen Hanse Graz gebeten, ist von den Herrn F. und Ht. vor unbillig nicht Abrahruug 

der Soldaten 

erachtet, sondern sobald solches zu geschehen m«glich, zu verordnen und zu willfahren voiiGriu, 
gewilliget worden. 

So hat auch wollen von den Mähriscbeu Ständen durch eine mit Schreiben abgeschickte 
Person Ansncbung gethan werden, daß ihnen die Summa Geldes, welche dem Betbleheu 
Gabor wegen des Landes Schlesien sie vor diesem entrichtet und ausgelegt, wiederumh "" 
erstaltet werden möchte; weil aber hlerzn das Land in Eil nicht Mittel gehabt, ist es bisaurjohumia. 
aaf kommenden Johannis gehandelt worden*). 

H Ks waren dk« Kleinöls^uiid Oroüiiiir. Vergl. aeta publ. IG«) ». S. 

*) Vor alleiu der in kiii-HÜe])«, gew&hriini gehallerie syndicus der Obcrlausiti dr, Abraham Kaul u. der 
BuiUnn lyndieiia dr. Atubrosiiia Hsdemar, Sbfr welche der LurfDrsI *ieli unterm lä/J5. Märr katserl. besiini- 
niungcn auabiitet. (Dreadn. Arch.) 

*) König Friedrieb halle dem herzog eine auweisuiig auf sein ihm von den »etiles, stiiideii bewilligles. 
»ber nicht geialillea dunativ gegeben, {Acta publ. 1630 «. 314 T.) Die übige Weigerung hatte zur folge, daB 
d«r vom herzog nach Breslau beorderte gesaudle aich jcegen die person des oberlaDdeahauptmanDS mit groSer 
iOMileoi benahm, die jlim durch eine »UndtMhe deputjition aur« eniailiehste verwieaen, auch in einem acbreibeii 
der «tliide an den herrog hart gerügt wurde. •) Vergl. Acta publ. 1690 ». 3M Anm. B. 
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wegen 3000 
Knechte uud 
1000 Roße. 



Werbusgej 

verboten. 



Was aber die MäUriscUen Stände umb Ansfolguug der 100 Paar Pistolen, welche hier 
im Lande vor sie bestellet nnd gedioget \YordeD, anbelangt, ist dasselbe darumb zu billigen 
80 viel weniger bedenkÜcb geweseu, daß die Mährischen Stände iu der Kais. Mt, devotioo 
sich wiedcrumb befinden und dabei wieder auch diese Nachricht einkomnieii, daß hiernnter I 
I. Kaiserlichen Mt. oder diesem Lande uicbta ijeschwerliclies gesucht oder practiciret werde. 

Weil auch die F. und St. Inhalts des Accords 3000 zu Fuß und 1000 zu Roß wegeu 
Verhütung allerhand Gefährlichkeiten und Plackereien zu unterhalten haben, ist vor gut j 
angesehen, etliche Personen zu deputiren, welche ein Consiliuni und Bedenken laßen sollen, , 
wie etwa solche neue Bestallung und Kriegespraeparation mit des Vaterlandes Nutz könne 1 
angestellet und angeordnet weiden, so nachmals vom Kaiserlichen Oberarabta Vorwalter I 
mit Zuziehung des Kriegs Raths weiter zu deliberiren und fortzustoUen sein würde, dabd 1 
durch ein Patent die Patrioten zu vormahuen, hiermit sie sich der neuen vorhabeaden 1 
Werbung accommodiren ; diejenigen aber, so nicht zu Bestallung zn befürdern möglich, ernst- I 
lieh 7.U vorwamigen, daß sie sich anßer Landes in keines Menschen treuibder Bestallung j 
bei Vorlnst Leib, Ehre und Gutes und Vorliening aller anwartenden Erbsehaft und anderer I 
Gefälle, insonderheit wider die Köm. Kais. Mt., unsem allergenädigisten Herrn, das allge- 1 
meine Vaterland oder wider dessen einen oder den andern Stand nicht einlaBen und Krie- ] 
gesdienste annehmen sollen. 

Wie in gleichem auch üffentlieh verboten sein soll, daß sich Niemand unterstehn dltrfe,.! 
im Lande Schlesien ohne Vurbewußt I. Kais. Mt. und ausdrücklichen Zulaß der Herrn F. I 
nnd St. oder des Kaiserl. Oberamtsvorwalters heimlich oder öffentlich, unter waserlei ScheiD 
und Praetext das immer geschehn möge, einig Kriegs Volk zu Roß und Fuß zu werben, und 
dann daß auch diejenigen, so itzt im Lande abgedauket oder in neue Bestallung anf^- 
oomnien würden , sich rottiren nnd haufenweise im Laude auf und nieder zu ziehen uod 
den armen Land- und Bauersmann zu beschweren nicht sollten gelüsten laßen, hei der hn 
Patent ausgedruckten schweren Strafe ' }. J 

Und nach deme die eilfertige Abdank- und Bezahlung der Soldaten schleunig hefördern 
werden muß, so anders dem Lande nicht gröflre Gefahr und Verderb zuwachsen soll, babeo 1 
die Herrn F. und St. auch dieses Mittel wegen Einbringung der restirenden Biergelder ans 
Noth an die Hand nehmen müflen. Daß nämlich alle Biergelder, so viel derer am eiuen 
und dem andern Orte und Fürstenthumb zu Bezahlung der Styrumbischen Reiter uud Able- 
guug der Zinsen auf die Cammerscbulden voimöge des zu Liegnitz gemachten Schlnfies 
nicht angewendet worden, sondern noch zu erlegen auf dato aOßenstehen, vomdttels dee 
Kais. Oberambtsvorwalters Anschaffen, es sei durch Patent oder Schreiben zur Steuer Cass» 
geliefert nnd zu Bezahlung der Soldaten gebrauchet werden sollen. 



■) Id dem protokoll oimint die Girat« Qsti mm e lu diesem artikel auf da« beis|iiel det eben vor sich gelienda 
Braunachweigischen Werbung beiug, infolge deren die 8old&i«D baofenneise durche land lögeu. 
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Wie dann ans diesem Bedenken, daB bei Tag und Naclil den verordneteu Kriegs- und 
Master- Cum Uli ssa neu zu nötbiger Fortutellang der Alidauk- uud lÜDdanfertigiiug SchieHiuclier 
Soldatesca an G«ld nnd Waaren die Nothdnrft, und watt immer beim Steueramhl zn erheben 
luCglicli, könne desto gewisser erfolgen, diese Verordnnag bescbebu, daß die Fürsten- 
Stimme und die von den ErbfllrstcnthUmberu nnd Städten Jedes eine Person uamliafl Dopuiierte 
gemacht und deputiret, welche anjetzo uf etzlicUe Tage stiltigs beim Steneramt «ein nnd ^ '"'" 
mit und ucbenst den General Stener Einnehmern zum besten einratheu, auch so oft es 
Noth, dem Kaiser). Oberamblsvorwalter Kstraet nnd Memorial, oder anch Ontbedllnkeu 
überreichen nnd dardurcb diesen Werk der Äbzahlnng mit Fleiß bcrilrdern solten. 

Und weil gleichwol viel Stünde einen ansehnlichen Best der Steuern an unleracbiei)- 
lichen allreit verstrichenen Terminen hinter Mcb haben, ist dinscr Schloß gemaebt, daß von 
den Jubiliereni nnd Goldschmieden allbie in Breslau an güldenen Ketten, Annbänderu und Dur Guid- 
dergleichen güldenem Geschmeide, item an gemachtem Silberwerk, vergoldt und nnvergoldt, »chmiede und 
alles was nnr hei ihnen aufzubringen, solle aufgenommen, und was einem oder dem Hcrlphen. 
undem darfür gcwilltget, sanibt den zugesagten Interessen von demjenigen Stand und 
Fürstentbumb erstattet und bezahlet werden, welcher einen oder mehr Termin an Steuern 
verseßen und nicht abgefllhret, daran denn die Herrn F. und St. alle hilflichc Mittel zur 
Esecution thun und olin Unterscheid verfahren sollen. 

Nachdem ancb von I. Churti. Gn. zu Sachsen den sämbtlicheu F. und St. dieser Tage 
dorcb ein Schreiben notilicirct worden, wie daß die Rrtm. Kais. Mt. den getroffenen Accord PiiWiciruuK 
iD allen Punkten aUcrgenüdigst beliebet, auch I. Churfl. Gn. die Confirmation aller Privi- "" 
legien allbcrcit zugeschickt, seind die Herrn F. nnd St. dahin einhellig vorblieben, daß sol- 
cher Accord uebenst der Erklärung durch ufTcntlicben Druck I. Cburfl. Gn. zu Sachsen von 
dem gewesenen Obernmbt 1. Furstl. Gn. Herzog Johann Christian zur Liegnitz und Brieg 
geschehen, sambt dem itzigen Zusehreiben zusammen in offenen Druck zu jeder männig- 
lichs Wißenscbaft solle ausgefertiget, ancb was wegen Einhändigung der neuen Confoede- 
rations-Capitulation noch hintersteUig, schleunig vollzogen werden. 

Es haben auch die Herrn F. und St. ungleich empfunden, daß aus dem Saganischen Der Saguii- 
FUrBtenthumb von Laud und Städten Niemand zur Stelle und dahin gcschh.Bon, daß solch *'"''*'' ^"'"'" 
AuBenbleibcn durch den Kaiserl. Oberamlsvorwaltcr ihnen solle verwiesen ond sie kHnftig hleüien. 
zu beßerm Fleiß anermabnet werden. 

Was der Prior zu St. Albreebt wegen des Vorwerks und der Kirchen zur Schweidmtz RrrtitutJon 
ihme solche einzuräumen und zu restituiren snpplicando angesucht, ist dem Rath zur ''*'■ *""''*" 

lur Sthwcid- 

8chweidnitz zu ihrem Gegenbericht ausgegeben und Ermahnung gethan worden, die Sache „1,^, 
oboe Ver^ögernng soblennig äu fordern nnd ihre Nothdnril an gehörigen Orten gebtlbrlichen 
anzubringen ' j. 

'I ^'^''K'* AcU publ. 1620 s. S >i. 66. Dir SchweidnJUrr gesandten liemerkten, daQ der kauf d«r liiroli« nach 
verordiinng der f. and «U gHchchen und so versit- hcrt sei, daQ sie von Ictilwen hierin vertrtten werden sollten. 
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KosloKsky So BoU Koslowsky Über Beinern Ansuchen die Erledigung des Gefäugnisaes zum 

Erledigung betreffende bia zu I. FUrstl. Gn. Herzog Johann Christians zur Liegnitz und Brieg Auwesen- 

vorschoben. „ . , , , ,. , , .< 

heit zur tiednld bescnieden werden"). 

PrivniBacheu Andei'e Privatsupplicationes und Ansuchen seind gleicher gestalt nach billigen Dingen 
remiiüret. ,.egoiyirct Hud all I. Fürstl. Gn. dem Kaiserl. Oberamtsvorwalter remittiret worden. 

Also ist beschießen worden, daß von den sänibtlichen F. und St. ein Dank-Brieflein 
Dankbrief an an I. Churfl. Gn. gefertiget werden solle illr die Insinuation, so I. Churfl. Gn. in diesem 
■" ■thnn, daß nämblicb die BOm. Kais. Mjt. den getroffenen und vollzogenen Accord aller- 
genädigst approbiren und notificirenj auch zugleich I. Churfl. Gn. die Confinuation der Pri- 
vilegien des allgemeinen Landes originaliter eingeschickt, so wol auf Heißige Erinnemng 
die Oberambtavom-altung im Lande Schlesien augeordnet hätten, mit weiterem gebtihrlicben 
und gehorsanihaten Berieht, daß die F. und St, nunmehr bis in die fünfte Wochen Über 
dem Werk der Abdank- und Hindanfertignng des Schlesischcn Krieges Volks sich treulich 
und embsig bemühet und verhoffentlich die Abdankung zu Ort und Ende bringen wOn 
auch erbötig wären, chistes die Einlieferuug der aufgerichteten Confoederation fortzustell 
danebeu aber auch L Churfl. Gn. zu ersuchen, weil noch von derosclben Krieges Volk, 
in der Herrschaft Sorau riuartieret, gleichwol denen im Saganischeu Fürstenthumb aagrän- 
zenden Benachbarten durch Fütterung und andere Ungelegenheit Schaden und Verderb 
angefllget wtlrde: daß L Churfl. Gn. ganz freundlieh und genädig verordnen wollten, faienUt 
deroselben Krieges Volk von denen Gräuzen ahgeflihret und die Angränzenden alles Unge- 
machs entfreiet und entlediget werden möchten. 
Dieseu Be- Wie dann auch vor nöthig befunden, dall der Rom. Kais. Mjt. unterthäuigst gedj 

fldiluB Kais. Tiyei-de, Rir die im Land wiodernmb aufgerichtete und angeordnete Vorwaltung der 
nuiren. hauptmanuschaft in Ober- nnd Nieder-Schlesien, und L Kais. Mjt. notißciret werde, 
in itziger währender Zusammenkunft vorgegangen und beachloßen worden. 
Herzogen ziii- Es soll auch von I. Fürstl. Gn-, dem Kaiserl. Oberamtsvorwaltern schriftlich L Ftl] 
Teschen und gji_ jgj,i Herzog von Teschen nnd Herzog von Troppau insinuiret werden , wie auomebr 
Wiederkunft ^^^ geschloflenem und confirmirtem Accord die Herren F. und St. sich versehen wollen, et 
würden L Fürstl. Gu, Herzog von Tescheu imd Troppau , als achlesischen F. nnd St 
gebühret, bei dem Lande sich erzeigen , mit demselbeu heben und legen , und den allge- 
meinen FUrstentagen und Zusammeuküufteu in künftig beiwohnen, und das itzt geschlofit 
Memorial in Abschriften zuschicken. 
WirliskysEe- So ist auch der Kreis Oberster im ersten Kreis, Heinrich von Wirbsky mit einem sei 
sciieid. liehen Memorial einkommen, darauf er folgender gestalt beschieden. Weil er sich beschwert 
befindet, daß bei Loslaßnng seiner Soldaten von dem Muster Commissario Hansen von Buehta 
keine Äbraitung gehalten, auch ihnen keine Restzettel gegeben worden, solle er ein wi 
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in Gtdnld stehen, bia der von Bnclita wiedcrnnib würde zu erlangen sein, da dann wegen 
gebUhrlicher Abraituog nnd Znstelluog der Kestzettel die Nulhdurft von dem Kaiscrl. Ober- 
amtsrerwalter wUrde augeorduet werden. 

Dann vors audere, nachdem weder dem Laud- und DefenRiona Volk im ersten, andern und Der i. 2, und 
dritten Kreiee die vcrwilügte und vertrttBtete ßezalilnug anitzü den 14. Mai nicht geschehen ■*'^''^'*='^"''- 
kann, sondern allrcit zur Geduld ermahnet worden, wUrde solche Itezablung anf Bartholomäi i ^^^f 
oäcbstkunftig erfolge» und sii^h sowol der Aueländiscbe als Kinbeimiscbe gedulden mUßen ' ). Burthoiomäi. 

Drittens daß auch Bericht von ihm gethan, wie etwa ziemliche Unordnung eingeriBcn Tnordnutig 
nnd ihrer >iel strafßLllig worden, wollen F. und St. dessen indenk sein, wann das Land- ""'' B""'»- 
Volk solle wiedemuih aufgefordert werden und in den Kreisen aufziehen, wie solcher ,q!"'^ «'"' 
Unordnung vorzukommen und diese strafTülligen gebllhrlich zu strafen, inmittele wtirde 
Kreisobrister selbige Vorbrecher zu siiccitictren wiBen. 

Zum Vierten, die angesucbte Besoldung, so ihme und dem andern Kreioobristen und Besoldung 
ihren bestelleteu Ober- nud Nieder-BefeblichAleuten zu einem Wartegeld jährlichen deputiret ,. /" , 
and ansgesctzet worden, und solche Bestallung nicht cassiret oder aufgehaben, sondern leut« beim 
inhftltfl derselben alle halbe Jahr heranszugcben sieh gebühret, anlaugend, sei es an ibni ^ '^• 
selber hillicb, würde aber sich bei itzigen behännen Ausgaben and ErschOpt\ing der 
Stener-Casaen gar ein weniges zu gedulden haben. 

Im fünften Funkt, was aureichet den Beriebt, daß nachdem sein Fähnrich von einem Flhndrk-li 
mit Namen John entleibet worden, der Tliatcr anf ergangene Citalion zur Fahn kommen ''"*'"* ^"'' 
ond endlieh so viel erhallen, dali die Gesellschaft vor ihn eingesprochen, sieb vor das 
Kriegesrecht allemal zn gestellen, nachmals aber sieb wiederumb auf fluchtigen Fuß gesetzet 
und das Becht wider ihn bestellet, auch Über ihme, dem John die Fahn geschlagen nnd 
vor einen Schelmen ausgeblasen worden, dargegen aber sich der Proclamatus nnterwunden, 
bei der Kaiserl. Maj. ein Geleite auszubringen, und wider ihn den Kreisobristen allerhand 
Drenwort sieb verlauten ließe, soll die Kaiserl. Maj. umbstäudlich des ganzen Verlaufes 
gehorsambst beriehtet und umb CHSsaliuu des Geleits, auch daß es bei der ergangeneu 
Strafe andern Freveleni zur Abscheu bewenden mi^ge, unterthänigst gebeten werden*). 

Capitän Quades Fähnrich Karl Garsen wird das General Steuerambt itzo UX) Gulden Kapitän Qua- 
ihm oder seinem Vollmächtiger auszahlen, und der binterstelligen Reste der 40ü Floren''''*^*''""''*'- 
nf künftige Bezahlung versichern. 

Daß der gewesene Pfarrer zur Gleinitz Bartholomäus Martini habe bei Bezahlung seiner Pfarrer tu 
alldort vermittels des Kaiseri. Oberambla erlangten Pfarre dem damaligen abziehenden '^'«"""■ 

I) Audi van den HusschASen des defonsioiisvolkes . dessen aoldreate nirht ausgcuhlt werden konnten, 
waren ernst» drohungen, sich das gcld zu nehmen, wo sie dstii griangen könnten, ergangen; doch hielt man 
eine Vertröstung aiif s(iitere zeit bei diesen landwehren noch eher von Wirkung als hei den geworbenen Sol- 
daten und tahtte xuolchsi nicht. 

^) Der von seinen liameraden verbürgte »ehuidigc halle sich an einen polnisehcn gesandten angeschlaäen 
and wir so uoh Wien gelangt, wo er sieh auf ein ganxes jalir tichres geleil erwirkt hatte. 
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Priester 100 Thaler gehen und mit solchem Geld eeinen Abzag befiii-dem mllflen, ond auf 
itzt Toifl C'oramcndatore Nostitz erfolgete Enturlanbiiog solclie 100 Thaler von itzigem 
anziehenden Priester wiederumb zu haben nud zn erheben begehret, ist vor rechtmäßig nnd 
billig befunden, daß die Anordnung beim Coramendatore geschehe, damit solche 100 Thaler 
snpplicanter erstattet, oder da die Sachen anders beschaffen, dem Kaiserl. Oberamts Vnr- 
walter ansttlhrlicher Bericht eingebracht werde. 

So soll auch durch des Kaiserl. Oberambts Vorwalter in einem sonderbaren Patent 
im ganzen Land Schlesien (Sffentlich verboten und jedermänniglich verwarniget werden, daß 
forthin sich Niemand gelüsten und betreten laße, mit den Jmlen Contraband und Geld 
Wechsel zu treiben und entweder gegen Einwecbselnng grober Sorten die kleinen guten 
Sorten und MUnzen dardurch ans dem Land zu bringen oder mit Einführung geringer nnd 
sehr schlechter Münze das Land zu erfüllen, oder sonsten mit solchem Geldwechsel zn 
befahren und zu vervortheilen, dammhen denn den Juden, sowol denen, welche mit 
solche Geldwechslerei ptiegen möchten, bei Pön der Confiseation des in Wechsel gebracht 
Stocks oder Summa Geldes solches ernstlieh verboten werden solle. 

Und weil bei wahrender Abdank- und Bezahlung des Schlesischen Krieges Volks {tfters 
dergleichen Sachen flirfallen, die einer eilfertigen Vorrichtung bedürfen nnd eine solche Zeit 
und Frist nicht wol leiden wollen, dafl alle Stände und Stiumien in publico ordentlich davon 
reden und deliberiren möchten: als haben F. und St. vor gut und nötbig befunden, daß dem 
Kaiserl. Oberamhtsvorwaltcr gewisse Personen zu einem engen und geheimen Rath zuverorduet 
worden, welche neben I. Fttrstl, Gn. allemal die Nothdurft sehlennig berathscblagen und 
fortstellen helfen wollen, darzn denn beniemt worden: Jodocus Martiuus Debitsch, FUrätl. 
Dnrchlancbt, Herren Bischofs zu Brixen nnd Breslau Rath und des ehrwürdigen Thnm- 
Kapitels Kanzler, nnd Syndicus Georg Gerhard, Fürstl. Mtlnsterbergiscb-Oelsnischer Halb, 
Kanzler und Landsbcstatttcr, Siegmund von Bock auf Habendorf und Kosenbach des 
Reichenbachischen Weichhildes Erbhüferichter und Landesältester der FürstenthUmberSehweid- 
nitz nnd Jaucr, Adam von Dobscbitz aufSilmenau, des Breslauischen FUrstenthundis Haupt- 
mann und Rathsältester und Balthasar Leuschner, Rathsverwandter der Stadt Schweidnitz. 

Ingleichen haben sich zum Krieges-Rath vermögen laßen: Herr Seifried Freiherr von 
Promuitz auf Soran, Plefl, Tribel und Hoyerswerda, Ei-nst von Poser, Bestandes-Inhaber der 
Falkenbergischen Güter, Hans von Kreischelwilz nud Jacobsdorf, Janitz und Bilau, Ftlratl. 
Briegisch- und Liegnit/.acher Rath, und David von Rohr auf Seifersdorf, welche neben dem 
Kreisohristen und denen andeni vorhin zu Krieges Ruthen verordneten Räthen, wann ea 
die Nothdurft erheischen sollte, auf des Kaiserl. Oberambtsvorwalters Ersuchen und Ertbr- 
den allemal die vorfallenden Kriegssachen berathscblagen und des Landes Angelegenheit 
nnd Bestes treulich betV.vdeni und fortstellen helfen wollen, denen dann, wo sie reisen, das 
gewöhnliche Liefergeld soll aus dem General Steuerambt gegeben nnd gefolget werden. 

Nachmalen haben auch die F. und St. der sonderbaren uuumbgAnglichstcn Nothdi 
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Notification etwas langsam nud spat erfolget, also daß vor Einkommung derselben dl 
Kosacken ius Land allreit mit Gewalt eingebroclieii uud mit PlUnderuiig iiod Verheei 
großen Schaden deii ai-mcn Lenten heigefllgt, ist 1. Kala, Miy. solches untertliänigat 
berichten und zu bitten vor uöthig befnndeu worden, daS I. Kais. Maj. dieses Land inbalt 
des von l. Kais. Maj. approbirten und beliebten Accoidea vor derogleiclieii DurchzieUung 
und Einführung frembden Kriegs Volks allergeuädigst verschonen wolle, wie in gleichem 
auch 1. Churä. Gn. zu Sachsen selbiges gebührlich und bescbeidentlich anzudeuten nud 
nmh Intervention an I. Kais. Maj. anzusuchen, auf daß vor weiterer Bedrängnis und Gefal 
das Land gesichert sein möge. 

Uud wann dann gleichwol die Kosacken im Opplischen Furstenthnmb, sowohl im Krei 
burgischen, Pitschensclien, Kosenbergischen und daranstoBenden Gränzen ganz jäiumerlicb und 
übel mit den armen Leuten umbzugeheu, Herrn- und Rittersitze bu plündern, mit Feuer 
uud Sehwert alles zu verfolgen sieb fort unnachlä&ig unterstanden nnd die Nothleidenden 
höchst beweglich umb Kettung, Hilfe und Succurs angeflehet und gebeten, ist einhellig 
geschloßen, daß I. Fürstl. Gu. Herzog Heinrich Wenzel zu MUneterberg und Oels als Kreis- 
Obrister des andern Kreises neben seiner Leib Compagnie noch eine andere Compagnie in 
denselbigen Kreis bei Tag und Nacht aufbringen , derselben Leib Compagnie ein Lehn 
etwa nf '2U0 Thaler aus dem General Steuerambt alsobald dargeben laßen , nud nie stark 
sonsten hochgedacbt I. Fürstl. Gn. mit ihrer Land- und Kitterschaft aufzukommen vermögi 
zum Succurs den Bedrängten zueilen solleu, nnd damit L Flirstl. Gn. zu Widerstand desi 
gewisser gefaßt und auf dem Fuß demselben künne secundiret werden, sollen aus dei 
Briegischen FUrst«nthumb bis iu 100 Musketirer und aus der Stadt Breslau in die 
schlennig zu Wagen fortgefübret und auf allen Notbfall 1. Flirstl, Gn. znr Hand sein, 
nicht minders des Breslauischen Fürsteuthumbs Ritterschaft stündlich solle gefaßet seil 
und vermittels des Kaiserl. Uherambts Verordnung im Namslanischen , Wartenhergisch» 
Kreuzburgischen, Pitscbenschen die Landschaft, wie der Mann geseßen, aufgefordert and xam 
Widerstand anermahnet, auch der ganze Opplische Kreis aufgeboten und vor derogleichea 
Einfall die Gloganischcn and Wohlanischen in Zeiten sich in guter Bereitschaft nnd Auf- 
sicht zu halten verwamiget worden. Und weil zur Thomaskircheu eine C'ompngnia zu Roß 
des Schlesiscben Kriegs Volks iu Quartier sich befindet, solle dieselbe nmb einen Gesellea- 
ritt angelanget und vom Kaiserlichen Oberambt dahin disponiret, und was immer I. FUrstL 
Gn. Kreisobrister zu Fortbriugung der Musketirer und sonsten bedürfend, die benacbbarteB 
dessen ernstlich erinnert, und damit sie alle gute HlUf- und Handreichung tbun anermalinet 
werden')- Doch soll dieser Succurs zu einiger Offension anderer au den Grunzen in Polen 
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>) Man hatte zur abwendung dieser „gesRhwindi?n gefahr" daran gedacht, die markgrifliehen suldsten I 
NeiBe, die noch iu der ahdankung begi-lffen witren, zu benutzen, indem man sieh an ihren pstriotisniiu v 
den wollte; doch erklArten sich andere itimuieu dagegen, sie hillen'a zu grub gemacht, als < 
ihnen nagen könne, auch würde der markgraf sieb einmengen wollen u. s. w. (Protokoll.) 
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werden mliBte, welclies sie hcrnaclimfils scliwer würden zu verautworten haben, gestalt diK 
Herrn Gesandteti aus «elbigen FUrsteuthUmberD , daB den Bericht ibr Landes Hanptmai 
thnn würde, sich anerbütig gemacht haben. 

Wann aueb die Notb , Zustand und Gelegenbeit des erschöpften armen Landes es nil' 
anders leiden wollen, dann daß die Steueranlage, so auf den bevorstehenden Tennin Pfingsten 
vom Tausend 25 Tbaler einzubringen ist, wo! billicb hätte sollen und mUBen anticipiret, 
nnd täglich und stliudlicb von allen Htänden eingebracht werden: Als ist von den Herrn 
F. und St, einhellig verwilliget und derogestalt fortzustellen verordnet worden, daß kein 
FUrst, Herr oder Stand des Landes vom höchsten bis zum niedrigsten befiigt sein solle, aa 
solchem Steuertermin Pfingsten das allerwenigste, es sei wegen beschebenen Vorlegene oder 
andern vors Land gethanen Ausgaben and dergleichen Ansagen innen zu bebalteu nocli , 
sonst anttcipaudo abzukürzen, sondern den ganzen Termin völlig, und gar znr Generalstcaerfl 
Cassa abzugeben nnd einzubringen. 

Und damit eine gewisse Zuverläßigkeit sei, daß von angeregtem Termin, sowol von 
den verfloßenen hinterbliebenen Stenerresten unvorzUglich zum Stenerambt eingebracht 

1 werde, so soll zn solcher des Termins Pfingsten und der vorhin betagten Stenerreeit Ein-_ 
bringnng jedem Stande länger nicht als ein Monat Frist ertheilet werden und nach Ye« 
fließung solcher Monatsfrist ein jeder Fürst, Herr und Stand und in den ErbfUrstentbömbei 
die Hanptlente schuldig und verbunden sein, was anf diese Zeit nicht eingebracht nnf 
aligeführet worden, aller derer Restanten eine Consignation ins Ober Ämbt mit Exprimimtig 
der Namen und Resta den Tag nach abgewichenem Monate alsübald einzuscbioken, darauf^ 
das Oberambt nicht uuterlaßen soll, von dem Krieges Volk, so noch unterhalten wird, 
Corporalschaft abzufordern, deroselhen Ordinanz durch offenes Patent in aller der sp* 
ficirten Restanten Guter sich zu begeben, ertheilen, ihnen diejenige Person, so die Herr« " 
F. und St. dem Commissario in solcher Verrichtung bestellet, zuordnen, welcher Coinmis- 
sarius sich neben der zugegebenen Corporalschaft auf der Restanten Güter verfügen 
Yermittelst eines jeden Fllrsten, Herrn und Standes und in den ErbflirstentbHmbem 
Hauptlente ertbeileteu Gerichtszwanges, es sei durch Hofegerichte oder sonsteu, die 1 
rendeu zu Ableguiig der Stcuerannahme , und da der Restant länger als einen Tag oüt 
Gutmachung der Steuer Rest verzügerte, alsdann mit Pfändung an Rind und Schafen, 
Pferden, Getreides und was anderer mehr Mübilien sein, verfahren, selbigen in die nächBte 

;i Stadt zum verkaufen schicken, und daran wegen der Stenerreste sich bezahlet macliQl 
und nach erfolgter oder erlangter Bezahlung der Restanten im Namen der F. nnd . 
quittiren, welcher säumige Restant denn auch schuldig sein soll, dem Commissario oacli* 
Tage Zahl, so viel Tage er auf die Zahlung warten mtlßen und daran zugebracht, »ein 
Liefergeld des Tages 5 Thaler zu entrichten, anch die Soldaten mit Essen nnd Trank zu 
vorsehen. Und damit sich ein jeder geziemlicher Bescheidenheit gegen dem Commissario 
nnd den Soldaten zu vorhalten habe, solle in dem ertheilten Ober Ambts Patent ansdrttcklichen 
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Torsehen tind jedermäimiglich, wee Ehren, Wtlrden, Weeens nnd Standes er eei, gewarniget 
«erden, daß sich Niemand gegen dem abgeschickten Commiesariu mit Worten oder Thätlich- 
keiten oder sonsten ungeschickten, spitzfindigen Reden, Injnrien nnd dergleichen vorgreifen, 
noch etwa andern Unwillen anfllgen solle, sondern daB der oder diejenigen, welche hier- 
ionen freventlich nnd widersetzlich verfahren würden, an Leib und Gut, als die wider den 
Landsfrieden und der Herrn F. und St. Beschluß und Verordnung gehandelt und dem 
Bono pnblico verhinderlich gewesen, ernstlich und unnachläßig gestraft werden sollen. 

Nachdem aber auch durch diese und andere Mittel der angelegten Steuer, Kapital- 
Schätzung, Mahlgroscbea nnd dergleichen dem so bochvorteufeten Lande nicht gerathea 
imd die obliegenden Schulden abzufllbren, oder sonsten des allgemeinen Landes vorfallende 
Ausgaben zu erheben nicht möglich'), haben die Herrn F. und St. alle mensch- und mög- 
lichen Mittel an die Hand nehmen mttBen, und also auch einhelliglicb diesen -Schlaß 
gemacht : daß nämblich ein jeder, wes Standes, Ehren, Würden und Wesens derselbe sei, 
I vom Höchsten bis zum Niedrigsten, Geistlichen noch Weltlichen, vom Lande und in Städten, 
im ganzen Lande Schlesien Niemand ausgenommen, welcher ein Stück Geldes, viel oder 
wenig auf Zinse oder luteresac ausgeliehen hat uud andern Leuleu mit Vorlehen zu dienen 
pflegt, Boll schuldig und verpflichtet sein, von jedem Hundert, das er ausgeliehen, dem 
allgemeinen Lande auf künftigen Tag Jacobi 36 Gr. Schleeisch, nnd also auch was unter 
Hunderten der Proportion nach bis nnter 25, welches nicht versteuert oder vergeben werden 
■oU, bei solchem kommen möchte, zn steuern und abzulegen, also daß jedes Orts Obrig- 
keit und Herrschaft die seinigen Unterthanen und Ambtsnnterseßenen ermahne und ihnen 
auferlege, daß ein jeder bei Gewißen itzt gemeldete Contribution thun und vom Hundert aus- 
geliehenen Geldes einen Thaler zn 36 Gr., von 50 Thaler 18 Gr. nnd so fortan hinunter und 
kiDüber an dem Orte, und vor denen Personen, auch auf diese Zeit, die ein jeder Fürst, Voigebucg 

Herr nnd Stand nach seiner Benuemlichkeit wird anzuordnen haben, doch daß solches vor ''""' "* 

36 Gr. uf 
dem Termin Jacobi sei, unweigerlich und unsänmblicb ablege und entrichte, und bei sei- .incobi. 

Dem Gewißen bekenntlichen mache, daß er ein mehrers auf Interesse als 6 Proccnto nicht 

ausgeliehen, als was er biemit in Ablegnng gegenwärtigen Stack Geldes vorgehen und 

kienmter nichts vorschweigen thäte, und dann auch daß er solche Steuer nicht auf den 

Debitorem geschlagen habe. Worauf dann von den Depntirten jedes Orts solch abgelegtes 

Geld nngezählet an- und eingenommen und zn rechter Zeit ins General Steuer Ambt mit 

einer richtigen Vorzeichnis, was ein ganzes Fürstenthnmb, Herrschaft oder Ambt auf solchen 

I) Dms bild der höchsten Verlegenheit der slSiidc, welches diese beschlüne gewihreti, erscheint noch iim 
fficies greller in den protocollen der Verhandlungen dieser tage. Den atets wachsenden forderungen der meu- 
terischen sold&len, den immer deutlicher hervortreieiiden absiebten des inarkgrsfen v. Jagerndorr, dem drSngen 
kurfuraten von Sachsen, durcli cnllaBung der tnippen die bedingung des aecards zu eriulten, an welche 
]}« bcstitigung der Privilegien geknüpft war, standen die schwierigkeilen, das un entbehrliche geld tu beschaffen, 
ertehr eckender gröQe gegenüber und gaben sich in den verschiedenftrtigslen , oft gewaltsamcti voi'scbltgcn, 
debatten u. a. w. kund. 
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angesetzten Termin an dieser Vorgebong der baaren ausgeliehenen Gelder zusammen in eine 
Summa gebracht, gegen gebflhrlicher Quittung eingehändiget werden soll, unter welcher 
Versteuerung der baaren ausgeliehenen Gelder aber keinesweges verstanden, noch begrifieni 
sondern davon eximiret und befreiet sein sollen, alle unausgeliehene und zum Nothpfennige 
gehaltene Lagergelder, Schul-, Kirchen-, Hospitalgelder, geistliche, Silber- und wiederkäuf- 
liche Zinse, allerlei Kleinodien, Perlen, Gold, Silbergeschirr und Edelge stein, dargegen was 
Waisen und Fideicommissgelder oder auch Leibgedingszinse sein, sollen gleichergestalt, wie 
gemeldet vorsteuert werden. 
Vergebung Ingleicheu sollen alle diejenigen Kauf- und Handelsleute, welche im Land Schlesien 

der Kauf- und i^ngeseßen und als einheimische ihren Handel treiben, die Summe Geldes, so ein jedweder 
im Handel hat, dieselbe Handlung heiße oder werde genennt und getrieben wie sie wolle, 
auf jedes Hundert mit 36 Gr. Schlesisch auf den angedeuteten Termin Jacobi bei Gewißen 
zu vorgeben schuldig sein. 
Factoren Die frembden Factores aber, so im Lande Schlesien ihre Gewerbschaft und Handel 

Vorgebung. haben und suchen , die Gewerbschaft sei wie sie wolle , item die Juden soUen von ihrer 
Handlung, die geschehe gleich mit Waren oder Geldern, von jedem Hundert Handels- od» 
geliehenen Geldes jederzeit 2 Thaler zu 36 Gr. steuern. Wann aber Jemand mit einigerld 
Schulden Schuld behaftet und daneben auch Geld auf die Interessen ausgethan hätte, sollen die 
Vorgebung. erweisliche Gegenschulden von den ausgeliehenen Geldern abgezogen und nicht vergeben 
werden, also auch wo sonst ausgeliehene Gelder unrichtig geworden, daß daran weder 
Capital noch Interesse zu gewarten, solcher Versteuerung nicht unterworfen sein. 

Damit aber diejenigen, welche zu des gemeinen Wesens Beförderung und etUchermaßen 

Wie die Dar- Relevirung der gemeinen Landes Beschwerden dem Vaterland mit ihrem Gelde wiUiglioh 

leben dem dienen, ihrer Treu in etwas Ergötzlichkeit haben möchten, ist insonderheit geschloßen wor- 

Oeneral 

Steuerambt ^^^' ^^ diejenigen Gelder, so in der Herrn F. und St. General Steuerambt allreit geliehoi 
SU vorgeben, worden, oder dargeliehen werden möchten, von aller Steuer ganz exempt und befreiet sein, 
und in nichts vergeben, auch über die gewöhnlichen Zinsen Sechs pro Cento noch mit einem 
halben Thaler vom 100 aufs Jahr höher verzinset und sonst dergleichen Verzinsung llb^ 
6 pro Cento , als ob vermeldet , Niemandem zugelaßen werden sollen. Wflrde sich aber 
Jemand, wer der oder dieselben wären, betreten laßen, daß er in der Vorsteuemng seiner 
ausgeliehenen Gelder etwas verschwiegen oder übergangen, oder über 6 pro Cento was 
genommen, oder die Vorsteuerung auf den Debitorem, uf waserlei Praetext, Schein und 
Unterschliff es geschehen, geschlagen hätte, der oder dieselben sollen den dritten Theil des 
Capitals dem gemeinen Lande verfallen sein, darumb auch die gewöhnliche Clausel in den 
Vorschreibnugen, den Creditorem in den Steuern von baaren Geldern schadlos zu halten, 
fortan ganz von Unkräften sein und in keinen Gerichtsstellen darauf etwas erkannt oder 
gesprochen werden soll. 

Damit aber nit Restanten gemacht werden dörften, sollen diejenigen, welche das Ihrige 
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lern angesetzten und benienibten Schatztag nach Gewißen einzubringen und abzugeben 
sich eänniig erfinden laßen, alsobald nach dessen VeräieBnng den dritten Theit degjenigeQ 
Vermögens, welches sie hotten vorgeben sollen, dem allgemeinen Lande verfallet sein. 

Auf daß nun eine gewisse Recompens denen Personen erfolge, so in jedem FUrsten- 
tbomb zn der Einnahme solchen versteuerten baaren Geldes werden deputiret und verordnet 
werden, soll in jedem Flirstenthnnibe denselben vor ihre BemUbung mehr nicht, als von 
jedem lOtW Thaler, das die Einnehmer einbekommen und eingenommen, 8 Tbaler passiren 
and gegeben werden. 

Und weil diese Mittel alle noch uicht erklecken, dem bedrängten Wesen auszuhelfen, 
ist einbellig gescbloBen, daß von dem Kaiserl. Oberambt einem jeden Fürsten, Herrn nnd 
Stand nach der Proportion und Ansage der Steuer eine gewisse Qnota assignirel wtirde, 
die derselbe zwischen dato und dem vom Oberambt beuicmbten Termin beim General Steuer 
Ambt entweder haar einbringen solle, oder aber an gewissen Posten und Schulden des 
Landes nfs beste, als der Stand mit den seinigen Unterthancn weiß, kann oder mag, ver- 
treten nnd abfuhren '). Derowegeu auch einem jeden Stande und FUrstentbumb frei gelaBen 
und heimgestellt worden , auf was Mittel oder Wege derselbe die assigiiirte Qwotam in sei- 
nem Fürstenthumb, Herrecliaft, Ambt und Gebiete erheben, aufbringen und vertreten wolle 
oder könne, selbige zu gebraueben und fortzustellen, deme sieb dann ein jeder Unterthaner 
kraft dieses SchluBes zu beqnemen und bei Fön des vierten Tbeilea Ueberscbnß nicht dar- 
wider xn setzen haben wird. 

Umb mehrers und denllichers Vorstandes willen soll jederm Stande zu Abtragung sol- 
cher Quota frei sein, die oben gedachte Vergebung der baaren Gelder hieher zn deferiren 
and nicht allererst ins General Stener Ambt absonderlich einzubringen oder zu berechnen: 
item ob er wolle die Capitalschatzung, den Mahlgroschen bei den Seinigen anlegen, ob er 
wolle die bei seinen L'ntertbanen befindlichen Quartier- und Proviantscbulden , item den 
aasstehenden Verdienst der im Defensions-Volk habenden Anforderung und derogleicben vor- 
treten, und in Snmma, wie ein Füret, Herr oder Stand wtirde Rathes werden, die assignirte 
Quotam zu erheben und auszubringen. 

Es sollen auch mit solcher Quota die Status minores belegt und in der Assignation 
nicht anQen gelaßcn werden, diewcil aber solche Assignation nicht wol tttglich in Puncto 
geschehen können, als ist sie hinterzogen worden bis nach Jacobi, hieniit der Ueberscblag, 
was in obigen Vergebungen eiukommen, und wie weit es die Schuldenlast zu erheben 
erUecklicb, desto fUglicher könnte gemacht werden. Wann solches erfolget, soll der Rest 
durch vcrmeldte Assignation ohne Sanmsal und der Steneransage nach eingetbeilet werden. 

Nichts wenigers bat anch die Necessität nud drangseliger Zustand dieses Landes, nnd 

') Dieses äiiBersle miiiel wurde erat nach laügcni widcrsprufli der erbfürBteocümcr u. städie diirchgeaewt. 
Am 4- Ju»> veraiiach tagte man aber die bedürfiiisae von da bU Martiui auf 11 loiineji goldes, wovon aus den 
Jkialierigei) milleln liöclisteiis 7 tonnen aufzubringen seien. 
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Anderweit sonderlich daß anderswo in den benachbarten Orten die großen und kleinen Mttnzsorten 
Erhöhungund y^jj rp ^^ rjs^ höher gestiegen und in großem Preis und Werth eingenommen und ang- 

Valvation der 

Münze, gegeben werden, die Herrn F. und St. dahin gedrungen, daß ob zwar Anfangs bei dieser 
angegangenen Zusammenkunft^) die güldene und silberne Miinzsorten auf eine richtige 
Valvation durch Oberambts Patenta gerichtet worden, man anitzo doch mit dem ausge- 
setzten Valor in etwas höher folgen und die Oeldsorten groß und klein derogestalt in Preis 
und Werth setzen müßen; nämlich daß fortan von jedermänniglich der Ducaten zu4Thal^ 
9 Groschen, der Reichsthaler umb 2 Thaler 24 Oroschen und also der Proportion nach der 
halbe und Orts und halbe Orts Reichs Thaler; die güldenen Stück Thaler zu 1 Thaler 
15 Gr., die Straßburgische, Hanauische, Mainzische, Lothringische und Schweizerische 
Dickpfennige 22 Gr. 6 Hl, die Böhmische, Mährische und Schlesische, darauf 24 gepräget, 
jedes Stück vor 19 Gr. 6 Hl., die halben Stück vor 9 Gr. 9 HL, die Danziger Ort 21 Gr., 
die Dutgen durch und durch zu 4 Gr., die Sechsgröschler zu 3 Gr., die Zweikreuzer m 
18 HL, Preußische und Polnische Kreuzer zu 9 HL, die neuen Kreuzer aber zu 6 Hl., die 
Gröschlin vor 6 Heller, die Dreier vor fttnftehalbe Heller, und die Anderthalbheller zu zwei HL, 
die Löwen Pfenninge zu 3 HL eingenommen und ausgeben werden und durch ein sonderlich 
Patent selbiges publiciret werden sollen. 
' Dabei dann zugleich jedermänniglich zu verwarnigen, daß in künftig sich Niemand 

Aufwechsel gelüsten laße, die kleinen Münzsorten aufzuwechseln und außer Landes zu vorftlhren, 
uud Vor- immaßen es den Münz -Vorlegern, Handelsleuten und jedermänniglich in gemein ausdrttck- 
^ Münze, li^^ten verboten sein soll, daß sie solche kleine Sorten gegen einem Aufgelde aufs 100 weder 
durch die Juden, noch auch durch andere Mittel außer Landes vertreiben und andere Geld- 
sorten dargegen ins Land bringen, sondern diese und andere kleine Münzsorten im Lande 
behalten und' verbleiben laßen sollen. 

Und weil auch der Einfall der Kosacken noch fortcontinuiren und verlauten wollen, 

samb sich dieselben von Tag zu Tag stärketen und ander loses Gesindlein zu ihnen stoßen 

Herzog Hein- solle , ist vor nöthig angesehen worden^): daß I. Ld. und FürstL Gn. Herzog Heinrich 

rieh Wenzeln \iVenzel ZU Müusterberg und Oelsen , als verordneter Kreis Obrister des andern Kreises 

wegen der 

Kosacken Ge-^^^^ ein Schreiben vom Kaiserl. Oberambt ersuchet und vermocht werde: daß sich die- 
fahr zu schrei- gelben wic bis dahero rühmlich beschehen, noch etwas länger an den Gränzen in Quartier 
und zum Succurs denen bedrängten Orten, in welchen der Einfall urplötzlich geschehen 
möchte, gefaßt sein und bleiben, und L FürstL Gn. bei sich habende Landschaft dahin 
disponiren wollten, damit dieselben sowol zu ihrer eigenen als der Benachbarten Defension 
und Rettung bei wolgedachtem Kreisobristen als zugleich ihrem Landes Fürsten noch in 
etwas verwarten und nicht abziehen möchten; immaßen dann auch L FttrstL 6n. das 



1) Jene erste Valvation (vergl. oben s. 129) war den 14. April beschießen worden, diese zweite warde 
schon am 29. Mai notwendig. Vergl. Nie. Pol Jahrbücher V., s. 233. 
2J Dieser beschluB datiert vom 3. Juni. 
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Kaiserliche Oberambt dessentlialben gedachte Land- und Ritterschaft Oelauischen Fursten- 
thombes. wie nicht weniger» die Wartenbergische und Namslanische Ritterschaften durch 
tä.u Schreiben gnädig und wolineineud eruiabneii sollen, daß van Hocligedachten I. FUrstl. 
Gd. dem Herrn Ereiaobriaten sie nicht absetzen, sondern zu desto zuverläßigereni Wider- 
stand noch etzliche Tage im Felde in denen Quartieren vorbleiben wollten: mit dieser 
genädigeu Vertröstung, daß es zuförderst I. Rom. Kaie. MaJ. unser allergeuädigster Herr 
und die Bämbttichen Herrn F. «ad St, von ihnen allergeDädiget erkennen und die F. und St. 
nit miterlaSeu würden, in künftig darauf zu denken, wie ihnen hiervor mit Dank und 
Becompens entgegen zu gehen. 

Dieweil aber dennoch wegen Befilrchtung solchen Einfalles nit so bald die Gränzen 
und Pä-sse werden ledig, offen und unbesetzt zu laßen sein, gleichwül auch eines und andern Brsetiuiig 
Fürstentbumbs Landschaft schwer verfallen, auf ihre eigene Kost also lange im Felde zu "*""". 
verwarten, soll neben des Herrn Kreisobristeu im andern Kreis bei sieh habenden Leib- 
Oompagnien und auderm im selbigen Kreis aufgebrachten Defeusion Volks aus den andern 
Kreisen, welche am nächsten, nothdürftig secundiret werden. 

Und damit denen im andern Kreis sieb befindenden und aus dem Defension Volk zuge- 
zogeneu zu Roß und Fuß an Proviant und nHthiger Zuführe nichts ermangele, ist geschloßeu Zufiilir &n 
worden, daß auf I. FUretl. Gu. Herzogs Heinrich Wenzel zu Münslerberg und Oclseu Andeuten '■"*'"''■ 
und Begehren, aus den Städten Brieg, Oelsen, Bernstadt, Wartenberg, Namslau, Trebnitz, 
Fitschen, Krenzburg, als die diesem Pass und Grunzen am nächsten gelegeu, an Fleisch, 
Brot und Bier die Nothdurtl; gegen einen Bekenntniszcttel , was und wie viel von dieser 
oder andern Stadt gefolget worden, in die Quartier zngeftihret, in gleichem daß aufm Lande 
bei gewissen Personen die Nothdurft an Haber oder Geraten behandelt, und was in die 
Quartier geliefert von des Herrn Kreisobristeu im andern Kreis verordnetem Musterschrei her 
lletBig verzeichnet und unter die Compagnien ausgetheilet werde, damit hernacher solcher 
erkaufter Proviant dem dienenden Land Volk zu Roß und Fuß au seinem monatlichen Besold 
hinwiedenimb kOnne decurtirct und abgezogen werden. 

Diijenigen Städte aber und Personen, welche vöu des Herrn Kreisobristen Muster- 
Schreiber einen Bekenntniszettel erlanget dessen Proviants, was au Bier, Brot, Fleisch, 
Haber und Gerste ein und andrer Ort in das Quartier geliefert, sollen die Bezahlung in 
dem Steuerambt derselbigen Stadt und Orts, aus welcher der Proviant zugeftlhret worden, 
gegen Einstellung ihres Bekenntniszettels abfordern und empfangen und im General Steuer- 
ambt des Landes Schlesien solche Bekenntnisnotul anstatt baaren Geldes angenommen 
werden. 

Und nachdem sich auch der Hauptmann der Fürstenthttmber Schweiduitz und Jauer, fonsipiMion 
wegen nicht völliger Einbringung der ansehnlichen hinterhliebenen Steuerreste mit diesem ^" Steuer- 
entsehuldiget, daß nicht der geringste Theil solcher Reste bei der Geistlichkeit beider Fürsten- »(.hweidoiti- 
thOmber and etzlichen Privatis bestecket, gleichwol aber die GeistUchkeit ihre Einsagung "chea. 
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jedesmal wegen der Privatcontributionen darwider opponiret, ist einer Nothwendigkeit 
befunden worden, daß dem Kaiserlichen Oberambt gedachter Hauptmann eine richtige Con- 
signation fördersambst einschicken, und was und wie viel, auch welche Landssaßen und 
Einwohner Geist- oder Weltlich an Steuer auf dato verseßen sein und restiren, speciflciren 
solle, auf daß hernacher die Gebühr femer desto füglicher könne anverordnet werden. 
Die Weiter ist auch von den sämbtlichen Herrn F. und St. bei itziger Beschaffenheit des 

Creditores erschöpften armen Landes und bedrängten Steuerwesens erwogen worden, was vor ziem- 

beim Steuer- 

ambt zur Ge-^^'^^ Ausgaben zwischen dato und dem Termin Michaelis der General Steuer Cassa dannen- 
duld anzu- hero zugewachsen, daß große Posten Vorlehen aufgekündiget worden, unter denen aber 
™* °®°* auch solche Creditores anzutreffen, welche von Gott mit Reichthumb gesegnet und sonsten 
ihre Gelder an andern Orten auf Interesse wegzuleihen und den Leuten damit zu dienen 
pflegen, sollen solche wolvermögende Creditores mit glimpflichen guten Worten von dem 
General Steuerambt beweget und durch allerhand dienstliche Motiven erinnert und disponiret 
werden, daß sie in itzigem des Landes kümmerlichen Zustand mit Abforderung der Capi- 
talien in noch was länger Geduld zu halten und das Vorlehn beim Lande anstehen laßen, 
und doch nicht etwa solche Gedanken und Einbildung faßen wollten, als ob sie oder ihre 
Erben derer Vorlehen halben in künftig von dem ganzen Lande würden gefährdet werden 
dürfen, sintemal es annoch mit der Verfaßung des Landes und den sämbtlichen F. und St. 
dahin beschaffen und bewandt, daß ein jedes treues Mitglied und Patriot, so dem Lande 
mit Vorlehen ausgeholfen, wird Gottlob dessen wegen gesichert und die F. und St. zur 
Wiederzahlung sufficient sein können. 
Erstärkung Und wann dann die Gefahr wegen allerhand Besorglichkeit und Praktiken weiter sich, 

der Fähnlein, bjieken laßen ' ), ist beschloßen worden, daß zu den vorigen zwei Fähnlein Knechten noch, 
zwei Fähnlein und 500 Pferde ehist geworben und auf den Fuß gebracht, vomemblich abeir 
Patrioten zu in Bestellung der Befehlichshaber auf Patrioten , welche vorhin in expeditionibus mehr 
Befehlichs- gedienet, gesehen und gedacht werden solle, inmaßen solches das Kaiserliche Oberambt- 

leuten. 

also fortzustellen nicht unterlaßen werde. Es haben auch aus allerhand erheblichen Bedenkeo^ 
die Herrn F. und St. vor gut befunden, daß der bei itziger währenden Zusammenkunft^ 
Künftige publicirte und aestimirte Silberkauf, ob es wol nicht ohne daß er in all zu hohem Preia- 
CassiruBgdes^jj^j Werth, doch in etwas noch bleiben, nachmals aber mit Gelegenheit cassiret wer- 

Silberkaufs. ' - ' ^ 

den solle. 
Mahl- Endlich weil der vor diesem gesetzte Mahlgroschen auch von einem Stand vor volk^ 

groschen. einbracht und abgegeben, von andern aber entweder ein Rest behalten oder derselbe auch^ 
wol gar nicht angeordnet, zu geschweigen abgegeben worden : Als soll ein jedweder seineife^ 



>) Diese gefahren drohten nach dem protokoU 1. von dem markgrafen, der in Neiße am 4. Juni 16 flLhn— 
lein zu fuB und 9 zu roß aufs neue geworben und mit befehlshabern bestellt hatte, 2. von Bethlen Gabor, dei^ 
auch zu Neiße werben ließ, 3. von dem tilrken, der stark im anzuge sein sollte, 4. von den kosacken. Da» 
landvolk versagte den aufbruch, darum mußte man werben. 
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Rest, oder bo er mit gedachtem Mahlgroacbea ganz hintersteltig blieben, densellien nnsäunib- 
lieben einbringen, nnd üb er ihn aclion nicht eingenommen, selbBten ersetzen ' ). 

Geschehen und gegeben bei der Herrn F. und St. Zusammenkünften in Breslau, den 
6. Joni Ad. 1621. 



Kaiser Ferdioand i 



Beilage I. 

1 Herzog Qeorg Badolf van Liegnita 

(Oresdner Archiv.) 



1 27. (T) April 1621. 



Hochgeborner u. 8. w. Lieber, Getreuer. 
Nachdem der Kurfürst zu Sachsen p. kraft der von uus habenden Commiseion nach 
unlängst geachloßeneui Accord mit unsern F. und St. bei jetzigem Zustande, inannderheit 
wegen des daselbst zusammeu gerotteten Kriegsvolk» and noch continuirender Unruhe aus 
recht treuer, wobneinender Sorgfaltigkeit vor alleu Dingen das Oberanit inmittelst und 
ohne Ajistand zu bestellen vor sehr uothweudig angesehen und befunden, und darauf ans 
nngezweit'eller Deiner vermerkten, auch uns gerühmten treuen und unterlUänigsten Affection 
gegen Uns und Unserm löblicheu Hause Dir Interim nnd bis zu weiterer Unser gnädigsten 
Anordnung und völliger Ersetzung die Administration nnd Verwaltung der angeregten Ober- 
hauptmannschafl in nnserm Namen committiit nnd aufgetragen: So laQen wir ans solche 
Sr. Korf. L. interim beschehene wolmeinende Anordnung mit Acceptir- und Geuehmhaltuug 
derselben allerdings in Gnaden gefallen. Und haben auch zu dem Ende allbereit Unsere 



*) Der schluil des lurstcMlags erfolgte nach ersdiöpfung aller BtSnde; eiii groQer Icil war bl-Iiou abgereist . 
Uteicbwol war die läge des landes eine buchst bedenkliche. Am 6- Juni teilt das olieramt den stSnden mit, 
der markgraf habe sich in NeiSe des achloUe» bemSehtigl; noch wuQle man freilich nicht, was von ihm drohe, 
ab«r Ober die i.u ergreifenden maikegeln war man aucii völlig im unklaren: die fürst cnsti mm e schlug vor, im 
falle der not möge ein Jedes lursientum mil dem andern sich benohmea, wie man einander zu hilft! kommen wolle. 
Beim kosackeneinfall sei auch ein oachbar dem andern Eiigesprungeo , was auf dem lande auch jetit gewis 
geschehen werde, dc-iin es seien die kndsaBen mehrentells vater und söhn, bnider und hruder, Vetter und 
Mhwager und dergleic^hen, welche ihren proviant mit sich (Uhren und den landmann nicht so kümmeriich aus- 
sugeD. Die erbtürslentümer wollten . dal) im nolfalle das generalsuf bot erfolge. Zuletzt blieb man bei der 
vom oberamt begehrten Werbung, für welche die am nächsten s 
den müßten; mit dem generalaufhol des landea wollte man noch lavlc 
graf thun werde. 

Nach einem berichte des obcrlandeshaupimanns an den kurfilrsten von Saclisen vom 12, Juni halle sieh 
der markgraf in Nei''e des Bischofsholes bemächtigt, die bischöflichen administratoren und andre vornehme 
beanten in arrest genommeo, angeblich um sich an sie zu halten, weDn er nicht pardon oder freien psss ins 
r«icb erlialte. aber er habe wol eine ganz andre absieht; daher stellt der herzog die bitte an deii kurßrsten, er 
wolle sein Volk an die grenzen legen lauen, um auf den notfaU den Schlesiern bei tag und nacht zu succur- 
en, da diese ihre neue wei'bung noch nicht vollständig auf den fuS gebracht ; auch bittet er ihnen gute 
hüchsenmeister und (lir baare Zahlung pulvcr und blei zu überlaQen, woran groBer mangel sei. — Ein andrer 
privatbericht meldet dem kurfurslen. der markgraf habe den jungen grafeu Bernhard von Thurn bei sich, die- 
r hab« sich mit zulaflung des ersteren des Bischofshofes bemSchtigt und die darin beHndlichen knechte (eol- 
dkteo) dea bischofs wehrlos gemacht, (Dresdner arcbir.) 
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gewöhnliche Patent ausfertigen laßen und ttberschickt, des gnädigsten nnd angezweifelten 
Versehens zu Dir, Du werdest nicht allein erwähnte Oberamts- Verwesung willig und gehor- 
samblich auf Dich nehmen, sondern auch dabei Unsere und des Landes Nothdurften und 
sonsten die geziemende Justitiam gegen männiglichen an Unser Statt dermaßen befördern 
und Dir angelegen sein laßen, wie Du es in Deinem Gewißen geg^n Gott und uns zu ver- 
antworten weißt und Unser gnädigstes Vertrauen zu Dir gestellt ist, Uns auch von allem 
und jedem ausführlich und zum öftersten in Gehorsam berichten, p. Geben in Wien den 
27. Monatstag Aprilis 1621. 

NB. Das Datum ^) des Tages in diesen Patente ist zu Fleiß ausgelaßen worden, wel- 
ches nach Gestalt der Sachen nur mit Ziffern allda zu Dresden gesetzt werden mag. 



Beilage II. 

Auszug aus dem Sohreiben der Fttrsten und Stftnde an Johann Beorg Sorfllrsten Ton Saeks^i 

d. d. Breslau 9. Aprü^). 

(Dresdner Archiv.) 

Nach warmer Danksagung ftlr die große durch Abschluß des Accordes ihnen erwiesene 
Gutthat und insonderheit für die den Gesandten angethane Freundschaft, die der Kurftirst 
an seinem Hofe und fürstlichen Tafel behalten, folgt die feierliche Erklärung im Namen 
Gottes, daß sie alles im Accorde Abgehandelte, Bewilligte und Versprochene in allen Punkten 
desselben ratificiren und approbiren, den Kaiser Ferdinand für ihren rechten, erwählten, 
gekrönten und gesalbten König p., wie er auf dem Fttrstentage zu Breslau am 14. Septbr. 1617 
angenommen sei, erkennen und ehren wollen; darauf die weitere Umschreibung aller im 
Accord geforderten Bekenntnisse und Versprechungen. Die Termine zur Zahlung der 
300000 Gulden sollen Bartholomäi, Weihnachten 1621 und Mitfasten 1622 sein; Bitte es 
nicht ungnädig zu vermerken, wenn sich der Termin der Abdankung des Kriegsvolkes noch 
etwas verziehe; Benunciation aller Capitulationen und Conföderationen , deren Originalien 
durch ein paar Mittelspersonen nach Ostern zur Cassation eingesendet werden sollen; Bitte 
um Bath, ob und wie sie bei I. Maj. dem Kaiser einkommen sollten. Die Nothdurft des 
Landes erheische dringend baldige Besetzung des Oberamtes. Die Vollziehung der Pflicht 



^) Im beiliegenden Patent ist dies in Dresden mit dem 27. April geschehen. Zu vergl. oben s. 192 anm. 1. 

*) Von zwei um einen tag früher abgefaßten schreiben der f. u. st. an den kurfürsten, enthält das eine 
die Versicherung der stände, das kriegsvolk möglichst schnell abschaffen und das Breslauer bistum vor ver- 
muteten Praktiken schützen zu wollen; das zweite meldet die ankunfl und abfertigung des oben s. 125 erwähn- 
ten gesandten Bethlen Gabors. Dessen schreiben ist beigelegt, doch erfahren wir daraus nichts wesentliches. 
Der fürst mahnt die schles. stände u. 10. März von Tyrnau aus, das ende ihres abfalls von der confoderation 
zu bedenken und droht mit bestrafung ihrer untreue. — Ein privatschreiben meldet nach Dresden, der gesandte 
habe in der audienz der f. u. st. mit 80000 mann Türken, Tartaren und Ungarn gedroht. ~ Ueber die absieb- 
ten des fursten ist sein bei Londorp II. p. 434 an konig Friedrich gerichtetes schreiben zu vergleichen. 
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möge nur durch Handschlag, nicht durch wiederholten Eid schwur geschehen, vor der Huldi- 
gung aber die kaiserl. Confinnation der Privilegien wie immer ttblich gewesen, eingeschickt 
werden. Beschwerde, daß das kurflirstl. Kriegsvolk noch nicht aus dem Fttrstenthum Sagan 
abgeführt sei'). 



BeUace 111. 

AvBsvg ans dem SelireibeD des KurfBratea Johaon Cheorg an die Fanten nnd Stande Sehlesiena 

d. d. Dresden vom 16. April 1621. 

(Buckisch Relig. Acten tom V., cap. III. memb. 5.) 

Der KurfUrst hat alsbald nach geschloßenem Accord I. Kais. Mt. von allem dem, so 
bei gepflogener Handlung mit den Abgesandten fürgangen, Bericht gethan und zugleich 
das Original des Accords zugefertiget , dameben die Renovation und Confirmation der 
Privilegien*) gesuchet. Ihre Kais. Mt. hat nun nicht allein den getroflfenen Accord allet- 



*) Das hierauf am 15/5. erfolgte antwortschreiben des kurfiirsten weiß uur, daß die abfilhrung des kriegs- 
volkes von Priebus und andern orten schon erfolgt. 

^ Aus der correspondenz k wischen kaiser und kurfürst, die im Dresdner archive vollstftndig 
erhalten zu sein scheint, wurden schon oben s. 100 u. 120 mitteilungen gemacht. Ks folgen hier noch weitere. 

Kurfürst Johann Georg an den kaiser u. 15. März. 

Er zeigt die Unterwerfung des herzogs Job. Christian von Brieg an, erwartet die ankunft des bischofs von 
Breslau, des erzherzogs Karl, die ihm von Wies angekündigt war, meldet die gefangennehmung des grafen 
Joach. Andreas Schlick, gewesenen landvogts der Oberlausitz und bittet um bestimnuingen über diesen, wie die 
beiden gefangen gehaltenen syndici dr. Abraham Kaul und dr. Ambrosius Uademar. Am 10 F>br. sei die 
kon. bürg in Bautzen abgebrannt sammt kanzelei und acten, die Ursache sei noch unbekannt. 

Der kaiser an den kurfürsten u. 15. März. 

Er dankt dem kurftlrsten för Übersendung des accords, erklärt sich zwar mit demselben einverstanden, 
fügt jedoch noch allerlei erläuterungen bei, so über den ausdruck: erwählter könig. Dieser sei von den 
schlesischen ständen falsch gedeutet und darum gegen ihren cid gefolgert worden. Dagegen sei der kaiser 
nun genugsam versichert, daß dieselben jetzt an der kaiserlichen erbgerechtigkeit keinen zweifei trügen und 
iiDter diesem worte nichts verst&nden, „als die ordentliche annehmung, dadurch wir auf vollkommene cession 
und renunciation unsers zu dieser succe^ion näher gebornen vetters (sc. des erzherzogs Maximilian) für 
einen konig von weiland kaiser und könig Ferdinand unserm ahnherrn gekoren, von den ständen in offen- 
barem landtage erklärt und angenommen, darüber auch sonst unsrer person halber keine andre wähl vorüber- 
gegangen, noch von noten gewesen." — In betreff der confirmation der Privilegien und der Versicherung der 
katholiken würde der kuHtlrst einverstanden sein, daß durch diese confirmation des majestätsbriefes dem 
bischofe und andern kathol. ständen ihre rechte nicht abgeschnitten seien, auch die Interpretation und 
Cognition über solche Privilegien nicht bei einem jeden, so zu einer neuen rebellion lust habe, sondern 
bei ihm, der obersten obrigkeit, wie das überall herkommen, stehen müße. Weil aber mancherlei 
Streitigkeiten und imingen vorgekommen und sich weiter begeben konnten, auch der kaiser erkläre, am reli- 
gionsfrieden halten zu wollen, so sähe er es gerne, wenn allen solchen irrungen (da auch der kurfiirst im 
accorde bewilligt, in allen den majtbricf betreffenden fällen intercediren zu wollen) entweder bei anwesenheit 
des bischofs Karl (den diese Streitigkeiten meistens beträfen) abgeholfen, oder wie durch andere bequeme 
mittel solchen spann- und imingen auf einmal maß zu geben, mit dem kurfiirsten abgeredet würde. Der 
majtbrief sei nicht weiter zu extendiren als auf die ungeänderte, unverfälschte Augsburgische confession, wie 
sie kaiser Karl V. übergeben, da zwischen ihr und der hernach sonderlich von den Calvinisten verfUlschteu 
IV. 20 
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gnädigst beliebet, sondern auch die Confinnation der Privilegien, welche die KaiserL Maj. 
den Ständen Anno 1619 übersandt, allerdings aasfertigen laßen and dem Kurfbrsten nr 
Anshändignng originaliter zugeschickt. Dieser notificirt solches den F. und St. und ver* 
heißt ihnen, sobald sie dasjenige, so ihnen vermöge des Accords noch za adimpliren obliege, 
zu Werk gerichtet, die mit den Ländern aufgerichtete Confoederations-Capitulationen ihm 



ein merklicher unterschied sei. — Das kriegsvolk müße mit seinen befehlshabern bei abnähme der erbhuldi- 
gung nicht weniger wie alle andere landstände und inwohner ihm dem landesfiirsten verpflichtet werden. Auch 
dürfe den ständen durch diese particular-concession (d. i. den majtbrief) das recht gar nicht eingeräumt werden, 
den majestatsrechten zuwider nach gefallen volk zu werben und sich so das jus belli anzueignen. — Da der 
Kaiser nicht zweifle, daß alles erwähnte bei schlieQung des accords in acht genommen worden, so hxbe 
er keinen anstand genommen, mit den einverleibten conditionen und reservationen des accords, wie der- 
selbe denn allbereits wirklich aufgerichtet und vollzogen, wegen der zusage des kurfiirsten es bewenden 
zu laßen, auch in der hoffnung, daß die schlesischen f. und st. dem accord nachkommen, sich des erklär- 
ten und denuncirten ächters, so sich einen kurfursten und pfalzgrafen am Rhein nenne, gänzlich begeben wer- 
den, den ihnen allbereit erteilten pardon (ob er zwar, denselben dermaßen insgemein, auch den haupträdels- 
filhrern dieser rebellion widerfahren und so hohe Verbrecher ohne strafe hingehen zu laßen, hochwichtige 
bedenken getragen, aus welchen er solche rädelsftihrer in der erteilten commissi^« sich vorbehalten) zu bestäti- 
gen. Wie er denn bei obgedachtem accorde und vergleiche bleiben und denselben in kein disputat ziehen 
wolle, so möge der kurfurst an diesen erinnerungen keinen anstoß nehmen, die nur geschehen seien, um jedem 
misverstandnis zuvorzukommen. — 

Antwort des kurfursten an den kaiser vom 24. März a. st. 

Aus einem dem (mündlichen) anbringen des bischofs Karl beigegebenen verschloßenen schreiben [offenbar 
also noch aus einem andern als dem vorhergehenden] habe er zwar ersehen, daß der kaiser alle aufgewendete 
mühe und fleiß mit dank anerkenne, aber zu völliger beliebung desselben und ausantwortung der renovation 
der vorigen vom kaiser den ständen allbereits [sc. 1619] eingehändigten confirmation zur zeit sich nicht ver- 
stehen könne, bis er vernähme, daß der kurfiirst in der auffaßung über die artikel des accordes mit iiim ein- 
verstanden sei. Solche Schwierigkeiten kämen ihm ganz unvermutet, weil er der kurfiirst nichts getan, als 
was die commission mit sich gebracht und die vor äugen schwebende gefahr erfordert. Die artikel seien so 
klar, daß sie keiner erläuterung bedürften, auch pflege er männiglich und insonderheit seiner höchsten obrig- 
keit aufrichtig und als deutscher kurfürst unter die äugen zu gehen. Hinsichtlich des worts „erwählt" habe er 
keinen entscheid treffen mögen, weil ihm die commission nichts vorgeschrieben, habe auch dem kaiser nichts 
präjudicieren wollen und sich auf den schluß des furstent^ges vom 19. Septbr. 1617 bezogen, auf den die 
commission sich berufe. — Ueber eines oder des anderen privilegii verstand und erklärung sich zu bekümmern 
habe ihm nicht obi;elegen, er habe die wenigsten gesehen. Da er sich also nur an seine commission gebalten, 
und wenn ja etwas von ihm nicht derselben gemäß wäre, die sorglichen zeiten und der zustand der kaiserl. 
majt. solches erfordert, so bäte er untertänigst mit beliebung des accords und ausantwortung der confinnation 
nicht länger zu verziehen, da der accord bereits geschloßen, f und st. eröffnet und eingeantwortet, sein ehren- 
pfand ihnen versetzt und er f. und st verobligieret worden. Er habe dem kaiser getan und geleistet, waa 
kein stand getan. Niemand habe demselben mit volk oder geld assistieret, er habe viel mehr viele stände nicht 
wenig ofTendieret, seiner land und leute nicht zu geschweigen; darum werde der kaiser nicht zugeben, daS 
sein ehrenpfand unabgelöst und sein guter credit geschm&lert werde. 

Der kaiser an den kurfursten u. 17. April. . 

Was in etlichen punkten des Verstandes halber erwähnung geschehen, habe er, der kaiser, zwar nicht unlauter 
befunden, noch einer andern auslegung für fähig gehalten, namentlich nicht, als ob dem kurfiirsten zugemeSen 
werden solle, als habe er einer oder der andern confession ein präjudiz im accorde zuziehen wollen, sondern 
sei nur derjenigen wegen geschehen, an denen es jetzt nicht fehle, denen nichts klar genug gesetzt werden 
könne, was sie nicht zu ihrem vorteil trüb und unlauter sich unterstehen. Damit nun der kurfiirst sein ver- 
trauen spüre, übersende er ihm die begehrte confirmation, um sie den schlesischen f. und st. einantworten za 
laßen. Da jedoch dem accorde entgegen sich der achter, Hans George, der sich nennt einen markgrafen von Bran- 
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originaliter zur Casairung eingebäudiget und ilir KriegBvolk bis auf die im Accord zuge- 
laBene Anzahl nbgedaulct (denn wegen der 300000 Guldeu würden sie demjenigen unver- 
brtlchlich nacbkommen, dessen sie sicli in ihrem Schreibet] obligiret) alsdann erwähnte 
Kais, und Künigl. renovirte Confiruiationen originaliter ansznantworten. 
Datum Dreßden de^ 16. April 1621. 

Johann Georg, Churfilrst. 



denburg, noch im herzogliim Schlesien aufhellte, das unbezahlte kriegavolk an sich liehe und etlicher städle 
nnd decken sich bemichtigc habe, was abzuwenden dun achlesischen standen obliege, solle der kurfQrat die 
„nMTaia" auf jetiigeu stand richieii. welche er nach acquietteierung Jetziger iinnihe und entlaßung des brlegs- 
volks den f. und st. eu intimlereD wi3en werde. 

Der kurförst an den kalaer vom lf/ä8. April, 

Bischof Karl hat das [vorige| schreiben des kaisers und das original der confirmalion überreicht, er, der 
kdriÜrst habe die schles. f. und st. zui' elnsendun^ der confoderationen und xur shdankung des Volkes ermahnt. 
Ehe beides nicht geschchcu, will er die eojifirmation nicht ausantworten. 

Karl Hannibal von Dohna an den kurfCrsten vom 31/31. Min. 

Die schlesisehcn stände haben u. ÜO. August 1G09 ein Privilegium „erhebt," nach welchem kaiscr Kudolf 
verwiltigl, daS dem erihcrtog Karl weder von ihm, noch seinen nachkommen je das oberamt aufgetragen werde, 
•ondern daB der kaiser so lange er lebe daaselhe nur mit einem welillehNi geborenen fTirslen beseueu wolle. 
Dadurch sei nun der erzhertog in seiner ehre und repulalion ohne schuld und Ursache übel veileumdel nuii 
bciridigt und iiir rettung seiner Unschuld gedningen worden, diese injurie zu verfolgen, wie er denn hlegegen 
feierlich protestiert und das Privilegium für uull und nfchlig erkl&rt. Auch wQrde dasselbe ohne des kaisers 
tod und die naeliherigeu kriegsfSlIe cassiert worden sein. Nun sei das privileg von selbst erloschen, da es 
der kaiser den f luid st. nur so lange er lebe, zugesagt, nicht aber die folgenden könige damit gebunden habe. 
Weil nun der Staiiis publicus ganz verändert, auch die Ursachen, derentwegen ca eeueben worden, nämlich 
die treuen dienstle istungen der f. und sl. sich ganz verkehrt und mit Ihrem untergange auch das Privilegium 
«tlosohen, habe der erzhcrzog den kaiser um rcslilution seiner ehreu gebeten, da der kaiser jetzt da» oberamt 
mit einem geistlichen ftlrsten besetzen könne und kein gnu>d von f. und st. angezeigt werden köniie, warum 
>. tSrstl. gnaden nicht eben ihnen, den ständen, in ehren und wilrden gleich, sondern gar geringer geschitzt 
nerdcn solle. Da nun der kaiser erwogen, daü das Privilegium ihm und seinem hause ein schimpf sei, auch 
befunden, daB das oberamt In diesen Zeilen einem fürsten aufgetragen werden mOBe, auf den man sieh verlaBen 
könne, so habe der kai.>icr dem kurfürateii dies zu erkennen geben und sieh darauf verlaRcu wollen, letzterer 
vrenlc f, und si. bewegen, freiwillig darauf zu verzichten und so die sache, die sonst niehi ungeahnt bleiben 
könne, aufheben laQcn. 



E schlesischen f. und st. bei Übersendung der conürmalion der 
9 bi-uders von ihrer prätension des obcraiuis sich frei- 



Er unterstütit das geauch des biacbofs, 
Privilegien zu bewegen, daB sie xur satisfactlon s 
willig erklären möchten abzuateheJi. 

Der kaiser fügt mit eigner band hinzu: „Ew. liebden ersuche ich hiermit ganz gnSdig und freundlich, 
die wollte hierin ihr Beates beweisen, da sie leicht zu erachten habe, was für nützliche elTccttis mir zu gutu 
MM diesem werke zu erwarten. 

Zur ergintung dieser correspondenz sei noch ausMailatbs gesch. des oeaterrsichlschen kalaor- 
«isaia III., s. 73 die dem k. k. geheimen haus-, hof- und aiaatsarchlve in Wien entnommene notlt mit^telli, 
tU0 k. Uannibal von Dohna dem kaiser (wol nach der Achtung dea markgrafen) geraten hatte, di» rüdeU- 
fOhrer unvorzüglleh in die acht zu erklärcu und so dem pardon zuvorzukommen, welchen drr kurfürst lu 
jcvben gewonnen war. Üadurcli strafe der kaiser die rebellcn und vermeide, daR durch Verweigerung der 
ksiscrl. ratilication dea vom kurfTIrsteii bewilligten acrordcs dem kurfBrsten eine kränkung widerfahre. Als 
hkiiptrldelsfillirer werden dort genannt: die bertoge Johann Christian von Bring und Heinrich Wenxel von 
MflnMerberg-Oels, die (relherrn Joachim von Maltzahn und Hans Ulrich v. Hchafgotsch, endlich dr. Wllpert, depu- 
li«rt« der audt Gr. Ologau, einer der eifrigsten anhSnger des königi Friedrich, der sich spUer dessen fiscal naunt«. 

20» 
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Beilage IT. 

Sendschreiben des Generale, der hohen nnd niederen Befehlehaber und des Aueechnßes der schleeiachen 

Armee an die Fflrsten nnd Stände Schlesiens Tom 81. Mära 1621 1). 

(Buckisch Rel. Acten, tom V. cap. III. memh. 1.) 

Durchlauchtige, Hochgebome etc. etc. 

Ew. Lbd. Lbd. und Euch ist genugsamb bewußt, was ich sowohl an Sie, die gesammten 
F. und St., als auch an Ew. Lbd. das Königl. Oberamt zu vielen unterschiedlichen malen 
wegen der mir übergebenen schlesischen Armee zu Ross und Fuß dringenden Nöthigkeiten 
geschrieben; dieweilen aber bis dahero die obliegenden Schuldigkeiten keineswegs in acht 



1) Dieses unförmlichen, vielleicht auch in der abschrifl noch mehr verderbten Schreibens ist oben s. Ii7 
anm. 4 erwähnung getan. Es ist zwar nicht das dort erwähnte patent, das noch mehr enthält als dieses Send- 
schreiben, wahrscheinlich aber dem oflfenen patent beigegeben gewesen. 

Zur Sache selbst bieten die im Dresdner archive sehr reichlich vorhandenen berichte über die Vor- 
gänge beim schlesischen beere genügende auskunf^. Nach einer nieldung des frelherrn von Tschirn- 
haus und Bolkenhain aus Frauen stein vom 6. März war der markgraf am 27. Februar mit seiner 
ganzen armada und artillerie, deren größten teil er von den Zittauern bekommen, aus der Lausitz aufgebrochen 
und hatte um Lemberg (Lowenberg) seine quartiere genommen. Ursache dieses aufbruchs sei ein schreiben 
des oberamts gewesen, welches ihm angezeigt, daß die furstentümer Schweidnitz nnd Jauer die abzahlung des 
kriegsvolks verweigerten, das sie nicht geworben hätten. Dies schreiben sei unter die knechte geraten, die 
nun den markgrafen in seinem losament ungestüm überlaufen und ihre bezahlung gefordert. Darauf sei er 
unter sie gegangen und habe ihnen angedeutet, daß ihm und ihnen nicht gehalten worden, was ihnen von den 
schlesischen ständen zugesagt worden. Er habe sie zur beständigkeit ermahnt und ihnen versprochen, 
wenn sie ihm gehorsam sein wollten, werde er sein leben neben ihnen zusetzen und gegen jedermann, der 
sie angreifen würde, sich als soldat erzeigen, hinfurder auch im kriegsrat von jeder compagnie 2 Soldaten bei- 
sitzen laßen und sie hierauf ermahnt, mit ihm in Schlesien und die fiirstcntümer Schweidnitz und Jauer za 
ziehen. Der Schreiber mahnt den kurftlrsten , weil der markgraf an 6000 mann stark , auch die Zittau noch 
viel markgräfliche lufl habe, bei zeiten kursächsische truppen in die lausitzischen Städte Zittau, Görlitz und 
Lauban zu legen. 

Eine andre meidung des in der folge sehr fleißigen berichterstatters , des Görlitzer syndicus Gott- 
fried Miech von Miltitz, berichtet dem kurfürsten u. 5. April nach einer mitteilung des Liegnitzer 
fürstl. rathes dr. Scholz: der markgraf habe nur 1000 reiter abgedankt, sei mit dem andern volke über Gold- 
berg u. Löwenberg Schönau zu marschiert, wolle offenbar am gebirge hin ins Grotkauische und Neißische. Am 
27/17. März sei er nach Schweidnitz gekommen und habe sich und seine officiere dort mit bewilligung des 
rats einquartiert. Die Stadt habe ein fahnlein knechte geworben, viel große stücke angeschafft und Ia0e 
100 bürger tag und nacht wachen, so lange der markgraf anwesend. 

Ein bericht des bischöflichen capellans Christoph von Strachwitz, Neiße den 29. März, meldet 
dem bischofKarl nach Dresden: das meutenierende kriegsvolk des markgrafen habe sich bereits in Patsch- 
kau angemeldet, und beabsichtige sich in die bischöfliche residenz Neiße zu spielen. Beigelegt ist folgende 
erklärung des markgrafen an seine truppen, die offenbar im zusammenhange mit dem in derbeilage 
enthaltenen Sendschreiben steht: Sie hätten ihn gezwungen aus der Lausitz aufzubrechen und im schlechtesten 
Wetter und wege nach Schlesien zu marschieren, w^o sie in schlechten quartieren stecken geblieben seien und 
beßere zeit zu marschieren erwarten müßten. Das alles wäre vermieden worden, wenn man gutem rat gefolgt 
und nicht jeder seinem köpfe nachgegangen wäre. Er lege ihnen nun 3 artikel vor, auf die sie sich erklaren 
möchten, wenn sie anders wollten, daß er mit und neben ihnen die wolverdiente bezahlung ordentlicher weise 
und in rechtschaffener manier suchen solle: 1. ob sie ihm, wohin er sie hier im lande an bequeme orte 
fQhren würde , um die abdankung zu erwarten , folgen und in guter Ordnung und regiment leben wollten ; 
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genommen, sondern alles auf die lange Bank geschoben, anch znm Theil das Wesen mit 
mir Markgrafen nnnmehr nnter der Chnrsäehsischen Tractation wegen der Achts-Erklämng 
auf die Spitz und das Aenßerste gesetzet worden : Als haben wir gesammten der schlesischen 

2. ob sie alle einhellig die bezahlung suchen, sich zusammen mit I. Durchlaucht (wie er umgekehrt mit ihnen) 
verbinden wollten und keiner bei verlust der ehre weichen, bis sie völlige Zahlung oder billigen accord erlangt; 

3. wenn sie das auf welche weise immer erreicht, ob sie dann ihn den markgrafen alle zu fuB und zu ross 
bis auf den reichsboden d. i. nach der mark Brandenburg begleiten wollten. Wenn sie dies wollten, würde 
auch er sich zu ihnen halten, mit ihrem ausschuß, der immer mit zu rate sitzen solle, heben und legen und 
bei ihnen leben und sterben; sonst mflße er sie verlaßen und sie möchten ihren reat fiir sich suchen. 

Berichte des Miech von Miltiz an den kurfürsten (vom 8. u. 14. April) zeigen an, daß der 
inarkgraf am 5. April von Schweidnitz aufgebrochen und über Fraukenstein auf Neiße zu marschiert sei. Nach 
einem schreiben desselben an den Bunzlauer rat wollte er in Glatz zu Seger Spee stoßen. Er habe den 
richtigen mann Ehrenfried von Berbisdorf nach Ungarn geschickt, um sich von dort succurs zu erbitten. (Vom 
19. April.) Der markgraf habe 3 föhnlein nach Neiße gelegt, wolle durch dies mittel sich pardon erzwingen, 
sich auf jeden fall mit Bethlen Gabor verbinden und werbe darum noch mehr kriegsvolk. 

Ein Ungenannter meldet dem obristen Eusebius von Waldstein: der markgraf sei am Oster Sonn- 
abend mit 1 1 fahnen vor Neiße angekommen. Man habe ihm entgegen geschickt und gefragt, ob er als freund 
oder feind komme, er habe geantwortet, man dörfe sich von ihm nichts böses besorgen. Er begehrte 3 nacht- 
quartiere, wolle gute Ordnung halten; so sei er mit 3 fahnen eingelaßen, die andern in die vorst&dte, dörfer 
und nach Altstadt einquartiert worden. 6 stQcke führe er mit sich, halte gute Ordnung und habe bei den 
administratoren um intercession des bischofs beim kaiser angehalten. Die Soldaten bewachten ihn, daß er sie 
nicht verlaße, ehe mit ihnen accordiert, was sie sehr wünschten; hätten deshalb eine commission an f. und st. 

abgeordnet. 

Der administrator Christoph von Gellhorn und der kammerpräsident Melcher Tauber an den 

bischof aus NeiBe u. 20. u. 21. April. Der markgraf hat die Stadt umritten, die zwinger besehen, die 

tiefe und breite der graben abmeßen laßen; die Soldaten wirtschaften fürchterlich; es seien weit über 

2000 rosse ; der markgraf wolle Justiz halten, sie frügen aber nicht viel nach ihm ; er für seine person wolle 

gern hinweg, die Soldaten Heßens aber nicht zu, er würde bei tag und nacht von 2 fähnlein scharf bewacht. 

Sie verlangten die bezahlung in Neiße, und weigerten die abdankung einzelner compagnien, man seie ihnen 

8 bis 9 tonnen gold Nchuldig, davon wollten sie ein drittel fahren laßen. 

Miech von Miltiz an den kurfürsten u. 12. Mai. Der markgraf laße in Breslau neue fahnen, dar- 
unter ein überaus stattliches cornet machen. Als unlAngst 7 fahnen meuteniert, in Neiße eingefallen und sich 
an den zahlungscommissarieu vergreifen wollen, habe er 4 mann auf henken laßen. Er verstärke sich, sei schon 
9500 mann stark, alles entlaßne volk laufe ihm zu, er habe die quartiere schon erweitert. 

Bericht aus Neiße an den bischof erzherzog Karl vom 14. Mai. Der junge graf Bernhard von 
Thum, dem Boucquoi pardon ertheilt, welcher dann von den Wiener raten nicht approbiert worden , sei beim 
markgrafen. Dieser erzeige sich äußerlich gut und tue das seine das Unwesen der Soldaten zu mindern. Glatz 
seie wol besetzt, parchen und laufgräben werden gemacht, als ob man es defendieren wolle. 

Bernhard von Miltiz an den sächsischen obristen von Schlieben u. 21/31. Mai. Ein schle- 
sitcher currier hat berichtet, daß der obrist Stubenvoll, der bisher in Mähren gelegen, mit 500 pferden zum 
markgrafen in Neiße gestoßen, daß daselbst reiter für Bethlen Gabor geworben und einquartiert würden. Der 
markgraf habe die bezahlung der f. und st. mit Silbergeschirr abgelehnt und geld begehrt, darauf die münz- 
sorten, die ihm geboten, als unter dem werte zurückgewiesen, und als ihm dieselben unter geringerem werte 
angeboten worden seien, sich 10 tage aufschub bedungen. 

Herzog Georg Rudolf von Liegnitz an den kurfürsten von Sachsen u. 28. Mai. Die gerüchte 
Aber den markgrafen lauten sehr verschieden. Nach manchen beabsichtige er nach abdankung des volkes 
100 mann zu ross und 300 zu fuß zu werben, um sich in die mark Brandenburg geleiten zu laßen. Den f 
und st. habe er die dem lapde nicht zugehörigen stücke zum verkauf angeboten; doch sei nichts gewisses. 
Der kurftlrst möge auch ein waclisames äuge auf die in die mark fiihrenden passe haben. F. und st. wollen für 
ihre vorhabende neue anwerbung vor allem die im dienst des markgrafen bisher stehenden eingebornen Schle- 
aier (patrioten) zu gewinnen suchen, um dessen armada zu trennen. 
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Armee restirende General-Befehlichshaber und ans jeder Compagnie dar%i\ GeToUmächtigte, 
die unsere und unserer Soldateska zu Boss und FuB hierunter steckende äi^Berste Nothdurft 
in Berathschlagung gezogen und gebet billichen anfänglich nit wenig zu Q^mttth, Herzen 
und hohem Nachdenken, daß man dergestalt, da man anfänglich jedermänniglich im Lande 
durch die Chursächsische Tractation das Maul wegen eines General-Perdons aufgesperret, 
unterdessen das Haupt der schlesischen Armee als des Herrn Markgrafen fürstL Gn^ 
welches ich Markgraf hiermit an seinen Ort und Zeit gestellet und remittiret haben will, 
gerad unversehens und wie es zum Abschluß kommen wollen, in die Acht und Ober -Acht 
erkläret und darauf zu Dresden gleichsam Anlaß genommen hat, I. Fttrstl. Gn. i^uch im 
Accord auszuschließen, als wären diese Achts-Consilia und Process nit schon auf dw Fahrt 
gewesen, ehe dann Chursachsens Lbd. und Fürstl. Gn. mit der Kaiserl. Commission bei 
F. und St. einkommen ist. Dannenhero wir auch in Gedanken gerathen müßen, iJldie- 
weilen Herren F. und St. unsere Abdankung nicht befördern, sondern uns dardurch selbst 
Anlaß geben, daß wir Quartier im Lande suchen und nehmen müßen, man wollte ea nur 
dahin spielen, wie man des Herrn Generals Markgrafens Fürstl. Gn. von uns bringen, her- 
nacher uns trennen und die Folge desto leichter unter der Rom. Kais. Maj. nehmen und 
den Titel machen könne, daß weilen wir unterm Aechter wider L Kais. Maj. gekrieget und 
die Chursächsische Tractation mit den Herren F. und St. unter Connivenz Hr. Markgrafeiis 
Fürstl. Gn. in specie ausgesetzet, so könne es der nachgehende Nieder-Befehlichshaber und 
Soldat nit beßer haben, auf daß man denselben auf alle Wege seines Rests verlustige; 
welches unwiderspi^chlich der widrigen Orts- Auslegung nach sequentiret und daraus erfolgen 
würde. Haben also wir das Wesen in Berathschlagung ziehen müßen und Herrn Generalen 
Markgrafens Fürstl. Gn. dero obliegenden Zusage erinnert, weil Sr. Fürstl. Gn. von Anbe- 
ginn dero Fürstl. Wort und Handschrift von sich geben, sie wollten bei uns stehen und 
halten, bis wir zu richtiger Zahlung und genügsamer Versicherung unsers Ausstandes 
kämen. Mag solchemnach von keinem Menschen uns verarget und in Unguten ausgeleget 
werden, daß wir aus besorgenden obigen Dingen uns dahin reciproce (sintemal L Herren 
Markgrafens Fürstl. Gn. treuen Gewißens und guten Namens halber nicht anders thnn 
können) vereinbaret, für einen Mann beisammen zu stehen, bis genügsame Contentirung 
und Assecuration wir unsers Rests erlangen und dessen habhaft werden. Ersuchen und 
bitten derenthalben von Ew. Lbd. den Herren und Euch etc., wir hiermit sämmtliche respec- 
tive, freundlich, günst-, gnädig, gehorsamst und unterdienstlich, die wollen nunmehro eifriger 
und ehist zu unserer Auszahlung, Befriedigung und Abdankung thun und sonsten zn mir 
Generiden Markgrafen das gute Vertrauen setzen und haben, ungeachtet ich unverschulde- 
termaßen hierunter veracht und ausgesetzet worden, Ew. Lbd. die Herren und Ihr solches 
auch geschehen laßen, da Sie doch wißen, daß ich mich nach Ihren Befehlichen und Landes- 
Beschlüßen reguliren müßen, ja in meinem Generalat und Ambt so enge gespannet und 
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restringiret gewesen, daß ich ohne deren Beliebnng nichts fUrnehmen, anch oftmals die 
Quartiere nicht ändern, noch den Feind, wo man seiner mächtig werden können, suchen 
dtlrfen, dabei ichs anch gerne gela&en und verhoffet, ich würde desto weniger Verantwortong 
auf mich ziehen, sondern meine Herren Principalen ihre BeschlüBe and Consilia Selbsten 
zu vertheidigen und jnttificiren wißen, doch dessen angeachtet ich nichtsdestoweniger hier- 
zwischen bei der ttbrigen schlesischeu Armee Volkes Abdankung nit allein scharf Regiment 
halten laßen, [sondern] was zu gänzlicher Contentirung des Volkes ich werde neben der Herren 
F. und St. verordneten Commissarien vermitteln können, das soll einen als den andern Weg 
treulich ftlr und an die Hand genommen werden. Wir können uns aber nicht in weit- 
schichtige Quartier, in viel weniger trennen laßen, alldieweil uns von Landleuten und sonst 
allerhand widrige Advis ftirkommen und dabei besorgen mttßen, weilen der Feind schon 
zusammenrückt und allerhand Practiken darunter ftlrgehen, man werde unsere treue Dienste 
mit der Mttnz wie ftlr Prag aufm Weißen Berge geschehen, auszahlen laßen wollen, darzu 
man dann abermal hier im Lande sitzen und wie bishero durch die Finger sehen möchte, 
oder sich künftig ehe die Termine herbeikommen, nach anderen Befehlichen vom Hofe ohne 
demjenigen, was uns zugesagt und versprochen, auch der Herren F. und St eigenem Vor- 
satz und Wilfen zuwider accommodiren müßen, wie die Exempel in Böheimben und Mähren 
itsunder ftlr Augen. Dabei uns zugleich schmerzlich ftirkommen, daß in Ihro Lbd. und 
FttrsÜ. 6n. des Königl. Oberamts Schreiben vom 16. Martii uns beigemeßen wird, als soll- 
ten wir unchristlich hausen und der Quartier gewaltsamer Weise uns bemächtigen, auch 
mit Plündern und Bedrängnis des armen, erschöpften Landmannes fast ärger als ein öffent- 
licher Feind gebaren, welches dem Königl. Oberamt, vermuthlich auch andern mehr Ständen 
von solchen widerwärtigen Leuten fälschlich ausgesprenget und uns verhaßt zu machen 
jedermann eingebildet wird, die uns unsem wolverdienten Sold nicht gönnen, sondern gern 
aUerdinges darum briugen wollen, alldieweilen solche nichtige Beschuldigungen von ihnen 
selbst erdacht und auf uns mit Wahrheit keinesweges gebracht werden können. Dannen- 
hero wir desto lieber L Fflrstl. Gn. Hr. Markgrafen in dem gehorsamen wollen, daß sie 
uns an sichere Oerter weisen, und gleichwie wir die Befehlichshaber allerseits L Fürstl. 
Gn. Hr. Markgrafens Regiment uns billig untergeben und schuldig alle Drangsalen und 
Beschwer gegen diesem Lande durch die Soldateska einzustellen: also versehen wir uns 
auch allerseits hingegen zn Ew. Lbd. Lbd. etc. als den sämmtlichen Herren F. und St. 
freund- gunst- gnädig und unterdienstlich (darum dieselben nochmalen ganz treu und gebühr- 
Keh anlangend), die wollen in Betrachtung obiger eingeftlhrter Ursachen, sonderlich aber 
daß wir zum Theil lange gedienet, übel einquartieret und große Dürftigkeiten in allem 
ausgestanden, jeder treue Diener seines Lohnes wol werth und wir denselben dergestalt 
zu fordern beftigt, die Billigkeit nunmehr obangedeuteter Maßen in acht nehmen und zu 
wirklichen Mitteln greifen laßen; denn wir mehr als ungern dergestalt herumziehen und 
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beßere Gelegenheit und Glück darüber versäumen. Und wir sind Ew. Lbd. Lbd. der 
Herren und Euch, Ew. Fürstl. Gn. und denselben zu Erzeigung freund- günst- gnd. und 
gehorsamer Dienste bereit. 

So geben im Haupt-Quartier Schweidnitz den letzten Martii 1621. 

N. N. General, hohe und niedrige Befehlichshaber 
und der Schlesischen Armee gevollmächtigter Ausschuß. 

Beilage V. 

Aaszng: ans dem Ton den schlesischen Gesandten Adam v. Stangen nnd Dr. fieinhard Rosa 

am korsSchsischen Hofe am 16/26. Mai ttberreichten Memoriale. 

(Dresdner Archiv.) 

Das Memorial enthält vier Punkte. 

1 . Die Abdankung des schlesischen Kriegsvolkes belangend berichtet es, daß dieselbe 
ungesäumt an die Hand genommen worden sei; doch sei die schuldige Summe so hoch 
angelaufen, daß zur Bezahlung der accordirten zwei Drittel fast 700000 Thaler aufzubringen 
seien. Darum habe man außer Steuern schwere baare Anleihen an Geld und verarbeitetem 
Gold und Silber machen müßen, infolge dessen sei einige Verzögerung entstanden, wozu 
die erloschene Kriegsdisciplin und die Frechheit der Soldaten und Befehlshaber wesentlich 
beigetragen habe. Nunmehr seien die Geldmittel zur Abdankung größtentheils erhandelt 
und werde die Abdankung hoflfentlich bald zu Werke gerichtet sein*). Man bittet den 
Verzug beim Kaiser zu entschuldigen. Durch Patente sei im Lande verboten worden in 
fremde Bestallung zu treten, und wenn das allerdings noch keine durchgreifende Wirkung 
haben sollte, so hoffen doch F. und St., es würden unverhoflEte Vorhaben doch nicht gelingen, 
zumal sich die Soldateska den Commissarieu schon so viel geftlgt, daß sie ihre Quartiere 
ziemlich fem vom Hauptquartiere sich hätte legen laßen und zur Abdankung so beßer dis- 
ponirt, auch auf alle Fälle F. und St. mit ihrer eignen Bereitschaft auf Widerstand gefaßt 
seien und andern Succurses nicht bedürfen würden, den das Land auch gar nicht zu 
ertragen vermöge. — 

2. Sie überbrächten die Originale der Conföderation, gegen deren Cassation sie nichts 
einwenden wollten, bäten nur um Rückgabe der anhängigen Siegel der Gesandten. 

3. Notificiren sie die Absendung an den Kaiser und bitten für diese um den Rath 
und Beförderung des Kurfürsten. 

4. Da sie merkten, daß dieser noch gewisse Punkte der F. und St. zu communiciren 
habe, so seien sie, die Gesandten, erbötig diese entgegenzunehmen'^). 

1) Die abdankung der markgräflichen truppen muß um den 12. Juni beendet gewesen sein. Die abge« 
dankten Soldaten wurden alsbald vom markgrafen wieder für den könig Friedrich ^geworben. Dasselbe wieder- 
holte sich dann in Glatz, vergl.den später folgenden bericht des ständischen commissarius Debitsch. 

*) Die den gesandten vorzulegenden punkte bestanden in dem oben s. 155 berührten begehren des kaisers 
und des bischofs, das Privilegium hinsichtlich der besetzung des oberamtes zu beseitigen. Nach dem 
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BelliCe VI. 

D«r Knrfttnt tob Saohstn an die scUesUeheii nntea und Stftnde Tom 17/87. Mai 1680. 

(Buckisch Religions Acten tom V., cp. III. memb. 6.) 

Von Gottes Gnaden etc. 

Hochwttrdige etc. 

Uns haben Ew. Lbd. nnd Eure anhero geschickte Gesandten und Abgeordnete, die etc., 
Adam von Stang und Stonsdorf auf Kunitz, Tentschel und Hartenstein, Fürstl. Liegn. Rath 
und des Fttrstenthums Liegnitz Landeshauptmann, und Reinhard Rose, der Rechten Doctor 
und Sjudicus zu Breslau, nit allein Ew. Lbd. und Eure ihnen mitgegebene Schreiben über- 
antwortet, sondern auch in verstatteter persönlicher Audienz dasjenige ftlr- und anbracht, 
was Ew. Lbd. und Ihr ihnen aufgetragen. Worauf sowol aus ihrem darauf übergebenen 
schriftlichen Memorial wir verstanden, weichermaßen Ew. Lbd. und Ihr sich wegen des Ver- 
zugs, so mit Abdankung ihres Kriegs- Volkes bishero ftirgefallen, entschuldigen, die im Wege 
gelegene Verhinderung andeuten laßen, und daß Sie nunmehr mit solcher Abdankung im 
Werk, sowol was auch sonsten im einen und dem andern angeordnet; desgleichen daß Ew. Lbd. 
und Ihr ermeldten deroselben Gesandten und Abgeordneten aufgetragen, die mit den Ländern 
Böheimb, Mähren, Ober- und Niederlausnitz, dem Königreich Hungam und Ober- und Nieder- 
österreich aufgerichteten Confoederationes uns vermöge des getroffenen Accords originaliter 
einzuhändigen, auch Fürhabens, zu der Rom. Kaiserl. auch zu Hungarn und Böheimb 
Königl. Mt. unserm allergnädigsten Herrn, eine ansehnliche Legation abzuschicken, und 
welcher maßen mehr erwähnter Ew. Lbd. und Eure Gesandten Befehlich, dasjenige, was 
-wir zu des Landes Schlesien und Ew. Lbd. und Eurer Wolfahrt sonsten zu erinnern haben 
möchten, anzuhören und zu vernehmen, sowol was Sie endlich in einem absonderlichen 
Schreiben der durchgezogenen Kosacken halber erwähnen und berichten. Wie wir nun 
vorlängst gewünschet und gerne gesehen, daß die Abdankung des Kriegs -Volkes ehestes 
erfolget, das Land Schlesien von solchem Ungemach, Ungelegenheit und Beschwerungen 
liberiret und dardurch ihrer vielen die geschöpfte Suspiciones benommen worden wären: 
also ist uns gar lieb zu erfahren , daß man numals damit im Werk und darzu einen guten 
Anfang gemacht, halten auch Ew. Lbd. und Euch, daß es wegen angezogener Verhinderung 
nicht eher geschehen, wol entschuldiget, verwarnen und ermahnen dieselben nochmalen 
frenndlich und gnädigst, Sie wollen daran sein, daß mit solchem Werk aufs allerschleunigste 
verfahren werde. Dann wann es geschieht und das Volk verlaufen, haben sich Ew. Lbd. 



protokoU der sächsischen geheimen rate vom 17/^27. Mai erklärten die gesandten : auf diesen punkt seien sie gar 
nicht ioftruiert; der würde sehr scfiwer werden. Das oheramt sei den bischofen früher zu ersparung der 
kosten übertragen, dann aber der religionssachen wegen unter kaiser Rudolf II. ihnen abgenommen worden. 
Sie stellten anheim, ob sie das an f. nnd st. bringen sollten. Der schütz des majestätsbriefes liege dem ober- 
arate ob, könne aber doch unmöglich dem bischofc überwiesen werden. 

IV. 21 
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und Ihr an den Grenzen keines frembden Volks wedCir im Snccnrs noch in andere Wege 
zu befahren. 

Die Originalia der aufgerichteten Confoederationen sind von Ew. Lbd. und Enren 
Gesandten und Abgeordneten uns eingehändiget, die haben wir cassiret, diejenigen Siegel, 
so Ew. Lbd. und Eure dabei gewesenen Gesandte angehängt, davonhehmen und jetzigen 
Ew. Lbd. und Euren Gesandten zustellen laßen ' ). 

Sonsten verstehen wir gerne, daß Ew. Lbd. und Ihr im Werk, zu Ihr. Kais, und Eönigl. 
Maj. eine ansehnliche Legation abzufertigen, improbiren dasselbe nicht, sondern loben es 
vielmehr und werden Ew. Lbd. und Ihr erfahren, daß Ihr Kaiserl. und Königl. M^). solches 
vermerken und aufiiehmen, auch mit allergnädigster Affection sich bezeigen werden. Was 
wir auch unsers Theils diesfals und sonsten erinnern und mit den Gesandten communiciren 
laßen, das werden Ew. Lbd. und Euch sie zu ihrer Zurückkunft gebührlich referiren, auch 
dieselben sich darauf also erweisen, daß es ihnen selbsten und dem ganzen Lande Schle- 
sien zum besten gereichen möge. Und obwol wir geneigt und gesinnet gewesen, L Kaiserl. 
und Eönigl. Maj. uns originaliter zugefertigte Ratification des getroffenen Accords und Con- 
firmation dero Privilegien und Freiheiten den Gesandten und Abgeordneten zugleich aus- 
zuantworten, damit sie solche zurückbringen können, wann wir aber noch zur Zeit nicht 
verstehen, daß die Abdankung des Volks gänzlich geschehen und dasselbe verlaufen, L 
Kais, und Königl. Maj. aber uns ausdrücklich befohlen, ehe dann solches völlig erfolget, 
die Ratification und Confirmation nicht von uns zugeben: als will uns, gebühren, I. Kais. 
und Königl. Maj. Befehlich diesfals ein Begnügen zu thun. Wir haben Ew. Lbd. und Euren 
Gesandten das Original zeigen, lesen und vidimirte Copiam davon zustellen laßen. Wann 
nun von Ew. Lbd. und Euch uns genügsamer Bericht geschieht, daß das Volk abgedanket 
und hinweg, wollen wir uns auch in diesem Punkt der Gebühr erzeigen. Daß die von L 
Kais, und Königl. Maj. abgedankten Cosacken im Durchzuge etwas übel an den Grenzen 
des Opplischen und Ratiborischen Fürstenthums gehauset, ist uns nicht lieb zu vernehmen 
gewesen. Sie haben auch hierinnen gewis wider I. Kais, und Königl. Maj. Willen und 
Befehlich gehandelt; nun seind wir der Gedanken, sie werden nunmehr ganz fUrüber und 
dergleichen Durchzüge nit mehr zu befahren sein; aufm Fall aber sich noch etwas ver- 



1) Es wurden ausgeliefert die originale 1. der confoederation mit den Böhmen in böhm. spräche; unter 
96 siegeln befanden sich 10 schlesische; 2. der confoederation mit den Unterensischen ständen, unter 65 si^eki 
9 schlesische ; 3. der mit den Böhmen in deutscher spräche ; unter 96 siegeln 10 schlesische. 4. der mit den Obcr- 
ensischen ständen mit 9 schlesischen siegeln unter 60. Ausgeliefert wurden femer die artikel, welche die ein- 
zelnen länder betrafen vom 4. Septbr. 1619, so nicht allerdings besiegelt. Die originale der confoederation 
mit Ungarn und Siebenbürgen befanden sich nur in Vidimus im schles. archive. Es wurden ausgeliefert die 
conföderation 1. wie sie der fürst in Ungarn und Siebenbürgen neben den ungrischen ständen von sich über- 
geben. 2. wie sie der konig in Böhmen sammt den incorporierten und confoederierten ländem dem fiirsten 
von Ungarn und den ungrischen ständen übergeben; 3. der resolution des königs zu Böhmen sammt der 
stände von Böhmen und der incorporierten länder gesandten zu erklärung der conföderation; 4. der gegen- 
resolution der gesandten des fursten und der stände von Ungarn. 
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legien von Unsertwegen zu vorsprechen, darauf dann des Ghnrftlrsten Liebden nach Iren 
eifriger Bemühung durch aufgerichteten endlichen Accord auf der Herrn F. und St aller- 
unterthänigste Bezeigung und Erkennung ihrer Mishandlung, auch Adimplirung anderer dem 
Accord einverleibten Conditionen sie kraft tragender Commission in Unserm Namen zu Gna- 
den aufzunehmen und vollkommenen Perdon ertheilen, auch von Uns die Confirmation 
ihrer Privilegien, welcher sie sich durch die vorgegangene Rebellion vorlustig gemacht, von 
Uns zu erhalten anerboten: 

Als haben Wir auf mehrgedachtes ChurfUrsten Liebden Interposition solchem Accorde 
auch Unsers Theils ein Gütigen zu leisten mit wolbedachtem Muth, mehrerm WiBen und 
gehabtem zeitlichen Rath aus Böhmischer König!. Macht kraft dieses Briefes ihnen alle ihre 
obgemelte Privilegia, so sie sambt und sonderlich von Unsem Vorfahren, Königen zu Böheimb, 
erlanget und insonderheit das sub dato Ofen von Sanct Andrea des heiligen Zwölf boten Tage 
nach Christi Geburt im 1498. Jahre den sämbtlichen F. und St. von Wratislao g^ebene 
und dann auch weiter alle und jede Privilegia, so sie von weiland Kaiser und König 
Ferdinando, Maximiliane, Rudolphe, auch der jüngst verstorbenen Kaiserl. Maj. Matthiae 
Unserm geliebten Herrn Vettern und Vätern allerchristmildester Gedächtnis, sowol in geist- 
lichen als auch in politischen Sachen erworben und redlich hergebracht, in specie aber die Con- 
firmation den sämbtlichen F. und St. sub dato Breslau, den 11. Tag des Monats Juni 
Anno 1577 gegeben, wie dann auch der Augsburg. Confession vorwandten F. und St 
absonderlich ertheilte Majestätsbriefe, als nämblich den Majestätsbrief wegen des Ober- 
ambts und bischöflicher Wahl, sub dato Prag den 20. Tag des Monats Augusti Anno 1609, 
item den Religions Majestätsbrief sub eodem dato in allen und jeden Artikuln, Punkten 
und Clausuln nicht weniger, als wann dieselben von Wort zu Wort hierinnen gesetzet^ 
desgleichen die zwischen den Ständen der Krön Böheimb sub utraque und den F. und St 
in Schlesien Augsburgischer Confession bei gemeinem Landtage Anno 1609 getroffene Union, 
jedoch daß solche Union nicht wider die Katholischen und derselben Religion angesehen, 
und endlich die den gesambten F. und St. sub dato Breslau den 7. Tag Octobris Anno 1611 
ertheilte Confirmation und was sonsten I. Majestät und Liebden ihnen gegeben und ertheilet, 
als ein König in Böheimb und obrister Herzog in Schlesien gnädiglich vomeuert, bestätiget 
und confirmiret. 

Bestätigen und confirmiren ihnen und ihren Nachkommen die hiermit und in Kraft 
dieses Briefes aus Böhmischer Königlicher Macht, meinen, setzen und wollen, daß sie und 
ihre Nachkommen derer in allen Punkten, Clausulen und Artikuln genießen und gebrauchen 
sollen und mögen, mit diesen fernem angehefteten Clausuln, wo von Jemand vor diesem 
wider einige alte und neue gemeldte rechtmäßige Privilegia, gute löbliche Gewohnheiten 
und Majestätsbriefe etwas fbrgangen, oder ausbracht worden wäre, es seien Befehle, 
Inhibitiones, Privilegia oder was es immer wolle, oder noch Jemand was darwider öffentlich 
oder heimlich directe vel indirecte ohne Fug, Grund und Bestand Rechtens auszubringen, 
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oder sich zu attentiren unterstehen wollte, daB solches alles, was ausgebracht worden, oder 
noch erlanget würde, vor unkräftig, todt, null und nichtig sein und gehalten werden solle. 
Dann Wir die F. und St., allen und jeden Stand insonderheit, bei ihren Freiheiten, If^je- 
stätsbriefen , Begnadungen und Landfrieden, Polizeien, rechten Landesordnungen und 
Beschlttßen, guten, löblichen Satzungen und Gerechtigkeiten ohne Schmälerung und Ver- 
änderung allzeit verbleiben laBen, sie darüber schützen, schirmen, auch aufrecht darbei 
handhaben wollen. 

Mit Urkund dies Briefes besiegelt mit Unserm Kaiserl. anhängenden Insiegel, geben in 
Unserer Haupt Stadt Wien den 17. Aprilis nach Christi Unsers Herrn Seligmachers glor- 
wfirdigen Geburt im 1621. Jahre, Unserer Reiche des Römischen im andern, des Hungari- 
sehen im 3. und des Böhmischen im 4. Jahre. 

Ferdinand. 
Ad mandatum 
Regiae Majestatis proprium. 

DaB diese Abschrift mit dem rechten von der Rom. Kaiserlichen auch zu Hungern und 
BOheim Königlichen Majestät unterschriebenen und dero anhängendem gröBeren Insiegel 
bekräftigten Original coUationirt und demselben von Wort zu Wort gleichstimmig befunden, 
thne ich Conradus Gehe, Churflirstl. Sächsischer geheimber Reichssecretarius hiermit 
bekennen. Zu Urkund habe ich dieses mit eigenen Händen geschrieben und unterschrieben, 
auch mein gewöhnlich Fetschaft hieraufgedruckt. Geschehen zu Dresden am 17. Anno 162L 

Conradus Gehe m. pr. 



Znsammenknnft 

der Nächstangesesseiien zu Idegnitz 
von tt. bb 27. JanL 



Protoooll der engen Zasammenkanft M- 

(Breslauer Rathsarchiv.) 

Propositio. 

I. Wegen des Herrn Markgrafen Fttmehmen zu Neiße, welcher sich für einen PfiUri- 
schen Commissarinm ausgebe, wie solchem zu remediren ^) : 

1. D, Wirbsky schreibe, daß 8000 Ungern bei Jablonka durchbrechen wollen. 

2. So habe die Briegische Regierung auch geschrieben, die Stadt und Zeughaus in 
Acht zu nehmen. 

3. Die Stadt Troppau berichtet, das Kais. Kriegsvolk ziehe auf, besoi^ten sich 
ihrer Stadt. 

4. Herr Markgraf habe auch von Gefahr, so der Kosacken halben, welche sich an 
den Gränzen hielten, geschrieben. 

Weil solches alles zu bedenken, so wäre aller Scherz beiseite zu setzen und auf Mittel, 
wie solchem zu remediren '^u gedenken. Gegenwehre zu thun wäre zwar das Beste; dazu 
gehöre Volk, wo aber solches sollte genommen werden? Der Churf. zu Sachsen habe zwar 
geschrieben und dem Lande vorwiesen, daß man nicht in Zeiten geworben hätte. Da man 
nun zu schwach, würde der Kaiser seine Feinde suchen müßen; derhalben nachzusinnen, 
ob das Volk laut des Dresdnischen Accords nochmals auf den Fuß zu bringen, und wie 
indessen dero Lande zu versichern. Weil die Noth groß wäre, ob das Aufbot ergehen 
solle, oder jedem Kreise eine gewisse Quota zu Boss und zu Fuß zuzutheilen, dieselbe auf 
ihre Unkosten zu halten. Herrn von Sprinzenstein Guttachten ist dabei in die Stimme 
gegeben worden. 



1) Erschienen waren nachfolgende Personen : D. Petrus Gebauer, Jodocus Martlnus Debitsch (bischöfliche), 
Abraham von Sebottendorf (Briegischer), Carl Hannibal von Dohna, Sebastian Geppert (Trachenbergiscber), 
Abraham von Bibran, Georg von Falkenhain, Georg von Polsnitz (Schweidnitzsche) , Georg von Pusch (Glo- 
gischer), Andr. Säbisch und Friedrich v. Merschelwitz (Breslische Gesandte). 

3) Vergl. die nachfolgenden berichte den markgräflichen aufstand betreffend. 
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n. Weil man würde Volk von Einheimischen oder Frembden dergestalt zusammen- 
bringen mttBen, und aber der Miswachs vor Augen, so würde von Nöthen sein, etwas von 
Proviant in Vorrath zu bringen; ob dazu eine Anlage auf die Hube ^ Scheffel Eom und 
1 Scheffel Haber zu machen? 

UI. Lausnitzer hätten mit den Commissariis aufs Proviant abrechnen laßen, wäre bei 
3390 Thaler, hätten die Zahlung gerne auf Martini. 

nn. Chnr Sachsen antwortet auf die Intercession wegen der Lausnitzer, vorscheubt 
es bis zum Landtage. 

V. Herzog Heinrich Wentzel intercediret vor Carl Buchwitzes Soldaten umb Geld und 
Abdankung. 

' VI. Herr Malzahn ingleichen ftlr Alexander Schlichtigen seine Unterthanen, so von den 
Kosacken beraubet wegen der Steuern. 

Vn. Herr Suneck bitte umb Oeduld wegen der Steuern, und daß ihiue die 944 Thaler, so er Capi- 
tän Neudeckers Knechten vorgestrecket, möchten bei dem Steuer Ambt abgeschrieben werden. 

Vni. Hauptmanns zur Plesse Entschuldigung, daß er weder Steuern abführen, noch dem 
Herrn Promnitz die ausgesetzten Alimentations Gelder geben könne. 

IX. Beschweren sich die beiden Hauptleute Karnitzky und Geißler, daß sie übermäßig 
Laufgelder ausgeben; begehren zu 2 Thi. auf eine Person. 

X. Auf der Briegischen Bitten wäre Hauptmann Greißler mit der Musterung nachm 
Brieg vorwiesen worden. 

XI. Einer von Greifenberg habe bei dem Ober Ambte über den Meister zu St. Matthes 
geklaget, welcher die ersten beidemal keine Antwort gegeben, zum drittenmal aber böse 
und garstige Worte ausgelaßen, den SoUicitanten mit Gefängnis bedreuet, an das Oberamt 
einen weit aussehenden Brief geschrieben; ob er schon darüber in Person erfordert wor- 
den, wäre ei^doch nicht erschienen, noch Abgesandte geordnet, und was dessen wäre gewesen; 
erinnert derowegen das Ober Ambt auf Mittel zu denken, wie er zum Gehorsamb zu bringen. 

XII. Herrn Daniel Kunheimbs Schreiben an Breslischen Hauptmann wegen der Neißi- 
schen Sache. 

Xin. Bei dieser Gefahr auf die Stadt Breslau und den Thumb allda ein Auge zu haben, 
and sie gebührlich in Acht zu nehmen, darumb nicht allein die von Breslau anhielten, son- 
dern Stände, auch I. F. Gn. solches selbst vor eine Nothdurft achteten. 

XIV. Wird der Steuer Cassa Ueberschlag, und was man dergleichen und in kurzem 
bedürfte, in die Stimmen zu ersehen gegeben. 

XV. Die Bauern zur alten Oelse hätten sich am nächsten Sonntage in 50 stark zusam- 23. Juni, 
men rottiret , in die Kirche Feuer gegeben , ihren Junker und sonst 3 Personen erschlagen 

und erschoßen, der Frauen den linken Arm entzwei geschlagen, am Kopfe heftig vorwundet, 
und als sie entworden, thäten sie den Edelmann, so sie aufgenommen, mit Feuer bedreuen. 
Wird begehret einzurathen, wie solchem zu remediren. 
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24. Juni. XVI. Empfangenes Kaiserliches Schreiben mahne zu FleiBe an, vorheischt alle mögliche 

Hilfe, vormahnet die Sohlesische Oränze in Acht zu nehmen und schickt Abschrift, was 
auch derethalben an Chnr Sachsen geschrieben. 

XVn. Herrn Debitsches und Hobriges Relation wegen Ablaufs der Glatzerischen Abdan- 
kungen; haben aber Olatz nicht übergeben wollen, sondern der Oberst Lieutenambt Seger 
Spee bleibe in Markgräfischer Bestallung. 

XVni. Herrn Marschalchs Relation wegen der Neißischen Abdankung, kündiget auch seine 
Gommissariats Bestallung auf. 

XIX. Georg Eoschwitz, so 26 Jahr in der Türkei gefangen gelegen, hält an wegen 
hinderstelliger Besoldung von 8 Monaten 166 Flor. 

XX. Die Bemstädtische Leib Gompagnia bitten umb Gelder und Abdankung. 

26. Juni. XXI. Stadt Troppau schreibet, daß an sie gemuthet worden, 2 Fähndlein Kaiserlich 

Volk einzunehmen; dergleichen habe ihnen der Herr Markgraf auch 400 Mann angeboten, 
oder auf den Fall sie bedreuet, bitten derhalben umb Guamison vom Lande. 

XXH. Wird ein Schreiben vom Kaiser mit dato ultimo Maji einkommen, darin L Maj. 
sich zum Suceurs erbieten; vermahnet, den Correspondenzen in Ungarn und Mähren 
zu remediren, beklaget den Schaden, so von Kosacken geschehen; jermahnet auch, alle 
Werbung fttr die Widerwärtigen abzustellen. 

XXin. Herr Proskowsky berichtet wegen der Besatzung zu Grätz, so der Herr Markgraf 
auf ein neues eingelegt und schicket Abschrift der Markgräfischen dahm gegebenen Ordi- 
nanz mit. 

Dorauf geschloßen worden: 

I. Auf den HauptrPunkt. 

Weil die Vorfaßuug schlecht, so wäre Werbung das Beste und solche schleunig fort- 
zustellen, dem Accorde nachzugehen, 3000 Knechte und 1000 Rosse anzunehmen und über 
dieses die halbe Defension aufzubieten; das würde austragen 4000 zu Fuße und 1000 
zu Rosse. 

Die Stände sollen ein Jedes die Seinigen besolden, aber die Befehlichshaber sollen 
aus der Landes Gasse ihren Sold erlangen. Jedem Kreis zwar freizustellen, wie solche 
aufzubringen, doch insgemein auf Werbung geschloßen, maßen dann die Glogischen und 
Schweidnitzschen schon den Anfang gemacht haben. Sollen aufs allerehiste als möglich 
aufbracht werden, und da es sein kann, umb den 12. Juli bald künftig. 

Ueber dieses wäre Ordnung zu thun wegen des persönlichen Zuzuges; das soll per 

Patenta publiciret werden auf den Nothfall bald gefaßt zu sein. Derhalben solle jeder 

Musterung. Stand in allen 4 Kreisen (da es ohne Gefahr geschehen kann) ehist als möglich und fast 

auf einen Tag Musterung fortstellen und alles bald unter gewisse Fahnen und Fähnlein, 

beides von Ritterschaft und Städten bringen. 

Das Defension Volk bleibet unterm Commando der Kreisobristen , aber über das 
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geworbene Volk hätte man sich nicht vorglichen, eondem das Oberambt solches inflesoen 
bei eich behalten. 

Zum Obristen Lieutenambt über die Renterei ist man einatimmig gewesen anf David 
Rohren, so es auch angenommen hat. 

Wegen eines Obristen Lieutenambts aber über die Infanteria bat man zu keinem tang- 
lichen Sabjecto dieemal gelangen können, soll aber ehistes im Kriegsrath vollends deliberiret, 
und was'beechloBen, sowol der Capitani Namen, weil solche in 10 Fähnlein getheilet, ehistes 
den Ständen notificiret werden. 

Wenn auch die Noth grüfler werden sollte, ehe dieses alles auf den FuB gebracht 
werden könnte, ist fllr gut augesehen, nach Anleitung des Kaiserlichen Schreibens und 
eines Theiles Stände beharrlicher Meinung bei dem Churftirsten zu Sachsen Praeparatoria zu 
machen, daB sobald man Hilie bedürfen ivUrde, solche also fertig zu halten, daß man dero 
bald habhaft werden möge, Wie dann anf solchen Fall von Stande zu Stande Commiasarii 
zur Begleitnag zu beetetlen und sonst nothwendige Anstellnng zu nehmen, wie solche am 
geschwindesten durch und wieder ans dem Lande zu bringen sein möchte. 

n. Wegen des Proviants haben die wenigen anwesenden Stände auf keinen neuen Modum 
Bchlieflen wollen. Wurde vor gut angesehen, den alten Modiim des Accisgetreides zu 
ergreifen, weil ihrer viel noch nichts abgegeben, daß es solle von denensclben einbracht 
and darnach aUes zn des Landes Notlidurft, dazu es auch gemeinet, gehrancht werden. 

III. Die LauBuitzer sollen zur Geduld vermahnet werden, denn sie seien dem Lande 
auch schuldig, was vor sie an den Canzeleigeldem vorgeschoflen worden, 

IV. Wegen Chursacbaene Antwort miiße man es dahin gestellt sein laBen. 

V. Wegen Carl Buchwitzee Knechten sollen dieselben gegen Bartholomäi vortröstet 
werden, sollen indessen Geduld haben. 

VI. Herrn Malzane petito kann nicht del'eriret werden, denn bisherige Observanz erfor- 
dert etwas anders. 

Vn. Dem Herrn Sunneck soll die Post, so er den Nendeckischen Soldaten fUi^elieheu, 
abgeschrieben werden, weil es schon in das General Steuer Ambt soll eingegeben wor- 
den sein. 

Vin. Hauptmann zur Plesae soll ins Ober Ambt erfordert und die Rechnung, daraus allerlei 
Nachricht zu finden sein wird, eher und beßer abgcnunmien werden. 

IX. Dafern die Capitain Karnitzky und Geißler etwas über der Herrn F. und St. Ver- 
ordnung nnd ihre Von^-illigung beweislich haben ausgegeben, sollen sie in Acht genommen, 
wo aber anders, abgewiesen werden. 

X. Soll es bei gethaner Verordnung bleiben, aber das Ober Ambt sich erklären, ob 
indessen die Bewehrung aus dem Briegischen Zeughause solle genommen werden. 

XI. Dem Meister zn St. Matthes soll ein starker Vorweia geschehen und snh poena 
euies Stuck Geldes anderwärts erfordert werden, dazu ihme ein Termin zu geben. Solche» 

IV. « ~ 
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L Kais. Maj. zu berichten, ihme anzudeuten, und da er selber nicht kommt, sondern Gesandte 
schicken wird, sollen dieselben angehalten und er zum Oehorsamb gebracht werden. 
XII. Herrn Kunheimbs schreiben. 
* Xni. Weil die Herrn Capitulares hätten laßen die Brücke abwerfen, die Wache ge8tlü*ket, 
und sich zu guter Correspondenz erboten, so würde man sich beiderseits aller Billigkeit 
begnügen. Aber gleichwol sollten die von Breslau ihnen auf den Nothfall succurriren und 
auf die lange Brücke ^ ) gute Acht geben laBen , daß dieselbe zu rechter Zeit abgeworfen 
und an beiden Ufern bewacht werden möge. 

XIV. Wegen des Cassa Ueberschlages bleibt es bei deme, so alldort ist anderwärts 
aufgesetzet worden, und werden die Herren F. und St. darauf bedacht sein, wie die aus- 
gesetzten Posten anderwärts betaget und zu Abzahlung derselben Mittel gefunden wer- 
den mögen. 

XV. Wegen der Frevelthat zur Alten Oelse sollen die Schweidnitzischen Stände auf 
Kundschaft, ob sie sich zu Hause halten, bedacht sein, sowol in der Stille etliche Rosse 
zur Hand bringen. So soll ihnen alsdann mit den Einspännigem und 50 oder 60 Soldaten 
aus dem Liegnitzischen Fähnlein sie zu überfallen und einzuziehen gewillfahret werden. 

XVI. Kais. Maj. zu beantworten und für die Täterliche Fürsorge zu danken. 
XVn. Olatzische relationes. 

XVni. Herrn Marschalchen zur Oeduld bis auf der Herren F. und St. Zusammenkunft 
zu disponiren. 

XIX. Oeorge Koschwitz ist an seinen Obristen den Riebisch zu vorweisen, weil ihn 
derselbe damals für den Kaiser und nicht für das Land geworben hätte. 

XX. Die Bemstädtische Leib Compagnia zur Geduld zu vormahnen, sollen indessen 
den Monatsold annehmen, es solle mit dem ehisten auf mehr Gelder für sie gedacht werden. 

XXI. Wegen der Stadt Troppau Vorsicherung soll dem Herrn Kreisobristen Wirbsky 
geschrieben, und daß sie mit Einlegung frembden Volks verschont werden möchte, bei der 
Absendung für sie intercediret werden. 

XXn. Der Kaiserlichen Maj. abermal zu danken und alle mögliche Anstellung zu thnn 
gehorsambst anzudeuten. 

XXni. Herrn Proskowsky zur Geduld anzumahneui weil es dieser Zeit nicht zu ändern ist 
Sonst ist geschloBen worden Musterung zu 

Wohlan, Neumarkt die Fußknechte, 
Gurau, Buntzel die Reuterei, 
wie wol die Schweidnitzischen die Stadt Buntzel hoch entschuldiget und auf Gurau aUe 
1000 Rosse haben dirigiren wollen. 



1) Ueber diese i. j. 1474 zu den Zeiten Georgs v. Podiebrad erbaute und 1682 abgebrannte Brücke sind 
zu vergL außer Eschenloer II. s. 305 u. 315 die anfsätze des herausgebers im 2. bde. der schles. Provinsial- 
bUUter (1863) s. 422 u. namentl. 546 ff. 



Correspondenzen 

und Aktenfitücke den Aufstand des Uarkgrafen Jobann Georg von Jägemdorf 

betreffend '). 

Kenig Friedrich an die scblea. FUrsUn and Stande d. d. Hunbar; IT. Mural). 
Daß Bein Gesandter die schlesiechen Abgeordneten in Dresden nicht mehr angetroffen, 
sei nicht seine Schuld, sondern KursachBens, das in solche Handlung nicht einwilligen 
wollen. Der F. nad St. Snbniiesion unter den Kaiser habe er nicht erwartet; „Demnach 
wir aber vernehmen, daß solche nichts desto weniger und dessen ungeachtet geschehen, 
als mUSen wirs gleichwol dahin auch gestellt sein laßen, es Gott nud der Zeit befehlen, 
und wünschen unaers Theils, daß solche Handlung zu des ganzen Herzogtbums Schlesien 
und selbiger Lande beständiger Ruhe gedeihen nud ausschlagen müge, daran wir aber 
noch sehr zweifeln and vielmehr befahren, dall das Gegenspiel erfolgen möchte, alldie- 
weil des Königs in Ungarn Ld. die Sachen nicht dergestalt wie E, Ld. und Ihr ver- 
meinen möchten, werden verstehen, noch daftlr halten wollen, daß der Confoederation durch 
solche absonderliche Haltung ein Genüge beschehen. Dahero dann leichtlich das ganze 
Uerzogthum Schlesien, dem wir doch weit ein Besseres gönnen thun, in große Unruhe und 
Verderben möchte gesetzt werden, 

Wollten wir E. Ld. und Euch in Wiederantwort freundlich und gnädig vermelden und 
behalten auf alle Fälle uns unser bei dieser Sachen wol erlangtes Recht hiermit ansdrttck- 
, liehen bevor. Wollen auch uns alles unsers Anspruchs hierdurch ganz nicht begeben 
haben-*' 

Herzog Georg Sndolf von Iiie^ta an den Bnrffffrafen E&rl Hannibal ?on Dobna t. 16. Jnni. 

Der Markgraf hat sich tUr einen Feind des Vaterlands erklärt; er wolle nur denen 
nichts thun, die sich in Devotion des Königs Friedrich begäben'). Darum bleibt den 
Schlesien! niehta übrig, als den Kurfürsten um Succnrs zu ersuchen. Dohna möge bewirken, 



') Außer den aus Buclciüch entnouiineiiCD stanuncD alle in diesem abBchoiiie eothalieaeii actenaiücke auit 
dem köu. Dresdner urcliive, 

*| Obiges schreibea, welches nftch e. 63 dem kcini);e unei'Sffoel zurückgeschickt und von diesem spBter 
durch den druck lerö de nt lieht worden war, sei hier uachtrAglich mitgeteilt. 

■) Der markgraf halle als Zeitpunkt, mit scineD absiebten nffeu hervor zu Irelen den augenblick abge- 
wartet, wo seine und seiner tnippen völlige und von den sHnden luletit um jeden preis herbe igefilhric beiah- 
liug erfolgt war. Fast gleichzeitig muH er in besilz seiner u. 23. Mai vom Grafenhaag aus datierlen besiallung 
*!• general und bevollmächtigter commisaai' des königs gctreicii sein, deren Wortlaut ii. a. Londorp II. 437 
giebt. (Im Dresdner archiv „schles. Coniroission •2. Buch ■. 179" ist diese besulluug vom 23. April dalleri.) 
i^ÜWgM Sebreiben »cblieAt sick «a das a, l|a bbui. L erwihate de* ben«ga au den kuriuniui an. 
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daB der Kurfürst Sagan , Glogau und Orünberg mit seinen Trappen besetzen laBe * ). — 
Der Markgraf hat seine Erklärung mit der Ausweisung des ständischen Mustercommissars 
y. Kamitzki aus Neiße begonnen, dem er eröfifnet, er lebe und sterbe Friederichisch. Er 
läßt für den König werben und schwören. Jetzt habe er in Schlesien die Commission, 
wie ehedem der von Sachsen. Boucquoi sei todt, unter 3 Monaten könne der kaiser nicht 
aufkommen. Das Geld für die den schlesischen Ständen angebotene Artillerie hat er 
empfangen, trotz seiner Zusage dann aber erklärt, er wolle den Bettel behalten ; er hat sich 
des Zeughauses bemächtigt und die Munition der F. und St. aufs Schloß bringen laßen, 
auch Grotkau, Ottmachau und Johannisberg besetzt. 

DerMarkgraf an die schlesischen Fürsten und Stände, Neiße den 18. Juni. 

Sein Hauptmann der Herrschaft Beuthen hat den Jägemdorfer Räthen die Rückkehr der 
Kosacken und Wallonen aus Polen in seinen Kreis Beuthen mitgetheilt, die sich zur kaiser- 
lichen Armee zurück begeben und ärger als zuvor im Durchziehen hausen wollen. Er 
stellt anheim, wie F. und St. den armen Leuten zuspringen wollen. Eben komme- Bericht 
ein, daß der junge König von Polen in eigener Person herannahe^). 

Die Teschenschen Regenten an das kaiserl. Oberamt u. 16. Juni. 

Sie zeigen das Herannahen des Kriegsvolks Bethlen Gabors an, welches 8000 Mann 
stark durch den Jablunka-Pass werde dringen wollen, Sie selbst wollen das Gebirge mit 
Volk möglichst besetzen. 

Hans von Debitz an Herzog Georg Rudolf. Glatz den 20. JunL 

Er sei als ständischer Gommissar nach Glatz gekommen, habe dem Obristlientenant 
Seger Spee und den Kapitänen den gebührenden Sold ausgezahlt; diese aber hätten die 
Musterung des Volkes hinausgeschoben und dann erst nach längerem Zaudern die Com- 
pagnien einzeln zu mustern gestattet. Als man nun die Uebergabe der Stadt Glatz von 
dem Obristlientenant begehrt, habe er keine bestimmte Antwort gegeben, worauf Debitz 
den Landeshauptmann der Grafschaft, von Tschimhausen, der auf seinen Gütern abwesend 
war, vorgeladen habe, jedoch ohne Erfolg. Auf neue Ermahnungen und Befragen Spee*8, 
was er zu thun gedenke, habe dieser endlich erklärt, so lange er sich in der Bestallung 
der F. und St. Schlesiens befunden habe, sei er diesen zu Gehorsam verpflichtet gewesen ; 
nun nachdem er abgedankt sei, habe er sich in König Friedrichs Dienste begeben ^ werbe 
und errichte Fähnlein für diesen. Es sei ihm befohlen, sich dieses Ortes nicht zu begeben. 
Rath und Bürgerschaft der Stadt hielten es mit ihm und würden, wenn er gleich die Stadt- 
schlüßel übergeben wollte, sie doch wieder von Debitz abfordern. — Da er, Debitz, sich 
in ofifenbarer Gefahr gesehen, habe er sich von dannen begeben. 



1) Man fürchtete damals einen angriff des konigs Friedrich von der Mark Brandenburg her, wofUr gewisse 
zeichen zu sprechen schienen. 

*) Das schreiben scheint nicht auf t&uschung berechnet, sondern hat wol seinen guten grund in dem von 
Polen damals unternommenen zuge gegen das durch Ungarn dringende beer der Pforte. 
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Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen. Liegnitz 27. Juni. 

Er meldet, dafi die nach Liegnitz schleunigst berufene Versammlung beschloBen habe, 
die Werbung der zuständigen Tmppenzahl möglichst rasch zu bewerkstelligen und die halbe 
Defension aufzubieten, und bittet um Untersttltzung durch ein Regiment Knechte und 
1000 Rosse y die zurück geschickt werden sollen, wenn erst die schlesischen Truppen auf 
dem Fuße seien. 

Der Kurfürst von Sachsen an Herzog Georg Rudolf u. 8/18., 11/21., 19/29. Juni. 

(18) Er bewilligt den erbetenen Succurs, verlangt aber, diesem gebührliche Zahlung, 
Speise und Trank verabfolgen zu laß^. Der kaiserliche Gommissar zu Prag, der Fürst 
T. Lichtenstein sei gebeten worden, etwas kaiserliches Volk an die Grenzen legen zu laßen. 
(21) Georg Rudolf solle des Markgrafen Musterplatz Glatz besetzen laßen, ehe sich jener 
dessen bemächtige. (29) Er hat befohlen, daß sein Christ GU)ldstein sich mit einem Regi- 
ment und drei Compagnieu Reitern nach Gr. Glogau und Sagan begebe und solche Städte 
in Acht nehme. Mehr Reiterei könne er nicht schicken, da die seinige au der Vogt- 
ländischen Grenze dem General Tilly zugesandt sei, der sich eines Ueberfalls von 
Mansfeld besorge. — Fürst Karl von Lichtenstein hat u. 23. Juni dem Kurfürsten 
gemeldet, daß er 3000 Mann unter Albrecht Wenzel Eusebius von Waldstein nach Glatz 
beordert habe. 

Kaiser Ferdinand an den Kurfürsten von Sachsen. Wien 19. Juni. 

Graf V. Mansfeld lauere mit einer ziemlichen Anzahl Volks auf Gelegenheit gegen 
Böhmen feindseliges zu unternehmen; der junge Graf Thum habe ein neues Fähnlein 
Knechte zusammengebracht, der alte Thum vertröste den von Jägemdorf eines Succurses 
Ton 30000 Türken; Bethlen Gabor habe eine bedeutende Summe Geldes nach Schlesien ver- 
ordnet Er ersucht den Kurfürsten, Schlesien alle Assistenz zu leisten. 

Die Räthe von Teschen an Herzog Georg Rudolf v. 25. u. 26. Juni. 

(25) Bethlen Gabor stehe mit großer Heeresmacht zu Dietschau 3 Meilen hinter Sillein; 
Thnrso laße sein Volk in Sillein mustern. Das Volk des Markgrafen befinde sich um 
Troppau und im Jägemdorfischen , es sei zu besorgen, daß sie sich des Jablunka - Passes 
bemächtigten, welcher zwar stark verbauen und mit 150 Walachen und andern Teschenschen 
Unterthanen besetzt, aber doch sehr gefährdet sei. (26) Im Gomitat Arva befanden sich 
2400 Husaren und Heiducken und wären 400 Bauern mit Aexten in Bereitschaft. Das 
Boncquoische Volk, was in Mähren gelegen, sei auch an die Grenze gerückt, habe diese 
ttberschritten und Ostrau eingenommen. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 2. Juli. 

Der Markgraf hat gedroht, mit den gefangen gehaltenen Administratoren zu verfahren, 
wie man in Prag mit den Häuptern des böhmischen Aufstandes gethan. Zwar scheine dies 
nur die Absicht zu haben, dadurch für sich Pardon zu erzwingen, aber in der Desperation 
kömie doch etwas schlimmes passiren. Den Administratoren solle eine Ranzion von 10000 FL 
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auferlegt Bein ' ) ; er sähe nicht, wie außer durch Kriegsvolk zu helfen sei, wenn nicht etwa 
der Kurftirst durch den Bischof, Erzherzog Karl, beim Kaiser etwas durch Intereession 
erwirken könne. — Er bittet dad Goldsteinsche Regiment ins Fttrstenthum Schweidnitz 
gegen Frankenstein und Glatz hin zu legen. 
Erstes Patent des Markgrafen Johann Georg an die Schlesier vom 3. Juli. 

(Buckisch Rel. Acten tom V., cap. HL memb. 10.) 

Des durchlauchtigen, großmächtigen Fürsten und Herrn, Herrn Friedrich von Gottes 
Gnaden Königs zu Böheimb, Pfalzgrafen beim Rhein und Kurfürsten Rath, Generalfeld- 
oberster und vollmächtiger Commissarius. * 

Wir von Gottes Gnaden Johann George der ältere, Markgraf zu Brandenburg etc. ent- 
bieten der ganzen löblichen Gemeinde und Bürgerschaft in allen und jeden vornehmen und 
freien Städten in Ober- und Niederschlesien unsem gnädigsten Grufi und alles Gute und 
fügen denselben dameben gutmeinend und doch mit betrübtem Herzen zu wifien, me daß 
nunmehr leider, Gott erbarme es! die schreckliche, tyrannische, überbarbarische Execution 
im Königreich Böhmen und dessen Hauptstadt Prag gewiß ergangen und die vornehmsten 
Golumnen und Patrioten, auch sonsten viel ehrliche, fromme Leute, wie vor diesem 
beschrieben, erbärmlich hingerichtet und wegen ihres ehrlichen Gemüths StandhafUgkeit 
bei der Religion und ihrem rechtmäßigen König ganz unbarmherzig und schmählich vom 
Leben zum Tode gebracht worden, welches Gott der Allmächtige an den blutdtlrstigen 
Leuten, so die meiste Ursache daran haben, rächen wird. 

So hat man auch aus unterschiedenen wahrhaften Avisen erfahren, daß dergleiehen tyran- 
nischer Process auch in andern confoederirten Landen, insonderheit aber zu Breslau und andern 
dergleichen vornehmen Städten, wofern es Gott der Allmächtige anders zuläßt, ohn Unter- 
schied ergehen soll, und sollen diesfalls weder Pardon noch einiger Accord nicht helfen, 
weichet unter andern auch etliche von dem kaiserlichen Volk gefangene Neapolitaner, so 
wegen ihrer Verrätherei dieser Tage zu Neiße aufgeknüpft worden, öffentlich ausgesaget 
und viele andre Avisen bekräftigen. 

Dieweil dann solche Tyrannei und spanische Inquisition zu keinem andern Ende, als 
zu endlicher Exstirpirung der wahren christlichen evangelischen Religion und deroselben 
Bekenner angesehen, wie solches der Augenschein genugsam an Tag gibt : Als wollen wir 



^) Den 21. Juni war in Prag die Hinrichtung der rebellen erfolgt. Die Wirkung dieses actes auf die 
anhänger des königs Friedrich äußerte sich in den heftigsten wutausbrüchen. — Jene gefangenen administrar 
toren (s. ob. s. 151 anm.) waren: Christoph v. Gellhorn und Christoph v. Strachwitz, dazu kam noch der 
landeshauptmann Nicol. v. Rochtitzky, der Stallmeister Franz Radhaupt, der kammerpräsident Melchior Tauber 
von Taubenfurth u. der dr. Andreas Jerin. Ihr schreiben vom 30. Juni bestätigt die forderung und die fiuBerung 
des markgrafen, er wäre gar wol befugt mit ihnen zu verfahren, wie man zu Prag verfahren sei, wolle gleich- 
wol dies nicht tun. Sie sollten die ranzion binnen 5 tagen erlegen, sonst werde er mit ihnen zu verfahren 
wiBen. Bitte ihnen ein anlehen von etlichen tausenden beim steueramt zu bewilligen und bei tag und bei 
nacht solches zuzusenden. Vergl. Rastner Archiv für d. Gesch. des Bisthums Breslau I. s. 19S. 
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aoB treoherziger Affection alle und jede voraehme Stände in Ober- and Niederschlesien, 
inBonderheit aber die zwei Hauptstädte Breslau und Schweidnitz und deroselben evangelische 
Gemeinde und Bürgerschaft väterlich gewamigt und ermahnt haben, sie wollen sich dies- 
falls wol in Acht nehmen, denen aus ihrem Mittel, so das Rädel am meisten führen und 
nur ihre heuchlerische Personen verwahren, Gott gebe, wo die Gemeinde bleibe, nicht zu 
viel trauen, an andrer Unglttck sich spiegeln, höchstgedachter I. kön. Maj. und zu der thenren 
Gonfoederation freiwillig geleisteten Eid treulich halten und beständig darbei verharren und 
die Erlösung von solcher Tyrannei von Gott dem Allmächtigen alleine erwarten, in unge- 
zweifelter Hoffiiung, er werde in kurzem Mittel genug dazu verordnen, welche auch Gottlob 
ziemlicher Maßen vorhanden. Sollten sie aber wider Yerhoffen, und welches wir ihnen auch 
keineswegs nicht zutrauen, ein andres thun, und sich also gutwillig in Gefahr, ja in ihren 
endlichen Ruin setzen, würden sie, wenn Gottes gerechter Zorn und Strafe über sie ginge, 
die Schuld Niemandem anders als ihnen selbst zumefien können ; denn es heißt: Felix quem 
fadunt aliena pericula cautum. Solches wir gemeldten Gemeinden nicht verhalten wollen. 
Und verbleiben ihnen sammt und sonderlich in Gnaden wol gewogen. Datum Neiße d. 
3. JuU Anno 1621. 

Andres Patent des Markgrafen Johann Georg von Jägerndorf an die. 

Fürsten und Stände Schlesiens vom 3. Juli. 
(Buckisch Rel. Act. tom. V., cap. m. memb. 11.) 
Wir von G. Gn. Johann George etc. entbieten den hochgebomen Fürsten, ehrwürdi- 
gen, wolgelehrten Herren, gestrengen, ehrenfesten, ehrsamen, weisen und ehrbaren 
misem freundlichen, lieben Vettern, Oheimben, Schwägern u. Gevattern, aach günstigen, 
besonders lieben Fürsten in Ober- und Niederschlesien unsre freundlichen Dienste, 
Freundschaft und günstigen Grufi und geneigten Willen zuvor. Und fügen hiemit den- 
selben zu wiBen, wie dafi uns unterschiedliche Patenta zu Händen kommen, daraus wir 
Teraommen, welchergestalt Ew. Lbd. Lbd., die Herren u. Ihr in denselben wider uns, als 
wenn wir wider Sie und das Land Schlesien etwas feindliches zu tractiren gesonnen wären, 
angefrischt und zum Aufstände ermahnet worden, wie solches erwähnte Patenta mit mehrerm 
beseugen: Als haben gegen Ew. Lbd. Lbd. den Herren und Euch wir uns diesfalls zu 
eridären nicht umgehen können, und obwol auf Commission und Befehl höchstgedacht 
L kOn. Mi0. KU Böheimb wir eine Armee zu Boss und Fufi allhier im Lande richten, so ist 
doch soldies nicht wider die getreuen und standhaften F. und St, so Ihro der höchster- 
wibnten kön. Mig. zu Boheimben und dero theuer zusammen geschworenen Conföderation 
geleistete Pflicht in Acht nehmen, viel weniger zu deroselben Schaden und Ruin im gering- 
etan, sondern vielmehr zu Ihrer Defension und Schützung angesehen. 

Ersuchen deshalb Ew. Lbd. Lbd. die Herren und Euch wir hiermit freundlich, günstig 
und gBidig, daß sie Ihnen dergleichen Widriges von uns nicht einbilden, sondern sich alles 
Cviites zu uns vorsehen, sich auch wider uns zu keiner Aufwiegelung persuadiren laßen 
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wollen, viel weniger an höchstgedachter I. kön. Maj. als Ihrem rechtmäßigen und ans freiem 
Willen erwählten Könige und deroselben getreuen Zngethanen sich vergreifen und also Ihr 
Gtewißen beschweren, sondern vielmehr Ihren Eid und Pflicht in Acht nehmen, den schäd- 
lichen spanischen Praktiken, durch welche Sie doch endlich, wofern Sie Ihnen dieselben 
belieben laßen, wie andre in das äußerste Verderben gesetzt würden, nicht zu viel trauen, 
sich an dem jetzigen unchristlichen, tyrannischen und überbarbarischen zu Prag gehaltenen 
grimmigen Executions-Process spiegeln, Ihren hochansehnlichen Vorfahren in christlicher 
Beständigkeit nachfolgen und also ein reines Gewißen vor Gott und der ganzen Welt 
behalten werden. Wir wollen auch nicht unterlaßen, die von mehr höchstgedachter kön. 
Maj. zu Böheimben uns aufgetragene Commission mit ehistem jedermänniglich zur Nach- 
richtung publiciren zu laßen. 

So wir Ew. Lbd. Lbd. den Herren und Euch erheischender Nothdurfk nach nicht ver- 
halten wollen und bleiben denselben zu freundlichen Diensten, Freundschaft, günstigem 
und geneigtem Willen wol beigethan. 

Urkundlich haben wir uns mit eigenen Händen unterschrieben, auch unser ftirstlich 
Kanzlei -Secret hierunter drücken laßen. So geschehen im Hauptquartier zu Neiße den 
3. Juli 1621. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen vom 9. Juli. 

Der Markgraf hat den Abt zu Heinrichau um 10000 FL, den zu Camenz um 8000 Fl., 
die arme Stadt Kanth um 10000 Fl. ranzionirt Er gibt vor, daß er, so viel an- ihm liege, 
den Accord ganz nichtig machen wolle. Weil nun durch solche den einzelnen Ständen 
hin und wieder obtrudirte Schreiben manche Leute irre gemacht werden können, möge der 
Kurfürst Patente ausgehen laßen, worin er die Einwohner des Landes versichere , den 
Accord aufrecht halten zu wollen und femer den Kaiser ersuchen, die Huldigung auf einem 
auszuschreibenden Fürstentage abnehmen zu laßen. Der Herzog bittet, der Kmitirst möge, 
wann ihm solches aufgetragen würde, dies nicht ausschlagen und das Friedens werk , wie 
er es angefangen habe, so auch schließen. Der Succurs möge seinen Weg aufs schleunigste 
auf Bunzlau, Löwenberg, Jauer und Schweidnitz nehmen und dort mit dem schlesischen 
und kaiserlichen Volke zusammen stoßen, um etwas Fruchtbares gegen den Feind zu unter- 
nehmen, der sich sonst leicht dieser Pässe ins Reich bemächtigen könne. 

Der Kurfürst JohannGeorg vonSachsen anHerzogGeorgBudolf u. 6/16. Juli. 
. Er bewilligt, daß das Goldsteinsche Regiment und 5 andre Fähnlein unter Oberst 
Schlieben, wie gebeten, nach Schweidnitz und Jauer rücke und schickt 80 Exemplare 
eines Patents. 

Der Kaiser Ferdinand an den Kurfürsten von Sachsen u. 8. Juli. 

Bethlen Gabor hat das kaiserliche Heer in Ungarn in Confusion gebracht und dessen 
Führer Posmack Thomas gefangen genommen ; darum müße er sein in Böhmen und Mähren 
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liegendes Volk an die ungariBche Grenze rtteken laßen ' ). Bitte, auf den Aeehter besondre 
Acht zu haben. 

Drittes Patent des Markgrafen Johann Georg an die Fürsten nnd Stände 
Schlesiens vom 10. Juli. (Backisch Rel. Act. tom Y., cap. XU., memb. 12.) 

[Nach Bezagnahme aaf die beiden früheren Patente und die denselben angefügten angeblichen 
Inttrnctionen des Generals ▼. Wallenstein, eines Hauptmanns Schleif und verscbiedene aus Böhmen ein- 
gegangene Avisen (Buckisch tom V., cap. III., memb. IS.) heißt es weiter] Dieweil denn I. ftlrstl. 

6n. in bemeldten Patentis sich freandlich etc. erboten, ihre Commission wolgenieldten Herren 
F. nnd St. femer zn entdecken: Als haben sie bei dieser Gelegenheit nicht nmbgehen 
wollen dasselbe ins Werk zn richten, männiglich freundlich etc. ersuchend, es wolle sich 
über diesem und anderm I. fürstl. Gn. rechtmäßigen und billigen Procedere Niemand ver- 
wundem, in Ansehung, daß dieses alles und viel ein mehrers I. Fürstl. Gn. dero höchst- 
gedachten kön. Maj. zu Boheimb geleisteter Eid und Pflicht, sowol die löbliche zwischen 
dero königl. Maj. und dem durchlauchtigen, großmächtigsten Fürsten und Herrn, Herm 
Bethlehem Gabor, König in Ungam und derer Königreich und Ländem geschloßene Gonföde- 
ration erfordert, I. fUrstl. Gn. auch viel andre Ursachen dazu bewegen; fügen derowegen 
wolgedachten löblichen Herren F. und St. hiermit zu wißen, demnach obbemeldte Conf^ 
deration unter andern auch dies ausdrücklich vermag und erfordert, daß, wann eins unter 
den Ländem feindlich angegriffen würde, die andem demselben mit einer gewißen Anzahl 
Kriegsvolk zu Hilfe kommen sollen, wie solches erwähnte Coi^föderation mit mehrerm 
bezeugt, und nun höchstgedachte I. kön. Würden zu Hungern sammt dero getreuen Ständen, 
Königreich und Landen feindlich angefochten werden, daß auf Befehl und Anordnung höchst- 
gemeldter L kön. Maj. zu Böheimb I. fürstl. Gn. mit dero untergebenen Armee Höchstge- 
daehter L kön. Würden zu Hungern, deren Königreich und Landen zu Hilfe ziehen, der 
ungezweifelten Hoffnung, Gott der Allmächtige werde I. fürstl. Gn. gute und treuherzige 
Intention mit reichem und sieghaftem Segen beschützen. Es werden auch Höchstged. 
L kön. Würden zu Hungara diesen treuherzigen Succurs gleichmäßig wie I. fUrstl. Gn. dann 
dessen allbereit genugsam versichert sein, nicht unvergolten laßen. 

Und dieweilen denn I. ftlrstl. Gn. wie gemeldt auf eine Zeit lang aus dem Lande 
ziehen, als wollen Sie hiermit anstatt und im Namen I. kön. Maj. zu Böheimb oft erwähnte 
lobliche Herren F. und St. treulich und väterlich erinnert und ermahnt haben, sie wollen 



1) Dieser sieg Bethlens zu Mysteruitz bei Kaschau Aber die kaiserlichen befehlsliaber Posmack [od. Possinak] 
Thomas uud Stephau Palfi gab dem bisher giücklichen gange der kaiserl. Operationen gegen die Ungarn eine 
unerwartete Wendung zu gunsten Bethlens. Die bergstädte fielen wieder in dessen gewalt, und als der graf 
Booeqnoi, nach Dampierres tode der einzige tüchtige general des kaisers, die belagerung von Neuhftusel um 
Jeden preis zu ende f&hren woiite, fiel auch er im Juli. Die nun eintretende schlimme läge des kaisers erfor- 
derte die concentration aller irgend verfugbaren truppeu in Ungarn. (Cfr. Nie. Bellus österr. Lorbeerkranz, 
0. 402 ff.) 

IV. 23 
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doch ihr Gewißen mit keinem Meineid beschweren, die Höchstgedachter I. kön. Maj. zu 
Böheim geleistete Pflicht und theuer zusammen geschworene Confbderation in Acht nehmen 
und unversehrt halten, die Blanditias, große Promessen, viel weniger die vorgegebenen 
Terrores (hinter denen doch wenig steckt) der Widrigen sich nicht betrügen, noch schrecken 
laßen, denn sollten sie wider Zuversicht ein andres thun und an Höchstgedachter kön. Maj., 
als ihrem rechtmäßigen Könige und Herrn sich desfalls vorgreifen, so würden sie gewis 
Gottes gerechter Strafe wie andre mehr nicht entgehen, und I. Fürstl. Gn. würden verur- 
sacht werden, mit einer andern Macht und Assistenz wiederumb ins Land zu kommen 
und solches Verbrechen oft erwähnter Ihrer Commission gemäß wirklich zu eifern, welches 
denn dem Lande schlechten Ruhm, viel weniger Nutzen bringen würde. 

Datum Neiße den 10. Juli. 

Decret des Markgrafen Johann George vom 10. Juli. (Buckisch tom V. 
cap. in. memb. 13.) 

Es wollen auch I. fürstl. Gn. vor männiglich nicht bergen, wie daß sie die Herrn 
Christoph von Gellhom und Christoph von Strachwitz, beide Administratores des Bisthnmbs 
Neiße, derogleichen Johann Franz Radthabt und Melchior Tauben von Taubenfort, danut 
unterdes I. ftlrstl. Gn. allerseits rechtmäßiges Procedere an dero getreuen Räthen, Of&cieren, 
Ambtsverwaltern, Dienern, Land und Leuten in Schlesien, wie auch der evangd. Bürger- 
schaft der Stadt Neiße von Niemandem gerochen, dieselben unbedrängt, mit frembder 
Gewalt, Garnisonen unbelegt, an Hab und Gütern nicht vorgewaltigt, noch in einige Wege 
beleidigt werden sollen und mögen, bis der gütige Gott Mittel schicken wird, diesen Sachen 
durch christlich rechtmäßige sichere Composition oder seinen gerechten Ausschlag abzuhelfen, 
zum Unterpfand mit sich genommen haben, welches aber in keine Wege dahin angesehen, 
als sollten bemeldte Personen an ihrem Leben gefährdet werden'). 

Datum Neiße den 10. Juli 1621. 

Mandat 

des Enrfttrsten von Sachsen an die Fttrsten und Stände Schlesiens vom 6/16. Joli 1620. 

(Buckisch Rei. Acten tom V., cap. lU. memb. 14.) 

Der Rom. Kais, auch zu Hungarn und Böheimben Königl. Maj. in die beiden Herzog- 
thümber Ober- und Niederschlesien verordneter vollmächtiger Commissarius, v. G. G. Wir 
Johann George etc. etc. entbieten den Hochwürdigen etc. etc. F. und St. in Ober- und 
Niederschlesien unsere freundlichen Dienste etc. etc. Und fügen Ew. Lbd. Lbd. und Euch 
aus sonderbarer, freundlicher, gnädigster und gnädiger Aflfection, so wir gegen Ew. Lbd. 
Lbd. und Euch sammt und sonders haben und tragen, ohne sondern Kuhm zu melden, in 
viel und mancherlei Wege allbereit genugsam erwiesen und nachmals erweisen werden, 
zu wißeu, daß uns bei allhiesigem angestellten Landtag,^ als gleich derselbe geschloBen und 

1) Die freilaßung der administratoren erfolgte nach Kastner's archiv s. 208 gegen den 20. October. 
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die gehorsamen Stände des Markgrafthnmbs Ober-Lausnitz, nachdem sich dieselbe mit 
Ablegnng der Pflicht and ansehnlichen Gontribntion gegen der Rom. Kais. etc. Maj. nnserm 
allergnädigsten Herren gehorsamst erzeiget, von einander reisen wollen, zwei Markgräfl. 
Patenta nntem Datis NeyB den 3. Juli zukommen, daraus wir befunden, daß höchstgedacht 
unsers allergnädigsten Kaisers, Königs und Herren anbefohlene mit genügsamer causae 
cognitione vorgenommene und wider etliche der Kais, und Königl. Maj. Verächter zu Prag 
neulicher Zeit vollstreckte Execution Dir eine schreckliche, tyrannische und überbarbarisfche 
That ausgerufen und dabei auch vorgegeben werden will, daß dergleichen Process wicler andere 
Länder, insonderheit aber zu Breslau ergehen und weder Perdon noch einziger Äceord nichts 
helfen sollten, dessentwegen dann Ew. Lbd. und Ihr, insonderheit aber die zwo Haupt- 
städte Breslau und Schweidnitz und deroselben evangelische Gemeinde und Bürgerschaft 
gewamet und ermahnet werden, sich in Acht zu nehmen, nicht zu viel zu trauen, viel weniger 
sich wider diejenigen, so solche ungegrttndete Patenta ausgehen laßen, in Bereitschaft zu 
stellen, alldieweil die ftlr Augen schwebende Feindseligkeit ftlr einen Schutz tituliret wer- 
den will. 

Nun seind Uns Ew. Lbd. Lbd. Fürstl. und aufrichtige und Euer allerseits ehrbare und 
ehrliche Gtemttther mehr denn gnugsamb bekannt, wißen auch dieselben der Discretion des 
hohen und sonderbaren Verstandes, daß Ew. Lbd. Lbd. und Ihr leichtlich vermerken wer- 
den, wohin diese Patente zielen, und wie durch solche nichts anders gesucht, als den durch 
embsige Bemühung aufgerichteten und vollzogenen Accord zu nicht zu brauchen und zu 
machen und Ew. Lbd. Lbd. und Euch in diejenige Trübseligkeiten, Gefahr und Noth wieder- 
nmb zu bringen, darinnen Ew. Lbd. Lbd. und Ihr vor aufgerichtetem Accord gewesen, daß 
1^80 unsere fernere Erinnemug bei Ew. Lbd. Lbd. und Euch unnöthig, bevoraus weil wir 
keine Ursach sehen, darumb Ew. Lbd. Lbd. und Ihr bei solchem einmal aufgerichteten und 
vollzogenen Accord nicht sollten standhaftig verharren, sonderlich derjenigen Devotion und 
Gehorsamb gegen dero Rom. Kais, auch Königl. Maj., darzu Ew. Lbd. Lbd. und Euch der 
bewußte Accord und allerseits Gewißen verbindet. Dennoch aber wir unsere Sorg- 
ftltigkeit gegen Ew. Lbd. Lbd. und Euch durch das Patent entdecken wollen. Und stellen 
anfänglich die . hochehrenverletzliche Wort, als sollte die Rom. Kais, und Königl. Maj. unser 
allergnädigster Herr eine schreckliche, tyrannische und überbarbarische Execution zu Prag 
angestellet haben, Ihro Kais, und Königl. Maj. zu deroselben Vindication anheimb, dieweil 
Ew. Lbd. Lbd. und Euch das Contrarium bewußt und daß anderergestalt als vorgegeben 
wird, procediret, die Notorietät bezeuget ; daß aber zu Breslau dergleichen Executiones auch 
vorgenommen und weder Perdon noch einiger Accord helfen sollte, da hoffen wir nicht, 
daß Ew. Lbd. Lbd. und Ihr diesen erdichteten Dingen einigen Glauben zustellen, Beifall 
geben oder die Rom. Kais, und Königl. Maj. in solchen Verdacht ziehen werden, dieweil 
Ew. Lbd. und Ihr in irischem Gedächtnis, daß höchstgedachte Ihr. Kais, und Königl. Miy. 

gedachten, aufgerichten und vollzogenen Accord auf unser unterthäniges Anhalten Kaiserlich 

23* 



* 
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UDd Königlich in allen Glaüsaleu und Punkten, sonderlich den darinnen begriffenen Perdon 
beliebet, ratificiret und zu mehrerer Bestärkung und Yergewißerung die Gonfirmationem 
aller Ew. Lbd. Lbd. und Euerer Privilegien, Majestäten, Freiheiten, Rephten und Gerechtig- 
keiten, wie es von Ihr. Kais, und Königl. Maj. Vorfahren geschehen, vollzogen, ausgeant- 
wortet, welche Ew. Lbd. Lbd. allbereit in Händen-, darbei dann Ew. Lbd. Lbd. und Ihr 
femer Kaiserlich und Königlich werdet geschützet und gehandhabet werden, wann Ew. 
Lbd. Lbd. und Ihr bei solchem gleichfalls standhaftig verbleiben und sich dessen nicht 

m 

Selbsten unfähig machen. Wir versichern Ew. Lbd. Lbd. und Euch auch über vorige unsere 
im Accord befindende Assecuration mit unserem churftlrstl. Wort nochmals, dafi der ertheilte 
Perdon sammt dem ganzen Accord festiglich soll gehalten werden, keine Execution, sie 
habe Namen wie sie wolle, darwider vorgenommen oder angestellet werden, man wollte 
dann Selbsten aus dem Accord schreiten, in vorige Gefahr sich wiederumb stecken und 
dem Unglück mit Verlust aller Privilegien, Majestäten, Freiheiten, Rechten und Gerechtig- 
keiten sich unterwerfen, da würden wir entschuldiget und die Kais, und Königl. Maj. nicht 
zu verdenken sein, dero Kais, und Königl. Ambt wider solche Verbrecher Inhalts der 
Rechten zu üben und zu gebrauchen. Darneben aber vermahnen Wir kraft tragender Kais, 
und Königl. Commission Ew. Lbd. Lbd. und Euch väterlich, freundlich gnädigst, treulich 
und ernstlich, Ew. Lbd. Lbd. und Ihr wollten auf Ihre Schanz gut acht geben, wachsamb 
sein, des geliebten Vaterlandes Wolfahrt und Gedeihen in gebührende Acht nehmen, eilends, 
alsbald und ohn allen Verzug mit der nunmehro allbereit beschloßenen Hilfe zu Ross und 
Fuß sich gefaßt machen, damit aufziehen an Ort und Ende, da es nöthig, die Pässe allent- 
halben wol verwahren, sonderlich den bei der Jabluuka stark besetzen und all dasjenige 
gählinge anordnen, was zu Defendirung Ew. Lbd. und Euers geliebten Vaterlandes nützlich 
und dienstlich und sich davon nichts abschrecken laßen, erdichtete und ausgesprengte Dis- 
carse, großwörtliche Bedräuungen und was dem anhängig, weil der gerechte Gott nachmals 
lebet, der vor diesem der gerechten Sache und der höchsten Obrigkeit und dero Assistenten 
beigestanden und seithero dessen in nichts schwächer worden, sondern auch die Stände 
sämmtlich und sonderlich, insonderheit Breslau und Schweidnitz und die an vornehmen 
Pässen liegen, gebührlich aufsehen und durch Bestellung täglicher und nächtlicher Wachten 
auf die Einreisenden fleißige Aufsicht haben, die Verdächtigen nach vorhergehender satt- 
samer Erkundigung alsbald abschaffen oder nach Befindung in sichere Verwahrung nehmen 
und zusehen, daß sie nicht durch List, Praktiken überrascht und eingenommen werden 
mögen, sonsten auch im ganzen Lande sich dergestalten mit ihren schuldigen Ritterdiensten 
und ganzem Aufgebot gefaßt halten, wann dasselbe vom Oberambt ergehet, man eilends 
aufziehen und das Vaterland retten könnte. 

Damit ab^r auch wir an uns nichts erwinden laßen, was zu Abwendung aller Gefahr 
nöthig, haben wir Ew. Lbd. und Euch ein Regiment zu Fuß sammt etlichen Compagnien 
Reitern, alles geworbenes Volk, allbereit zugeschickt, welche auch in Schlesien nunmehr 
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werden sein angelanget, mit genügsamer Ordinanz Ew. Lbd. und Euch alles, was denselben 
lieb und angenehm, zu defendiren und zu beschützen, sind aach erbötig, an uns ferner 
nichts ermangeln zn laßen, was die Nothdnrft wird erfordern. Und dies haben wir Ew. 
Lbd. Lbd. und Euch durch dieses offene Patent anzeigen und vermelden wollen, denen wir 
sämmtlich angenehme Freundschaft, Ghurftlrstl. gnädigsten und geneigten Willen zu erzei- 
gen, willig und erbötig. 

Geben in der Sechsstadt Kenmitz, den 6/16. Juli. Anno 1621. 



Kaiserliclie Deolaratioo wesren des Markgrafen ron Jlgemdorf, Tom 17. Juli 1621. 

(Buckisch Keiigions-Acten tom V., cap. III. memb. 15.) 

Wir Ferdinand etc. etc. 

Entbieten den etc. Fürsten und Ständen und sonst allen unsem Unterthanen in Ober- 
nnd Niederschlesien unsre kais. Gnade und geben ihnen hiermit zu vernehmen, wie da& 
uns im Originali ftlrkommen und geschickt worden, wasmaßen der Aechter, Johann George 
der Aeltere, so sich Markgraf zu Brandenburg nennet, kurz verschiener Tage öffentlich in 
Druck verfertigte Patente in unserm Land Schlesien ausgehen und hin* und her spargiren 
zn laßen, in denselben aber ganz vermeBener, ungegrttndeter und betrttglicher Weise vor- 
zugeben sich unterstanden, samb die neulich in Prag wider etliche vornehmste Ursacher 
und Aufwiegler der vergangenen so hoch schädlichen Unruhe ftlrgenommene Execution 
insonderheit der Religion halben beschehen, und dann als ob auch unser Land Schlesien 
und sonderlich die Stadt Breslau sich eben dergleichen Process zn befahren habe, auch 
weder Perdon. noch einiger Accord diesfalls helfen %vUrde, und was er also mehrers zu 
Ausgießung seines eingewurzelten Gifts und boshaftigen Gemüths, auch zu Verführung des 
gemeinen Mannes annectiret und mit angehangen. 

Nun ist unsem gehorsamen F. und St., wie auch sonsten zum Theil männiglich wol- 
bekannt, was ftlr Unrath und viel Uebels bemeldter Aechter gar von vielen Jahren her an 
unterschiedlichen Ocrtem gestifliet und angerichtet, wie er manch Land in groß Unheil 
geftihret und sonderlich seit er seinen Fuß in Schlesien gesetzet, was ftir mannigfaltige 
Zerrüttung er angesponnen, wie widerwärtig er sich wider beide unsere vorbeigehende Vor- 
fahren und Herrn Vettern weiland Kaiser Rudolphum und Matthiam hochlöbl. Gedächtnis 
in allen Occasionen erzeiget und aufgelehnet, und mit einem Wort, wie von Zeiten seiner 
Ankunft in Schlesien an fast keine Ruhe noch recht friedlicher Zustand jemals gewesen ist 
So können dannenhero F. und St. und sonsten männiglich gar leicht bei sich selbst ermeßen, 
daß eben dasjenige, so er durch seine vermeßene Patente anitzo ausbreitet und den Leuten 
einzubilden vermeinet, eine Gontinuation seines alten Brauchs und zu Erweckung neuer 
Unruhe angesehen, an ihm selbst aber . ein pur lauterer Ungrund sei. Dann anlangend die 
zn Prag fbrgenommene Execution, so ist dieselbe auf wolgegrtlndete , durch unser wol 
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verordnete Commmissarien gesprochene Urtheil, deren Schärfe wir doch mit Erzeigong 
unserer Gnade mehrentheils gelindert, in notorisch und offenbaren hohen Verbrechen, und 
zwar wider solche Personen und Rädelsftlhrer wolbedächtiglich ergangen, welche nicht 
allein des hochschändlichen Aufstandes (dardurch unser Land und Leute in Ruin und 
Verderben und fast ganz Europa in Unruhe gesetzt und so viel unschuldiges Christenblut 
vergoßen), die ersten Anfänger und Häupter, sondern auch daß unsere wolgemeinte, intimirte, 
Gommission und angebotene Gnade dermaßen verächtlich ausgeschlagen worden, die für- 
nehmsten Verursächer und Aufwiegler der Gemein gewesen, und da wir als die höchste 
Obrigkeit keine Strafe vorgewendet, es uns gegen dem Allerhöchsten unverantwortlich 
gewesen sein, auch das unschuldige Blut um Rache geschrieen haben würde. 

Was aber wegen so viel hundert Personen, so in unserem Königreich Boheimben der- 
gleichen Leibesstrafe gewärtig sein sollen, wie auch wegen unsers Landes Schlesien und 
in specie von unserer Stadt Breslau der besorglichen Bestrafung halber vom Aechter spar- 
giret und ausgebreitet wird, wolle männiglich vor einen erdichteten Ungrund und öffent- 
lichen Betrug halten und erkennen. Dann gleichwie in obgedachten unserm Königreich 
Boheimben, da der Ursprung dieses Unheils herrührt, anstatt vieler 1000, so uns daBselbe 
Königreich mit dem Schwert zu zwingen und unter unseren Gehorsamb zu bringen, ver- 
ursacht, etliche wenig ohne Unterscheid der Religion als (wie gemeldet) die ftlmehmsten 
Rebellen durch Urtheil und Recht zum Tode verurtheilet und justificiret worden: Also wißen 
wir uns des unseren F. und St. in Schlesien ertheilten Perdons gnädigst wol zu erinnern, 
wollen auch, wie zuvor, als nochmals unsere getreue F. und St., sowol alle Privat-Personen 
die in unterthänigster Devotion treu und standhaftig verbleiben, assecuriret und versichert 
haben, daß sie bei alle dcme, was der von unserm hochansehnlichttn Gommissario des Chur- 
fllrsten von Sachsen Lbd. mit ihnen geschloßene Accord in sich haltet und begreifet, von 
uns willig und unbrüchig gelaßen, geschützt und gehandhabet werden, auch sich Niemand 
durchaus einziger Strafe dem mit einverleibten General-Perdon zuwider befahren solle oder 
möge. Hergegen wollen Wir nun auch F. und St. und alle Unterthanen ingemein gnädigst 
und väterlich ermahnet haben, daß sie sich weder durch des Aechters betrttgliche Praktiken 
und falsche Erdichtungen, noch auch durch Jemanden andern, wer der auch sei, verleiten 
oder verfllhren laßen, sondern sich ihres Theils gleichfalls der Schuldigkeit und dem Accord 
gemäß verhalten, und soviel an ihnen ist, äußerst daran und darob zu sein, damit der oft 
berührte Aechter, (von dem sie selbst so böslich hintergangen worden) als ein Feind des 
Vaterlandes mit allem seinen Anhang gedämpfet, das Land von ihm gereiniget und dermal- 
einst in fried- und ruhigen Wolstand gesetzet werde. Wie wir uns gnädigst keines andern 
versehen, und wir wollen neben gebührlichem Schutz und Schirm mehrgedacht unser Ftirsten- 
thumb Schlesien in Kais, und Kön. Gnaden uns jederzeit befohlen sein laßen. 

Geben in unser Stadt Wien, den 17. Tag Juli im 1621. unserer Reiche des Römischen im 
andern, des Hungarischen im Vierten und des Böheimbischen im 5. Jahre. Ferdinand. 
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Herzog Georg Rudolf an den Karfürsten von Sachsen n. 15. Juli. 

Der Markgraf hat am 13. Juli Neiße mit seiner Armada verlaßen, die Administratoren 
mit sich geführt, angeblich zn seiner Sicherung als Geiseln. Die Stadt ist unbesetzt. Seine 
zurückgelaßenen Patente sollen bei Strafe an den Geiseln den F. und St. zugebracht werden. 
Er gebe vor, Befehl zu haben nach Ungarn zu gehen. Ob das wol wahr sei')? Man 
werde Neiße besetzen laßen. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten u. 18. Juli. 

Der Kurfürst hat durch Dohna sich erboten, gegen baare Bezahlung Musketen, Piken, 
Landsknechtsrüstungen und Sturmhauben den F. und St. zukommen zu laßen, was dank- 
bar angenommen wird. Die Zahlung sei jetzt unmöglich, Bitte sich bis Michaelis zu 
gedulden *). 

Fürst Karl von Lichtenstein an den Kurfürsten d. d. Prag d. 19. Juli. 

Der Jägemdorfer hat sich gegen Ungarn gewendet , um sich mit Bethlen Gabor zu ver- 
binden. Hoffentlich werde die Bereitschaft der Schlesier ihm nachgerückt sein und seinen 
Zug verzögert, auch die Grenzbesatzungen dem kaiserlichen Feldlager zugeschickt haben. 
Der Kurfürst möge seine Autorität geltend machen, daß dies auch geschehe. 

Der Kurfürst von Sachsen an Fürst Karl von Lichtenstein v. 14./24. Juli. 

Das schlesische Volk sei noch nicht auf den Beinen; der Jägemdorfer habe sich auf 
Troppau gewendet und wolle seinen Weg auf Jägemdorf nehmen. Die Schlesier wollten 
Neiße sogleich besetzen und die Pässe von Schweidnitz und Jauer verwahren. Er sei 
Willens, sich der schlesischen Grenze zu nähern, darum möge Lichtenstein mit Ertheilung 
von Ordinanzen nach Schlesien stille stehen. — Dem Tilly beizustehen, wie gebeten war, 
sei er außer Stande, da er sein Volk von dort habe wegnehmen müßen. 

Der Kurfürst an Herzog Georg Rudolf v. 15./25. Juli. 

Oberst Gk)ldstein hat Befehl ins Schweidnitz -Jauersche zu rücken. Der Herzog soll 
Auskunft geben über die Truppenzahl in Schlesien, die Grenzbesatzungen und di# Inten- 
tionen der F. und St. mit diesen.- 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 27. Juli. 

Der Markgraf sei bei seinem Aufbruche von Neiße nicht über 8000 M. stark gewesen 
und habe nur 6 große Stücke gehabt, jetzt aber sei er durch Zuzug aus Mähren auf 
12000 Mann gewachsen. Von Troppau sei er aufgebrochen, doch wiße Niemand wohin? 
Die 5000 zur Landes - Defension Deputierten seien auf dem Fuß, zum geworbenen Volke 
fehlen nur noch 2 Fähnlein, die Bewehrung aber sei noch schlecht. Jetzt seien Mittel zu 



1) Die xeit, in welcher dieser abzug erfolgte, macht dies nach der oben s. 177 Anm. 1 bezeichneten läge 
fiethlens allerdmga sehr glaublich. 

*) In einer vom SO. Juli ausgestellten Schuldverschreibung verpflichten sich f. und st. 18690 fl. för die 
armatur eines regiments knechte zu Michaelis in Leipzig zu zahlen. 
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Gelde vorhanden; man hoffe noch diese Woche mit den Masternngen zu Ende zu kommen, 
dann wolle man mit dem Volke nach Oberschlesien dem Markgrafen nachziehen. Nach 
NeiBe und Ottmachan seien etliche Fähnlein schon fort, zu Teschen liegen 300 M. kaiserl. 
Volk, 400 bei der Jablunka, 800 gegen die mährischen Grenzen. Er bittet, Goldstein ins 
Neißische nnd nach Frankenstein und Wartha sich begeben zu laßen. 

Karl von Lichtenstein an den Kurfürsten von Sachsen u. 24. Juli. 

Die Besetzung von Neiße sei unnöthig, wichtiger dagegen, dem Markgrafen nachzu- 
setzen. Wallenstein der 3500 zu Fuß und 600 Reiter habe, sei beordert nach Olmtttz zu 
rücken ' ). Es scheine, daß der Markgraf nicht nach Ungarn, sondern nach Mähren zu rücken 
vorhabe. Die Kräfte sollten nicht zersplittert werden; auch die sächsischen Truppen hätten es nun 
nicht mehr weit, nach Oberschlesien zu rücken ; doch stelle er dies in des Kurftlrsten Gefallen. 

Der Kurfürst von Sachsen an Karl v. Lichtenstein d. d. Lauban d. 23. Juli. 

Die schlesischen Truppen 11 Fähnlein zu 300 Mann seien an die mährische Grenze 
geschickt, 500 Reiter sollen folgen. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Kaiser. Görlitz d. 22. Juli. 

Er hat den Schlesien! 3000 Gewehre verabfolgt. Der Kaiser möchte doch mit Ungarn 
leidlichen Accord zu schließen suchen. Ein unbilliger Friede sei immer noch beßer als ein 
billiger, aber gefährlicher und schädlicher Krieg. Ob es denn bei der gefährlichen Lage 
und der Schwierigkeit der Länder nicht gerathener sei, nach ergangener Strafe der Haupt- 
gegner den übrigen einen Generalpardon zu ertheilen und, wo nicht alle, so doch etliche 
Privilegia in gewisser Weise ihnen wieder zu geben. Er stelle dies der Discretion des 
Kaisers anheim. Den Rädelsführern würden dadurch alle Argumenta genommen. 

Die Goldsteinschen Truppen sollten im August nach Frankenstein, Münsterberg und 
Wartha gelegt werden, Obrist Schlieben solle in Schweidnitz Quartier nehmen, Obrist 
Kötteritz mit der Reiterei in Striegau und Reichenbach. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. L August. 

Vom schlesischen Fußvolk sind 11 Fähnlein fortgeschickt; dagegen hat die Reiterei 
noch nicht gemustert werden können, deren Obrist, Herr von Dohna, noch nicht zurück sei, 
ohne dessen Beisein das Regiment nicht gerichtet werden könne. Der Herzog stimmt nicht 
dafür, die Garnisonen aus den Orten, wo sie jetzt sind, zu nehmen, dagegen soll die ganze 
hiesige (d. h. schlesische neu geworbene) Armada nach Mähren ziehen. Wollte auch der 
KuriÜrst seinem Volke befehlen zum schlesisch-böhmischeu zu stoßen, so kann Großes voll- 
führt werden. Im Lande ist großer Mangel an Munition; er bittet, für Bezalilnng den 
Schlesiem mit Pulver, Blei, Lunten und Salniter zu helfen. 



1) Bald darauf berichtet Maximilian v. Lichtensteio seinem Bruder Karl u. 28. Juli, daß er seinen abzug 
von der belagerung Neuhäusels mit großem Verluste habe bewerkstelligen müßen (s. oben s. 177 Anm 1.). Der 
markgraf habe bei Neutitschein den kaiserl. truppen großen schaden getan. [Dieser sieg des markgrafen wird 
auch in berichten des Troppauer rates an d. kurfursten bestätigt.] 
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Grande abgelehnt, ebenso die Ablaßung von Munition; dagegen will der Enrftbrst hinsicht- 
lich der Abnahme der Huldigung dem Wunsche des Kaisers willfahren. 

Die Obristen von Schlieben und Goldstein an den Kurfürsten y. 31. Juli 
und 4. August. 

Der Schweidnitzer Rath will dem v. Sehlieben, der mit 3 Fähnlein in und um Schweid- 
nitz liegt, die Schlüssel zur Stadt nicht ausliefern und beruft sich auf seine Privilegien« 
Goldstein in Frankenstein will Wartha nicht besetzen, weil es zu nahe an Glatz gelegen, 
auch nicht befestigt sei. (31. Juli.) Der Markgraf solle zwischen Ungrisch Brod und Skalitz 
in Mähren liegen und 8 Stücke haben ; die Zahl seiner Truppen sei ungewis. In Glatz befinde 
sich Hauptmann Lohe, der 2 ganz complette Compagnien befehlige; die Stadt habe 100 Mann 
ftlr sich geworben, gestern 400 Bauern gemustert und besitze auf dem Schloße 23 Stücke 
und 2 Orgeln'), von Reiterei jedoch nur 1 Comet, das bisweilen zu Wünschelburg liege* 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 25. August 

Wiederholte Bitte die Vereinigung der sächsischen Truppen mit den schleijischen 
Truppen znzulaßen. Wenn sie nicht nach Mähren geschickt werden sollten, so möge doch 
gestattet werden, dafi sie Glatz, wohin immer mehr Volks ziehe, mit absperrten und die 
Pässe in Wünschelburg, Neurode, Habelschwerdt, Landeck, Reinerz, Mittelwalde und Braunau 
besetzten. Werde Glatz abgesperrt, so würde es nicht mehr zu halten sein. Auch um 
Munition wird von Neuem sollicitirt. 

K. H. V. Dohna an den Kurfürsten. Datum? 

Er unterstützt die vorstehenden Bitten des Herzogs. Sein Regiment ist fast beisammen. 
1000 Pferde würden nächsten 30. zu Kanth gemustert werden. Er gehe nach Schweidnitz, 
um die Mishelligkeiten zwischen Schlieben und dem Rathe, über welche sich der Kur- 
ftlrst sehr ungnädig geäußert hatte, beizulegen und die 200 Mann der Stadt in kaiserliche 
oder schlesische Pflicht zu nehmen, oder in sein Regiment zu stecken. 

Obrist Schlieben an den Kurfürsten von Sachsen u. 23. August. 

Die Schweidnitzer bezeigen sich beßer, haben aber keine Munition, nicht ftlr einen Tag. 
Auch die F. und St. wißen für ihre Truppen kein Pulver zu erholen. Der Kurfürst m(^e 
doch sein Bestes thun und etwa 200 Gtr. Pulver nach Schweidnitz senden. 

Der Kurfürst von Sachsen an Herzog Georg Rudolf v. 28. August 

Er lehnt die Bitte des Herzogs um Verlegung der sächsischen Truppen ab. Die 
genannten Orte liegen zu weit aus einander, seien meist ofifen und Braunau schon zu Böhmen 
gehörig. Er will bewirken, daß kaiserliche Truppen nach Wünschelberg und Reinerz kom- 
men ; die nach Mähren zu gelegenen Orte Habelschwerdt und Mittelwalde sollen die Schlesier 
besetzen. 



1) Eine zo jener zeit nicht seltene art von mitrailleusen , deren auch die schlesischen stände eine anzahl 
in ihrem zeughause besaßen. Vergl. ein Verzeichnis derselben im Anzeiger des germ. Museums 1875 
No. 4. s. 118. 
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Liegnitz u. 8. w., seien noch nicht gestört und sicher*). „Sollten wir aber Wtlnschelbnrg 
besetzen, so würde sich die Glatzer Besatzung bald an den umliegenden schlesischen Orten 
rächen und wir bei den Schlesiern ausgeschrieen werden, als flihrten wir ihnen den Krieg 
ins Land/' Diese haben darum auch gar nicht von ihnen solche Hilfe begehrt. 

Der Kurfürst von Sachsen an Obrist von Schlieben u. 25. Septbr. 

Bis zu seiner bevorstehenden Ankunft in Schlesien soll vorstehender Punkt auf sich 
beruhen. 

K. H. V. Dohna an den Kurfürsten von Sachsen. Troppau d. 2. October. 

Er hat das Schloß in Troppau in seiner Gewalt. Hier herum ist alles gut markgräfisch« 
Da die Kreishilfen nicht über die Gränze gehen, will er mit 1400 Pferden und 2500 Mann 
aufbrechen und sehen, Neutitschein und Meserig, wo die „Wolochen^' ihre Zusammenkunft 
halten, zu überrumpeln. Vielleicht könne er dadurch den Feind von der Belagerung von 
Skalitz^) in Mähren divertiren. 

Kaiser Ferdinand an den Kurfürsten von Sachsen u. 9. October. 

Der kaiserl. Hauptmann Rauber hat Skalitz dem Feinde übergeben und ist zu dem- 
selben übergegangen, ebenso sei Schloß Straßnitz in des Feindes Gewalt gekommen. Die Gefahr 
wachse an der mährischen Gränze. Der Feind wolle auf Osti*a und Vessele ^) und von da nach 
Schlesien. Zwar sei die kaiserliche Armada aus der Schutt aufgebrochen und habe dem 
Feinde auf dem Fuße nachgesetzt, werde aber mit ihrer schweren Armatur einem so 
schnellen Gegner nicht leicht nachfolgen können. Darum möge der Kuritirst verfügen, daß 
sein Volk sich an die Orte erhebe, wo es die Noth am meisten erfordre. 

K. H. V. Dohna an den Kurfürsten von Sachsen. Troppau d. 13. October. 

Er hat erfahren, daß 500 Ungarn von Meseritsch aus mit 100 Wolochen einen Streif- 
zug machen wollten. Um ihnen zu begegnen sei er den 5. Octob. mit der Reiterei und 
200 Musketieren auf Neutitschein gezogen, welches 3 Meilen von Meseritsch gelegen, in der 
Hoffnung, daß das Schloß Alt-Titschein und der Ort sich nicht widersetzen würden. Obrist- 
lieutenant Elbel sollte mit 3 Compagnien folgen. Wider Erwarten habe jedoch die Stadt 
bei seiner Ankunft ihm die Thore versperrt, die Mauern seien mit Musketieren besetzt 
gewesen und auch von Alttitschein sei die Erklärung gekommen, daß man ihn nicht auf- 
nehmen werde. Er habe nun sein Volk zurückgeftihrt, da ihm aber der Besitzer von Alt- 
titschein habe melden laßen, daß er ftlr seine Person allein ihm willkommen sein werde, 
habe er am folgenden Tage sein Volk in der Nähe des Schloßes geftihrt und im Walde 



1) Charakteristisch für diese Verhältnisse Ist u. a. ein pass des obrist v. Schlieben fdr 3 Glatzer kaufleate 
für eine reise nach Leipzig. Dagegen erklärt Joh. v. Loo, der commandant des schloßes zu Glatz u. 28.' Septbr. 
den sächs. obei^ten, ein Glatzer handelsmann sei in Troppau angehalten worden. Bisher habe man gute nach- 
barschaft gehalten, sollte jedoch der mann nicht freigegeben werden, so drohe er mit repressalien. 

*) Meseritsch a. d. Beczwa, Skalitz an der ungrischen Gränze. 

<) Straßnitz nördlich von Skalitz und an der March, ebenso an dieser nördlicher Wessely und Ostra. 
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auf 2y für das Fußvolk auf 1 Monat aufgebracht sei. Solderhöhung könne nicht bewilligt 
werden. Das Land solle mit allen Kräften defendirt werden. 

Resolutionen des Kurfürsten'von Sachsen u. 1. u. 7. November. 

Er habe nichts dagegen, daß Dohna mit seinen 1000 Pferden und 3000 zu Fuß die 
kaiserliche Armada in Mähren verstärke; die übrigen geworbenen 5000 Mann bleiben 
dagegen billig an den Grenzen, und wenn sie irgendwo zu schwach sein sollten, dann 
dürften sächsische Truppen sie verstärken, vorausgesetzt, daß ständische Deputirte letzteren 
beigegeben würden. Wenn das ganze schlesische Volk aus dem Lande rücke, könne nicht 
bewilligt werden, daß die sächsische Armee die Pässe allein vertheidige, die zu weit- 
läufig seien. 

(7. Novemb.) Er gibt zu, daß sein Volk die Orte Troppau, Jägemdorf, Freudenthal, 
Engelsberg, Frankenstein, Silberberg, Johannisberg, Reichenstein, Wartha, Freiwaldau, Ott- 
machau, Goldenstein und Zuckmantel besetze, das Volk der F. und St. dagegen: Bielitz, 
Jablunka, Teschen, Friedeck, Oderberg, Hultschin, Benischau und Ostra. Der Handel mit 
Glatz sei jetzt zu sperren. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen. (Datum fehlt.) 

Bitte, daß der kurftirstliche General Wolf von Mansfeld auch das schlesische Volk mit 
commandiren dürfe ^). 

Oberst Rudolf von Golloredo an den Kurfürst von Sachsen. (Datum fehlt) 

Das kaiserliche Heer lagere 14000 Mann stark zu Kremsier, die Feinde 2 Meilen davon 
bei Ungrisch Brod, 16000 Mann Ungarn, meist Reiter, und 3000 M. Jägemdorfisches Volk. 
Ihr Vorhaben sei in Schlesien oder Mähren zu überwintern. Das kaiserliche Fußvolk sei 
frisch und wolauf, die Reiterei aber stark abgemattet; man könne es nicht wagen, den 
Feind anzugreifen. Das schlesische Volk möge deshalb mit dem kaiserlichen zusammen- 
stoßen, damit man den Feind aus Mähren nach Ungarn zurückschlage. Es solle gut ver- 
sorgt werden, müße aber dem Kaiser schwören, damit man seiner gevris werde. Ließe 
man die wenige gute Zeit vorübergehen und träte erst Frost ein, dann würden die Ungarn 
bei den Pässen bald ihr Heil versuchen. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Kaiser. Breslau d. 13. November. 

Es sei nicht rathsam, das schlesische Volk dem Kaiser schwören zu laßen ; dies wtlrde 
große Schwierigkeiten haben. F. und St. hätten Dohna Befehl gegeben, sich mit dem 
kaiserlichen Volke zu conjungiren. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Bürgermeister und Rath der Stadt und 
an die Stände der Grafschaft Glatz u. 16./26. October. 

Nach Bezugnahme auf die im Febr. von den Ständen der Grafschaft an ihn gerichtete 



1) Diese und die vorhergehenden Schriftstücke finden ihre nähere erklärung in dem sp&ter folgenden 
niemoriale dieses furstentages. 
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Geheimes Schreiben von Georg Mallß (?) ohne Datum. 

Die Glatzer Bürgerschaft werde von den Gapitänen tyrannisirt, alle Schreben gingen 
dorch deren Hände. Soldaten seien 1100 Mann in der Stadt. Ein gater Mann aus der 
Stadt habe erklärt, er sähe keinen Rath, Briefe an den Rath in die Stadt zu bringen. 
Die Bürgerschaft müße wider Willen 2 Gompagnien Knechte zu 200 Mann und 50 Pferdb 
halten. Endlich sei es gelungen einen Mann von Frankenstein zu bewegen , die Briefe zu 
besorgen. 

Bethlen Gabor an die schlesischen Fürsten und Stände. Ungr. Brod 
5. November. 

Das frühere Verhältnis rühmend, ihren Abfall bedauernd und dessen Gefahren ihnen 
zu Gemüthe führend bezeugt er bei Gott und allen christlichen Völkern, daß er nur 
gezwungen und fast wider Willen zum Äeußersten schreite, und daß die Stände sich allein 
die Schuld am Verderb ihres Landes zuschreiben möchten. 

Markgraf Johann Georg von Jägerndorf an Fürsten und Stände eodem 
die et loco. 

Er insinuirt den Vertrag des Königs von Polen mit dem türkischen Kaiser ' ). Sie 
könnten sich die Absichten des letzteren denken, der schon etliche Tausend Tartaren dem 
Könige von Ungarn zugeschickt habe. Nach Ermahnung bei der Gonfbderation zu ver- 
harren, verlangt er kategorische Erklärung, wessen man sich von ihnen zu versehen habe. 
Er könne, sollten sie seiner Mahnung nicht Folge leisten, mit äußerstem Bedauern das Elend 
seines Vaterlands nicht hindern und müße es ihnen zur Verantwortung überlaßen. 

Recognition der Fürsten und Stände Schlesiens u. 11. November. 

Sie hätten zwei offene, doch innen versiegelte Schreiben erhalten. Nun wüßten sie 
von keinem andern Könige zu Böhmen u. s. w. als der röm. kaiserl. Majestät, wollten bei 
diesem halten und könnten den Schreiben nichts deferiren, sondern schickten die Originale 
zurück und wollten femer damit verschont bleiben. 

Die Befehlshaber und Soldaten des Markgrafen, 
die früher in Bestallung der Fürsten und Stände waren und noch rückständigen Sold zu 
bekommen haben , fordern denselben , wollen ihn bevorstehenden Martini - Termin abholen, 
bitten um sicheren Pass. 

Antwort der Fürsten und Stände. 

Obwol sie dessen sich verlustig gemacht, wolle man doch, wenn sie sich von ihrem 
jetzigen Vorhaben abwendeten, ihren Forderungen gerecht werden und sie bei ihrem 
Kommen sichern. 

Bischof Karl an den Kurfürsten von Sachsen u. 3. December. 

Das schlesische Volk unter David v. Rohr hat bei einem Angriff der Walachen auf 
die Stadt Bautsch in Rudelshau etliche Hunderte erschlagen und eine Fahne eingebracht 

1) Es ist der im bisherigen kriege Polens mit der Pforte anfang October geschloBene frieden. 
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Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 2. u. 6. December. 

(2. Dec.) Nach Ang^age von Gefan(;encii sei Betblen Gabor nach SiebenbitrgeD zurllck- 
gegnngeo, weil der ältere Prinz von Polen mit 30000 Kosacken dort eingefallen sei. Der 
Markgraf habe nun nicht mehr als 4000 M. deutsches Volk bei Ungr. Brod bei sich, das 
grobe Noth leide. 8000 Kosacken seien zum kaiserlichen Heere gestoßen. (6. Dec.) Die 
F. und St. haben bcscblofieo, das DefensionsTolk im TeschoiBchen zusammenstoUen zu laßen, 
um den Einfall des Markgrafen abzuweliren; er wünscht, es möchte sich ein Theil des 
sSehsiBchen Volkes mit jenem conjungircn. 

David von Eohr an Herzog Georg Rudolf. Pramitz im Troppaui sehen n. 
3. Decemb. 

Er berichtet seinen oben erwähnten Schlag gegen die Walachen. Viel Volks komme 
vom Markgrafen herüber. Letzterer will das schlesisehe Volk im Teschnischen überfallen. 
15—30000 Tartaren werden erwartet'). 

brist Goldstein an den Kurfürsten v. Sachsen. Obersteioich (Steine) 
25. NoT./S. Dec, Neurode 27. Nov./7. Der., 3./I3. Uec. 

Er und Obrist Kraft v, Bodunhausen haben zu Mittelsteinich in der Grafecliaft die 
Eleitcr der Glatzer Landschaft .50 Pferde stark überfallen und sammt ihrem Befehlshaber, 
einem Rittmeister A. v. Maltitz und 6 andere von Adel gefangen genommen. (7. Dec). In 
Neurode hat er die Compagnie der Stadt und Landschaft 200 M. zu Fuß und 3G Pferde 
stark gefangen, Reiter und Fußvolk schwören laßen, io G Monaten nicht wider den 
Kaiser und die scblcsischen Stünde zu dienen. Die aus den Btlrgeru sollen morgen 
dem Kaiser huldigen. {13. Dec.) Am 30. Nov./10. Dee, hat er Habelschwerdt angegriffen, 
welches sich ergeben, und hat dort 200 Musketiere unter Hauptmann Pfordten gelaßen, 
gp&ter sollen Hauptmann Schleinitz und Rittmeister Kalkstein dort quartieren. Ebenso hat 
sich das offene Landeck ergeben, wo Hauptmann Wallwitz Quartier nehmen soll. Wünschcl- 
bürg hat sieh ergeben wollen, und war der Ratb der Stadt nach Neurode beordert; inzwischen 
ist dasselbe von der kaiserlichen Garnison in Braunau angegriffen und mittelst einer Petarde 
erobert worden. Er, Goldstein, hat zwar dem kaiserlichen Hauptmann erklüren laßen, die 
Stadt habe sich ihm schon ergeben, das hat aber nichts helfen wollen. Bitte um Ver- 
haltnngsbefehle. 

K. H. T. Dohna an den Bischof Karl. Troppau, v. 12. Decemb. 
Ein Ansehlag der Ungarn auf das schlesisehe Volk ist gelungen. Drei seiner Compagnieu 
hat er noch unverscbit bei sich; was den Übrigen und den Musketieren widerfahren, welche 



I) Nach einem privalschreihen im schles. alaBtsarchlvc war ntmcnllich ftucli In Breslau das gerfldit verbreitet, 
in Sullao hahe sich enticliiedcn , den kxirfllrslen Friedrieb von der Pfak in seinen schütz in uelimen und 
wieder in seine landcr einzuneizen. Ein tilrkischrr gesandter sollte ein .Schreiben dieses Inhalta Ins 'Lager 
BelhIeD Gabors Oberbracbt haben i selbst Abschriften desselben wurden verbreitet. 



IV, 
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er nach Jägemdorf geschickt, wiße er noch nicht. Er bittet Sprinzenstein und Groldstein 
nach Lübschütz zn ihm stoßen zu laßen, um sich mit Elbel zu verbinden. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 13. Decemb. 

David Rohr, der Obristlieutenant der 1000 Mann schlesischen Volks, soll nieder- 
gehauen sein. 

K. H. V. Dohna an den Kurfürsten v. Sachsen. Troppau den 13. Decemb. 

Drei seiner Compaguien sind bei Jägemdorf am Passe vom Feinde, der 2000 deutsche 
Pferde, 3000 Ungarn und 1000 Türken stark die ganze Nacht von Leipnik hermarschiert sei, 
überfallen, ganz zertrennt und zu nichte gemacht worden. David Rohr, welcher hart ver- 
wundet, sei gefangen; 100 Musketiere, die den Jägemdorfer Marschall begleiten sollten, 
seien ebenfalls niedergehauen worden. 

Derselbe an den Bischof Karl u. 13. Decemb. 

Die geschlagejien Compagnien seien die des Metzrod und Kittlitz. Eine Compagnie 
hat sich nach Ratibor gerettet. Er selbst hatte sich anfangs nach Lübschütz zurückziehen 
wollen, dann aber den Plan aufgegeben, um sein Fußvolk nicht zu zage zu machen, 

Obrist Goldstein an den Kurfürsten v. Sachsen. Neiße u. 8./18. Decemb. 
u. Poln. Neustadt u. ll./^l. Decemb. 

(8. Dec.) Nach seinen Nachrichten solFs in Oberschlesien nicht so schlimm stehen. 
David V. Rohr sei zwar gefangen und solle in Weißkirchen gestorben sein, auch seien 
2 Compagnien getrennt worden, doch sei der Feind wieder nach Weißkirchen zurückge- 
gangen, also wol nicht so stark, als man ihn gemacht. 150 Mann sollen geblieben und 
die Feinde bis nahe vor Lübschütz gefolgt sein, was sie fast ganz umringt hätten. (21. Dec.) 
Die Gefahr ist nicht so groß, weshalb er 3 Compagnien an Oberst Krähe zurückgeschickt 
hat. Er selbst liegt jetzt 2 oder 2^ Meile von dem Ort, wo der Einfall geschehen. David 
Rohr ist nicht todt. 

Der Kurfürst v. Sachsen an den Kaiser u. 13./23. Decemb. 

Nach dem Unglück, was Dohna zugestoßen, sei das sächsische Volk, was die Graf- 
schaft bis auf Glatz erobert, eilends auf seinen Befehl zur schlesischen Armada gestoßen; 
sonst hätte man sich dieser Stadt wol schon bemächtigt. Indes seien die eiügenomme- 
nen Pässe und Orte mit sächsischem Volke besetzt geblieben. 

Obrist V. Krähe an den Kurfürsten von Sachsei^. Frankenstein u. 18. und 
23. December. 

Sein Rittmeister Bemstadt und Hauptmann Wallwitz sind ohne Befehl zu haben nach 
Fourage ausgeritten und auf Feinde gestoßen, die an 600 Mann stark gewesen. Haupt- 
mann Wallwitz mit 80 Mann seien gefangen und auch er, Krabe, habe viel verloren und 
im Augenblick nicht mehr als 5 Pferde. (23. Dec.) Er hat das Fähnlein aus Landeck 
und Neurode an sich nach Frankenstein gezogen, in Habelschwerdt aber Vitzthum 
belaßen. 
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K. H. T. Dohna an Herzog Georg Rndolf u. 24. December, 

Er hat vor allem den Schutz des Biftcbofs in Neiße im Angcj dämm sollen alle 
8 GoldsteiniBchen Fähnlein in Neiße bleiben, sich mit den schlceieeben conjungiren und bo 
ein Corpns von 1800 Pferden bilden, das dem Feinde gewachsen Bei; die Quartiere sollten 
ßie in LUbBcbUtz, Hotzenplotz und Ober Glogan nehmen. Er schlügt vor, da das Fußvolk 
jetzt nicht fortkomraeu künne, etwa 1500 von den Musketieren beritten za machen und will, 
daß die Pferde dazu von den Bauern der Neißisehen, Oppliachen und Ratiborschen Dörfer 
geliefert werden (1). Dicee Dragoner seien nach Rntibor, Oderberg und Zülz zu verlegen. 
Die Ofliciere wolle man schou dazu schaffen; doch müßten ihnen Vortheile gewährt werden. 
Er bittet den Vorsehlag zu erwügeu und ihm rasch Bescheid zu geben. Wagstadt ist mit 
110 Musketieren (V), Odra dagegen schon vom Feinde besetzt. Das geworbene Kriegsvolk 
muß DOthwendig bezahlt werden, dann wird beflere DiBciplin gehalten werden könuen. 

Der Kurfürst von Sachsen au Herzog Georg Kndolf n. 28. December. 

Oberst Bodenbansen hat bittre Beschwerden ans Poln. Neustadt eingehen laßen, daß 
die seinen Fähnlein angewiesenen Orte schon von schlesischem Volke eingenommen gewesen 
seien, das nicht habe weichen wollen, so daß seine Reiter Noth littpn. Die schlesischen 
KriegB-Commissare wurden niebt beachtet. Wenn das so fortgehe, mUBe der Knrftlrst die 
Seiuigen wieder abfuhren laßen. 

Oberst Bodenhausen an den Kurfürsten von Sachsen. Neustadt 28. Deeemb. 

Er berichtet vou einem vergeblichen Anschlage, den er mit Elbel auf Freudenthal 
gemacht habe. Der Feiud hatte die Stadt vorher besetzt; sie war fest und wol verwahrt, 
BO daß man sich habe zurückziehen müßen. 

Der Kaiser an den Bischof Karl v. 2. Januar 1622. 

Mit den nngrischen Ständen und Bethlen Gabor ist Frieden gescbloßen ' ). 

K. H. v. Dohna an den Bisehof Karl u. 10. Jannar 1622. 

„Der kaiserliche Oberanits -Verwalter hat mir znm neuen Jahre einen höflichen Filz 
gegeben, als wenn ich dem sächsischen Obrist BodenhauBen die Quartiere verhielte und 
nicht gcnng Correspondenz mit ihm führte. Nun hätte dieser wol noch einmal so viel Briefe 
Ton mir vorzuweisen als ich von ihm. Hätte es ihnen vorauBSagen können, daß sie anf 
die Manier, wie sie's vor Frendenthal gethan, nichts anfangen würden." Hätten eie mit 
ihm Kaths gepflogen, so hätten sie u. a. den jungen Grafen Thnm mit seiner Gemahlin, 
der 4 Tage mit schwacher Reiter • Bedeckung zu Wagstadt gelegen, wol fangen können. 



)) Es ist dieser höchst überraschende iinH zu einer gaiiz ncaen Wendung der dinge fuhrende friede der vod 
NikoUburg, iu welchem Bethlen Gnbnr dem königslitel und dem hesiiie von Uußam entsagte, wogegen ihm der 
kataer 7 ge^pannschaften dieses königrciehs nebst der sladt Kasehaii, die fürst cntSmer Oppehi und Katibor in 
Scblesiro und eine jährliche goldrenie von 50000 gülden lusngte. Der markgraf von Jägerndorf war nebat dem 
gr^en Thurn u. a. „declarlrten rebellen" vom frieden und pardon ausgeschloOen. Beide wurden von ihrem 
bisherigen gönner und bcschQtzcr in der diesem eigenen weise aufs schnödeste preis gegeben. Uie kaiserliche 
diplomalic dagegen hatte wieder einen Qbcraus glücklichen streich geführt, 

85* 
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Bei dem überall hervorblickenden Ehrgeiz sei nicht viel zu hoffen. Jetzt seien Wagstadt 
und Frendenthal so besetzt, daß nichts zn unternehmen sei. Weil er sehe, daß es mit dem 
Kriege seltsam gehe, habe er auf ein eigenes Mittel zu helfen gesonnen. Dies bestehe in 
Unterhandlungen mit den markgräflichen Hanptlenten, die schon persönlich bei ihm gewesen 
seien. Wenn ihm Vollmacht zum unterhandeln gewährt würde, wollten diese Hanptleute 
die Mittel angeben, die ganze deutsche Soldateska auf die kaiserliche Seite zu bringen. 
Zu dieser Vollmacht solle der Bischof ihm verhelfen. Es ziele auf Pardon und Zahlung 
der Soldreste, die sie in Mähren und Schlesien, auch noch unterm Markgrafen zu bekom- 
men hätten. 

Bischof Karl an K. H. v. Dohna u. 11. Januar. 

Der Bischof weist ihn an, dem sächsischen Obristen, als dem Vertreter des obersten 
Generals v. Mansfeld nicht vorzugreifen. Den Vorschlag die Dragoner betreffend haben 
weder das Oberamt, noch Mansfeld, noch Bodenhausen gebilligt; die Zeit sei inzwischen 
.auch verstrichen. Warum er denn, als er zu Lübschtitz, die andern zu Neustadt gewesen 
seien, sich nicht zu ihnen begeben und ihnen seine Meinung communicirt habe? Da er 
seine Meinung nicht recht von sich gegeben, so sei Niemand daraus klug geworden. Wäre 
es so leicht gewesen, den Thurn in Wagstadt abzufangen, warum habe er denn das nicht 
gethan? — Das vorgeschlagene Mittel die markgräfliche Armee herüber zu ziehen wird 
dagegen belobigt, auch daß er sich damit zuerst an den Bischof und nicht direct an den 
Kaiser gewendet habe. Die begehrte Vollmacht wird ihm ertheilt; doch auch die Warnung 
sich vorzusehen, daß es nicht etwa ein Spiegelfechten sei. Zu gewissen Bedingungen, 
z. B. zur Wiedereinsetzung der Rebellen in ihre Güter, könne er nicht seine Zustimmung 
geben, wiße auch nicht, wie weit F. und St. die Zahlung der Reste bewilligen würden. 
Da von den Türken und Ungarn jetzt nichts mehr zu besorgen sei, wäre es eigentlich 
schimpflich für die beiden Armaden [sc. die vereinigte sächsische und schlesische] sich 
solchem Gesindel nicht zu widersetzen und so das Land von der Gefahr zu befreien, als 
es bei so starker Anzahl noch mehr zu rniniren. 

Oberst v. Kräh an den Kurfürsen von Sachsen. Frankenstein d. 17. Januar. 

Er hat die gefangenen sächsischen Soldaten aus Glatz ranzionirt (91 Mann mit 666 FL, 
an Zehrung vom 18. December bis 10. Januar 324 F}. und andere Auslagen mit eingerechnet 
in summa mit 1137 Fl.) aber den Hauptmann Wallwitz nicht loskriegen können. Die 
Theuerung nehme furchtbar überhand; wenn seine Soldaten sich nur an trocknem Brote 
sättigen wollten, brauche der Mann 4 — 6 Gr.; daher tägliches und stündliches Anlaufen 
und Lamentiren. Es sei keine Möglichkeit, daß ein Knecht mit 1 Gulden die Woche aus- 
komme. — Die Glatzer fallen oft 200 Pferde stark aus, bei denen eine Anzahl Bauern, 
deren 1000 bis 2000 neben der Stadt zu stehen sich verschworen. Bitte die Ankunft des 
Rittmeisters Helwigsdorf mit der dringend nöthigen Munition zu beschleunigen, damit den 
Ausfällen begegnet und der Bauembund zerstört werden könne. 
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Bischof Karl an den Herzog Georg Rudolf. Neiße d. 16. Januar. 

Opitz von Kalkstein, von den F. und St. zu Hans von Göln ^ ) geschickt, der bei Bethlen 
Gabor in großem Ansehen gestanden, hat schriftlich und mündlich die Bitte des v. Cöln 
um persönlichen Zutritt und Restitution überbracht. Er, der Bischof, habe kein Bedenken 
ihn Yorzulaßen und ihm Pardon zu gewähren ; doch kenne er den Status rei nicht. Göln habe 
2 Briefe überschickt; in dem einen handelt er von der Aussöhnung und Unterwerfung des 
Markgrafen, die ein schweres Werk sei. Vielleicht könnte man ihm durch den Cöln insi- 
nuiren laßen, daß er nebst seiner Armada sich dem Kaiser unterwerfen, seine errores 
bekennen und sich nicht viel justificiren, sondern sich auf das Beispiel des jungen Fürsten 
V. Anhalt beziehen solle, der in gleichem Falle peccirt, aber durch seine Demuth so viel 
erlangt habe, daß er jetzt täglich und stündlich Sr. Majestät aufwarte, ja sogar 600 Fl. 
monatlich zu seinem Unterhalte empfange. Wolle der Markgraf dies jetzt thun und sich 
Sr. Maj. zu Füßen werfen, sich seiner Session und Voti unter den F. und St. Schlesiens 
begeben und nur usum fructum seiner Güter haben, so zweifle er nicht, daß er des Kaisers 
Gnade werde erlangen können. Sollte er aber plenarie restituirt werden, so würde das 
seltsame Sequelen geben. — Es sei ihm u. a. von Falkenhain mitgetheilt worden, daß dem 
Vetter von Bethlen Gabor die Fürstenthümer Oppeln und Ratibor eingeräumt werden sollten*). 
Das sei gegen die Landesprivilegien und könne nicht einseitig von Sr. Maj. beschießen 
werden.' Dagegen sei schleunigst zu remonstriren. 

K. H. von Dohna an den Kurfürsten v. Sachsen. Troppau d. 22. Januar. 

David Rohr soll mit 12000 Thalern ranzionirt werden, ist in der Gewalt des Lohausen. 
Der Markgraf ist in Kaschau mit wenigen Begleitern und werde sich vielleicht durch Polen 
nnd Schweden nach der Mark begeben wollen, da er bei Bethlen Gabor bereits schlecht 
gehalten werde. Der markgräflichen Soldateska habe Bethlen zwar einen Monat Sold ver- 
sprochen, aber nicht gezahlt, weil Friede geschloßen worden sei. 

Oberst Kräh an den Kurfürsten von Sachsen v. 21./31. Januar. 

Er berichtet den Erfolg seines Anschlages auf Glatz. Wiederholt haben die Bauern 
die Anschläge auf sie gemerkt und Allarm gemacht, weswegen ihnen schwer beizukommen 
gewesen. Gleichwol sei er ihnen in Heinzendorf unerwartet in den Rücken gefallen und 
habe trotz trefBicher Gegenwehr ihrer 100 erschlagen. Bald sei von Glatz Succurs gekommen, 
100 Pferde und 70 Musketiere, die aber beim Anblick der Sachsen zurückgegangen seien. 
Die Bauern dieses Dorfes, welches der Hauptort des ganzen Bauembundes gewesen, seien 
ganz getrennt worden. Gleichzeitig sei Hauptmann Bemstadt nach Kunzendorf gerückt, 
habe dort 17 Mann gefangen und den Edelhof angesteckt. In Ullersdorf seien 200 Bauern 
todt geblieben. Ueberall sei dieser Bauembund gefährlich ; auch in Habelschwerdt sei man 



*) Hans V. Coln war 1620 principal- gesandter der confoderirten länder und des königs Friedrich an die 
Pforte. Vergl. acta publ. 1620 s. 178. — *) Siehe oben s. 195 anm. 1. 
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zum Abfall geneigt, daher die Entwaflfhung der Bürger nothwendig geworden sei. Böses 
Wetter habe bisher die weitere Bestrafung der Bauern verhindert; vielleicht aber nehmen 
sich die übrigen Ortschaften am Schicksal dieser ein Beispiel. (Es waren: Heinzen-, Uliers-, 
Kunzen-, Eisers-, Merzdorf und Werdeck.) 

K. H. V. Dohna an den Bischof Karl. Wagstadt d. 28. Januar. 

Er ist nach Wagstadt mit dem schlesischen Fußvolk gezogen, hat die Stadt beschoßen, 
bis sie sich ergeben; morgen wolle er nach Odra. Der Besatzung sei gegen Niederlegung 
der Waffen und den üblichen Eid, 6 Monate nicht gegen den Kaiser zu dienen, Abzug mit 
der Bagage gewährt worden. 

Christian von Drandorf (sonst Trandorf) an den Kurfürsten von Sachsen 
u. 27. Januar / 6. Februar. 

Graf Bernhard v. Thum hat sich mit 200 Dragonern nach Glatz geflüchtet; der Gräfin 
ist freier Abzug bewilligt worden. Auch die voniehmsten Befehlshaber des Markgrafen 
z. B. Graf Ortenburg haben »Pardon nachgesucht. 

Obrist V. Bodenhausen an denKurfürsten vonSachsen. OdradenS. Febmar '). 

Da sich die Unterhandlungen mit den markgräflichen Hauptleuten an der Unbilligkeit 
ihrer Forderungen zerschlagen, sein Volk aber großen Mangel an Proviant gelitten, s^i er mit 
Obrist V. Dohna und den andern schles. Officieren überein gekommen, mit vereinten Kräften 
den Feind aufzusuchen. So seien denn beide Armeen 15 Compagnien zu Fuß und 15 zu 
Boss mit 4 Geschützen am 16. Januar von Troppau des Nachts aufgebrochen, und er mit 
6 Compagnien als dem Vortrabe früh vor Wagstadt angekommen, worin, wie er erfahren, 
Graf Thum mit seiner Gemahlin, 2 Fähnlein zu Fuß und 2 Comet Reitern gelegen habe. 
Nachdem er die Ausgänge besetzt habe, sei die Stadt nach Ankunft der übrigen Com- 
pagnien zur Uebergabe aufgefordert worden, die deren Commandant Trandorf in Abwesen- 
heit des Grafen Thum verweigert habe. Während nun etliche Schüße gegen die Thor- 
wehren gethan und aus der Stadt erwidert worden seien, habe er seinen Capitän-Lieutenant 
V. d. Wacha mit 150 Pferden und 50 Musketieren auf ein 2 Meilen entfemt liegendes Dorf 
geschickt, wo sich diesem ein markgräfliches Fähnlein unter Nicol Rohr ergeben habe. 
Gegen Abend haben sich auch die aus der Stadt gegen Pardon und freies Geleit ergeben, 
die am folgenden Morgen nach Niederlegung der Waffen und dem geleisteten Eide, 6 Monate 
nicht wider den Kaiser, Kursachsen, Baiern noch die schlesischen F. und St. zu dienen, 
entlaßen worden. Hierauf seien die Verbündeten auf Oder gezogen, wo 4 Compagnien zu 
Ross und 3 zu Fuß gelegen, die ihnen aber schon 1 Meile vor der Stadt ihre Ergebung auf 
gleiche Bedingungen, wie die zu Wagstadt ertheilten, angeboten hätten. In der folgenden 
Nacht habe auch Graf Ortenburg und 12 Compagnien sich hierzu erboten, 6 davon hätten 
sich fiüh Morgens gestellt und geschworen, 6 andre zu Fuß habe der genannte Graf nebst 



M Der Brief, welcher u. a. auch bei Londorp II. 596 gedruckt ist, zeigt, welchen anteil an diesem ereig- 
nis doch auch die von Dohna gar nicht erwähnte mitwirkung der sächsischen armee gehabt hatte. 
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seiner Compagnie zu Roß in Tetschin abgedankt und sei davon gezogen. Diesen seien in 
2 Tagen alle andern gefolgt, so anch die unter Spee und Loliausen, so daß binnen 5 Tagen 
40 Compagnien zu Roß und Fuß cassiert und zerstreut worden seien. Nur drei seien 
noch übrig, davon sich eine an das kaiserliche Volk ergeben, eine mit dem jungen Grafen 
Thum sich nach Glatz aufgemacht * ), und eine 3. in Freudenthal unter Hauptmann Rauber 
auch s^hon ihre Ergebung angeboten habe. „Ist demnach nunmehr durch Gattes Beistand 
dieses ganze Land bis auf die Festung Glatz, vom markgräflichen Volke errettet, und weiß 
man außer Glatz von keinem Feind mehr. Gott helf, daß es mit Glatz auch dergleichen 
Ende gewinne*)." Die ungemeßenen Forderungen der Feinde im Betreff ihrer Reste seien 
Yeranlaßung gewesen, daß diese ihnen ganz abgeschnitten worden und sie weder Heller 
noch Pfennig haben sollen. — 

Er ziehe jetzt mit seinem Volke wieder in seine alten Quartiere; alle vom Feinde bis- 
her besetzten Orte seien mit schlesischem Volke besetzt. Alle haben im Gebirge aus großem 
Froste überaus gelitten, so daß mancher Soldat es nicht bald überwinden werde. 



1) Nach eiDem spftteren berichte im sftchs. archive war graf Thum von Altstadt in Mähren in einem 
überaas kfihnen Ritt Ober den Schneeberg und gefrorene Moräste bis Neustädtel (?) und von da über Winkels- 
dorf nach Glatz gelangt, wo er am 1. Februar eintraf 

*) Der wünsch sollte sich noch lange nicht erfiillen, da durch die ankunfl Thurns die vertheidigung der 
Stadt eine ganz andre gestalt gewann und noch bis ende October höclist energisch fortgesetzt wurde. Das 
1. heft 13. bandes der Zeitschrift des histor. Vereins wird eine anziehende ausfuhrliclie darstellung des Verlaufes* 
dieser belagerung aus der feder des herm preraier-lieutenant von Wiese bringen, auf welche schon hier auf- 
merksam gemacht werden soll. 

Wir haben hier die im Dresdner archive vorhandenen correspondenzen bis zu diesem abschnitte selbst 
noch ins jähr 1622 fortgeführt, um damit ein abgerundetes ganze zu geben. 



Nachträge 

aoB dem schlesisoben StaatsarchiTe'^). 

Fttrst Karl von Lichtenstein an den Landeshauptmann der Grafschaft 
Glatz Yon Tschirnhausen, Prag d. 24. Juni. 

Auf die Nachricht, daß Hans Georg, so sich den älteren , Markgrafen von Jägemdorf 
nennt, wie auch andre von dem Friederico, so sich Pfalzgraf bei Rhein nennt, bestätigte 
Befehlshaber unterstehen, in der Grafschaft Glatz wider die röm. kaiserl. Maj. neue Kriegs- 
werbungen anzustellen und den Musterplatz dahin zu benennen, befiehlt er im Namen und 
anstatt Sr. Maj., diese Musterungen in Land und Städten nicht zu gestatten, noch sich selbst 
etwa dabei gebrauchen zu laßen, sondern dieselben nach Möglichkeit zu hindern und die 
Befehlshaber, so sich deren unterstehen, fest zu nehmen. Zu diesem Ende habe er den 
k. k. Kämmerer, Hofkriegsrath und bestellten Obristen Wenzel Albrecht Eusebius von 

^) W&hrend des drucks der letzten bogen aufgefunden. 
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Wallstein, Freiherm mit einer guten Anzahl Volks zu Ross und Fuß an die Orte abgeordnet 
und ihm das Gommando übertragen, um den Ständen in allen fällen zu assistiren. 

Wenzel Albrecht Eusebius von Wallstein an diö öTände der Grafschaft 
61 atz. Nachod d. 12. Juli. 

Er zeigt ihnen seine Ankunft und seinen Auftrag an und fordert dieselben auf, zum 
15. Juli zu ihm nach Wünschelburg zu kommen, um sich über den Schutz des Ladies mit 
ihm zu besprechen. Die Ausbleibenden werde er als vom Kaiser Abtrünnige betrachten. 

Beschluß der Land- und Ritterschaft der Grafschaft Glatz. Glatz im Land- 
hause, den 22. October. 

Auf Anordnung des itzo dieses Orts sich enthaltenden Oberbefehlshabers, zur allge- 
meinen Landesdefension auf vorgehende Unterredung 1 Cornet von 50 Reitern zu werben, 
haben sie ihren Mitlandsaßen Georg Albrecht von Maltiz aus dem Hause Zedlitz von Jezu- 
hut auf Weißbrodt zum Rittmeister dieses Cornets angenommen. Derselbe soll in höchster 
Eil das Cornet, wol versehen mit geübten Reitern, tüchtigen Rossen und anitzo gebräuchlichen 
Rüstungen und Wehren, höchstens innerhalb 8 Tagen werben und zur Musterung an 
einem noch zu benennenden Orte richten und bringen. Er erhält dazu für seine Person 
200 FL, wovon er jedoch alle Befehlshaber (außer einem Trompeter, der 25 Fl. auf 3 Monate 
bekommt) zu zahlen hat. Die Besoldung solle 15 Fl. auf jedes Roß und 12 Fl. auf jedes 
gemusterte Roß beim Anritt betragen. Die Werbung erfolge zunächst auf 3 Monate. Alsbald 
werden ihm zur Werbung und Ausrüstung 600 Fl. und nach erfolgter Musterung ein Monats- 
sold von 950 Fl. auf Abschlag ausgezahlt werden. „Und weil diese Landes -Werbung 
Niemand zu beleidigen, sondern allein zu hochgenöthigter Defension und den einfallenden 
mördrischen Streif- und Plünderungsrotten Widerstand zu thun einzig angesehen und gemeinet, 
als soll gemeldter Rittmeister ohne des Landes gemeßene Ordinanz außer hoch nothdring- 
licher feindlicher Anfallung über den Grenzen etwas zu tentiren, wie auch die Reiterei in 
den von den verordneten Commissarien angegebenen Quartieren sich eingezogen zu halten, 
nothdürftige Speise und Fütterung aber baar zu kaufen und endlich außer Lands weder 
mit Plünderung, Schätzung oder andrer Vergewaltigung bei großer Strafe Niemand bedrängen 
noch zu beschädigen höchlich verbunden sei*)." (Es folgen 30 Siegel.) - 



*) Das Schicksal dieses reitercoraets und seines rittmeisters ist oben s. 193 berichtet Es scheint, daß der 
8. 192 erwähnte absender des geheimen Schreibens Mallß niemand anders als dieser rittmeister G. A. Maltitz ist. 



Yerhandlnngeii 



beim 



Fnrstentage vom 25. October bis 18. November. 



IV.- 26 



Verhandlungen die Abnahme der Haldigrnng dnrcli den Enrfttrsten von Saehsen betreffend. 

Die erste Erwähnung einer Stellvertretung des Kaisers durch den Kurfllrsten bei der 
Erneuerung des Huldigungsactes der Schlesier findet sich oben S. 176 in der Bitte des 
Herzogs Georg Rudolf v. 9. Juli an den Kurfürsten: er möge, wenn ihm ein derartiger 
Auftrag ertheilt würde, denselben nicht ausschlagen. Ebenso bittet Dohna u. 9. August, 
das inzwischen erfolgte Ansuchen nicht zurückzuweisen (S. 185) und spricht u. 24. Sep- 
tember seine Freude aus, als ihm der Kurftlrst von Torgau aus u. 20. September seine 
Zusage mitgetheilt hat. Als Tag seiner Ankunft hatte er zunächst den 14./24. October 
festgesetzt. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 14. September. 

Der Fürstentag ist zwar auf den Michaelis Termin angesetzt worden, wird aber auf 
den 4. October verschoben werden und sich wol bis zum 24. October erstrecken. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Kaiser. Moritzburg d. 11/21. September. 

Er verlangt Erläuterungen zu der ihm von Wien aus zugesendeten Instruction*) und 
will u. a. wißen, wie die Huldigung mit den Fürsten und wie mit den Erbftlrstenthümem 
zu vollziehen, wie weit in den Geldanforderungen nachzugeben sei. Die Proposition möge 
der Kaiser selbst entwerfen laßen. Da es üblich, daß bei der Huldigung die Aemter besetzt 
würden, so bittet er auch darüber um Auskunft. 

Der Agent des kursächsischen Hofes Johann Zeidler, genannt Hoffmann, 
an den Kurfürsten von Sachsen. Wien den 26. September. 

Der Bruder des Kaisers, Bischof Karl, ist nach Neiße abgereist. Dem Kurfllrsten soll 
zum Huldigungsact kein andrer kaiserlicher Vertreter, weder der Erzherzog, noch der 
böhmische Landhofmeister beigegeben werden, einmal da keiner begehrt sei und dann, 
damit der Kurfürst freie Hand und den größten Respect haben solle. Eine Zusammenkunft 
mit ersterem, dem Bischof, wird in Neiße oder auf der Jagd in Aussicht genommen, damit 
von der Einnahme von Glatz und andern Sachen deliberirt werden könne. Otto von 
Nostitz ') sei schon abgereist, gleichsam als schlesischer Vicekanzler, doch nicht plene 
adjunctus, um den Geschäften mit Information und Rath beizuwohnen. 



') Dieselbe ist fast wörtlich in der später folgenden Proposition enthalten. 

2) Otto V. Nostitz war vicekanzler der schlesisch - böhmischen kanzelei in Prag. Vergl. acta publ. 1619 

s. 19 u. 219. 

26» 
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Von nngrischen Friedens -Unterhandlangen sei noch nichts zu berichten. Graf Thorso 
sei krank; auch würden die kaiserlichen Commissarien bei den Ungarn schwerlich angenehm 
sein, die höchst erbittert wären über eine Handlung des Erzbischofs Pazman von Raab und 
des Obersten Graf Colalto, die vor kurzem zu Zschapering viele hundert evangelische 
Knaben, die in selbiger evangelischen Schale studiert, sollen haben niederhauen und die 
auf einen Kirchthurm geflüchteten verbrennen laßen. 

Das kaiserliche Volk sei von der Schutt fort nach Heimburg, das deutsche darunter 
sei dem Bethlen Gabor nach Mähren gefolgt. 

Der Kaiser an den Kurfürsten von Sachsen u. 25. September. 

Die Erbhuldigung gewisser Stände pflege in den Erbfbrstenthümem, nicht in Breslau 
zu geschehen. Er möge solches durch Subdelegaten thun laßen. Die Geldhilfen würden 
nach alter Ordnung so vertheilt, daß auf die Oberlausitz der 7. Theil von Schlesien falle. 
Es sei darauf zu dringen, daß die Biergelder, die zur Unterhaltung der kaiserlichen Hof- 
statt bewilligt würden, ohne Abzug auf 10 Jahre continuirt werden möchten. Ohne die 
Hilfe an Volk hätten F. und St. auch in der Bozkaischen Unruhe und sonst Geldhilfen 
unter dem Namen Grenzsteuern bewilligt; dazu seien sie auch jetzt besonders zu veran- 
laßen. „Und da wir auf dato wenige oder gar keine Einkommen außer den genannten 
Contributionen in unserm Lande Schlesien haben, als ersuchen wir D. Lbd. hiermit gnädig 
und freundlich, sie wolle mit unserm geliebten Bruder, auch unserm Oberamts -Verwalter 
und einem oder dem andern der F. und St. Communication pflegen, ob nicht Mittel zu 
finden, daß, wie wir gegen unserm Lande Schlesien ein Großes gethan, also uns etwa ein 
gewisses beständiges Einkommen zu Wege gebracht werden könne." 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 25. September. 

Der Fürstentag soll statt zu Michaelis auf den 13. October ausgeschrieben und in 
Liegnitz abgehalten werden. In Breslau gebe es viel üble Discurse; der Bath verbüi^ 
sich zwar fUr die gute Gesinnung der Stadt, doch sei es bedenklich unter den gegen- 
wärtigen Umständen in Breslau zu tagen. Unter dem gemeinen Pöbel ftlrchte man, dem 
Accord zuwider mit Garnison belegt zu werden. Er stelle es dem Kurftlrsten anheim, ob 
er demungeachtet Breslau, oder ohne Rücksicht auf die Privilegien einen andern Ort zur 
Huldigung bestimmen wolle. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Herzog Georg Rudolf u. 20. u. 24. September. 

Er werde sich nach Breslau aufmachen und spätestens am 14/24. October dort ein- 
treffen (24), will den 9. October in Bunzlau sein, den 10. dort rasten, den 11. in Liegnitz 
ankommen, aber nicht rasten, sondern erst auf der Rückkehr dort sein Hoflager nehmen; 
den 13. wird er in Neumarkt, den 14. in Breslau eintreffen. 

Der Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten u. 9. October. 

Er bittet, Liegnitz nicht umzugehen, sondern am 10. October Abends dort einzatreffen, 
und sich den 11. auszuruhen. 
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Der Kurfürst von Sachsen an den Herzog Georg Rudolf n. 3./13. Oetober. 

Die Bitte in Liegnitz zu rasten wird bewilligt*). 

Der Kurfürst an den Kaiser v. 26. Oetober/ 5. November. 

Der Kurftlrst meldet dem Kaiser den Hergang der Reise, den Empfang der F. und St. 
in Breslau, die ihn nach Gelegenheit der jetzigen Zeiten stattlich und in ziemlicher Menge 
eingeholt, dabei der Rath der Stadt, die Bürgerschaft in ihren Rüstungen und etliche 
Fähnlein geworbenen Volks der Stadt. Die Huldigung sei etwas aufgehalten worden durch 
die Forderung des Kurftlrsten, die Bürgerschaft solle einen körperlichen Eid mit Aufhebung 
der Finger leisten. Der Burggraf v. Dohna, der bei der Gesandtschaft nach Wien gewesen, 
sei, habe aber erklärt, auch auf die Bürger sei des Kaisers Bewilligung, statt des Eides 
den Handschlag zu thun, zu beziehen. Daher habe er ungern darin nachgegeben, hätte 
das Gegentheil ftlr nützlicher und dem Kaiser ersprießlicher gehalten. Am 24. Oetober 
[3. November] nach dem Gottesdienst bei St. Elisabeth sei er von den F. und St feierlich 
auf die Burg geleitet worden , habe dort deren Danksagung und Handschlag empfangen 
und ihnen dann die Proposition angekündigt. 

Aus den kursächsischen Aufzeichnungen über den Huldigungsact. 

Der Eid wurde am 24. Oetober / 3. November auf der Burg in Gegenwart des Kurftlrsten 
durch den Präsidenten des geh. Raths Caspar v. Schönberg laut verlesen ; darauf leisteten die 
3 Herzoge : Georg Rudolf, Johann Christian und Karl Friedrich dem Kurftlrsten den Handschlag. 
Herzog Heinrich Wenzel hatte sich wegen des Kreis-Obristen- Amtes entschuldigt und erboten, 
den Handschlag dem Oberamt später zu thun. Der Erzherzog, Bischof Karl, die teschen- 
sehen Vormünder und Herzog Karl von Troppau haben ihn nicht geleistet, weil sie aller- 
seits den Eid dem Kaiser standhaft gehalten. Den Freibermeid hat Joachim von Malzahn 
stehend und mit aufgehobenem Finger geleistet, weil er dem Kaiser überhaupt noch nicht 
gehuldigt; mit Handschlag: Seifried von Promnitz und Hans Ulrich v. Schafgotsch; verschont 
wurde K. H. v. Dohna. 

Die 4 Capitulares, die im kurftirstlichen Zimmer auf der Burg den Eid erneuerten, 
ließen nach dem Handschlag vorbringen, sie hätten ehedem nach den Fürsten geschworen, 
nur bei Matthias Huldigung wären sie zurückgesetzt worden und hätten dies in der Anti- 
camera gethan. Auf ihre Protestation hätten sie einen Revers erhalten , welchen sie auch 
jetzt wieder erbaten und erhielten. 

1) Die reiseroute wurde innegehalten, wie sie oben angegeben; der korfürst kam am 9719. nach Bimzlau, 
lag dort den 10^20. still, war den 12,122. in Liegnitz, den 14/24. in Lissa und den 15./25. in Breslau. Die 
beschreibimg seines einzugs in Breslau gibt Pol V. s. 230. Ein privat-bericht gibt noch an, der einritt sei 
ziemlich abgelaufen und ein sehr heimlicher tag dazu gewesen; lülein I. kurf. Gn. habe was lange unterwegs 
von der Lissa aus warten müßen, bis f. und st. mit ihrer reiterei hinaus entgegen gekommen, also daß L kurf. 
Gn. solches was empfunden haben. Auch obrist Goldstein kam mit ein ; Der fourierzettel war für Breslau ausge- 
stellt auf 855 personen, 470 reisige und 408 wagenpferde. Unter dem personal befanden sich u. a. : Dominicus, 
der mohr : Michael, der narr ; 16 musikanten sammt dem kapellmeister. — Der bischof Karl erschien unter der 
bedeckung einer compagnie sächsischer reiter, die sich derselbe vom kurftlrsten erbeten hatte und die ihn 
zuerst von Schweidnitz nach Neiße, dann nach Breslau geleiten mußte. 
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Von Aebten huldigten der von Vincenz und auf dem Sande durch Handschlag am 
25. Octob., darauf die Exempten und der Städte Abgeordnete im kurfürstlichen Gemach. 
Die Bürgerschaft wurde auf dem Markte präsentirt, während der Kurftlrst an einem Fenster 
seines Logis saß, C. v. Schönberg las ihr den Eid vor und sie bekräftigte ihn durch „Ja." 
Dann leisteten die Honoratiores dem Kurfürsten den Handschlag in seinem Gremach, die 
Abgeordneten der Zünfte dem Rathe auf dem Rathhause. Als Exempter that dies noch am 
29. October Konrad von Dohna, der vorher nicht zur Stelle gewesen war, dem Kurfürsten 
persönlich. — Das Verzeichnis zählt die Namen von 63 Deputierten der Bürgerschaft und 
110 aus den Zechen auf. Jede Zunft hatte deren 2, nur zwei einen einzigen gestellt, 
Neumarkt und Namslau je zwei. 



Kaiserliches Commissoria] e an den Enrfttrsten Johann Georg von Sachsen, vom 4. September 1621. 

(Buekisch Religlonsacten tom V. cap IV. memb. 3.) 

Hochgeborner, Lieber Oheimb und Churflirst! 

Wie uns nichts lieber gewesen, als daß Deine Lbd. auf die nacher Regensburg aus- 
geschriebene Zusammenkunft erscheinen können, also und dieweil Wir uns in Ansehung 
derer von Deiner Lbd. angezogenen Ursachen solcher Entschuldigung halber in einem andern 
Schreiben gegen Dr. Lbd. erkläret, so setzen wii- das gnädigste Vertrauen in dieselbte, Sie 
werden in andern jetziger Zeit vorfallenden und Uns und Unserm Königreich und Ländern 
hochangelegenen Sachen Sich Ihrer gegen Uns in viel Wege erkannten Treuwilligkeit nach 
gebrauchen zu laßen, kein Bedenken tragen, indeme Dr. Lbd. wol bewußt, was maßen 
Unsere gehorsamen F. und St. in Schlesien, die Uns allbereit für diesem gethanc Erbhuldigung 
zu erneuem schuldig. Ob nun wol solches durch einen körperlichen Eid hätte geschehen 
sollen, auch daß es Dr. Lbd. im Accord dahin gerichtet, wir zu sonderm freund- und gnä- 
digen Gefallen aufgenommen, alldieweil aber obberühret Unsere gehorsame F. und St. sich 
alsbald nach geschloßenem Accord ihrer vorigen Pflicht erinnert. Uns als verpflichtete Unter- 
thanen treu und gehorsamb zu sein schuldigst angegeben, folgendes bei Uns sie mit einem 
neuen Eidschwur zu verschonen und es bei einem Hand -Gelöbnis zu laßen, gehorsamst 
gebeten, so haben Wir in Erwägung, daß vorangezogene Erbhuldigung und die daher 
rührende Obligation an sich selbst nicht aufgehoben, auch anitzo dieselbe von ihnen ganz 
purificiret und was darwider allerseits fürgenommen, ftir null und nichtig erkennet und 
bekennet wird, ihnen neben andern auch diese Gnade erzeiget, daß sie ihre vorige allbereit 
auf sich tragende Eid und Pflicht durch Handgelöbnis an Eides statt bekräftigen und aufs 
neue angeloben , auch solch Gelöbnis sie Ehren- und Gewissens halber nichts weniger, als 
ob sie wiederumb einen Eid geleistet, verbinden -eolle, wie Dr. Lbd. aus beiliegendem Revers, 
so die Gesandten gutwillig von sich gegeben und darauf obberührte Nachlaßung des Eides 
von Uns gnädigst bewilliget, mit mehrerm zu vernehmen. Und demnach anitzo dem Her- 
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kommen nach ein Förstentag in Unsenn Fürstenthumb Schlesien zu Ende dieses Monats 
ansge»chrieben und Wir darauf nicht allein mehr angeregte Erbhnldigniig , sondern auch 
was sonsteu auf solchem FUrstentag Uns zum Besten erhalten werden künne, fUmehmen 
ZB laflen, gnädigst gemeinet: Als gesionen Wir an Dr. Lbd. gnädigst und freundlich 
begehrend, Sie wolle solche Commission, sowol was anlangt die Anfnehmung mehr berührter 
Huldigung (so Wir, alsbald Wir Nachrichtung, daB Sie Ihr mchrgedachte Commission nicht 
zuwider sein laßt, neben andern darzu gehörigen Nothdurften zuschicken wollen) auf Sich 
nehmen nnd Uns in diesem wie io allem andern bishero von Dr. Lbd. zu Unserem hohen 
Contento geschehen, willfahren, auch da die zu dem Fllrstenlage angesetzte Zeit Dr. Lbd. 
etwas zu kurz fallen möchte, Unserm Oberambt kraft jetzo angeregter Commission andeuten, 
daü es Unsere gehorsamen F. und St. etwas länger beisammen behalten solle. InmaBen 
wir dann auch gedachtem Unserem Oberamts- Verwalter solche Commission in beiliegendem 
Unserem Kaiserlichen Schreiben nutificiren, so Dr. Lbd. in original] Qberschicket wird. Das 
ßeind Wir Dr. Lbd. mit Freundschaft, Kaiserl. Gnade und allem Guten, damit Wir dero 
ohne dies jederzeit wol und beständig zngethan sein und verbleiben, zu erkennen geneigt. 
Geben Wien, den 14. Sept. Anno 1621. 



Kaiserliche Proposition an die Fürsten ond Stlnde durch den EnrfUrsteQ von Sachsen Johann 6eorg 
vom 30. October/e. November 1621 ')■ 
(Blickisch Religicmsacien lom V. cap. IV. tnemb. 6.) 
Die Köm. Kais., auch in Hungaro und Buheimh KbnJgl. Maj. unser allei^ädigster 
Kaiser, König und Herr, laßen den üochwUrdigen etc. Fürsten und Ständen in Ober- nnd 
Nieder- Schlesien dero Kais, und Königl. Gnaden vermelden, nehmen ihr gehorsames Erschei- 
nen zu gegenwärt^em Fiirstentage mit allen Gnaden nnd sonderbarem Gefallen an, nnd 
wäre Ihro Kaiser- und Königl. Maj. nichts liebers gewesen, als daß Sie selbsten in der 
Person ankommen nnd was Ihr und dero Land Schlesien zum Besten gereicht, anordneu 
können. Demnach aber 1. Kaiser- und Königl. Maj. aaf diesmal wegen anderer deroeelhtcn 
hoben Obliegen darzu nicht gelangen mögen, so haben Sie uns zu dero vollm&cbtigen 
Commissarinm verordnet nnd vermocht, daß anstatt L Kaiser- nnd Königl. Maj. Wir die 
Nothdurft bei jetzigem Ftlrstentage handeln und verrichten sollten, welches Wir denn auch 
I. Kaiser- nnd Königl. Maj. zu nnterthänigstcm Gehorsamb und Darthuung der sonderbaren 
Liebe nud Affection, so Wir gegen F. und St. der HerzogthUmber Ober- und Nieder-Schlesien 



<) Gedruckt u. &. bei Loudorp 11. s. 518. Gegenwärtig waren 3 Herzoge, je 3 Grsiuidlc der Ucnogc 
»on Mflosterberg, Tescbcu uud Troppaii, 4 Freiherni, je 3 Gesandte der Erblursleiithümei- Sehwcidiiilt, Juif c, 
Glogsu. Oppoln uud Sagan, 1 von Müuslerbcrg, 4 von Breslau; von den Städtou hatte SchweidnJtx 3, die 
SbngCD aU ; Janer, Striegau, Lemberg, Bunzlau, Hirschberg. Reiclicnbach. Glogau, Freisladt, Guhrau, SprolUiu, 
Grünberg. Sagan, Frankenatein, Münstei'berg, Oppeln, Rotibor uud Neumvfct je einen abgeordaeu 
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tragen, über ans genommen und anhero verfüget. Nun hätten zwar I. Kaiser- nnd KönigL 
Maj. insonderheit gewünschet, daB dieses und andere der Königreiche und Länder in dero 
Glück nnd friedlichem Wolstande, dorinnen sie sich bei Ihren hochgeehrten Vorfahren 
befanden, verblieben wären; demnach aber der Allmächtige die Strafe verhangen und die 
Sachen nunmehro soweit kommen, daß diejenigen, so (unter dem gesuchten Schein der 
Religion, fUr sich selbst aber aus Begier, sich mit der Länder Schaden, Unheil und Ruin 
zu bereichem) dieser hochschädlichen Unruhe Anfänger und Ursacher gewesen, I. Kaiser- 
und Königl. Maj. gehorsamste, getreue Unterthanen wider Treu und Glauben, ja aller 
Völker Recht tractiret, einen ansehnlichen Raub aus denen Ländern gebraucht, folgends sich 
mit Türken und Tartern conjungiret, nebst denselbigen bekriegen, Land und Leute ver- 
wüsten, verderben, arme und unschuldige Christen denselbigen zur Beute geben und in eine 
viehische Dienstbarkeit bringen helfen, ist L Kaiser- und Königl. Maj. solches jederzeit 
zum heftigsten zuwider gewesen und an Kaiser- und Königl. Vorsorge und embsiger Bemü- 
hung nichts erwinden laßen, bis durch Verleihung Gottes des Allmächtigen und vennittelst 
angewandten treuherzigen Fleißes und Sorgfältigkeit und L Kaiser- und Königl. Maj« mild- 
reiche Bezeigung die Herzogthümber Ober- und Nieder-Schlesien wieder in Frieden und in 
einen solchen Zustand gesetzet, daß es vor allen andern Ländern die Kriegsschäden am 
wenigsten empfunden. Hierumb und dieweil L Kaiser- und KönigL Maj. gar nicht zweifeln, 
es werden die gehorsamen F. und St. bei L Kaiser- und Königl. Maj. standhaftig, wie die- 
selbe auch bei ihnen gnädigst zu thun gemeinet, Gut und Blut dero gehorsamstem Erbieten 
und Schuldigkeit nach zusetzen und L Kaiser- und Königl. Maj. bei also gestalten Sachen 
und sich ereigneten Nothwendigkeiten soviel möglich ihnen selbst zum Besten und zu Ab- 
wendung des barbarischen Volkes und desselben Einbrechen hilfliche Hand reichen: als 
ersuchen L Kaiser-* und Königl. Maj. F. und St. gnädigst, sie wollen mit einer erklecklichen 
Geld-Hilfe bis in ftinfmalhundert Tausend Thaler L Kaiser- und Königl. Maj. treuherzig bei- 
springen, solche desto willfähriger L Kais, und Kön. Maj. dessentwegen leisten, weil andere, 
viel geringere und durch fUrgegangenen Krieg mehr verderbte Länder sich ihrer Proportion 
nach stattlich gegen L Kaiser- und Königl. Maj. erzeiget und angegri£fen. 

Weil auch den gehorsamen F. und St. wol bewußt, was an den Hungarischen 
Grenzen gelegen, derer Ursachen halben F. und St. löbliche Vorfahren auch gegen L Kaiser- 
und Königl. Maj. hochlöbliche Vorfahren im Königreich Böheimben jederzeit treuherzige 
ansehnliche Bewilligungen gethan, die Gefahr aber der Oerter jetzo größer als sie jemals 
gewesen, und ihnen, den F. und St. nit weniger, ja fast mehr als anderen I. Kaiser- und 
Königl. Maj. Ländern zu besorgen ist, derentwegen und damit dieselbe desto beßere Mittel, 
dieselbe Grenzen zu assecuriren und mehrgedachte gehorsamste F. und St. Selbsten dies- 
falls in einen sicheren Stand zu bringen haben mögen : so begehren L Kaiser- und Königl. 
Maj. gnädigst, sie wollen deroselben einmalhunderttausend Thaler jährlich auf 6 Jahr nach 
einander zu Manutenir- und Erhaltung obberührter Grenzen treuherzig bewilligen. 
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insonderheit angeseben, auch außer etlichen wenigen Jahren vor dero ßegiernug dieselben 
jederzeit völUglich ohne Defalcir- und Abkürzung des sechsteu Groschens gereichet worden ; 
Bo ersnchen I. KaiBer- und KJJnigl. Maj. die gehorsamen F. und St. femer, sie wollten in 
treuherziger Achtbabnug, daB I. Kaiser- und KOnigt. Maj. nicht weniger als dero Vorfahren 
das Ihrige bei ihnen allbereit getban und hinfubro gnädigst zn thun geneigt sein, auch in 
Ansehung, daß dero Renten und Kammer -Gefälle mehr als jemals erschöpfet und durch 
die ohne einzige Ihre Schuld entstandenen einheimischen Kriege fast gänzlich erloschen, 
eich 80 treuwillig erzeigen und angeregte Biergelder vollständig auf 10 Jabr lang cantinuiren. 

Alldieweil auch den gehorsamen F. nnd St. selbsten am meisten daran gelegen, daß 
der Sedes Belli weit von dem Land Schlesien abgehalten und der Krieg auBer und nlt 
inner Landes geftlhret, sie auch von ihrem eigenen Kriegsvolke unbeschweret gelaßcu wer- 
den: 80 seiud I. Kaiaer- nnd Königl. Maj. demnach der groBen Zuversicht, ersuchen auch 
F. und St. gnädigst, sie wollen mit ihrem geworbenen Volke (im Fall es nicht allbereit 
gesclieben) die Anstellung thun, daß nach nothwendiger Besatzung der Grenzen und Pässe 
das flbrige Volk gegen Ungarn dem F?ind entgegen geftlhret, demselben dadurch gesteuert, 
ancb angeregte mife auf etliche Monate, so lange die Noth währet, continniret werden 
mOge. Und wie höcbstgedachte I. Kais, und Königl. Maj. an der gehorsamen F. und St, 
Willfährigkeit, und daB dieselben 1. Kaiser- nnd Küiiigl. Maj. ans angedeuteten wichtigen 
Motiven nicht aus Händen gehen werden, gar nicht zweifeln: als wollen sie, die gehor- 
samen F. und St. wegen dieser ihrer treuherzigen Bewilligung, so I. Kais, nnd Ki^nigl. Maj. 
geschehen winl, mit gewöhnlichem Revers, daB solche ihre gutwillige Coutributiones Ihnen 
und ihren Nachkommen jetzo und in künttig au ihren von I. Kais, und Künigl. Maj. und dero 
hochgeehrten Vorfahren erlangten und coutirniirten Privilegien und Freiheiten unnacbtbeilig 
sein sollen, nicht allein gnädigst versehen, sondern auch ihre gehorsamste Trene wie inge- 
•ammt also gegen einen jeden insonderheit mit Kais, und Königl. Gnaden in allen filr- 
fallenden Occasionen zu gedenken ganz uuvergeBeu hatten. Wir als I. Kais, und Künigl. 
HiO- verordneter Commissarins erwarten hierüber F. und St, willfährige Erklärung und seiud 
F. und St. mit Freundschaft- und Cburfllrstl. Gnaden wol zugethau und gewogen. 

Datum I^reslau den 30. Oct. Auno 1621. Jobann George, Churftlrst. 

Fürstentags-Schluse 

vom 8. November 1621. 
(Brcslauer Eathsarchiv.) 

[Fürsten uod Stkode babeo eich auf den zum 24. Busgeschriebeaeu und durcb dcD Kurfuratua 
Sicfaaen als kaiserlichea CointnisBsriu» abiubattendeD Fiirstentag thdie in FerBon, tbeils ia Geaandteti 
ciogeileUl und nacb VollziebuDg der Erneueruag ibrei Uomagiunig von dem CommiMHriua des Kaiser« 
dc«»eD Proposition vernoiuiiien und eodann ia Erwägung gezogen. Sie danken nun lunacb»! für die 
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darin kundgegebene Fürsorge für das Land, für die Bestätigung ihrer Privilegien, Majettitsbriefe 
und Freiheiten, für die Abwendung der Feindes-Gefahren und die Herstellung eines friedlichen Zattandei 
und wünschen dafür 8r. Maj. die göttliche Vergeltung in einer friedlichen und langen Regierung u. s. w. 
Sie danken femer für die Erlaubnis, die Erneuerung ihrer Pflicht nur durch Handschlag letaten 
zu dürfen und versichern ihre standhafte Treue und Anhänglichkeit. In gleicher Weise danken sie für 
die Ertheilung des kaiserlichen Commissariates an den Kurfürsten von Sachsen], 

Deme die F. and St. und dieses allgemeine Vaterland vor die hochansehenliche 
beschehene Bemühung and darch den getroffenen and vollzogenen Accord erweisete Gntthat, 
Liebe, Gnad, und unverdiente Affection sieh jederzeit zu freundlich-, schuldig- und gehor- 
samer Dankerzeigung obligat erkennen und befinden, auch derer mit aller Posterität zu L 
Lbd. und Churfl. 6nd. ev^gem Lob und Nachruhm nimmermehr vergeBen wollen. 

So viel nun L Kais, und Königl. Maj. allergnädigstes Begehren antrifft, daß deroselben 
von den gehorsamen F. und St. bis an die 500000 Thl. zu einer gutherzigen Gontribution 
und dann wegen beßerer Anstell- und Assecurirung der Hungrischen Grenze uf 6 Jahr lang, 
jedes Jahr 100000 Thl., endlich auch die Biergelder zu Erhaltung L Kais, und Königl. Maj. 
Hofstatt unabgekürzt des 6. Groschens uf zehn Jahr lang an einander solle und möge unter- 
thänigst verwilliget und hergegeben werden, erkennen sich zwar die gehorsamen F. und St 
schuldig, können auch nicht in Abrede sein, daß L Kais, und Königl. Maj. Gnad und Wol- 
that, so den F. und St. sämbtlich und sonderlich väterlich erzeiget worden, dermaßen groß- 
gerühmbt und hochwerth sei, daß billig die getreuen F. und St. in diesem sich ufs äußerste 
angreifen und L Kais, und Königl. Maj. zu schuldigstem Dank nach deren Wunsch und 
Begehren, wie in allem andern, also auch in diesem leben, thuen und bezeugen sollten. 

Es werde aber I. Kais, und Königl. Maj. allergnädigst bewußt sein, in was elendem 
und bekümmerlichem Zustand durch das unselige Böheimsche Unwesen dieses Land ein- 
geronnen und durch die immerfort währende Krieges Last und Unterhaltung so vielen 
Krieges Volkes bis uf das letzte und äußerste verderbt und ausgesogen worden, also daß, 
obwol alle Mittel und Wege, welche immer zu erdenken mensch- und möglich gewesen, an 
und vor die Hand genommen werden müßen, damit nur die an der Spitzen allezeit gestan- 
dene endliche Ruin noch abgewendet und verhütet werden möge, dennoch nirgends durch 
und fort zu kommen, oder ichtwas Erkleckliches zu erheben sein wollen. 

Dannenhero seind nicht allein die Steuer-Contributiones und Anlagen unaufhörlich und 
zwar in solcher übermäßiger Summen dem Lande ufgeladen blieben, daß auch ihrer viel 
darunter schon ganz bestecken und fortzukommen nicht vermögen, sondern es seind auch 
viel andere neue Modi mit Capitalschatzung, Anlegung eines schweren Mahlgroschen, gemach- 
ter gewisser Auflage und Accisen uf allerhand Getreidig, uf die täglichen und nöthigen 
Commercia, Handel und Wandel, ja gar uf das übrige baare Vermögen, so wenig etwa 
dessen im Lande sein können, mit höchster Beschwerde des armen Landes herftbrgesncht 
und aus unvormeidentlicher Noth an die Hand genommen worden. Zudem so hat sich das 
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Land mit Anfhehm- imd Auf borgang großer ansehenlicher Summen Geldes über solches 
alles schwer nnd onerschwindlich einschnlden und verstecken müBen. Und ist aller Orte, 
sowol bei dieser Hauptstadt Breslau, als auch bei anderen Städten und Orten, wo nur 
immer bei den Privatis und Einwohnern etwas zu erlangen und zu erheben gewesen, es 
sei an baarem Gelde, oder verarbeitetem Gk)lde und Silber, auf Interesse aufgeborget, und 
was sonst zu dem letzten Noth- und Zehrungs Pfennig eingesammlet und gesparet worden, 
den Leuten ausgepresset und abgelehnet worden. 

Darbei es noch nicht bewendet, sondern was auch an Vorrath Geldes, Goldes und 
Silbers nicht zureichen und erklecken wollen, hat mit Auf borgung und Aufnehmung allerlei 
Tuch und dergleichen theuer und schwer erstattet und zu Wege gebracht werden müBen. 

Dennoch ist gleichwol die Noth, Drangseligkeit und Beschwerde diesem Lande so hoch 
zu Hanpten gewachsen, daß auch die gehorsamen F. und St. bei Befriedigung und Abzah- 
lung ihrer Soldaten umb Verhütung größeres Verderbs des Landes aus Mangel vCJliger 
baarer Bezahlung solche Zahlungs- und Assecurations Mittel willigen und eingehen müBen, 
dergleichen fast in keinem Königreich, Land oder Provincien unerhöret (sie) und einem 
Lande nicht wol fUglich zuzumuthen ist und es ohne seinen sonderen Sehimpf und Nach- 
theil nicht über sich nehmen kann. 

Dannenhero mit Worten nicht wol auszusprechen das Elend, Noth, Jammer und Dürftig- 
keit, welche durch die stetig währende Einquartierung des geworbenen und aus der Landes- 
defension aufgebrachten Krieges Volkes dem armen Lande, Stadt- und Bauersmanne begeg- 
net, also daB dem größten Theile nur das elende Leben übrig gelaßen, sonsten alles aus- 
gezehret, mit Gewalt genommen und verderbet worden. 

Und ist I. Kais, und Königl. Maj. unverborgen und öffentlich notorium, was vor Vor- 
derb, Schaden und Gewalt auch hochansehenlichster Stände Unterthanen, Land und Leuten 
nnd vielen andern unschuldigen Mitgliedern durch die Feindseligkeit und Einfall und Plün- 
derung des markgräflichen Volkes mitten in diesem Vaterlande erbärmiglich angethan und 
ganz grausamlich und übel gebahret, und des Ihrigen beraubet worden, (sie) also daß ein gut 
Theil des Landes, welches solche Plünderung ausgestanden, dermaßen verarmet, daß sie 
bei den allgemeinen Oneribus publicis mit (Kontribution, Ausrüstung des Land Volkes und 
dergleichen, was die Noth noch fort und fort erfordert, im allerwenigsten nichts zu thun 
und mit dem Lande zu heben und zu legen vermögen, sondern von dem Lande müßen 
übertragen werden, wordurcb also auch diejenigen, so noch ein weniges übrig behalten, 
vollends durch solche unerträglich duppelt aufgeladene Last in die äußerste Noth, Unvor- 
mögen und Armuth einsinken und gerathen. 

Und weiset vor die Augen stehende Drangseligkeit genugsam aus, indem diesem 
erschöpfeten Lande fast nicht ein einziges Mittel frei gelaßen, daß es die Bezahlung seiner 
Soldatesea erheben könnte, wohin es mit dem armen bekümmerten Lande seines Vermögens 
halben gediegen, zu welchem dann auch noch dieses kommet und noch mehr die Noth 

27* 
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vermehren hilft, daß aller Proviant und Vorrath fast verzehret, die Theuerung über Maßen 
täglich zunimbt, hergegen alle Commereien, Hantierung, Urber und Gewerbe stecken blieben 
und durch die im Reiche und andern benachbarten diesem Lande anreinenden Orten und 
Landen in mehr und mehr hochsteigende Münz und Geldsorten, grob und klein, alles in 
höchsten Preis und Kauf getrieben und in Summa auf einen Haufen alles verderblich und 
zum höchsten beschwert gemacht wird. Und obwol die gehorsamen F. und St. gänzlich 
gehoffet und zu dem Allmächtigen sehnentlich geseufzet, es werde und solle nunmehr die 
Feindes Noth und Gefahr, Einfall und Plünderung von dieses Vaterlandes Grenze abge- 
wendet und sie in etwas zu einem ruhigen, beständigen Fried- und Wolstand gelangen, und 
darunter respiriren können, so wollte doch die Feindesgewalt unabläßlich verspüret werden, 
und von Tage zu Tage je länger je näher dieses Landes Grenzen zueilen, dadurch die 
vorige bisher erlittene Kriegeslast nicht alleine nicht geleichtert, sondern dem Lande tiber- 
häufter aufgeladen würde, also daß zu derjenigen Anzahl Krieges Volkes, welches zu 
Defendir- und Beschützung dieses Landes Grenzen Inhalts aufgerichteten und vollzogenen 
Accords zu unterhalten freigelaßen, aus unvormeidentlicher äußerster Noth sowol von gewor- 
benem, als aus der Landes - Defension zusammen gerichtetem Volke noch ein mehres uf 
den Fuß gebracht und bis in die 2000 Mann zu Ross und Fuß die Zeit daher unterhalten 
werden müßen, geschwiegen, daß umb Abwendung feindlichen Einfalls, Verherg und Ver- 
derb des Landes auch von anderen Orten Hilfe zu suchen und von L Lbd. und Churfl. 
Gn. zu Sachsen eine ziemliche Anzahl Krieges Volkes zu Ross und Fuß zu erbitten und 
mitten im Lande in die Guamisonen einzuquaiiieren die äußerste Noth erheischet habe. 

Wordurch den dieses vorhin ganz erschöpfete Land fast allen Vorraths geblößet und 
zum höchsten ausgezehret worden, also gar daß den sämbtlichen F. und St. gleichsam alle 
Mittel vorschwinden wollen, wie und wannhero sie die große aufgewachsene Schuldenlast 
abtragen, mit dem Krieges- Volk ihrer Contentirung und Bezahlung halben durchkommen ind 
sonst andere des Landes nöthige unvermeidliche Ausgaben erheben sollen oder mögen. 
Dannenhero L Kais, und Königl. Maj. die gehorsame F. und St. alles unterthänigsten Fleißes 
in Demuth anzuseufzen, anzurufen und zu bitten hätten, I. Kais, und Königl. Maj. geruhe- 
ten aus angebomer Gnade und Gütigkeit diese im Grunde sich erhaltende drangseligste 
Beschaffenheit väterlich zu beherzigen und dieses Land mit dergleichen fast ihme zu 
erschwinden unmöglichen Hilfen und Contributionen in etwas alsolang allergenädigst zu 
verschonen, bis es durch des Allmächtigen Gnad und Segen sich recoUigire und in einen 
beharrlichen Friedstand wiederumb aufrichten könne. 

Damit aber dennoch L Kais, und Königl. Maj. deroselben getreuen und gehorsamen 
F. und St. unterthänigste Treuherzigkeit und höchste Begierde L Kais, und Königl. Maj. 
nach äußerstem Vermögen Satisfaction zu thun in der That allergnädigst zu verspüren 
haben mögen: so wollen hierauf L Kais, und Königl. Maj. gemelte F. und St zu gut- 
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williger trenherziger Contribiition 400000 Tbl. dergestalt abzulegen unterthänigat verwilliget j 
haben, nacbdem diesem Lande große Summen Geldes von Termin zu Termin abzufllhren^ 
obliegen und allreit in anterscbiedliche Zeiten alsu genau und an einander sülebe mit Con- 
tributiouen und andern Mitteln zu erbeben eingetheilet , daß bis nf den Termin MitfaRten 
inclnsive des bald folgenden 1622. Jabres alle Termin occupirt worden, daß auf die Termin 
Jobannis Baptistae, Mtcbaelis, Weibnachten des 1622. Jabres und dann folgend» 
af MitfaBten, Jobannis, Michaelis des 1 023. Jahres and also auf 6 Termin alle- 
mal von Termin 66666 abgefübret und I. Kais, tind Künigl. Maj. tinterthänigst abgeleget 
werden sollen, des unterthänigsten Verhoffens, 1. Kais, und Kiinigl. Maj. bei diesen ganz 
hochbekümmerteu schweren Bedränguissen solches nicht vor ein Geringschätziges nebten, 
sondern hieraus der gehorsamen F. und St. untei-thänigstcs dankbares Gemtlthe und tren- 
scbaldig8te Devotion in Kais, und Königl. Gn. erkennen und befinden werden. 

Daunen und vors andere, was wegen beQerer Anstell- und Assecurirung der Hungriscben 
Grenze uf 6 Jahr lang jedes Jahr lOOOtlO Thl. zu verwilligen allergnädigst gemnthet jind 
begehret worden, ist zwar den gehorsamen F. und St. nicht unbewußt, was allerhOchst- 
gedachto I. Kais, nnd Königl. Maj. an angeregten Hungriscben Grenzen, daD dieselbe zum 
besten mögen assecurirt sein , gelegen , und wie auf dieselben alle möglichste Vorsorge 
anzuwenden hocbnütlilg, damit sie als ein antemuralc und Vormauer dieser Lande bewehret 
und vorsichert bleiben und erhalteu werden mögen. Es mtlßeu aber auch L Kais, nnd 
Königl. Maj. die gehorsamen F. und St. untertbänigst nnd mit gutem Grunde berichten, 
daß wie dieses Land dergleichen Anstellung und Assecurirung der Unngrischen Grenze über 
lieb tragen zu helfen unmöglich, ancb dessen nicht scbnldig, sondern was bei voriger 
Kais, und Königl. Maj. hocblflblichster Gedächtnis in dieser consideratinn vorgegangen 
and TOD den gehorsamen F. und St. bei einer und anderer Occasiou nnterthänigst vor- 
williget worden, anders nicht als eine gnt- und freiwillige Uilfe erfolget: also sei es diesem 
Lande, wie unterthänigst , treubcrziglieb gerne L Kais, und Königl. Maj. ancb hierinnen 
gewillfabret werden wollte, nach L Kais, uud Königl. M^j. Begehren zu verwilligen und 
dergleichen große und schwere Contributiones zu erheben unmensch- nnd umnöglieb, hätten 
auch nichts anders zu fttrebten, dann daß bierin die Verwilligung, ob sie dergestalt gleich 
angebracht würde, dennoch nicht effectuiret werden könnte. Und weil dann der itzige 
Zastand, darein dieses Land gcrathcn, also beschaffen, daß fast der ganzen Welt kundig 
worden, wie es zum höchsten und äußersten erschöpft und aller dergleichen GeldhiU'en und 
Mittel ganz nnd gar geblttflet stehet, L Kais, und Königl. Maj. ancb allergnädigst Wißen- 
Bchaft beiwohnet, wie dieses Land aus Drangseligkeit dahin gebracht, daß es sieh umb 
Anfnebm- und Auf borgen großer Summen Geldes, auch gar bei andern benachbarten Orten 
büchücben bemühen uud bearbeiten nmß, so wollen zu L Kais, und Königl. Maj. die gehor- 
samen F. und St. das nntertbänigste Vertrauen und Hoffnung setzen, auch I. Kais, oud 
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Eünigl. Maj. onterthänigst gebeten haben, dieselben geruhen nnd werden solch Ihr armes 
und doch getreues Land mit diesem Begehren allergenädigst verschonen. 
Ungrische Nichts wenigers aber I. Kais, und Königl. Maj. auch noch mehr unterthänigste Devotion 

Grenzhilfe, ^n bezeigen, wollen die gehorsamen P. und St. anstatt und von wegen solcher gesuchten 
Hungrischen Grenzhilf und Assecuratiou jährlich 70000 Thl. uf nachfolgende Termin als: 
Johanni, Weihnachten des 1622. Jahrs, Johanni, Weihnachten 1623 und dann Johanni, Weihnach- 
ten und also auf 3 Jahr lang jeden Termin 35000 Thl. abzulegen hiemit uf sich genommen 
und verwilliget haben; doch daß solche Hilfgelder vorigem Modo nach an diejenigen Ort 
und Grenzhäuser, welche diesem Lande am nächsten angelegen, conferiret und verwendet wer- 
den mögen, und daß sowol wegen dieser als der obigen beschehenen gutherzigen Verwilligung 
der 400,000 Thl. Niemand vom höchsten bis zum niedrigsten, geistl- und weltlichen Standes 
exempt sein, und der Gehorsame den Ungehorsamen nicht übertragen solle oder dtt^fe. 
Biergelder. Anbelangende die gnädigst begehrten Biergelder, wiewol diesem Lande fast nicht 

viel andere Mittel in Händen gelaßen sein, derer sie zu täglich vorfallenden schweren 
und überhäuften Ausgaben gebrauchen können, als dieses Mittel der Biergelder, selbi- 
ges auch allemal mit ausdrücklicher Condition bewilligt worden, daß wann es irgend 
eine Noth anstoßen würde, dieselbe ihme zum Besten verbleiben und angewendet werden 
sollten, und L Kais, und Königl. Maj. unverborgen, wasergestalt allerhand Feindseligkeit und 
Gefahr sich noch dieses Land zu besorgen, und dannenhero solche und andere freiwillige 
und gutherzige Geldhilfen in Händen zu behalten höchst benöthiget sein: Jedennoch wollen 
gegen I. Kais, und Königl. Maj. die gehorsamen F. und St. auch in diesem allergnädigsten 
Begehren ihre unterthänigste Affection erweisen und von dem 1. Januarii des bald antre- 
tenden 1622. Jahres an zu raiten auf folgende 3 Jahr lang nach einander sechs Groschen 
vom Faße verwilligen, derogestalt, daß der sechste Gr. zu des allgemeinen Landes Aus- 
gaben dem Lande verbleibe, und daß diejenigen, welche vor ihre Hausnothdurft, auch zu 
hochzeitlichen Freuden und Ehren und nicht zum verkaufen Bier aus den Städten abführen 
und einlegen laßen, insonderheit die armen geplünderten Leute in der Stadt Neiße hiervon 
eximirt und befreiet sein mögen. Inmaßen dann auch L Kais, und Königl. Maj. diese Con- 
dition nicht ungnädigst vermerken werden, wann je solche Noth das Land anstoßen sollte, 
so der Allmächtige gnädig wolle abwenden, daß es dieser Gelder selbst bedürfend, daß 
diese Bewilligung auf einen solchen unverhofften Fall dem Lande unschädlich sei, und 
'*" vorigem Herkommen nach selber zu seiner Nothdurft verbleiben und gelaßen werden soll 

Worbei 1. Kais, und Königl. Maj. von den gehorsamen F. und St. unterthänigst gebeten 
werden, weil solche Biergelder hiebevom mehrentheils zu Abführung der im Lande vor- 
bürgeten Cammerschulden und derselben Interessen angewendet, daß auch in künftig die 
itzo verwilligte Biergelder zu Erhaltung des Cammer-Credits und Sublevirung derer im 
Lande haftenden Bürgen zu conferiren allergnädigst geruhen wollten. Und weil verhoffent- 
lieh L Kais, und Königl. Maj. hieraus der gehorsamen F. und St. unterthänigste Treu- 
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währender Versammlung der F. und St. von dem Fürsten aus Siebenbürgen Bethlem Gabom 
und dem Markgrafen von Jägemdorf erfolgeten öffentlichen Bedreuung und schriftlich 
angekündigten Einfall, Verfolg- und Verherung genugsam zu vorspüren und solches nicht 
zu vorachten und in Wind zu schlagen, sondern numehr zu einem kräftigen Widerstand 
alle Mittel und Gegenwehr zu ergreifen, die allerhöchste Noth erfordern wolle, die gehor- 
samen F. und St. aber gleichwol in Kummer und Furchten stehen müßen, wann sie der- 
gestalt mit angedreueter Macht der Türken und Tartem zugleich angefallen und das Land 
angegriffen werden sollen, welches der gnädige und barmherzige Gott väterlich und gnädig- 
lich wolle abwenden, und die Feinde seines göttlichen Namens selber schlagen und zurttcke 
treiben, daß das arme vqphin erschöpfete Land zu einem solchen Widerstand übel würde 
genug und bastant sein: 

So bitten I. Kais, und Königl. Maj. die gehorsamen F. und St. unterthänigst, dieselbe 
allergnädigst bedacht zu sein geruheten, damit I. Kais, und Königl. Maj. allbereit aufge- 
brachte Armada an den mährischen Grenzen eilend zusammen stoßen und mit der F. and 
St. uf den Fuß gerichtetem Volk, sowol mit deme, so von L Lbd? und Ghurfl. Gnd. zum 
Succurs diesem Lande freundlich und gnädigst verwilliget worden und allreit Ordinanz 
bekommen, den Einfall, Plünderung und Verherg des Landes eiferig abwenden, dem Feind 
Widerstand thun und von I. Kais, und Königl. Maj. getreuen Landen abtreiben helfen. 
Es sind die gehorsamen und getreuen F. und St. hinv^ederumb des unterthänigsten Aner- 
bietens, daß sie mit dem ganzen aufgebotenen Lande in stündlicher Bereitschaft stehen 
und auf alle Nothfälle sich zu Rettung I. Kais, und Königl. Maj. und dieses Landes gefafit 
und fertig halten und erfinden laßen wollen. Und thun sich hiermit I. Kais, und Königl. 
Maj. als ihrem allergenädigsten Kaiser, Könige und Herren die gehorsamen F. und St. mit 
ihren getreuesten unterthänigsten Diensten zu Kaiser, und Königlichen Hulden und Gnaden 
gehorsambst und in Demuth empfehlen, dabeneben I. Lbd.- und Churfl. Gn. als hochan- 
sehenlichst verordneten Herren Commissarium freundlich und gehorsambst ersuchen und bitten, 
daß L Kais, und Königl. Maj. seiner Lbd. und Churfl. Gn. die gehorsamen F. und St und 
das ganze Land zu weiterer Erweckung Kais., Königl. und väterlicher Clemenz und Hulden 
im besten und dahin insonderheit zu recommendiren geneigt sein, damit, wie dem Lande 
die Generalconfirmation privilegiorum numehr allergnädigst widerfahren, als auch einem 
jedem Stande absonderlich seine wol erlangete Particular Privilegia ehester und bester 
Möglichkeit allergnädigst bestätiget werden mögen, auch Seiner Lbd. und Churfl. Gn. 
Selbsten, v^e bisher rühmlich beschehen, diesem Lande und den sämbtlichen F. und St. 
freundlich und gnädigst affectionirt bleiben wollten. 

Actum Vratislaviae in Conventu P. P. Ordinum et Statuum Silesiae, 

octavo die Novemb. 1621. 
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B«Ten der Fflnten lud StSade ffegen Kaiser Ferdinand ü. Tom 8. HoTember 198I. 

(Buckisch Religionsacten tom V., cap. IV. memb. 5.) 

[Nachdem der Kaiser ihnen den F. und 8t. die Erneuerang der früher ihm schon geleisteten 
Pflicht statt durch Eidschwur durch Handschlag zu leisten gestattet hat]: 

Als erkennen wir F. und St. in Ober- und Niederschlesien diese sonderbare Kaiserl. 
und KOnigl. Gnade zu unterthänigst gehorsamstem Dank, versprechen und zusagen dann 
beinebenst, solche durch den Handschlag erneuerte Pflicht nicht weniger noch geringer 
Ehren- und Gewißenshalber in aller standhaftigen Treue und Unterthänigkeit in Acht zu 
halten und derselben steif, fest, treu und unverbrüchlich nachzuleben, als ob wir insgesammt 
und sonders einen abermals körperlichen Eid dem vorigen Anno 1617 eventualiter gelei- 
steten und seithero purificirten Eid allerdinges gemäß anderwärts derentwegen abgeleget 
und geleistet hätten. ImmaBen wir uns dann auch kraft voriger unserer Pflicht alsbald 
bei dem mit Ihrer Lbd. und Chui*ftlrstl. 6n. zu Sachsen als Ihro Maj. hochansehnlichem 
Commissario geschloßenen Accord (durch welchen alles widrige aufgehoben, cassiret und 
annulliret worden ist und bleibet) schuldig erkennet und nochmals auch jederzeit erkennen, 
I. Kais, und Künigl. Maj. (allermaBen Ihro Mt. wir den 14. Sept. vorgedachten 1617. Jahres 
bei dem damaligen Fürstentage auf- und angenommen) allen schuldigen Gehorsamb und 
Treue zu erzeigen und bei deroselben in Standhaftigkeit zu verharren, auch Leib, Gut und 
Blut zuzusetzen und uns in allem, wie es treuen, verpflichteten und gewärtigen F. und St. 
und Unterthanen gebühret, erfinden zu laßen. So soll auch diese einzige Erlaßung des 
körperlichen Eides zu keiner Consequenz, viel weniger Ihro Kais, und Königl. Maj. durch- 
aus zu einigem Präjudiz weder jetzo noch in künftig auf keinerlei Weise noch Wege 
gedeutet noch angezogen werden. Geschehen zu Breslau bei allgemeiner Unser Zusammen- 
kunft den 3. Novbr. dieses instehenden 1621. Jahres. 



Correspondemen die Hnldigiiiiflr in den Srbfttrstentliflmem betreffend. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Kaiser. Jauer d. 17. November. 

Am 16./26. November haben die Stände von Jauer und Schweidnitz auf dem Saale im 
Schloße in der früheren Weise gehuldigt, die Bürgerschaft und Gemeinde zu Jauer im 
Schloßhofe. Die Stände haben eine Anzahl unerledigter Gravamina vorgebracht und u. a. 
gefordert, daß erst ihre Special-Privilegien vor der Huldigung confirmirt würden. Der Kur- 
fürst hat darauf, da er nicht gefaßt gewesen, ihnen einen Revers ertheilt und bittet nun, 
ihnen diese Confirmation nachträglich zu ertheilen und den Gravaminibus abzuhelfen. 

Der Kurfürst von Sachsen an den Herzog Georg Rudolf. Görlitz d. 23. No- 
vember. 

Die Weiterreise des Kurfürsten ist über Lauban (21. Nov.) nach Görlitz gegangen, wo 
IV. 28 
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am 23. Stillager gehalten wurde. Der Kurftirst dankt dem Herzog für dessen stattliche 
Traetation in Breslau und erinnert daran, daß die Mandate wegen Sperrung der Commercien 
gegen Glatz noch nicht ausgefertigt seien*). 

Der Kurftirst von Sachsen an den Kaiser. Görlitz u. 23. November. 

[Aus diesem Schlußberichte über das ganze Werk heben wir nur folgendes hervor.] 
Beim Ftirstentage sei Streit über den Vorsitz zwischen dem Bischof und dem Oberamts- 
Verwalter, Herzog Georg Rudolf gewesen, durch Nachgeben des letzteren aber geschlichtet 
worden. Es sei nun freilich nicht alles nach kaiserlichem Wunsehe geschloßen worden, 
jedoch hätte man die Noth des Landes erwägen müßen, welches ein Heer von 9000 Mann 
unterhalte. Das Erscheinen des markgräflichen Trompeters habe das gemeine Volk in 
Breslau etwas furchtsam und schwierig gemacht; die Antwort und das Verfahren der F. 
und St. habe er, der Kurfürst, angeordnet. Er theilt die zur Absperrung der Stadt Glatz 
getroffenen Maßregeln mit. Weil der Zusicherung des Kaisers entgegen in Böhmen und 
Mähren immer noch nicht der General-Pardon publicirt worden sei, bittet er, daß dies end- 
lich geschehen möge. 

Der Kurfürst von Sachsen an Hoffmann, seinen Agenten in Wien. Görlitz 
u. 21. Nov. 

Hoffinann wird angewiesen obigen Bericht dem Kaiser nebst einem Handbriefel zu 
überreichen, in welchem der Kurftirst etwas wegen seiner Liquidation erinnert! 

In ähnlicher Weise berichtet der Kurfürst unter dem 23. November das glückliche 
Ende seiner Commission dem Herzog in Baiern und den drei geistlichen Kurfürsten. 

Herzog Georg Rudolf an den Kurfürsten von Sachsen u. 16. December. 

Die Huldigung im Fürstenthume Glogau ist am 1. December, in Oppeln und Ratibor 
am 8. December an Delegirte geleistet worden, und zwar waren diese in Glogau: Hans 
V. Kreckwitz auf Landschütz und Wirsiben (sie), Hauptmann von Trachenberg und Alexander 
Portugall auf Nimkau und Gimmel; in Oppeln und Ratibor: Nicol. v. Kochtitzky, Friedr. 
V. Gelhom und Abraham von Sebottendorf. 

Johann Zeidler, gen. Hoffmann an den Kurfürsten von Sachsen. Wien 
4./ 14. December. 

Er habe keine Unzufriedenheit am Hofe über das schlesische Huldigungswerk ver- 
nommen. Mit dem ungarischen Frieden hat's noch gar kein Ansehen^); der Krieg gehe 



1) Die reise war zunächst von Breslau nach Schweidnitz und von da nach Jauer gegangen; ob der kur- 
fürst von da nach Liegnitz gekommen ist und dort verweilt hat, ist aus der correspondenz nicht ersichtlich, 
doch ist zu beachten, daß die tage vom 18. bis 21. November dazu wol räum bieten. Das stattliche banket 
auf der kaiserl. bürg hatte am 11. Nov. stattgefunden. — Ueber die Sperrung des handeis mit Glatz vergl. 
s. 190. Nach einem protocoll der kurfürstlichen rate war diese auf bitten der Münsterberger und Franken- 
Steiner bisher unterblieben, die sonst ruinirt worden wären. 

2) Der friede wurde doch geschloßen, vergl. oben s. 195. 
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auf Stelzen, und will das kaiserliche Volk, wann schon die beste Gelegenheit sei, keinen 
Zug thun. Die Obristen werden nicht in Autorität gehalten wegen der Zahlung, welche 
der spanische Ambassador demjenigen Volke, was er zahlen solle, ungeachtet er's wol thun 
könne, nicht leiste ; darum solche Soldaten ihrem eignen General-Obersten, Maxim, v. Lichten- 
stein neulich 2 Schlößer geplündert hätten. 

Der Kurfürst von Sachsen an Herzog Georg Rudolf. Breslau d. 12. November. 

Der Herzog Heinrich Wenzel von Münsterberg ist am Typhus erkrankt gewesen; ihm 
wird gestattet, den Handschlag dem Herzog als Oberamts -Verwalter zu leisten; nicht so 
dem Freiherm Hans von Schönaich, der seinen Bruder Jacob bevollmächtigt dies kraft 
seines Privilegs zu thun. Er soll es persönlich abmachen. 

Auszug aus den Interventions-Gesuchen und deren Bescheiden an den 
und von dem Kurfürsten v. Sachsen. 

Die Troppaucr Landstände wollen trotz ihrer Sonderung ' ) von dem Lande Schle- 
sien mit in den Pardon eingeschloßen sein, werden aber abgewiesen, weil sich der Kurfürst 
in die Differenzen zwischen Mähren und Schlesien nicht einmischen will. 

Für die Stände des Fürstenthums Glogau intercedirt der Kurfürst beim Kaiser, 
daß ihnen ihre Special-Privilegien bestätigt werden mögen. 

Die Augsburger Confessions-Verwandten von Neiße und Ziegenhals bitten, 
bei ihrem freien Keligions-Exercitiuni belaßen zu werden. Das Oberamt, an welches die 
Petition zunächst tibergeben, antwortet, es wiße, daß die katholischen F. und St. sich stets 
dagegen gesetzt und alle Verhandlungen nichts geholfen hätten. Als die Conföderation 
geschloßen worden, habe man geglaubt der Unterhandlungen erübrigt zu sein und die 
Neuerung des evangelischen Gottesdienstes angeordnet*^). Da aber dieselbe aus der Con- 
föderation stamme und laut des Accordes abgeschafft und der vorige Zustand wieder her- 
gestellt werden solle, so wiße das Oberamt nicht, wie diese Restitution zu verweigern sei. — 

Der Kurflirst erwiedert also, daß den Supplicanten ihr Gesuch abgeschlagen werden 
solle, jedoch unbeschadet der aus dem Majestätsbriefe für sie herzuleitenden Rechte. Denen 
zu Neiße sei insbesondere zu untersagen, daß sie dem Bischöfe den Respect versagten und 
keinen schuldigen Gehorsam leisten wollten. Den katholischen Ständen wird erklärt, daß 
si« gemäß des Accordes in ihre Rechte restituirt werden sollten, jedoch mit Vorbehalt der 
aus dem Majestätsbriefc ftlr die Evangelischen folgenden Rechte. 

Hartwig von Stitten fürstlich Jägerndorfischer Rath bittet u. 24. October 
von Frankfurt a. d. 0. den Kurfürsten um Intercession beim Kaiser. Zwar sei er nach 
dem Accord in den Pardon eingeschloßen, da er seitdem nichts gethan, zumal er in Frank- 



') Ueber die sonderung der Troppauer landstftnde von Schlesien s. u. a. acta piibl. 1618 s. 20. 
2) Vergl. acta publ. 1618 s. 233, 235; acta publ. 1619 s. 236, 315, 392. 

28* 
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furt auf den Tod krank liege. Aber der Burggraf von Dohna habe seine and seines Weibes 
Güter im Jägemdorfischen eingezogen und yerwüstet, darum bittet er um Restitution. 

Dobna hat auf Befragen erklärt, die Einziehung der Güter sei auf kaiserlichen Befehl 
erfolgt, da Stitten als Landeshauptmann des Markgrafeil einer der schlimmsten Rebellen 
gewesen sei, von dem man sich nichts Gutes zu versehen habe. Auch die Stadt Breslau 
habe ihm neulich den Aufenthalt in ihren Mauern verweigert. Die Güter seien übrigens 
auf Stitten 6 und nicht auf seines Weibes Namen in die Landtafel eingetragen. 

Stitten replicirt: Dohna habe bis jetzt kein kaiserliches Mandat in Betrefif seiner 
Person vorgewiesen. Daß er sich nach Breslau habe begeben wollen, sei gerade ein Beweis 
für seine Unschuld, er habe sich in des Kaisers Schoß flüchten wollen. 

Fürsten und Stände intercediren ebenfalls flir Stitten u. 21. November und bezeugen, 
daß Stitten an des Markgrafen Vorhaben kein Gefallen getragen, ihn davon abgemahnt und 
schließlich darum verlaßen habe. 

Der Kurfürst stellt die Sache dem Kaiser anheim, hält es aber fbr billig, daß Dohna 
dem Stitten die Güter restituire. 

Dohna berichtet aus Troppau u. 22. Januar 1622 dem Kurfürsten, er habe dem 
Stittenschen Amtmann sein Gut wieder eingeräumt'). 

Relation 

der an die BOm. Kaiserliolie, anoh la Hnngem und BOhmen KOnigliohe Majestät flrewesenen Abgesandten 

d. dato 20. Septbr. 1621 «). 

(Schlesisches Staatsarchiv.) 

Durchlauchtiger, Hochwürdigster etc. 

E. Gnaden seind unsere unterthänige, gehorsame, auch freundliche und bereitwillige 
Dienste zuvorn. Und erinnern sich dieselbe gnädig, großgünstig und gutermaßen, aus was 
hochwichtigen Motiven und Ursachen bei der im Majo jüngsthin allhier zu Breslau gehalte- 
nen allgemeinen Zusammenkunft uf eine unterthänige Absendung an die Römische Kaiser- 
liche etc. Maj. unsern allergnädigsten Kaiser, König und Herrn, einhelliglich geschloßen, 
und hierzu unsere Personen vorgeschlagen, deputirt und verordnet, auch mit nothwendigen Cre- 
ditiven und ausführlicher Instruction de dato den 18. Mai dieses 1621. Jahres versehen worden. 

AUedieweil aber bei dieser Occasion auch insonderheit I. ChurfÜrstl. Gn. zu Sachsen 



1) Stitten war inzwischen d. 1. Januar in Frankfurt verstorben. Es schien billig den letzten Schicksalen 
dieses tüchtigen und in den wichtigsten laudesaugelegenheiten früher stets mittätigen mannes hier einen räum 
zu gönnen. 

Unter der sehr grüßen menge anderer intercessionsgesuche , die keine erledigung vom kurfursten finden 
konnten, erwähnen wir noch der des Melchior von Rechenberg, freiherrn von Rlitschdorf und Primkenau, 
welcher seine schon oben s. 75 erwähnte rechtssache gegen den Hans Ernst von Sprinzenstein mit mehreren 
dickleibigen gedruckten facultäts-gutachten begleitet, vergeblich vorlegt. 

*) Von den zu dieser relation gehörigen beilagen ist außer der kaiserl. resolution vom 2. August keine 
abgedruckt worden, da deren inhalt zum teil- ganz unwichtiges enthält, während das etwa bedeutsame der 
Instruction und des Vortrags vorm kaiser sich aus des letzteren antwort zur genüge ergibt. 
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abermals, und zwar zuvorhero compelliren zu laßen, nicht unschicklich erachtet, haben wir, 
Siegmund von Bock, Dr. Reinhard Rosa, und Nicol Krebs (sintemal mit gnädigem Ober- 
amtsconsens und Erlaubnis, ich, Arnold von Berglas, und ich, Jodocus Martin Debitz, gerades 
Weges uf Prag fortgereiset) unsere Gelegenheit dahin angestellet , daß wir den 6. Juni zu 
Dresden angelanget, do wir uns alsobald bei dem Herren Principalgesandten angemeldet 
und darauf mit desselben Rath und Gutachten bei des Churfürstlichen Sächsischen Rathes 
Directoren, Herrn Caspar von Schönberg umb Beförderung zur ChurfUrstlichen Audienz 
sollicitiren und bitten laßen, welcher sich aller Gunst und Güten, sobald nur I. ChurfUrstl. 
Gn., demnach dieselbe etwas ausspaziren gewesen, wiederumb zur Hofstatt gelangen wür- 
den, anerboten hat. Folgenden 7. Tages Juni circa quartam pomeridianam seind wir durch 
zwei Churflirstl. Hofräthe und etliche Hofjunkem aus unserm Losament nach Hofe erfordert, 
begleitet und daselbst uf dem Churflirstl. Schloße ansehenlich losiret worden. Allda wir 
so lange verwartet, bis I. Churf. Gn. circa quintam uns in dero Churfttrstl. Zimmer zur 
persönlichen Audienz berufen laßen. 

Und habe ich, Dr. Rosa, die Proposition alsdann nebens Ueberreichung der Creditiven 
des Inhalts abgeleget, auch darauf alsobald ein schriftlich Memorial abgegeben, wie die 
Copia sub lit. A besaget und auserweiset. Darauf haben sich I. Churf. Gn. mit dero 
geheimem Rath, vorwolgedachtem Herrn Caspar von Schöuberg, ein wenig unterredet und 
durch denselben die Antwort praemissis curialibus dahin ertheilen laßen, S. Churf. Gn. 
erfahre gerne, daß F. und St. die Absendung an I. Kais. Maj. fortstelleten, zweifelten auch 
nicht, I. Maj. allergnädigst vormerken würde. So vornehmen S. Churf. Gn. auch, was F. 
und St. bei Anfertigung Kaiserlicher Confirmation des Accords und Landesprivilegien des 
Eingangs und der Formalien halber erinnern thäten. 

Nu hätten aber S. Churf. Gn. in solchen Formalibus et Narratis I. Kais. Maj. so genau 
nichts vorschreiben können, sondern es wären dieselbe bei I. Maj. allergnädigstem Gefallen 
und Belieben gestanden, und hätte sich S. Churflirstl. Gn. damit contentiret, daß die Mate- 
rialia et Yerba dispositiva der vorigen Confirmation allerdings und durchaus gleichstimmig 
befunden worden. 

Jedoch wollten S. Churf. Gn. die itzo gebetene Intercession gar gerne ertheilen und 
hoffen, es würden sich S. Kaiserl. Maj. auch diesfalls allergnädigst ferner erweisen, damit 
F. und St. ihres hierunter tragenden Kummers entnommen werden möchten. 

Daß das schlesische Kriegsvolk numehr abgedanket und hindabgefertiget, wie auch, 
daß F. und St. zu Verfolgung derjenigen Feinde, so sich wider I. Kaiserl. Maj., sowol das 
Land und den lieben Frieden herflirthäten, neue Werbungen obhanden hätten, vernähmen 
S. Churflirstl. Gn. gleichergestalt gerne, doch wäre beßer und zu wünschen gewesen, daß 
man mit solcher vorhabenden Werbung so lange nicht gesäuniet, sondern etwas zeitlicher 
verfahren hätte, und verblieben sonsten S. Churf. Gn. F. und St. mit Freundschaft, gutem 
Willen und Churf. Gnaden wol beigethan. 
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Worauf wir gnädigst dimittirt und in unsere angewiesene Zimmer deducirt worden. 
Bald nachher ist mir wolgedachter Herr Caspar von Schönberg in mein, des Principalge- 
sandten Losirung kommen mit Bericht, daß I. Churf. Gn. gleich diese Stunde von dero 
Obersten Goldstein Schreiben zukommen, darinnen derselbe mit sonderbarer Beschwerde 
vermeldete, wie Herr Johann Ernst Freiherr von Sprinzenstein und Schlesischer Kreis- 
oberster dem Churf. sächsischen anziehenden Kriegesvolk im Glogauschen und Saganschen 
Fürstenthumb Quartier zu vorstatten der Ursache vorweigern thäte, weil solcher Ort zu 
seiner als des Kreisobersten Quartierung gehörig und angewiesen wäre. 

Nun könnten sich I. Churf. Gn. in diese Entschuldigung nicht richten, sintemal der- 
gestalt und wann es eine solche Meinung haben sollte, daß das Sächsische Volk keinen 
Kreis in Schlesien berühren dürfe, der Churf. Succurs ganz verhindert und abgestellet wer- 
den müßte, begehrten derwegen I. Churfürstl. Gn. an uns gnädigst, solchen Vorlauf per 
posta I. Ftirstl. Gn. dem Kais. Oberamts- Verwalter zu wißen zu thun, damit I. Churf. Gn. 
der Quartierung halben, welche keinen Verzug erleiden möchte, von Oberamtswegen gebühr- 
liche Ordinanz anstellen könnte. Darzu wir uns dann unterthänigst erboten, auch an hoch- 
gedachte I. Ftirstl. Gn. ein Schreiben in continenti abgefaßet und fortgeschicket haben. 

Circa septimam seind wir zur Churf. Tafel erfordert, daran sich I. Churf. Gn. ganz 
fröhlich und gnädigst erwiesen haben. 

Den 9. Juli ist uns vorhin beschehener ersten Vertröstung nach die Churf. Intercession 
an I. Kais. Maj. in originali verschießen benebens einer Copie, laut unten angehefter Bei- 
lage sub litera B. eingehändigt worden. Darauf wir, Siegmund von Bock, Dr. Rosa und 
NicoL, Krebs unsem Weg von Dresden nacher Präge genommen, ich aber, Herr von Dohna, 
um etlicher Angelegenheiten halben noch ein paar Tage zu Dresden blieben und desto 
eilender hernachmals fortgereiset. 

Den 12. Juli sind wir itzo benannte drei zu Prag wol einkommen, haben uns auch bei 
den andern Herrn Abgesandten, Herrn Berglaß und H. Debitz alsobald angegeben, und 
obgleich der Herr Principalgesandte noch nicht hernach kommen war, haben wir doch zu 
Gewinnung der Zeit und Beförderung unserer Fortreise bei I. Ftirstl. Gn., Herzogen Carl 
von Lichtenstein, als einem vornehmen Stand des Landes Schlesien und itziger Zeit Kaiser- 
lichem vollmächtigen Commissario des Königreichs Böheimb uns ingesambt gebührlich 
anmelden und umb Audienz bitten laßen, die uns auch folgenden 13. Juli circa 8. antemeri- 
dianam gnädigst verstattet worden, do wir praemissis curialibus L Ftirstl. Gn. ktirzlich ver- 
meldet, aus was wichtigen Motiven F. und St. diese vorhabende Legation an L Kais. Maj. 
abzuordnen bewogen worden, dabei auch gebeten, L Ftirstl. Gn. als ein vornehmer schle- 
sischer Ftirst und Stand wollte an ihrem Orte, inmaßen L Ftirstl. Gn. vor andern gar wol zu 
thun vermöchte, hierbei und sonsten dasjenige befördern helfen, was zu allergnädigster Ex- 
pedition, zu Wiederbringung beständigen Friedens, zu Abwendung aller ferneren Feind- 
seligkeit und zu des Landes Schlesien Aufnehmen und Besten gereichen könnte, wie wir 



224 

und andern amice conversirt, seind wir circa decimam durch vorbenannten Obersten Kammer- 
herm in das Kaiserliche Zimmer berufen und erfordert worden. Allda stunde Sr. Kais. 
Maj. gegen dem Fenster an einem mit rothem Sammet bedeckten Tischlein ganz allein, 
böte jeglichem unter uns dero kaiserl. Hand, hörete darauf die Proposition, die ich, Dr. Rosa 
mit Uebergebung der Creditiven sowol der Chursächsischen Intercession in tiefster Unter- 
thänigkeit mündlich vorbrachte, allergdst. zu und gab darauf alsobald mit dero kaiserlichem 
Munde diese erfreuliche Antwort: 

„Ich (sagte I. Kais. Maj.) habe angehöret und mit mehrem vernommen, was im Namen 
der F. und St. aus Schlesien durch euch itzo vorgebracht. Wie ich mich nun der Gratulation 
und Glttck wünschung gdst. bedanke, also weiß ich mich der I. Lbd. dem Churfbrsten zu 
Sachsen aufgetragenen Commission gar wol zu erinnern; ist mir zwar leid gewesen, daß 
F. und St. sich so weit verleiten und in das Böhmische Unwesßu einmengen laßen, weil 
sie aber numehr ihren Error erkennet, der Accord auch nach allem meinen Willen und 
Wolgefallen mit ihnen geschloßen, so bleibet es dabei billig, und will ich ihnen alles das- 
jenige, so vorgegangen, bei Grund meines Herzenö' vorzeihen; es soll auch dessen ganz 
nicht mehr gedacht, sondern der getroffene Accord in allen seinen Punkten und Articuhi 
treulich gehalten werden. Ich will auch der F. und St. in Schlesien gnädigster Kaiser, 
König und Herr, so lang ich lebe, sein und bleiben. Dagegen ich mich vorsehe, F. und 
St. sich ihrem Erbieten nach jederzeit also erzeigen werden, wie es getreuen F., St. und 
Unterthanen gebühren thut." 

„Deren petita begehre ich mir schriftlich zu tibergeben, damit ich mich darinnen ersehen, 
darüber Rath halten und die Gesandte femer bescheiden laßen könne.^^ 

Und dies seind beinahe, so viel als in der Eil zu faßen und zu behalten möglich, aller- 
höchstgedachter I. Kais. Maj. selbsteigene Worte gewesen. 

Nach solcher Vorrichtung haben wir I. Hochf. Durchl. Erzherzog Carolo aufgewartet, 
seind auch alsobald zu gndgst. Audienz gelaßen worden, do wir dann praemissis curialibus 
I. Hochf. Durchl. als einem vornehmen Stande des Landes Schlesien die allgemeine des- 
selben Wolfahrt und Angelegenheit zum Besten recommendirten, mit Bitte, I. Hochf. Durchl. 
gn. Beförderung, wie sie vor allen andern gar wol thun könnten, thun helfen wollten, 
damit wir Gesandte mit ehester allergn. Resolution abgefertiget werden möchten. 

Darauf I. Durchl. alsobald sich hinwieder erkläret, Sie gönneten und wünscheten F. 
und St. und dem ganzen Lande Schlesien allen Fürstl. und guten Zu- und Wolstand, und 
wie Sie jederzeit als ein treuer Stand und Mitglied sich bezeigt, auch bei dem Lande, 
außer deme, so wider Ihr Gewißen und dero hochlöblich Haus vorgelaufen, gehalten, also 
wollten I. Durchlauchtigkeit auch künftig und itzo bei I. Maj. gar gerne dasjenige, was 
zu Fried, Ruhe und des Landes Besten gereichen könnte, befördern helfen, welches alles 
wir zu unterthänigstem, gehorsambstem Dank acceptiret und angenommen. 

Folgende Tage haben wir uns angelegen gehalten den vomehmbsten Kaiserlichen 
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F. und St. in I. Maj. unterthänigster Devotion desto standhafter zu verbleiben Ursach haben, 
welches er der Oberste Kanzler von Herzen wünschete und sich dabei zu aller Gunst und 
Freundschaft anerböte. — 

Wir haben die Kaiserliche Besolution mit unterthänigster Reverenz und Danksagung 
empfangen, uns zur schuldigen Relation aller Kaiserl. und Königl. Gnade anerboten, I. Maj. 
allen Kais, und Kön. Wolstand nochmals allerunterthänigst verwünschet, auch das Land 
Schlesien zu sein des Obersten Kanzlers Gunst und Förderung bestes Fleißes recommen- 
diret und darauf mit großer Freundlichkeit, auch Einhändigung eines Kaiserl. Passbriefes, 
davon Copia sub lit. F., dimittiret worden. 

Und weil wir dann dergestalt gnädigste Abfertigung erlanget gehabt, seind wir zwar 
ehestes wiederumb aufgebrochen und unsem Rückweg zu nehmen entschloßen gewesen, hat 
uns aber auch daran gemangelt, daß weder die aus Schlesien vertröstete Wechselbriefe 
ankommen, noch wir auch sonsten bei diesen betrübten Kriegsläuften und dahero gestecke- 
ten commerciis zu fUglichen Geldmitteln gelangen können, bis wir endlich, wiewol wider 
all unsem Willen aus der Noth eine Tugend machen und ein Stück Geldes, weil sonderlich 
die bisherige Zehrung sehr hoch angelaufen an unterschiedlichen Orten nicht ohne sonder- 
baren Unrath dergestalt aufnehmen müßen. 

Dabei wir dann unterthänig, gehorsamlich und dienstlich bitten, die Hochlöbliche F. 
und St. uns nicht allein diesen Unrath nicht imputiren, sondern auch bei derö General- 
steuerambt gnädige und großgtinstige Anordnung thun wollen, damit des Landes Credit, . 
wie vorhin jeder Zeit, also auch diesmal ehrbarlich gerettet, die Wiedererstattung uf 
benannte Maß und Termin befördert, auch unser immittels darüber ausgestellte Brief und 
Siegel gelöset und uns wieder ausgeantwortet werden mögen. Den 5. Augusti haben wir 
I. Hochf. Durchl. Erzherzog Carolo nochmal aufgewartet, uns nach erlangter gnädigster 
Dimission und eingenommenem Frühstück in des Allerhöchsten Namen uf den Rückweg 
gemacht, seind auch Gottlob den 11. Augusti hinwiederumb glücklich zu Prag einkommen. 
*Darauf wir nicht unterlaßen sollen, uns den folgenden 12. Augusti bei I. Fürtl. Gn., 
Herzog Carl von Lichtenstein anzumelden und unserer Verrichtung etlichermaßen Andeutung 
zu thun. Welches dann L Ftirstl. Gn. nicht allein gnädig vermerket, sondern uns auch 
den 13. Augusti Mittags zu der Fürstl. Tafel gewürdiget und gefordert hat. 

Und ob wir wol unsere Intention dahin allerdings gerichtet hatten, zu Prag über zwei 
oder drei Tage nicht zu verharren, sondern unsere Reise ehest fortzustellen, alldieweil wir 
aber diese uf Brandeis zu nothwendig nehmen müßen und berichtet worden, daß gleich 
den 15. Augusti, war der 20. Sonntag nach Trinitatis, eine große Walfahrt dahin aus Prag 
gehalten und dadurch die Losirung allda vor und nach solchem Fest häufig erftlUet würden, 
haben wir eher nicht als den 16. Augusti von Prag aufbrechen können, haben uns aber 
gleichwol unterwegens gar nicht gesäumet, sondern seind den 18. Augusti zu Sittau und 
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den 21. bnjus zn Liegnitz wol eingelanget, do dem kais. Oberamtsverwalter die kaiserl. 
Resolution originaliter in Unterthänigkeit überreichet und abgeleget worden. 

Und dies ist also, gnädige F. and St. etc. bei dieser Absendong unsere Verrichtung, 
dabei wir der Zuversicht leben, bitten auch darumb unterthänig etc. die Herrn ihnen die- 
selbe gefallen laßen, auch unsere allerseits gnädige Fürsten und Herrn sein und bleiben 
wollen. Denen wir alle Unterthänigkeit, Gehorsamb und Aufwartung wie auch Dienst und 
Freundschaft zn bezeigen schuldig und willig sein. 
Datum Breslau, den 20. Septembris. 

Der Herrn 

unterthänige, gehorsame, dienstwillige 

H. Burggraf zu Dohna. 

Reinhard Rosa. 



Resolution des Kaisers Ferdinand für die sohlesisclien Abgesandten Tom 8. Angnst 1621. 

(Buckisch Religionsacten tom V., cap. IV., memb. 2.) 

Die Rom. Kais, auch zu Hungain und Böheimb Königl. Maj. unser allergnädigster Herr 
haben gnädigst angehöret und vernommen, was die gehorsamen F. und St. in Ober- und 
Niederschlesien durch ihre Abgesandte, die Wolgebomen etc. Garl Hannibal, Burggraf zu 
Dohna, Freiherr zu Wartenberg, Bralin und Goschütz, Rom. Kais. Maj. Rath, ELämmem 
und Landvoigten des Markgrafthumbs Ober-Lausnitz, Arnolden von Bei^laß, Rom. Kais. 
Ifaj. Rath, auch hochfürstl. Durchl. Erzherzogs Carln Rath und Regiments-Canzlem, Jodocum 
Martin Debitz von Brockau, hochfürstl. Durchl. Erzherzogs Garoli Rath, auch beider Dom- 
Capitel zu Breslau Syndicum, Siegismundum von Bock auf Habendorf und Rosenbach, Kais. 
Maj. Rath, Verwaltern der Hauptmannschaft im Münsterbergischen Fürstenthumb und 
Frankensteinischen Weichbildes, Reinhard Rosam, beider Rechten Doctor und der Stadt 
Breslau Syndicum und Nickel Krebs, der Stadt Jauer bestellten Syndicum, sowol 
mündlich bei der ihnen den Gesandten gnädigst ertheilten Audienz als auch schriftlich in 
Unterthänigkeit für- und anbringen laßen. Und zwar erstlich, wie sie decr Verzug solcher 
voriängst geschlofiencm Absendung mit der itzigen neuen Angelegenheit und Bekümmernis 
im Lande entschuldigen und darauf sich mit mehrerem gehorsam erinnern, auch billig und 
unterthänigsten Herzens erkennen und bekennen, was maßen I. Kaiser- und Königl. Maj. 
ans angeborener recht väterlichen und ewig ruhmwürdigen Güte, Gnade und Clemenz dem 
ttbelen Zustand und Unwesen, darein F. und St. aus böser Verleitung gerathen und einge- 
sunken, nicht durch ernste, zu Ruin und Verderb gerichtete, sondern ganz gelinde Mittel, 
nämlich durch eine ansehnliche dem durchl. hochgebomen Fürsten Herrn Johann George, Her- 
zogen zu Sachsen, Churfllrst, aufgetragene Commission remediren und abhelfen wollen, F. und 

29* 
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St. auch solche große Hald und Gnade in schuldigster Reverenz und Demuth mit groBer 
Begierde alsbald ergriffen, der Commission gebührlich sich submittiret, und folgends die 
ganze Sache zu völligem von I. Kais, und Königl. Maj. angenommenem Vergleich kommen, 
auch kraft desselben alle und jede in währender Unruhe fUrgegangene Excess aufgehoben 
und gänzlich nachgelaßen worden seien. Hierüber sich nun F. und St neben allen des 
Landes Schlesien Unterthanen und Einwohnern zum unterthänigsten bedanken und noch 
femer mit demüthigem Gemüth und herzlicher Bereuung abermals erkennen und bekennen, 
daß sie I. Kais, und Königl. Maj. durch dasjenige, was also vorgemelter Maßen bei der 
leidigen Unruhe fUrgegangen, höchlich offendiret, nochmals demüthigst bittend, I. Kais, und 
Königl. Maj. geruheten ihnen solches alles vermög des allbereit erlangten Generalperdons 
gnädigst und väterlich zu verzeihen und zu vergeßen, auch sie wieder in dero Huld und 
Gnade aufzunehmen und zu erhalten, dargegen sie in standhafter Devotion, wie getreue 
Unterthanen bei I. Kais, und Königl. Maj. Leib, Gut und Blut darzusetzen, auch ihre unter- 
thänigste Pflicht, wann und zu welcher Zeit es L Kais. Mt. erbötig zu vemeuem, anerbötig 
seien, bitten allein aus sonderer Begnadigung sie mit Wiederholung des körperlichen Eid- 
schwurs zu verschonen und zu einem Handschlag gnädigst zuzulaßen. Wie sie dann auch 
weiter umb diese Gnade alles gehorsamen Fleißes anlangen thun, weil in der jtlngsten 
ausgefertigten Gonfirmation der Privilegien im Eingang von der Adhärenz der Bebellion, 
item nichtigen Rejection und neuen Wahl, iind daß sich die Fürstenthümber Schlesiens 
durch solche vergangene Rebellion ihrer Privilegien verlustig gemacht, narrative Meldung 
geschieht, nun aber die Gonfirmatio Privilegionem als ein Schatz und Kleinod des Landes 
in Archivis aufbehalten und auf die Posterität gebracht wird, darmit solcher Eingang 
etlichermaßen geändert und die angedeuteten Worte übergangen werden piöchten, und was 
also noch mehrers und weiters wegen allbereit beschehener Auslieferung der Gonfoedera- 
tiönen und Renovirung derselben, sowol der eingewendeten Entschuldigung, warumb es sich 
mit der Abdankung des Kriegs- Volks im Lande verzogen und dann der vorigen geschloßenen 
und neu verursachten Werbung auf 9000 Mann, item der im Accord bewilligten 300000 Gul- 
den halber, auch letzlich der Verneuerung der Gompactaten mit Polen betreffend in vermeldten 
münd- und schriftlichen Anbringen mit angehangen worden ist. 

Welches alles I. Kais. Maj. in fleißige Deliberation gezogen und die Gesandten solcher- 
gestalt zu bescheiden gnädigst anbefohlen: Daß Sie erstlich wegen der eingewendeten Ent- 
schuldigung der verzogenen Absendung insonderheit mit Gnaden auf- und annehmen, daß 
F. und St. und alle Einwohner in Schlesien die in erwähnter Unruhe fürgegangene Excesse 
in rechter Demuth erkennen und bekennen, auch umb Nachlaß und Verzeihung demüthigst 
bitten und auch sich desfalls gnädigst erklären, daß Sie nicht allein dieses alles, was also 
widerwärtiges und unverantwortliches ftlrgelaufen, aus dero gnädigstem Gemüth und Herz 
sinken und fallen laßen, auch nimmermehr dessen gedenken, sondern auch der angebomen 
Kaiser- und Königl. Güte und Milde nach gegen F. und St. und allen Einwohnern in 
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Ansehung ihres zu schuldiger Unterthänigkeit und getreuer Standhaftigkeit so hoch betheuer- 
liehen Anerbietens und Verobligirens also erzeigen und erweisen wollen, daß sie aller väter- 
licher Fürsorge, Huld und Gnaden versichert sein sollen. Wie dann zu mehrer Bezeigung 
dessen Ihro Kais. Maj. aus sondern Gnaden dahin geschloßen und gewilliget, daß die Ver- 
neuerung der Pflicht gegen neuen Revers auf vorgethanen nothwendigen Fürtrag durch einen 
Handschlag gebetenermaßen geleistet und vollzogen werde, darzu Sie dann ehistens dero 
Commissarium verordnen wollen. Ingleichen haben auch Ihro Kais. Mt. den Eingang der 
obermeldten Confirmatio Frivilegiorum also zu moderiren und zu ändern angeordnet, daß 
daraus verhoffentlich F. und St. I. Kais. Maj. zu dem ganzen Lande Schlesien tragende 
gnädigste Affection in Gehorsamb wol werden spüren und merken können ^ ). 

Mit Ausantwortung der Coufoederationen und Capitulationen, auch ewigen Renuncirung 
derselbep ist beschehen, was an ihm selbst billig und recht und sonsten zu Erweisung 
schuldiger Unterthänigkeit von nöthen gewesen. 

Wie getreu, auch embsig und eiMg sich auch F. und St. mit Beförderung der Abdankung 
und Werbung neuen Volkes gegen den turbirenden Aechter Johann Georgen, so sich Mark- 
graf zu Brandenburg nennet, dem Vaterland zum Besten erwiesen, haben I. Kais, und 
Königl. Maj. seithero genugsamb erkennet und befunden, auch wie zu dero sonderm gnä- 
digsten Wolgefallen und Fürsten und Stände Ruhme solches gereiche, deroselben Rath, 
Kämmerer und Verwalter der Ober-Hauptmannschaft in Ober- und Niederschlesien, Herzog 
George Rudolphen zur Liegnitz und Brieg durch Schreiben öfters zu vernehmen gegeben. 
Und ist auch schließlich wegen der Compactaten mit Polen und anderer guten Vorsichtig- 
keit allbereit vorher dergleichen Fürsehung geschehen, wie mit mehrerem anitzo begehret 
und erinnert worden. Auf dieses alles nun und gegen jetziger auf obangedeutete Punkten 
gethanen Erklärung versehen sich I. Kais. Maj. gnädigst, ja versichern sich end- und 
gewislich, die getreuen und gehorsamen F. und St. werden solche von I. Kais. Maj. in 
einem und andern erwiesene sonderbare Gnade mit gebühreüder Demuth in sonderliche 
hohe Acht nehmen und ziehen und hergegen in Vermerkung I. Kais. Maj. so treuen und 
väterlichen Gemüths auch vor das Vaterland und desselben Wolstand tragenden eiMgen 
Sorgfältigkeit bei jetzigen Nöthen und sonsten ftlrfallenden Occasionen mit ihren unter- 
thänigsten und pflichtschuldigsten Diensten und Hilfen sich in Gehorsamb desto willfähriger 
erzeigen. Das wollen I. Kais, und Königl. Maj. noch femer mit Kais, und Königl. Gnaden 
vnrklich zu erkennen wißen, mit denen Sie zu förderst F. und St. auch deren oberwähn- 
ten Abgesandten jederzeit wolge wogen verbleiben. 

Decretum per Imperatoriam Majestatem Viennae die 2. Mensis Augusti Anno 1621. 

Sdencko Poppel de Lobkowicz. 
PhiUppus Fabritius. 

1) In der tat sind in der schließlich angeordneten faßung der confirmation die anstößigen stellen weg- 
gelaßen. 
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Memorial e. 

(Breslauer Rathsarchiv.) 

Demnach der Kais, und Königliche Ober Amts Vorwalter, I. FttrBtl. 6n. nicht allein 
erwogen des Landes ansehnliches Privilegium und hohes Kleinod vom Ober- oder Fürsten- 
recht lautend, und gesehen, daß die gewöhnliche Zeit herbeigerücket, solch Ober- und 
Fürstenrecht fortzustellen, haben sie nicht unterlaßen, solches dem Brauche nach zu rechter 
Zeit auszuschreiben, sein auch der gänzlichen Gedanken gewesen, dasselbe ordentlich zu 
hegen und zu halten; ja sie haben auch einer hohen Nothdurft zu sein geschätzet, daß 
bald nach solchem eine der Herrn F. und St. in Schlesien allgemeine Zusammenkunft, bei 
welcher des Landes höchste Angelegenheit erwogen, bestellet und angestellet würde, wel- 
ches hochermelten Herrn F. und St. also insinuiret worden. Wann aber die Römische 
Kaiserl. etc. Maj., unser allergnädigister Kaiser, König und Herr, indessen sich gegen 
F. und St. allergnädigst erkläret, daß sie gemeinet, durch den ChurftLrsten zu Sachsen, 
Burggrafen zu Magdeburg etc. in aufgetragener Gommission die Erneuerung der Pflicht fort- 
zustellen, L Churftlrstl. Gn. aber sich, wann dasselbe eigentlich würde zu Werke gerichtet 
werden, aus erheblichen Ursachen nicht erklären mögen und L Fürstl. Gn. nicht gerne die 
Stände des Landes aufhalten und zu schweren Unkosten Ursachen wollen: Als haben sie 
das Oberrecht, besondem, weil alle darbei SQjiwebenden Sachen ohne dies abgeschrieben 
worden und die Zusammenkunft bloß in observatione solemnitatis gestanden wäre, zu sel- 
bigem Male zurücke setzen wollen, damit aber der allgemeinen Noth gleich sehr suecur- 
riret würde, darauf sobald eine enge, doch etwas stärkere Zusammenkunft als sonsten nach 
Liegnitz ausschreiben und den Ständen indiciren, wie auch die Nothdurft proponircn laßen. 

Ob nun wol hinc inde von unterschiedenen Punkten geredet, ist doch der Schluß*) in 
derselbigen, und daß L Churfl. Gn. bereit im Anzüge nacher Breslau, hinterhalten und bloß 
das praeparatorium ad actum renouationis geendet, das Uebrige aber bis zu itzigem Fürsten- 
tage vorschoben und gesparet worden. 

Alldieweil dann nach •verbrachtem actu den Hrn. F. und St. vornehmlich angelegen 

gewesen, wie L Kais, und Kön. Maj. auf die durch dero höchst ansehnlichsten Gommissarium 

proponirte Punkten allerunterthänigst und zum fördersambsten möchte beantwortet, dann 

auch das Land wegen der eindringenden Feindsgefahr gesichert und gute Anstellung gemacht 

werden, haben sie sich zwar, so viel in propenirten Kaiserl. Punkten begriffen, eines gewissen 

Schlußes geeiniget, denselben auch L Churfl. Gn. als Kaiserlichem Commissario gebührlich 

und dem Herkommen nach eingeantwortet, dann auch den andern Passum anbelangend, 

vor höchst nöthig befunden, die von L Kaiserl. Maj. so vielfilltig allergenädigst begehrte, 

Conjunction nochmals im Ernst urgirte Conjunotion des schlesischen Kriegs Volkes mit der kaiserlichen 

1r ^^H -^^^^^^7 ^^^^ ^^ ^^^ "^^^ genügsamer Besetzung der Pässe möglich, ungesäumbt zu stellen. 

Kais. Armee. Zu welchem Ende dann beides, das unter dem Obristen Herrn von Dohna nach Zulaß des 

I) Von dieser Zusammenkunft hat sich denn auch kein schrifllicher Schluß vorgefunden. 
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aafgerichteten Accords geworbene Volk, dann auch die unter den Kreisobristen sich befindende 
Soldatesca aufgefhbret and damit diejenigen Orte, welche in der Churfbrstlichen Assignation 
den Herrn F. and St. zakonunen, in Acht genommen, das Übrige conjnngiret werden sollen. 

Wann auch an einem Haapt in militia gar viel, ja das meiste gelegen, haben F. und 
St darauf yomehmlich Acht haben wollen, sintemal sie nicht absehen mögen, wie ohne 
gewisse Direction das Land des seinigen Kriegs Volks recht genießhaft werden könnte, 
und weil sie beinebenst die Churftlrstliche Armee auch in Erwägnis gehabt, soweit daB 
sie zwischen ihnen, als welche auch ein gut Theil der Gränzen zu bewahren haben, and 
mit dem schlesischen Volke, gute Correspondenz gerne sehen wollten, seind sie Baths wor- 
den, I. Churfl. Gn. daß dieselben solch Volk nebenst dem ihrigen von Herrn Graf Wolfen 
von Mansfeld, als einem respectu des schlesischen Kriegs Volks General Obristen Lieute- 
nant des Landes Schlesien wollen commendiren laßen, welches dann auch S. Churfl. Gn. 
genädigst, wie auch Herrn Grafen, doch wo man mit ihme des Solds halben abkommen, 
and vermöge seines eingeschickten Memorials beides die aufgesetzte Aempter und Con- 
ditionen betreffend adimpliren würde, vorwilliget. 

Was nun anlanget seine begehrte Besoldung, wollen die Herrn F. und St. sich zu wol Besoldung 
ermeltem Herrn Grafen vorsehen, er werde erwägen des Landes ausgestandene Drang- ^™* Grafen 

von Mansfeld 

Seligkeit, in welcher es sich auch annoch leider befindet, derwegen die geforderte 2000 Reichs- General Obr. 
thaler zum Anzüge und so viel vom Abzüge nicht begehren. Es werden aber I. FürstL Lieutenants. 
Gn. der Kaiser- und Königl. Oberambtsvorwalter I. Gn. auf ein gutes Honorarium, damit 
von den Herrn F. und St. solle beim Abzüge gedacht werden, vertrösten. So fällt dem 
Lande auch beschwerlich vor die monatlich auf Unterhaltung von drei Personen begehrten 
1000 Thaler, dero wegen mit dem Herrn Grafen daraus zu handien sein würde. Seinen 
Monatsold aber betreffende, werden hochgedachte I. Fürstl. Gn. mit L Gn. aufs leichtste 
abzukommen wißen. Doch ist befunden worden, daß solcher monatliche Leibesbesold auf 
4000 Floren zu richten sein würde. Der Kundschaft halben wird sich im gleichen I. Fürstl. 
6n. mit ihrer Gn. zu vornehmen und dero Fürstlichen Discretion nach abzukommen haben. 
Betreffende die Aembter ist zu einem perpetuo und generali Conmiissario von den 
Hm. F. und St. erkieset worden, L Gn. Herr Seifried von Promnitz, Freiherr, zum General- h. Seifried 
quartiermeister Herr Friedrich von Hermberg, zum Rumormeister Herr Hans von Braun, ^^" ^''®°*°'** 
zum Regimentscholz Herr Balthasar Geißler. Andere Aempter, als den Oberst Wach- ^jgg^^j^^ j^^^ 
meister, General Wagenmeister, General Profos, Ingenieur und Minirer, und wie viel derer andere 
von nöthen zu bestellen, wie in gleichem mit ihnen allen zu tractiren und ihnen ihre Besol- . "?^^ 

' ^ Aembter. 

dang auszusetzen, soll ihre Fürstl. Gn. dem Kais. Oberambtsvorwalter nebenst L Gn. dem 
Herm General Lieutenant heimgestellet sein. 

Doch weil Friedrich Juugerman von Leipzig der Ingenieurkunst sonderlich erfahren, Ingenieur, 
wird er auch billig also in acht genommen. Den Obristen Proviantmeister betreffend ist zu 
solchem officio Herr Heinrich von Hoberg deputiret worden. Wann aber derer zwei im 
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Lande unumbgänglich zu halten, wird auch auf eine andere qualifieirte und der böhmischen 
Sprache erfahrene Person aus dem ersten Kreise des Landes zu sinnen sein. 

Diesem nach, und weil nicht das geringste daran gelegen, daß dies Kriegs Volk mit 

Ausreiten nothdürftig ausreichendem Proviant vorsehen, und das Ausreiten auf die Fütterung ver- 

aufFütterungjjjjg^gjj^ wie auch der arme Land- und Stadtmann der großen Beschwerden, welche sie 

vermieden. 

wegen Kostfreihaltung der Soldaten erdulden müßen, entnommen werden soll, so ist je 

Proviant- billig auch das Proviantwesen von den Herrn F. und St. erwogen worden, zumalen, weil 

- wesen und j ch^rfl, (jn, ^u Sachsen einen Proviant Commissarium auch ihres Volkes halben im Lande 

Gutachten 

wegen des- aufzurichten, inständig begehret, deswegen dann, wie solche Proviant Punkt in eine dem 
selben. Land vorträgliche Richtigkeit zu bringen, durch Deputirte und sonsten in gute und ver- 
nttnftige Gutachten und Bedenken gefaßet worden'). 

Ob nun wol, wann gedachter Punkt exquisite ausgearbeitet und nochmals ad effectom 
perduciret werden sollte, dem Lande gar ein Hohes und Großes vormöge darüber aufge- 
setzten Ueberschlages gehen würde, welches anitzo, und bei solcher Beschaffenheit zu 
erreichen, ganz unmöglich, dennoch aber haben hoch- und wolermeldte Herrn F. und St. 
dahin geschloßen, daß doch zu solchem nützlichen Proviantwerk ein Anfang zu machen, und 
vornehmlich quoad formam et dispositionem Herrn Hansen Marschalks, Fürstlichen 
Münsterbergischen Oelsnischen Raths und Lands Hoferichters abgefaßtem Gutachten zu 
diesem mal nachzugehen sein würde. Dann auch, weil die im Gutachten ausgesetzten 
10000 Thaler nicht bald baar erleget werden können, daß die bestelleten Proviantmeister 
in dem Kreise, wo die Provianthäuser angeordnet, welche dann zu Teschen, Troppau, Neiß 
und Schweidnitz sein sollen, oder wo sie es bekommen können, auf kurze Zeit ichtwas, 
und so viel solche 10000 Thaler austragen möchten, von Getreide erhandeln mögen, welches 
nachmals aus der Steuer Cassa gezahlet werden sollte. Dann auch, daß auf jedweden Stand, 
der Fürstenthümber und Herrschaften befindlicher Proportion nach et ex aequo et bono 
eine Anzahl Getreides, dasselbige in die Provianthäuser, welche ihm am nächsten gelegen, 
einzubringen, geschlagen werden solle. Da dann die Stände solche assignirte Anzahl nicht 
auf den armen Mann setzen und von selbem erzwingen, sondern von dem seinigen und 
vormögenden Kaufs und andrer* Weise erhandeln, auch entweder dem venditori oder dem 
Stande selbsten aus dem Steuer Ampt , wie es zwischen dato und Georgi am theuersten 
sein möchte, auf denjenigen Termin, der im Contract beniemet, doch daß er etwas hinaus 
und erschwinglich gesetzt werden möcht, gezählet, oder an Steuern passiret werden sollen. 
Opplische Ingleichem, weil in Fürstenthtimbem Oppeln und Ratibor große Steuer Reste vorhanden, 

und Ratibori- sollen geregte Proviantmeister im Abschlag solcher bei den Restirenden eine Anzahl 
r 8t " ®^*^®^^® ^^ nehmen und zu behandeln befuget sein. 



i) Dergleichen gutachten liegen mehrere im Staatsarchive in abschriften vor. 
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Wann auch in Herrn Marschalks Gutachten Meldung gethan, was dem Soldaten in der 
Taxa enthangen') werden möchte, ist befunden worden, daß derselbige mit solchem Aus- 
satz nicht wol zulangen möchte, darumb rathsamer, auf den halben Theil des Werths und 
Einkaufs zu gehen, und denselben der Soldateska zu enthängen^). Es soll aber dieses Pro- 
yiantwesen, bei welchem dann vor allen Dingen der Luxus abzuschaffen, der sächsischen Luxus beim 
Armee auch zu statten kommen, und L Churfl. Gn., damit es dem Aussatze nach bezahlet P*"®^**"^" 

wesen abzu- 

werden möchte, ersuchet, auch wannenhero bei solcher Armee wegen des übrigen halben stellen. 
Theiles man sich zu erholen hätte, auf Mittel gesonnen werden. 

Wann aber bei solcher großen Gefahr nicht stille zu sitzen und zuzusehen, sondern 
dem anbrennenden Feuer zuzulaufen und demselben zu wehren, und solches zu thun alle 
und jede Patrioten im Lande schuldig sein, so sollen männiglich zur Bereitschaft und sich 
zum Aufbruch gefaßt zu machen anermahnet werden, die Stände auch die Ihrigen zu Ross Patent wegea 
und Fuß unter Fahnen und Fähnlein bringen, wie auch daß er damit fertig, inner 14 Tagen p®^^*^*^|j* 

oes Lianoes. 

jeder dem Oberambt anzeigen und solches alles bei Vorlust seiner Ehr, Hab und Gutes, 
allennaßen solches die deswegen publicirte Patenta besagen. 

Weil auch zu diesem kommen das abgedankte Kriegsvolk, welches mit großem Unge- 
stüm seine Zahlung gefordert, sich auch fast gar nicht deuten oder weisen laßen wollen, 
als ist es endlichen nach unterschiedenen vielfaltigen Behandlungen darbei vorblieben, daß 
den anwesenden, beides vom geworbenen und Defension Volk, weiln, daß sie sich in Wirths- 
häusem vorzehret und nicht auslösen können, sie sich höchlichen beklaget, den geworbenen 
der dritte Theil ihres Nachstandes und nachmals die völlige Bezahlung der Zollerischen Bezahlung 
auf Mitfasten, den andern auf Jubilate, dem Defensions Volk aber ein halber Monats- **®® S®^'^'*^^ 

nen und 

Sold zum Anlehn gegeben, dieses aber zu Bezahlung auf Trium Regum, beides des bald oefension- 
kommenden 1622. Jahres an die Kreisstände und also jeder an seinen Stand, wie auch Volks auf 
derselben Befehlichshaber vorwiesen werden solle, doch derogestalt, daß die denen in ^^^jubiiate und 
Defensionswesen gewesenen Ofßcianten gethane Bezahlung dem Stand nachmals beim Trium 
General Steuer Ambt an Steuern solle passiret und ihre Bestzettel oder Schein anstatt R«g«n»- 
baares Geldes angenommen werden. 

Demnach auch das Land mit fast unerträglichen und unerschwindlichen Ausgaben 
beladen, auch in ein groß Schuldwesen geronnen, nebenst diesem die Soldateska, welche Modus zu 
zu unterhalten, wie schwer es auch immer fallen mag, das Land bis dato von wegen der"®**®*^ , ^^" 

mitteln. 

augenscheinlichen Gefahr gedrungen wird, sich durch anders nicht als Geld im Zaum und 
Officio will halten laßen, so hat den Herrn F. und St. vor allen Dingen obliegen wollen, 

1) enthängen = einräumen, gestatten. 

*) Der betreffende Vorschlag Marschalks lautete: man solle dem Soldaten andre mittel sich mit schaden 
des landes zu erhalten abschneiden, dafür aber notdürftig sich mit proviant gefaßt halten, denselben billig 
taxieren und dem Soldaten für den 3. teil seiner besoldung hiulaßen ; das andre drittel müße auf Unterhaltung 
des gesindels (der soldatenweiber und kinder) armatur und kleidung, das 3. drittel auf den verdienst des Sol- 
daten gerechnet werden. 

IV. 30 
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de nervo rerum gerendarum und den Geldmitteln sorgfältig zu sein, und haben dahin einhellig- 

lichen sich verglichen: Daß erstlich all und jede Rest, sie rühren auch her, wo sie wollen 

Capital- an Steuern, Capitalgeld, Mahlgroschen und ausständigen Vorlehn ungesäumbt bei Tag und 

Schätzung, jjg^^^f ^^^ zuläuffst inner vier Wochen in der Herrn F. und St. General Steuerambt ein- 

Mahl- ' ^ 

groschen, bracht oder die Execution vom Stande gegen die Privatos, von dem Kaiserlichen Oberambt 
Vorlehen, q^^q^ gegen den Stand oder Hauptleuten der Erbflirstenthtimber mit Erforderung und Änhal- 
tung derselben, oder auch manu militari vorgenommen und fortgestellet werden solle. 

Es soll auch nunmehr ungesäumbt '^vormöge vorigen Schlußes und darauf ausgegangener 
Vorgebung Publicatiou die ausgesetzte Vergebung der baar ausgeliehenen Gelder, Handels und Wandels 
G^\A ^"^^'f ^"^ ^^^ sonsten mehr das Patent besaget, von allen Ständen zu Werke gerichtet und der 
Lichtmess. Termin zur Einnahme Lichtmess, zu Einbringung aber im Steuerambt Ostern gesetzt wer- 
den. Und weil itzo mehr baar liegendes, als ausgeliehenen Gelds vorhanden, haben die 
Herrn F. und St. geschloßen, daß ebenermaßen solches in die Vorgebung mit zu bringen 
und auf angesetzten Termin Lichtmesse nach Gewißen zu versteuern sei, doch derogestalt, 
daß eine Fürstliche oder Herrenstandes Person 30000 Thaler, einer vom Adel 3000, ein 
Stillliegendes Bürger und Handelsmann aber 2000 Thaler frei und unvorgeben behalten soll. Denjenigen 
Geldes Vor- ^ber, welche unter 30000 Thaler oder 3000 oder 2000 Thaler dem Stande nach baar liegen- 

sebunc. 

des Geldes haben, solle so viel freigelaßen werden, als sie jährlich auf ihre Hof- und 
Haushaltung dem Ueberschlag eines guten Wirthes nach bedürftig sein möchten, das übrige 
soll in die Vorgebung kommen. 

Weiter ist auch befunden worden, daß ihre Fürstl. Gn. das Kais. Oberambt die vor- 
mögenden im Lande executive und zu ansehnlichen Vorlehn disponiren wollen : Ingleichen 
soll der Herr Steuer Director neben Einnehmern ein ergiebig Vorlehen dem Land aufzu- 
bringen, sich nach bestem Vermögen befleißen. 

Wann auch die Landes Stände Troppauischen Fürstenthumes des Landes General Perdones 
genießbaft zu sein und bei L Kais, und Kön. Maj. hiemit sie in denselben in apecie eingeschloßen 
Troppaui- werden möchten, von den Herren F. und St. vorbeten zu werden, Ansuchung thun, gleichwol aber 
acher Perdon. ^Ijj^jj ansehnlichen Rest an Steuern ausständig sein: Als ist befunden worden, daß neben 
andern Conditionen, welche sie adimpliren sollen (davon in den Lands Punkten Vormeldung 
geschehen wird) ihnen auch vorgeschlagen werden solle, daß sie dem Lande baar in Abschlag 
solcher hohen Rest 100000 Thaler gut machen und erlegen sollen. 

Wie auch nicht unbillig erachtet ist, daß ein jedweder, welcher Gold- oder Silbergeschmeide 

Gold- hat, und dasselbe zu nichts anderm als zur Pracht brauchet, es den Herrn F. und St auf eine 

""^if*^^'^" Zeit lang vorzuleihen zu disponiren sei, in sonderlicher Anmerkung, daß wann bei einem 

oder dem andern ichtwas von solchem Vorrath abgenommen wird, er der Becompens halben 

seinen Becurs zu den Herrn F. und St. nehmen thue. 

Femer haben hoch und wolermelte Hr. F. und St. vor ein ergebiges und rechtmäßiges 
Geldmittel geschätzet , weil itziger Zeit im Lande so viel seßhaftige Juden sich befinden, 
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dann auch, daß von andern in dies Land großer Gewerb getrieben, in gleichem Factoren, Juden-, 
Niederländer, Schotten und andere sich uiedergelaßen , welche gleichsam den Kern des ^*ctoreii-, 

N icdcr- 

Landes zu sich ziehen, daß dieselbigen alle, so viel derer seßhaftig, mit einem gewissen länder 

Anlehn zu belegen, wie in gleichem auf der nicht seßhaftigen Waren, die aus dem Lande Schottcn- 

geftlhret, item Handel und Wandel eine gewisse Vorgebung geschlagen, welcher Aussatz ^^ ^^' 
und Fortstellung dann bei I. Fürstl. 6n. dem Kais, und Königl. Oberamtsvorwalter 

stehen solle. 

* 

Und demnach auch der Waisengeldcr erwähnet worden, sintemal wann derselben zwei 
Theil dem Lande vorgeliehen würden, das dritte Theil aber in der Vormünden Disposition l Waisen- 
bliebe, nebenst diesen der Terminus zu Einbringung inner Jahr und Tag gesetzet, auch ^*^^®'' *** ^^"^ 
zwischen ansehnlichen und geringen Erbschaften ein Underschcid gehalten würde, dem 
ganzen Vaterlande eine sondere Hilfe, anderen aber, welche sich itzo damit nähren, kein 
sondercr Schaden erwachsen würde: als haben zwar alle Stände dieses medium vor unbe- 
quem oder unbillig nicht erachtet, doch die Herrn Gesandten aus den Erbfürstenthümbem 
und den Städten gebeten, den Schluß solches etwas aufzuziehen, sie wollten es ihren Herrn 
Principalen referiren hoflfende, sie würden sich der Gebühr erzeigen, welcher Aufschub, ob 
er ihnen zwar diesmal nicht geweigert worden, doch nicht den Verstand haben soll, daß einem 
und dem andern Stand wider das alte Herkommen, und daß alle Stände und Gesandten 
zum Schluß von den Ihrigen genugsam instruiret und gemächtiget sein sollen, freistehen 
noch belieben solle, diese oder jene Sache zu hinterziehen und sich mit Unvollkommenheit 
des Mandats zu entschuldigen. Wann auch etliche von Ständen gerne gesehen, daß der 
Mahlgroschen von neuem noch einmal angeleget worden wäre, in Erwägung, daß solcher, 
wann jährlichen auf jedes Haupt, welches über zehn Jahr ist, vier weiße Groschen, und Mahl- 
also jedes Viertel Jahr ein weißer Groschen geschlagen würde, dem gemeinen Manne nicht g»*08c*»«n- 
schwer, dem Lande aber behilflich und ersprießlich sein würde, andere aber lieber gewollet, 
daß auf die Kaiserl. oder andere Contributioncs ein oder zweimal mehr geschlagen und 
der Mahlgroschen eingerichtet würde, als soll bei ehister Zusammenkunft weiter davon 
geredet, indessen aber der rcstirende von den Restanten bei Vermeidung angesetzter Exe- 
cution ungesäumbt eingebracht werden. So soll auch auf diejenigen liegenden Gründe, 
welche gar in keiner Ansage liegen, dem vorigen Schließen nach eine Steuer geschlagen 
und dieselben in die Mitleidung gezogen werden. 

Ob nun wol dieses alles Mittel, durch welche bisher das publicum Bonum befördert 
worden, dennoch aber haben die hochlöblichen Herrn F. und St. erwogen, wie schwer und 
langsam es mit Einbringung der Contributionen von liegenden Gründen und Effectuirung 
dieser oberzählten Geldmittel zugehe, ihrer viel auch von den Gontributionibus ganz zu exi- 
miren sich bearbeiten, hierumb noch femer vorzusinuen Ursach genommen, wie solcher 
Mangel ersetzet und des Landes Nutz gemehret werden' möchte, kein vorträglichers aberLandmanzein 
zu sein erachtet, als daß eine Landmünze aufgerichtet und darinne zu Bezahlung ihrer Breslau. 

30* 
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Kais. Maj. vorwilligten Summa Geldes, wie auch der Mährischen und andern dringenden 
Schulden Silbergroschen und halbe Thaler gemünzet und ausgefertiget würden. Wiewol 
nun dieses den Fürstlichen Personen und andern Münzberechtigten an ihre wol erlangten 
Regalien und Freiheiten gegangen, haben sie doch ob necessitatem & ad promovendam 
publicam utilitatem so weit darein consentiren wollen, daß es ihren Privilegien, wie auch 
habenden Münzen ganz unschädlich sein solle ^). 

Und weil zu Aufrichtung solcher Landmünze der Ort allhiero in der Herrn F. und St. 
Hause beniemet, ein ehrenvester, hoch weiser Rath dieser Stadt Breslau aber ausgeführet, 
daß solch Haus bis dato vormöge vorgegangen Reservats unter des Raths Jurisdiction vor- 
blieben, vor sich auch keine Münzgerechtigkeit hätte, darum denn von den Herrn F. und St. 
wie über solcher angestellter Münze, also auch darbei der Römischen Kais. Maj. Vortretung 
Revers wegen halber einen Revers gebeten, so ist geschloßen worden, daß wolgedachtem Rath der Stadt 
er r. .un ßp^gj^^^ unter der Herrn F. und St. pressur solcher Revers abzugeben und auszufolgen sei. 
dem Rath zu Wann dann bei Aufrichtung der Münze guter Raum von nöthen, als soll derselbe in 
Breslau, gedachtem Hause aller Orten gesuchet und genommen, sonderlich soll der Buchhalter seine 
Stuben, so er inne hat, wo es von nöthen, darzu einräumen, ihme auch hergegen andere 
freie Wohnung verschaffet werden. 

Es befinden auch hoch und wolermelte Herrn F. und St. rathsamer, daß solche Land- 
münzen auf Raitung verwaltet, als jemandem Bestands weise hingelaßen werde. 

Demnach aber die gedachte LandmUnze mit einem tauglichen Director zu vorsehen, 
Caspar Roß- als ist darzu erkieset worden Herr Caspar Roßmann, der Herrn F. und St. Steuer- 
mann Direc- einnehmer, sintemal daß er solches Münzwesens kündig, sie genugsamb Wißenschaft tragen. 

tor der Land- 
münze. ^^ diesem Director wird sich nunmehr I. Fürstl. Gn. das Kais, und Kön. Oberambt, 

daß also bald das Münzwesen fortgestellet werden möchte, zu vornehmen haben, wie in 

gleichem, daß er die zugehörige Personen, als Wardeiner, Schmiedmeister, Münzschreiber, 

Gießer, Glierer, Präger und andere annehme und fortstelle, hiermit so viel deren von 

nöthen, voreidet werden können. Es werden I. Fürstl. Gn. auch gemelten Münz Director, 

Wardeiner und andere mit gehörigen Instructionen vorsehen laßen; hiermit aber der 

Director, weil er ohnedies ein mühsames Ambt der Steuer Einnahme auf sich, auch diesem 

Münz- wol vorstehen möge, haben die Herrn F. und St. geschloßen, daß eine gemeine Buchhalterei 

ersonen. gruben, wie auch eine Cassa hinfliro gehalten werde und ein Steuer Einnehmer den andern 

vertreten, der Buchhalter aber alle Einnahme und Ausgabe eintragen und darüber Buch halten 

solle, allermaßen dann solches vor diesem vor thunlich und rathsam gehalten worden. Den 

Schrot und Korn in solcher Münz betreflfend, soll derselbe so wol an halben Thalem als 

Silbergroschen itziger Zeit gehalten werden, wie sonsten in andern Münzen des Landes 



1) Diese einwilligung war von den munzberechtigten standen nur sehr schwer zu erreichen gewesen; 
mehrfache gutachten und petitioncn der anderen stände, die für dies zeitweilige aufgeben des damals so ein- 
ti*ftglichen Vorrechtes sprechen, liegen handschrifllich vor. 
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Schle8ien die Werke ausgehen. Das Gepräg aber beider Sorten soll auf einer Seiten 
I. Kais. Maj. Bildnis nebenst deren Ueberschrift, auf der andern Seiten aber den sehlesi- 
schen Adler, darunter eine (3) oder (24) cum Inscriptione : Moneta Argentea Silesiae haben. 
Weil auch dieses unter allen andern Münzen im Lande ganz zuträglich befunden wor- 
den, daß ein gleicher Silberkauf auf denselben gehalten würde, in Betrachtung, daß durch 
die Steigerung der Abfall am Schrot und Korn und dannenhero alle Erhöhung der Com- 
mercien causiret würde, so haben sich die Herrn F. und St. dahin vorglichen, daß solcher 
gleicher Silberkauf im ganzen Lande zu publiciren und die feine Mark von den Münz- Silberkauf. 
meistern höher nicht als pro 38 Thaler erkauft und angenommen, wie auch alle Abführung 
des Silbers außer Landes bei hoher Strafe verboten, dann auch im Münzen gleicher Schrot 
und Korn gehalten werden solle. 

Den zur Landmtinzen gehörigen Wechsel betreffende, obwol die Stadt Breslau ihre Wechsel und 
Privilegia, darin den Privatis der Wechsel abgeschaflfet, vorschützen wollen, ist es doch ^^^||™°g 
darbei verblieben, daß sie außem Weg gehalten und denselben verstattet haben. vorboten. 

Wann auch endlich bei den Münz Pursche Muthwillen pflegt vorzugehen, als laßen F. 
und St. ihnen nicht entgegen sein, daß ratione poenae et coercitionis ein ehrenvester, hoch- Jurisdiction 
weiser Rath, doch damit nicht etwa der Geistlichkeit, welche mit Gerichten belehnet, in ^^^ exemp- 
ihrer Jurisdiction über die Ihrigen zu nahe gegangen, oder die Münz Pursche mit den Pursche. 
Oneribus civilibus als Wachen und andern, sintemal dann die Münze in praejudicium des 
Landes vorhindert wird, es auch gar ein weniges anlangende ist, beleget werden, dieselben 
unter ihrer Jurisdiction haben und halten. 

Diesen Geldmitteln noch meinen die Herrn F. und St. billig anhängig zu sein, die 
Beductionem (sie) monetae ad certum et aequum termiuum, derowegen dann sie ex aequo 
et bono, sintemal die eigentliche und genaue Valvation der Münze L Kais. Maj. zuständig, 
bis so lange dieselbe erfolgen möchte, solche zu Werk gerichtet und vor nothwendig befun- 
den haben, männiglich zur Nachricht zu publiciren, daß nämlich bis zu obgesagter L Maj. Valvation der 
Valvation allhier im Lande Schlesien folgende Geldsorten also und dergestalt sollen aus- Münzsorten. 
gegeben und eingenommen werden, als 

Der Ducat pro 10 Thaler. 

Die Gold-Krone 8 Thaler. 

Der Gold-Gülden 7 Thaler. 

Der Reichsthaler 6 Thaler. 

Der Gulden Thaler 4 Thaler. 

Ihrer Majestät Gulden -Thaler, darinnen 120 stehen, wie auch 

I. Churfl. Gn. zu Sachsen Engels Thaler 3 Thaler. 

Die alten Dickpfennig, was vor Sorten die auch sein, als Schaflf- 
häuser. Luzerner, Lothringer, Metzer, StraOburger, Hanauer, 
Züricher und alle andere derer Sorten 1 Thaler. 
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Die Danziger Oerter 30 Gr. 

Die neuen Dickpfennige, wie die auch sein 27 Gr. 

Die vor etlichen Jahren in Böhmen, Baiem und Mähren gemünzte 

24 Kreuzer 27 Gr. 

Schlesische halbe Thaler 24 Gr. 

Alte Dutgen 16 Gr. 

Engelsköpfe aller Sorten durchaus 15 Gr. 

Halbe Engelsköpfe 7^ Gr. 

Polnische Dutgen unterm itzigen Könige 9 Gr. 

Sechsgroschner aller Sorten ohne Unterscheid. . . ' 6 Gr. 

Kleinere Sorten, wie sie am nahem und in vorigen Patenten reduciret und publiciret 
worden. 

Demnach aber es so weit kommen, daß j et weder Privatus ihme in Sinn ziehen darf 

seines Gefallens das Geld zu steigern und zu mindern, daraus dann anders nicht als die 

Privatsteige- numehr vor männigliches Augen sich erweisende Confasion entsprießen thut, so haben 

Hing ver- goichem vorzukommen, die hochlöblichen Herrn F. und St. dieses beinebenst zu publicireu 

boten. 

vor rathsamb erachtet, daß allen und jeden im Land geseßenen, wie auch die Commercieu 
treiben, bei Verlust ihrer Ehr, Hab und Gut vorboten sein soll, einzige Privatsteigerung 
einzuführen, oder aber die Sorten höher als dieser Aussatz vormag, auszugeben oder ein- 
zunehmen, und im Fall daß einer darüber sich betreten ließe, daß desselben Vermögen, 
alsobald I. Maj. in ErbfUrstenthtimbem , sonsten aber den F. und St. darunter der Vor- 
brecher beseßen oder, so er nicht angeseßen, sich ergreifen laßen, heimgefallen sein soll; 
derjenige aber, welcher den Delinquenten anzeiget, soll nicht gemeldet, den achten Theil 
solchen eingezogenen Vermögens erlangen und bekommen, der Stand und Hauptmann, wel- 
chem die misthätliche Person angesaget und solchem Vorbrechen nachsiehet, I. Kais. Maj. 
10000 Thaler in dero Cammer jedesmal verfallen sein. Es solle auch in berührte Publi- 
cation beigesetzet werden, daß dieses die letzte und höchste Beduction sein soll. 

Demnach aber das Land mit der Münze in solchem Valor bei den Angränzenden nicht 
Valvation wol fortkommen, die Bezahlung des Kriegs Volks auch nicht wol thun kann, es sei dann, 
denen An- ^aß das Geld an den benachtbarten Orten eben dergleichen genommen werde, als ist I. Kais. 

Kränzenden 

zu insinuiren ^^^ ^^°- ^^J* ^^^ allcrgenädigste Ratihabition und daß Sie an I. Königl. Maj. in Polen 
und Churfl. Gn. zu Sachsen schreiben, in Böhmen aber und Mähren die Verfügung das 
Geld dem Aussatze nach anzunehmen, thun wollten allerunterthänigst zu bitten. 

Es haben sich auch die Herrn F. und St. zurück erinnert, was vor Patenta der Küp- 

Klippen- P^^ halben ausgegangen. Wann aber sie gegen denen, welche der Klippen habhaft wor- 

patent. den, länger nicht vormöge gethaner Obligation als diesen itzt kommenden Greorgetag vor- 

bunden sein wollen, so soll in angeregtem Patent dasselbige auch eingeführet werden, 

derogestalt, daß alle die, welche ihre habende Klippen, es sei an Gold oder Silber ansge- 



239 

weehselt haben wollten, zwischen hier und Georgio des bald kommenden 1622. Jahres im 
General Stenerambt einbringen und daselbst andern Geldes, wie es im Patent ausgesetzet 
worden, gewärtig sein sollen, und daß nach Verfließung angesetzten Termins die Herrn 
F, nnd St. Niemand solcher Klippen halber weiter vorhaftet sein wollen. 

So ist auch endlich vor nöthig beftinden worden, daß die Steuer Cassa den. darinnen Sorten- 
befindlichen Sorten nach revidiret und alle Monate ins Oberambt ein Sorten Extract zu cx^^act. 
mehrer Nachrichtung eingeschickt werden solle. 

Dieweil auch die Landmünze ftlrnehmlich dahin angesehn, hiermit I. Kais. Maj. unserm 
allergenädigsten Kaiser, König und Herrn die bereit Bartholomäi gefällige 100000 Floren, 
und dann die itzo kommende Weihnachten wieder fällige 100000 Floren, dann auch die lOOOOO Fl. 
Mährische Post, ohne weitem Verzug abgeftlhret werden möchten und aber dasselbe in der ^^^ '■ ^^^' 

Maj. zu mün- 

£il nicht wol möglich, allerhöchst gedachte Kais. Maj. aber länger nicht aufzuziehen: alSzeu in unter- 
haben diejenigen Stände, welche ihre Münzen offenen, auf beschehenes Bitten und schiedliche 
Suchen der andern dahin Vonvilligung gethan, daß auf jeder Münze Funfzehntausend Floren '^ ""^^heilet 
Silbergroschen ausgefertiget und ins Generalsteuer Ambt abgeliefert, im Steuerambt aber 
mit den Münzem zwischen hier und Weihnachten sich des Verlags und Unkosten halben 
verglichen, oder auch dem Stande, aus dessen Vorlag die Funfzehentausend und mehr Gul- 
den dem Münzen nach erhoben, an Steuern abgeschrieben werden sollen. Ingleichen haben 
auf Bitten der andern Stände die mUnzberechtigten F. und St. auch Bewilligung gethan, > 
weil der Soldat mit Vorlehen monatlichen zu vorsehen, dasselbe Vorlehen aber auch aus 
der Land Münze künftig zu nehmen sein würde, daß sie, bis gedachte Landmünze uf bracht 
werden möge, indessen von jeder Münze 2000 Thaler zum Vorlehen herschießen wollten, 
derogestalt daß solch Vorlehen ihnen nachmals ans der Landmünze wiederumb erstattet, 
oder dem Stand, welcher es anstehet laßen wolle, gebührlichen vorsichert werden soll. 

Dieweil aber auch nicht allein Proviant und G^ld zu diesen Zeiten, sondern auch 
Munition von nöthen, als soll von Herrn Steuer-Directoren aus Polen und sonsten von Sal- Salpeter. 
peter und Pulver eine Anzahl aufs leichtste als möglich erhandelt, das Geld aus den Con- 
tributionen genommen, auch nothwendige Personen beim Zeugambt bestellet, wie auch der Zeugwart. 
Zeugwart und Zeugschreiber der Herrn F. und St. vereidet werden. 

So viel nun die in vier unterschiedenen Glassen von dem Kais. Oberambtsvorwalter 
L Fürstl. Gn. vorgetragene Landes Punkta betreffend, ist anfangs bei der ersten Glasse 
nachfolgendes befunden worden: 

Daß erstlich der Rom. Kais, auch zu Hungam und Böheimb Kön. Maj. allemnterthänigst 
Dank zu sagen, daß Sie dieses bekümmerte Land, wie bishero vor andern also auch in 
diesem allergdst. in Obacht haben halten und die wegen der abgedrungenen unerhöreten Cassatiojis- 
Obligationen * ) Cassations Patenta im Heiligen Rom. Reich publiciren laßen wollen, wie P**enten- 

Publication 

ingleichen Sie zu berichten, was wegen der Proviant in diesem Lande vor Ordnung gemachet j^ Reich. 

1) Die verschiedenen in den beiden letzten jähren eingegangenen Verpflichtungen sind gemeint. 
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und erfunden worden, auch wie es der Conjunction halber beschaffen, und dann, ob sich 
zwar das Land Schlesien umb der so vielfältigen Kais, und Kön. Gnaden willen, welche 

Fuhren. I. Maj. demselben allergenädigst bewiesen, schuldigst befindet, nach äußerstem Vermögen 
sich anzugreifen und zu befleißigen in alle Wege und zu Erweisung dessen aller unter- 
thänigsteji Devotion I. Kais. Maj. Begehren ein sattsames Genügen und Erfüllen zu thun, 
auch in puncto anreichend die erforderten schweren Fuhren; weil aber solches zu leisten 
auch bei währenden Türkenkriegen, und da das Land noch nicht in dergleichen erbärm- 
lichen Zustand gerathen, ganz unmöglich, anitzo aber umb vorgegangener Plünderung, Vor- 
heer- und Vorzehr-, ja Wegnehmung der Rosse willen, es viel unvermöglicher, aller unter- 
thänigst zu bitten, es vor diesmal allergenädigst vor entschuldigt zu halten, und daß es 
in hoc passu gar nicht fortkönne, in Ungnaden nicht zu vormerken. 

In der andern Classe haben die Hr. F. und St. befunden, daß ein Unterscheid unter 

Schäden denen Personen, welche entweder gänzliche Befrei- und Nachlaßung der Steuer oder das- 
Liquidation. g^j][jß g^^f ^j^g x^j^; j^j^g bitten, SO weit zu machen sei, wie sie nämlich etwas in specie an 

Plünderung und andern Schäden erduldet, oder mit den andern Landen ingemein leiden 
und tragen müßen. Und daß die erste Partei dahin zu bescheiden sein soll, daß sie auf nähere 
der Herrn F. und St. Zusammenkunft ihrer erlittenen Schäden Special Gonsignationes und zwar 
sub sigillo & testimonio ihrer Obrigkeit ins Oberambt umbständlichen abgeben sollen, wollten 
alsdann die Herrn F. und St. auf Mittel sinnen, wie sie zur Recompens gelangen und 
kommen könnten. Bei welcher Partei denn zu diesem mal vornehmlich gezogen: L Hoch- 
fürstl. Durchlauchtigkeit Unterthanen im Neißischen, die Frau Aebtissin zu Liebenthal, die 
Priorin zu Ratibor, die Stadt Freistadt in Ober Schlesien, außer deme, was das Neapoli- 
tanische Kriegsvolk bei ihnen vorzehret, oder sie demselben reichen müßen: Peter Boja- 
kowsky, die Frau Plawezkin, die Landschaften und Städte Beuthen und Tamowitz, der 
Herr Abt von Kamenz, Scholz zu Probsthain, Stadt Falkenberg und alle diejenige, welche 
bei diesem Fürstentag einkommen, derer in der andern Partei nicht expresse gedacht wird. 
Die andere Partei aber soll mehr erwägen, daß kein Stand des Landes nicht sei, der nicht 
ins Mitleiden gezogen worden und die Drangseligkeit empfunden hätte, dammb sie sich 
usque ad meliora tempora und bis es in etwas respiriret hätte, zu gedulden haben würden. 
Allermaßen dann hoch- und wolermelte F. und St. dem Herrn Abt von Sagan wegen der 
vom Rittmeister Rauschendorfen den Stiftsgütem angefügten Schäden halber darumb nicht 
deferiren können, weil es res et actio privata und der Herr Abt erwähnten Rittmeister 
bei seiner ordentlichen Obrigkeit ob damnum datum conveniren kann, dahin er auch gewie- 
sen wird. 

Den Herrn Georgen von Opperedorf betreffende, mag seinem petito zu diesem mal auch 
nicht stattgethan werden, sintemal bei dem entstandenen Unwesen niemand im Lande, und 
welche sich gleich demselben vor die Person entzogen, der Steuern geübrigt gewesen, 
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annenbero nm dieser und andern Bedenken willen er zu Ablegnug aller Üd< 
seiuen Gütern vorseßencn Steuern soll angemabnet werden. 

Ingleicbon wird Hans von Sdiellcndorf zum Roy ad meliora tcmpura gewiesen. 

Die Stadt Lsbscbtltz kann der Steuern halben aacb nicht Naehlafi ertaugen; sintemal dem 
Lande durch dergleichen der nei-vus ganz entzogen würde. So liefe es auch wieder den einmal 
gemachten SchlnlJ, daß jedweder Stand seine Beschädigten Ubertragen solle; wären derwegen 
dahin zu weisen; im Fall sie aber umb eine Bei- oder Brandsteuer, auch Intercession an 
I. Kais. Maj. oder die schle&ische Canimer umb Nachlaßung der ßiergelder ansuchen, 
mOcbtcu sie mit bcidem nach I. FUrstl. Gn. des Kais. Oberanitsvonvalters Betiudung bedacht 
werden. 

Der Herrn Hansen Christofs von Walstein halber ist gescbloßen worden, daß umb 
ergangenen casus fortuiti willen, und daß es in seiner Macht nicht gestanden, demselben zu 
widerstehen, er aber übel dazu komme, wann er die abgenommene Steuer noch einmal 
gelten solle, der Termin Mitfnsten 1621 abgeschrieben und nachgelaßen sein solle. 

Dem Herrn Ohristen Colloredo aber, wie es billig, daß die aus der Commenda GroB- 
tinz im Steueramble empfangenen 1500 Thaler und weggeführeter Haber wolgedaehtem 
Herrn Commeudatorn restitoiret werde, als ist ihme auch der Steuern halber umb erwach- 
senden Sequel willen nicht zn gratifieiren ; sondern er wird die Seinigen zur Schuldigkeit 
anzuhalten, und sie bis zu beUerer Gelegenheit in Geduld zu halten wißcn. 

Wie sich dann auch Herr Nicklas Kochtizky wegen seiner llnterthaneu zu gedulden 
haben wird. So ist auch endlich der Martin Zimmermann, Scholze zu PorechUtz seines 
Bitten lialben, wie vor diesem also auch itzo ganz abzuweisen, 1. Maj. auch aufn Fall der 
Noth, wie es umb solche Sehiilzerei und des Zimmerroanas Bitten bewandt, auch warumb 
F. and St. nicht deferiren kUnnen, nntcrthänigster Bericht einzuschicken. 

Und demnach in der dritten Classe unterschiedene Geldforderungen sich befunden, derer 
theils von der Soldateska, tlicils von andern Personen herrühren, seind hoch und wolge- 
dacbte Herrn F. und St. mit der Soldateska, wie oben erwähnet, abkommen, die Quartier- 
Bchnldeu auch auf besagte Bezahlunge gewiesen worden, außer der von den vier Com- 
paguieu, so im Muusterbergisehen Furstenthumb vorgangeneu Sommer abgedanket worden, 
welche mit berührten FUrstenthumbs Gesandten von Land und Städten ihrer gemachten 
Quartier Schulden halben auf einen Monat Sold sich vortragen , denselben also auch bald 
bei der Herrn F. und St. Steuerambt abgetreten, weswegen denn gescbloßen, daß die- 
8«lbigen angeregten Monat Sold an besagteu MUnsterbergischen FUrstenthumbs und Frank- 
steiniachen Weichbildes vorseßencn Steuern inne zu behalten und abzukürzen befuget 
sein sollen. 

(E» werden dagegen zurückgewiesen die auf 1200 Fl. »ioL belaufende Schadens -Forderung Sr. 
TünÜ. Gn. des Don Matlbiae de AustriB.] 

IV. ;u 



Quartier- 
schulden im 
MüDsWr- 

bergisclien. 
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Des Steuer- und Biergelder Einnehmers in der Grafschaft Glatz petitam der dem 
Seger Spee und Capitän Stengel vorgereichten Gelder halber soll umb gewisser Ursachen 
willen deferiret werden. 

Herrn Grafen von Hohenzollern Ansuchen concemiret die Herrn F. und St 
Intercession zwar nicht, sondern es ist bei der Kaiserlichen Kammer zu sollicitiren, es soll aber Herrn 
von H. Grafen Qyg^fgjj weil er sich beim Lande wol verdienet, an I. Kais, und Kön. Maj. eine unter- 

Yon Zollern. 

thänigste Intercession zu beßerer Beförderung der Sachen von den Herrn F. und St. erthei- 

let werden. 

Was anlangen thut des Raths zu Folkenhain Quartierungschulden, stehen dieselben^ sinte- 
Polkenhaini- malen sie von dem Bächsischen Krieges Volk geführet worden, dem Lande^ zu zahlen nicht 
scheQuartier- jjn weniger mag die Stadt dieselben an Steuern oder an Biergeldem abktlrzen, sondern 

schulden. 

sie werden sie bei denen, welche sie gefbhret, zu suchen haben, umb derentwillen ihnen 

eine Intercession an I. Ghurfl. Gn. zu Sachsen oder die Obersten ertheilet werden könnte. 

Steinische So ist dem Rath von der Steina diejenigen Unkosten, welche sie zu Justificirung eines 

Justificirungs ^^^ ^^^ Landes Einspännigem aufgefangenen Uebelthäters gewendet, an Steuern abzuziehen 

gewilliget worden. 

Ingleichen sollen einem ehrenfesten, hochweisen Rath der Stadt Breslau diejenigen 
Breslische Unkosten, welche sie vorm Jahr auf der Kosacken Process gewendet, erstattet werden. 
Kosacken- -q^^ g^^^-jj jjnr Ohlau, Brieg, Schweidnitz, Breslau und Neumarkt, Bunzel, Hain und andern 

Unkosten. 

soll wegen der Post Rosse, nach einbrachter Liquidation und Jnstification Satisfaction erfol- 
Postrosse gen, doch zur Ohlau die Verfügung beim Rath geschehen, daß sie mit Haltung der Rosse 
Unkosten, continuiren, andere Städte aber sollen die ihrigen abschaffen, doch seind die zur Liegnitz 
beim Oberamt, auch zu Breslau und Neumarkt aufwartende Post Rosse in der Abschaffung 
nicht mit gemeinet. Es soll auch ein Underscheid in Verleihung der Posten gehalten werden 
und jedweder, der die begehret, seiner Verschickung genügsamen Schein vorweisen. 

[Die Forderungen von Resten und die Begehren von Gratialen einzelner Privat - Persönlichkeiten 
sind hier und an einigen anderen Stellen übergangen worden.] 

Es haben hoch und wolermelte Herrn F. und St. auch der Einspänniger Ansuchen 

£inspänniger, wegen Verbesserung ihrer Besoldung, ungeachtet was sie zur Erhaltung dessen angefbhret^ 

" vor erheblich nicht befunden, soll derowegen bei itziger Besoldung bleiben, ihnen aber, 

weiln die Zeit etwas schwer, ein Gratial gegeben und sie zu mehrerm Fleiß angemahnet 

und gehalten, auch so viel möglich bei ihrem Dienst gelaßen und ihr Numerus bei itziger 

Unsicherheit auf der Straßen des Kaiserlichen Oberambts Vorwalters Gefallen nach bis auf 

100 Personen augiret werden. 

Wansnische Die Wansencr seind zu diesemmal auch wegen der 800 Thaler, so ihnen als eine 

800 Thaler. Beisteuer vor diesem versprochen worden, an des Bisthumbs Steuerambt von den Herrn 

F. und St. vorwiesen worden. 

Was weiter der Rath von Troppau des von dem Capitän Peter Quadt vor diesem 



Geldes. 



Kaalowskis 



abgcDomnieneD, nachmale in einer andern Post ans den Troppauisclien Kanunergüteni gege- Sudt Trop- 
benen Miethgeldern, im Steuer Ambt empfangenen Geldes halber, welches sich in der ersten P^l" R*f"*io" 
Post auf 3090 Thaler, in der andern auf 4000 Thaler belaufen, darauf doch bereit gezahlet, Capitän 
angebalten, befinden die Herrn F. und St., daß umb zugesagter Vortriistung willen aucUQuadi »l>gp- 
Tormöge des Accords solche Gelder, so viel sich nach gehaltener Abreitung im Rest befin- 
den, billig refundiret werden, wann aber dasselbe wirklich zu thun dem Lande itziger 
Zeit ganz unmfiglich, soll I. FUrstl. Gn. der Fürst von Licbtenstein , Herzog zu Troppau 
gebeten werden, solch Geld dem Land als ein Vorleben auf eine Zeit lang und gebührliche 
Versicherung anstehen zu laßen. 

Es sollen auch dem Herrn Commendatori zur Klein Oels die 10000 Thaler, ■commenda- 
welchc von besagter Commcuda ins General Steneramht kommen, restitniret, aber dieselben """ "' ^l- 
ans Mangels des Geldes zu einem Vorlehen auf eine Zeit lang erbeten werden. 

In der vierten Classe anlangend des Barthel Koslowskis Ansuchen umb seine Libe- 
ration soll er, wie es vor diesem die Herrn F. und St. hegehret, den Revers und Asse- 
cnration, auch so viel den Jordan betrifft, zu verfertigen und einznetellen und nachmals Briegisdie 
anderwärts Resolution gewärtig sein; die von der Stadt Bricg aber aufgewendete Unkosten, L'nkosien. 
weil er gleichwtil des falschen MUnzwesens halben sich nicht ganz zu entbreeheu oder zu 
entschuldigen gehabt, de suo entrichten nnd gutmachen. 

Die Knpfcrstraßen, wie dassclliige die Ftlrstl. Teschniacho Kcgiening begehret, itzigerKupferairaBe. 
Zeit zn eröffnen, halten die Herrn F. und St. nicht vor rathsam, wie imgleichen auch sich 
nicht schuldig, daß sie des Neapolitanischen Kriegs Volks Zcbrung, sintemal es nicht anf 
■ihrer, sondern der Kön. Maj. Ordinanz daliin geleget, abtragen sollen. Der Walachen hal- 
ben aber sollen sie mit den Ihrigen der Billigkeit nach verglichen werden. 

Dieweil auch die katholische Gemeinde zn Cosel nebenst ihrem Priester umb Resti- 
tution angehalten, als soll dieselbe durch Erneuerung voriger Commission erfolgen. 

Ingleichem anch dem Prior zur Schweidnitz, wie auch dem Abt zum Sagan, sintemal Prior m 
die Herren F. und St. nicht absehen mögen, wie solche, indeme sie vermijge des Accords *<^li'''™'"" 

und Abt lutD 

alles dasjenige in pristinum statum zu setzen schuldig, was ex confoederatione seinen Sagan rcsti- 
Urspmng genommen, aufzuziehen; derwegen dann fordersambst vom Kaiserlichen Ober- tuiret. 
mmbtsTürwalter eine Gommission auszuschreiben und die Restitution fort zu stellen sein 
wUrdc. Kann aber nachmals durch Behandlung eines und des andern Theiles gnten Willen, 
■was erhalten werden, laßen die Herrn F. nnd St, dasselbe ihnen nicht entgegen sein. 

So ist der Prior zu Großen Glogan seines beklagten Kirchenornata, und was dem- Prior lu 
selben mehr anhangig, ebenfalls zu restituiren und deswegen an Uanptmann desselben *'■'■ ^'"B*"- 
FÜrstentbumhs zu schreiben. 

Wann auch der Pfarrer von Gleinitz Bartholomeus Martinus entweder umb weitere Pfarrer von 
Bestellung der Pfarrstelle oder seinen verdienten Decem nnd ehrliehe Dimission angehalten, "'"""^ 
ist sein letztes Ansuchen vor uubillig nicht erkennet worden, deswegen dann an Herrn 



i Cosel 
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Commendatorem CoUoredo zu schreiben, ob er bei der Stelle möchte gelaßen werden, und 
da solches nicht sein, daß er ihme seinen verdienten Sold und Decem, wie anch dies, was 
er in die Pfarre gewendet, folgen laßen, ihn auch nicht etwan zu geschwind oder nnge- 
mächlich abschaffen wollte. 
Wiederkauf- Diesem nach, und weil unterschiedene Personen aufm Land, allhier in Breslau 
Hoher Zinsen ^^^^ ^^^^ ^^^ UaLth ZU Oppeln, wie sie die wiederkäufliche Zinsen und Fideicommiss- 

Interims- 
Lieferung. Gelder, welche sie bisher an groben Sorten, als Ducaten und Thalem erleget, hin- 

fbhro weil das Geld überhaupt steigen thäte, entrichten sollten, sich bei den Herren 
F. und St. Raths erholet, dieselben auch umb einen billichen Aufsatz alles Fleißes 
ersuchet: als ist erwogen worden, daß die Jura und Fundamenta der Censiten nicht gleich, 
darumb ein jedweder, welcher dergleichen etwas zu fordern oder zu vorgeben, solche beim 
Oberambt einbringen solle, nach welchem I. Fürstl. Gn. nicht allein darinnen sich genfig- 
lich ersehen, sondern auch dieselben der Köm. Kais. Maj. zu einem gewissen Aussatz zuzu- 
schicken nicht unterlaßen wird. Indessen aber sollen diejenigen, welche dergleichen wieder- 
käufliche Zinsen oder Fideicommiss - Gelder zu vorgeben schuldig sein, ne damnum sentiat 
creditor, sie so hoch vergeben, als es jedesmal betaget, hinfllro aber bis zu I. Maj. aller- 
genädigsten Resolution, wie der Ducat oder Reichs Thaler, als dieselben nächstem Jahres 
hätten abgefllhret werden sollen, gegolten. Es soll aber diese Interims Vorgebung Nieman- 
dem an seinem Recht verfang- und schädlich sein, sondern vielgedachte Vorgebung nach 
Einkommen der Kaiserlicher Resolution reguliret und in acht genommen werden. Diesen 
Abtheilung Verstand soll es auch haben mit denen in Specie vorschriebenen Sorten, daß nämlich I. 
^j 1^ . Kais. Maj. umb allergenädigsten Aussatz unterthänigst anzulangen, indessen aber das Incre- 

groben Geld, mentum in drei Theile getheilet und der dritte Theil dem Creditori zugeschlagen werden, 
zwei Theile aber dem Debitori zuwachsen sollen. 

Betreffende der Stadt Troppau, wie auch der Land Stände, des Raths und Gemeine zu 

Troppau und Jägemdorf vielfältiges und bewegliches Lamentiren über den Drangsal und Unbilligkeit der 
^h™L Soldaten, und was derselben sonsten vor eingebrachte Supplicationen gewesen, befinden 

mentationes. hoch und wolgedachte Herrn F. und St. Anfangs ganz unbillig, daß sie den Soldaten, 
welcher seine richtige Bezahlung hat, im Quartier und sonsten unterhalten sollen. Der- 
wegen dem Commissario mitzugeben sein würde, daß er der Soldateska solch unbillig 
Muthen untersagen und dahin anhalten soll, daß sie der Zehrung halben die Leute befrie- 
digen. Sie haben aber darneben auch befunden, daß beide Ort wegen der Einquartinmg 
sollen zur Geduld und, daß es itzo nicht anders sein können, ermahnet werden. 

Troppauische Ingleichem auch wegen des Schanzens zu Troppau wollen obgedachte Herrn F. und St 

ochanzen. 

es besichtigen laßen und nachmals weitere Verfügung thun. 

Es achten auch die Herrn F. und St. der Aequität gemäß sein, daß denen zu Jägem- 
dorf ihre abgenommene Waflfen wieder restituiret oder im Fall sie in utilitatem des Landes 
bereit gewendet, dessen sie doch nicht Wißenschafk tragen, gezahlet werden. 
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Weiter auch die enthaltenen Gefangene zu Jägerndorf und Nentitschein loßgelaßen, und Jftgerndorfi- 
das Ranzioniren eingestellet werden soll*, allermaßen auch deswegen des Commissarii ®^**® Gefan- 

gene. 

Instmetion darauf zu richten, hiermit er sich der eigentlichen Beschaffenheit erkundigen 
und die Billigkeit derer Orte verfllge. 

Die Landstände im Troppauischen Fürstenthumb anlangend, daß sie des General Per- 
dons billig theilhaftig sein, im Fall sie demselben die vorseßenen Steuern entweder gar Troppaui- 
oder zum Theil und zum wenigsten 100000 Thaler alsobald ablegen, hinfbro mit ihnen ®^**®'*^®"*^°- 
heben und legen und I. Fürstl. Gn. den Fürsten von Lichtenstein als ihren rechten Erb- 
herm und Herzog zu Troppau erkennen, halten und ehren wollen, deswegen ihnen auch 
auf solchen Fall die gebetene Intercession an I. Kais, und Kön. Maj. zu ertheilen. 

Demnach den Gesandten auch solches angezeiget und sie sich ob defectum mandati 
nicht wol categorice erklären könnten, ist ihnen mitgegeben worden, solche categoricam 
responsionem auf alle conditioncs und zwar neben den Katholischen zwischen hier und 
Trium Regum schrift- oder mündlich ins Oberambt unfehlbahr einzubringen, indessen wollen 
die Herrn F. und St. an Herrn Obristen von Dohna, damit sie ungeirret und mit weiterer 
Ranzionirung unbeschweret gelaBen werden mögen, schreiben, wie auch der Obligation 
halber, welche besagte Landstände ihm einstellen müßen, Ordinanz ertheilen. 

Demnach auch die Stadt Oppeln umb Intercession an Allerhöchstgedachte Kais. Maj. Opplische 
in unterschiedenen Punkten als des angegebenen juris lignandi halber in den Opplischen ^^S»***®*^ 
Waiden, item de se non alienando gebeten, soll ihnen darinnen gewillfahret werden; was 
betrifft aber die ZulaPuug des begehrten Zolles, erinnern die Herrn F. und St. sich zurück, 
was das alte Lands Privilegium vor Aussatz macht, bei dem sie es auch bewenden laßen, 
und wollen ingleichen I. Maj. die Sachen mit sattem berichten, sie auch bis zu dero aller- 
genädigsten Resolution zur Geduld ermahnet haben. 

Die zu Troppau gefangen gehaltene Ungern ist nicht unbillig sie völlig loszulaßen und Ungriache 

zu restituiren. Gefangene. 

I. Churfl. Gn. zu Brandenburg Schreiben anlangend sind dieselben, daß F. und St. 
das Jägemdorfische Wesen gar nicht anginge, zu beantworten und I. Churfl. Gn. an I. 
Maj. zu remittiren. 

So viel aber Crossen betreffende, hätten sie gar keine feindselige Intention niemals Crossnische 
sich in Sinn kommen laßen, sie hätten aber deswegen bishero anders nichts urgiret, als Mitleidung. 
weil das Fürstenthumb Crossen ein Glied des Landes Schlesien, daß es auch billig zur 
Mitleidung gezogen werden sollte, und dieses, daß es nicht unbillig wäre, hielten sie noch- 
mals darftlr, und wäre I. Churfl. Gn. zu bitten, daß sie dessen VerfUgung thun wollten^). 

So viel den gewesenen Jägemdorfischen Landeshauptmann Hr. Hartwig von Stitten 



1) Das betreffende schreiben der kurf. brandenburg. regierung ist nicht aufzufinden gewesen. Ueber die 
rerhiltnisse Krossens zu Schlesien enthalten die acta publ. von 1619 s. 130 u. 172 nähere aufschlüBe. 
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betreffe, wäre von den Herrn F. und St. wegen desselbigen bei I. Chnrfl. Gn. zu Sachsen 
eine Vorbitt gethan worden. 

Anreichend I. Fürstl. Gn. Herzog Heinrich Wenzel als Obristen andern Kreises, 

soll desselben Volk der dritte Monat nnsäumlich compliret, der vierte auch zusammen 

gebracht werden, wie auch derselben und ihrer Befehlichshaber Leibes Vortheil folgen. 

Neißnische Es haben I. Hochflirstl. Durchlauchtigkeit sich auch erboten, den Uebertrag Neißisehen 

üe^er- Bisthumbs selbst herzuschießen, derwegen dann Patenta an desselbigen Kreises-Soldateska 

auszufertigen und sie zu Gehorsam zu ermahnen, auch weil etliche Bädelsfbhrer bereit 

bekannt, derselben Namen ins Oberambt zu weiterer Resolution einzuschicken sein würden. 

Verschiedene Balthasar Hoffmann betreffend, soll man ihme seine Besoldung, was sich, daß 

Gratiale. ^^^ jj^jj^ ausständig, befindet, geben, wie auch eine Becompens auf 500 Fl. Rheinisch 

gemacht werden, ob er aber länger vom Lande zu unterhalten, stehe bei des Oberambts 

Vorwalters L Ftirstl. Gn. Befindung. 

Dem Secretari Heiden wegen seiner geleisteten Dienste in Fortförderung der Posten 
willigen die Herrn F. und St. einen vorgulten Becher von fünf Marken. 

Ligleichem auch Herrn Otto von Nostitzen Kais. Maj. Beichs Hoferath in Signum 
gratitudinis 5000 Thaler. Melchior Marschkes Gratial aber wegen hereingebrachter Beweh- 
rung von Dresden stehet bei I. Fürstl. Gn. des Eönigl. Oberambts Aussatz. So befinden 
und erkennen die Herrn F. und St. vor rechtmäßig, daß Herr Hans von Debitz wie Herr 
Hans von Marschal gleiches Liefergeld wegen der Neißisehen Commission, weil er gleiche 
labores sustiniret, erlange. 

Wann auch ein ehrenfester, hochweiser Rath umb Restitution der bei Anwesenheit L 
Churfürst- Churfl. Gn. aufgewendeten Unkosten bei F. und St. ganz inständig und umbständlich angehal- 
liehe Freihal- ^^^^ nebenst Ausführung, daß sie als einziger Stand ganz übel dazu kämen, daß sie die Sumptus, 
welche wegen des ganzen Landes geführet, alleine gelten sollten, da sie sich doch bald anfangs 
angegeben, daß sie dieselbigen auf sich zu nehmen sich gar nicht schuldig erkennten, auch nicht 
vermöchten, weniger gegen der Gemeine zu vorantworten getrauten, dann L Churfl. Gn. solche 
Spesen nicht von ihnen, sondern vom Lande vormöge der Anweisungs- und Zehrungszettel 
begehret, sich auch auf vorige Actus bei diesem als einem diverse gar nicht zu referiren wäre, 
sondern hieße, quae noviter emerguut, novo etiam indigent remedio, bei den vorigen Actibus auch 
dergleichen Zehrung gar nicht aufgewendet werden dürfen, indeme der Rath mehr nicht, 
als die Eönigl. Tafel zu versorgen gehabt, das andere Volk aber alles aus seinem Beutel 
gezehret hätte, nebenst diesem daß auch die Kön. Maj. als Ferdinandus primus und Maxi- 
milianus secundus christsei. Angedenken geduppelte Kostfreihaltung von der Stadt niemals 
begehret, die itzige Kaiserl. Maj. auch verhoffentlich, sintemal sie bereit dies, was sie 
andern Kaisem und Königen gethan, derselben praestiret, nicht begehren würden; zu wel- 
chem dann kommen ist die Stadt Neumarkt, die Stadt Jauer, die Stadt Bu&zlau und Lern- 
berg mit ihrem in gleichem Passu Angeben: als hätten die hochlöbliche Herrn F. und St. 
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Majestät etc., Ew. Fürstl. Gnd. gnädigst aufgetragenen Oberamtsverwaltung Ew. FttrstL 
Gnd. der gesammten Fürsten und Stände General-Steuerreitung vom 1. Januar Anni 1820 
bis den letzten Decembris eiusdem dem Herkommen und der Herrn Fürsten und Stände 
Beschluß nach ordentlich abzunehmen, sintemal jetziger eingefallener beschwerter Läufe 
und anderer beim Lande sich ereigneter Impedimenten halber eher darzu nicht zu gelangen 
gewesen, gebührliche und gnädige Verfügung und Verordnung gethan, daß zufolge Ew. 
Fttrstl. Gnd. geschehenen Ausschreibens wir als jier Herren F. und St. (außer weniger, 
so unten consigniret) verordnete Abgesandten allhier erschienen, den 2. gegenwärtigen 
Monats Juli früh um 9 Uhr in dem gewöhnlichen Zimmer der Schöppenstuben auf dem 
Bathhaus zusammengekommen, uns niedergesetzet, die Beitung von den verordneten General- 
Steuereinnehmern abgenommen, dieselbe modo consueto abgelesen, besten Fleißes ersehen, 
alte und neue Extract mit einander collationiret, alles überleget, reiflich erwogen, mit 
gehörigen Probationen, Auszügen, Begistem und ander zugehörigen Documentis erstarken 
und belegen laßen und befunden, daß der 

Empfang 
gewesen 

1. Von Bestanten, die beim Schluß nächst vorhergehender Beitung verblieben und sich 
belaufen auf 871516 Thl. 10 Gr. 7.^ HL 

2. Dann femer von neuen Anlagen, da vom Tausend der Steueransage nach auf Mit- 
fasten 25, Georgi 15, Bartholomaei 15, Galli 15, Andreae 12, Summa 82 Thl. gewilliget 
worden, welche durchs ganze Land Schlesien, so auf 8120996 Thl. 25 Gr, 4^ Hl. geschätzet 
ist, austragen 665921 Thl. 26 Gr. 3 Hl., 

Summa Summarum beides, Bestanten und neuer Anlagen 1537438 Thl. — Gr. 10.^ HL 
Worauf von allen Ständen entrichtet und in Empfang zu der Generalsteuercasse 

gebracht worden 754794 Thl. 34 Gr. 6 HL 

und hinterbleiben zu künftiger Beitung Bestanten auf . . . 782643 Thl. 2 Gr. 4^ HL 

3. Item an der Generalcasse Bestand oder vorhandenem Vorrath, so sich belaufet 
auf 86723 ThL — Gr. 10 Hl. 

4. Item, die Ober- und Niederlausnitzischen Stände zu geschweigen, welche in Abschlag 
ihres vierten Theils wegen der Schlesischen und Lausnitzischen Expedition dies Jahr über 
nichts entrichtet und gut gemacht. 

5. An dem, was aus der Herren F. und St. Breslauischen Hause von Zinsen einge- 
nommen worden 100 Thl. 

6. An dem, was wegen der Bewehrung der neu geworbenen und gemusterten 
Soldaten zu Fuß innegehalten und hinwieder laut übergebener Auszüge empfangen 
ist 3174 Thh-. 18 Gr. 

7. An dem was bei Abführ- und Auszahlung der Gelder zu Contentirung des Kriegs- 
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▼olkes von Herrn Commissariis nnd Zahlmeistern erhalten und 

ins Generalsteneramt zurttckgebracht worden 3156 ThI. 34 Gr. 2^ HL 

8. An dem, was wegen der Jnden znm Zttlz ihrer freien 

Handlung halber erlanget 505 Thl. 20 Gr. 

9. An dem, was wegen eingezogener Commenda Klein- 

Oels einkommen 7001 Thl. 19 Gr. 

10. An dem, was von Fürstl. Lichtensteluischen Intraden 
Troppauischen Sehloßes nnd hierzu gehöriger Kammergüter 

Unterwegen auf- und innengehalten worden 3690 Thl. 4 Gr. — Hl. 

11. An Kaufgeldem wegen des vom Rathe zu Schweidnitz 

erkauften Priorats 3500 Thl. 

12. An dem von Herren Gesandten nach Prag bei Erkau- 
fung der Präsenten erübrigtem Gelde 49 Thl. 30 Gr. 

13. An dem, was aus der Münze vor die eingeschmelzete 

böse Gröschlein aufgebracht 178 Thl. 30 Gr. 

14. An Biergeldem an allen Orten 89218 Thl. 25 Gr. 9^ Hl. 

15. An Mahlgroschen, da von jedem Scheffel, ausgenommen 
des Malzscheffels ohn Unterschied des Maßes von Obrigkeit 

und Unterthanen 1 Gr. abgegeben werden sollen .... 3997 Thl. 7 Gr. 1^ Hl. 

16. An Capitalgeldem, so von neuem auf Interesse er- 
borgt worden, theils von Personen, als 172922 Thl. 16 Gr., 
theils von Ständen, als 105361 Thl. 24 Gr., theils von geist- 
lichen Gestiftem, als 133700 Thl., Summa 411984 Thl. 4 Gr. 

Sollten hierzu die bei vorgehender Reitung verbliebene 
unter den Empfang schon damalen gerechnete Anlehen, so 
auf Interesse stehen und allhier nur pro memoria vermerket, 

addirt werden, als 393514 Thl. 6 Gr. — Hl. 

würde sich bis Dato, den letzten December Ao. 1620 die zu 
verzinsen anstehende Capital- und Landesschuldcn erstrecken auf 805498 Thl. 10 Gr., 
an welcher Schuld, was dies Jahr über vom Beschluß jüngster 
Reitung gezahlet worden. Item was noch für Schulden zu ent- 
richten, ist nachgehends bei der Ausgabe zu befinden. 

Summa Summarum des ganzen und völligen Empfangs . 1368075 Thl. 11 Gr. 5^ Hl. 

Ausgabe. 

1. Kaiserl. Maj. verordnetem Rentmeister an denen I. Maj. 
von den Herren F. und St. bewilligten 120000 Thl. Schulden- 
lastshilfe - 1420 Thl. 

IV. 82 
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2. Wegen der schlesischeu and lausnitzischen Hof-Ganzlei- 
Expedition 2591 Thl. 24 Gr. 

3. An Quartal^ Bestallungen, Wartegeldern inner Landes 16512 Thl. 21 Gr. 

4. An Liefergeldem auf unterschiedliche Absendungen 
außer Landes, als nach Prag und Böhmen, nach Bätz in Oester- 
reich, nach Preßburg und Neusol in Ungarn, item an die otto- 
manische Pforte und dann nach Warschau in Polen .... 55952 Thl. 30 Gr. 9 Hl. 

5. Zur Kriegesexpedition, als zu Anritt, Lauf- und Liefer- 
geldem, monatlichen Besoldungen und Vorlehnen, zu Fahnen, 

Fähnlein und anderen Nothwendigkeiten . 1072416 Thl. 7 Gr. 6^ HL 

6. Für erkaufte Munition, Schanzzeug, Kraut und Loth, 

ohne was hierzu vom Capitalgelde sonderlich erzeuget worden 10556 Thl. 7 Gr. 5 HL 

7. An Liefergeldem zu Abnehmung der General -Steuer- 
reitungen, an Verehrungen, zu Kundschaften, an Botenlohn, an 
Particular-Steuereinnehmer-Besoldung (vom 1000 einen Thaler) 
item wegen Unterhaltung des Generalsteueramts, der Fürsten 

und Stände Haus und allerhand angewendeten Unkosten . . 96169 Thl. 29 Gr. 11 HL 

8. Zu Abführang etlicher erborgter Capital und Interessen 86405 ThL 24 Gr. 3 HL, 
hierunter sich allein die Capitale erstreckt auf 84085 Thl. 

24 Gr., welche wofern sie von obgesetzter Schuld, der 
805498 Thl. 10 Gr. defalciret und abgezogen werden, ver- 
bleiben noch Capital zu entrichten 712412 Thl. 22 Gr. 

9. Die vertagten und völligen Interessen von noch anste- 
henden Capitalsposten 19685 ThL 

10. Sonst wird pro Ausgabe auch angesetzet, was von 
alten Steuern abgeschrieben worden, ist aber bei dieser Reitung 
nichts hiervon zu befinden. 

Summa Summarum aller dieser Ausgabsposten .... 1361710 Thl. 10^ Hl. 
Diese Ausgabssumma vom völligen Empfang obgedachter 
1368075 Thl. 11 Gr. 5} Hl. gezogen, bleiben zum Beschluß 
dieser Reitung auf Ultimo Decembris An. 1620 im General- 
steueramt bestehen 6365 Thl. 10 Gr. 7 HI. 

Restanten verbleiben, wie obstehet 782643 ThL 4^ HL 

hiervon Ihr. Maj. restiren 95357 Thl. 22 Gr. 5 HI. 

Die andem Reste allesammt stehen F. und St. zu, belaufen 

sich auf 687285 Thl. 15 Gr. 11 Hl. 

Hergegen ist an oberwähnten Capitalien oder Posten, so auf 

Interesse stehen, zu entrichten Sunmia 721412 ThL 22 Gr. 
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Und weil bei Abnehmung vorgehender Reitang Schulden ver- 
blieben 393314 Thl. 6 Or.^ befindet sichs, daß man sich ver- 
gangenes Jahr tiefer eingeschuldet um 317898 Thl. 16 Gr. 

Wann dann auch die sämmtlichen Herren F. und St. zu Erhebung mehrem Geldes 
und Erleichterung der hohen Landesbeschwerden auf ein gewisses Capitation- oder Haupt- 
fichatzungsgeld und solches auf unterschiedene Termin als Johannis 1619 und Trium Regum 
1620 zu erlegen einhellig geschloßen, solches aber zu obstehender Reitung nicht gebracht, 
sondern neben einem Empfang pro verkaufte Munition Fürsten und Ständen seit Anfangs 
des ersten Termins bis Ultimo Dccembris 1620 absonderlich verrechnet worden, haben wir 
ebener Maßen bemeldete Reitung nach ihrer Beschaffenheit, wie sichs erheischt und gebührt, 
reiflich erwogen und befunden, daß der Empfang gewesen 

1. Was von Ständen auf den ersten Termin Johannis Baptistae Ao. 1619 ist abge- 
ftlhret worden 68351 Thl. 2.^ Hl. 

2. Was von Ständen auf den andern Termin Trium Regum 

Ao. 1620 abgegeben worden 38950 Thl. 8 Gr. 2 Hl. 

3. An dem, was vor ctzlich aus der Herren F. und St 
Vorrath verkauften Musketen und Pulver, so unterschiedlichen 

Ständen auf Oberambtsbefehl hingelaßen, empfangen worden 806 Thl. 9 Gr. 

Summa des ganzen Empfanges 108107 Thl. 27 Gr. 4| Hl. 

Hergegen ist ausgegeben: 

1. Vor erkaufte Geschütz und deren Zugehör, vor Kupfer 
und Zinn zu neuen Stücken, vor Piken, Musketen und andere 
Munition, item vor Blei, Lunten und Pulver, dann zum Pulver 

vormachen, vor Salpeter und Schwefel 70776 Thl. 1 Gr. 5 Hl. 

2. Vor die Fahnen und Fähnlein und deren Stangen, vor 
Trompeterfahne und Feldspiele, item vor Richtschwerter, vor 

Eisen und Bande, so in die 4 Kreise haben müßen bestellet werden 2641 Thl. 5 Gr. 

3. Den Herren Kreisobristen und unterhabenden Befehls- 
habern an deputirten Wartegeldem, auch theils Liefergeldem, 

item auf Ingenieur- sowol Conducteursbesoldung 22027 Thl. 

Den Particular-Steuereinnehmem von jedem Tausend 8 Thl. 
und dann auch von den verordneten Ober- und General-Steuer- 
einnehmern und Buchhaltern zu sonderer Recompens auf beide 

Termin 1200 Thl, Summa 1771 Thl. 5 Gr. 1 Hl. 

Summa Summarum aller und jederer vorhergesetzter Aus- 
gaben 97215 Thb. 11 Gr. 6 Hl. 

Wann nun die Summa der Ausgabe von obgesetztem 

32* 
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Empfang der Einnahme abgezogen wird^ bleiben auf Ultimo 

Decembris Ao. 1620 in dieser Gassa pro Besto bestehen . . 10892 Thl. 15 Gr. 10^ HI, 

welcher Gassa Bestand hernach in die Generalstenercassa 

genommen und den Herrn Fürsten und Ständen ordentlich 

berechnet werden soll. 

Stener-Beitungs-Belation 

Yon intimo Deoembris 1620 bis ad ultimum Decembris 16211). 

(Reichenbacher Stadtarchiv.) 

Empfang. 

1. Erstlich das abgewichene 1620. Jahr verblieben Ultimo 

Decembris an den Bestanten in Allem 782643 Thl. 2 Gr. 4i HL 

2. Dazu vors andere kommen die neuen Anlagen, als auf 
folgende Termin 120 Thl. vom Tausend benenntlich auf Trium 
Begum 25, Mitfasten 25, Georgi 25, Pfingsten 25, Johannis 20, 

Summa 120 Thl. 

Und nochmals auf die Ihr. Kais. Maj. im Accord ver- 
sprochene 300 fl. von jedwederm 1000 Thl., so in die Schätzung 
bracht, 40 Thl. als Termin Bartholomaei 20, Martini 20, Summa 40 Thl. 

Und in solchen obgesetzten Terminen allen, ratione der 
Schätzung des ganzen Landes, so sich auf 8120996 Thl. 25 Gr. 
4^ Hl. belauft, in einer Summen 1299359 Thl. 16 Gr. 9 Hl. 

Dazu gesetzet obige Bestanten, traget die Summa . . . 2082002 Thl. 19 Gr. 1^ Hl. 

Darauf aber von Ständen nicht mehr baar entrichtet als 835959 Thl. 32 Gr. 3 HI. 

NB. Bei welchem dann dies vornehmlich zu merken, daß das Fürstenthum Teschen 
wie auch die Herrschaft Freistadt in Oberschlesien nicht gezahlet. 

3. Drittens haben wir befunden, daß pro Einnahme 
gesetzet, der nach Ausweisung des Extracts und der Beitung 
de Ao. 1620 in der Gasse verbliebene Bestand, welche sich 

belaufen auf 6365 Thl. 10 Gr. 7 Hl. 

NB. Allhier sollte zuvor die Bubrika, was die ober- und niederlausnitzischen Stände 
in Abschlag ihrer restirenden Quoten wegen der schlesischen und lausnitzischen Expedition 
dieses Jahr über hätten gut machen sollen, gesetzet werden, weil aber nichts erfolget, als 
ist sie auch tibergangen worden. 

1) Wir fugen auch diese zwar erst im folgenden jähre 1622 am 22. April abgelegte relation noch hinzu, 
die derselben quelle wie die vorige entnommen sich den acten des Jahres 1621 bequemer im voriiegenden 
als im später folgenden bände anfugt. Auch hier beschränken wir uns auf den abdruck der hauptangaben des 
empfangs und der ausgaben ; die einleitung entspricht mutatis mutandis der in voriger reitung und ist deshalb 
ebenfalls weggeblieben. 
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4. Zum vierten, daß vor die Bewehrung, so auf die neu- 
geworbeue Donauische, sowol andern Kreises Soldateska kom- 
men, empfangen worden 2380 Thl. 9 Gr. 

5. Vors fttnflte, was bei Abftihrung und Auszahlung der 
Gelder' dem geworbenen Kriegsvolk in unterschiedenen Posten 
hinwiederum in das Generalsteueramt zurück an Ueberschuß 

von den Herren Com Aissarien ist eingeantwortet worden, als 15862 Thl. 22 Gr. 7 Hl. 

6. Item was wegen etlicher eingenommenen Commenden 

abgeführet, als 8494 Thl. 27 Gr. 

7. Zum siebenten, was von Herren Hans von Gelhom 
wiederum ist abgegeben worden, so ihm die Herren schlesi- 
schen Abgesandten zu Wien an 129 Stücken Reichsthalern 
voi^eliehen haben 378 Thl. 

8. Vors achte, was an etlichen Sorten Geldes durch die 
Steigerung der Münze vermöge eines absonderlichen Exträcts, 
wie hoch ein und ander Sort eingenommen und wieder aus- 
gegeben worden, der Zuwachs gewesen, bencnntlichen . . . 5855 Thl. 31 Gr. 

9. Item Biergelderempfang, bei welchem doch die Stände 
ganz ungleich abgegeben und etliche entweder ganz nichts, 
etliche 1, 2 oder mehr Quartal vermöge eines zu- und beige- 
hangenen Memorials das gehörige entrichtet 35368 Thl. 8 Gr. 1| Hl. 

10. Weiter daß an dem vorwilligten Mahl- oder Scheffel- 
groschcD, dazu ebenfalls wenige und hinten nach verzeichpete 

Stände gegeben, cinkommen 3955 Thl. 16 Gr. 6^ Hl. 

11. Dann und zum elften, an Capitalschatzung .... 10892 Thl. 15 Gr. 10^ Hl. 
Dazu getragen, was dieses Jahr als vom Fürstenthum Lieg- 

nitz 4000 Thl., Herrschaft Zulauf 80 Thl. 1 Gr. 6 HL, Stadt 
Polkwitz 86 Thl. 24 Gr. — cinkommen, thut 4166 Thl. 35 Gr. 
6 Hl. und also in einer Summa 15059 Thl. 15 Gr. 4^ Hl. 

12. Item was aus den Münzen ins General -Steueramt 

gekommen als 494066 Thlr. 26 Gr. 3 Hl. 

13. Auch an Vorlehnen und Interesse Geldern, welche in 

baarem Gelde bestanden als 916111 Thl. 33 Gr. 11^ Hl. 

14. Endlich befindet sich auch, daß an Gold und Silber 

empfangen worden 79641 Thl. 12 Gr. 

Also daß der ganze Empfang sich in einer Summa belauft 

auf 2437508 Thl. 23 Gr. 5 Hl. 

NB. Wenn aber die letzten zwo Posten als ein Debitum 
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der Herren F. und St. considerirt werden, die sich dann zusam- 
men summirt* belaufen auf 995735 Tbl. 10 Gr. 8^ Hl. 

und dazu getragen die vergangenes Jahr sich befandne Schuld 

benenntlich 721412 Tbl. 22 Gr. 

befindet sich, daß die Herrn F. und St. ultimo Decembris 1621 

schuldig gewesen 1717165 Tbl. 32 Gr. 8^ HL 

Ausgabe. 
Wie nun obig gesetztes von primo Januarii bis ultimo Decembris incL eingenommen 
und empfangen, also ist hiegegen in unterschiedenen Posten und Rubriken vermöge vorge- 
legter Probationen und Documenten ausgegeben worden, wie folgt: 

1. In der ersten Post, und zwar so viel das Jahr an 

gethanen kaiserlichen und anderen Bewilligungen abgeführt als 40225 Tbl. 

2. In der andern Post, was auf die schlesische und laus- 

nitzische Canzelei-Expedition ausgegeben, als 800 ThL 

3. In der dritten Post, so viel auf Bestallung und Warte- 
gelder gegangen als 19944 Tbl. 24 Gr. 

4. In der vierten Post, was auf 5 Absendungen nacher 
Warschau, Dresden und Wien an Liefergeld sammt dem Lagio 

entrichtet als 48604 Tbl. 18 Gr. 4 HL 

5. In der fünften Post, was wegen des in Bestallung 
gehaltenen, theils abgedankten, auch hinwiederum etzlichem 
aufs neu geworbenen Kriegsvolk zu Ross und Fuß an Monats- 
zahlungen, auch Lauf- und Anrittgeld, wie denn ingleichem 
auf das Kreis- und Defension-Volk entrichtet, gezahlt und gut 

gemacht, benenntlichen 1436179 Tbl. 4 Gr. 6 HL 

6. In der sechsten Post, was dieses Jahr über an Kriegs- 
armatur und Munition eingeschaffet und angekauft als . . . 43333 ThL 29 Gr. 7 Hl. 

7. In der siebenten Post, was wegen des gemeinen Landes 
unterschiedliche Ausgaben an Verehrungen, Liefergeldem und 

Steuerbesolduugen entrichtet 54019 ThL 4 Gr. 10 Hl. 

8. In der achten, was an General-Steueramts-Besoldungen 

und Unkosten ausgegeben ist, als 9610 ThL 8 Gr. 7 HL 

9. In der neunten Post, was an Capital und Interesse 

bezahlt als '. 295143 Tbl. 17 Gr. 7 Hl. 

10. In der zehenten, was an vertagten Interessen von 

ausstehenden Capitalien baar ausgezahlt, als 39033 Tbl. 27 Gr. 2 Hl. 

11. In der eilften, was an Golde und Silberwerk zum 

Mttnzverlag ist behandelt worden 420114 Tbl. 35 Gr. 4^ Hl. 
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Also daB sich in solch eilf Posten die ganze Ausgabe 
erstrecket auf 2407008 Thl. 25 Gr. lli HL 

Wann nun diese Ausgaben von beigesetztem Empfang 
abgezogen, so befinden wir, daß ultimo Decembris An. 1621 
in der Steuer Cassa davon übrig blieben 30500 Thl. 28 Gr. 5^ Hl. 

Wie denn auch allerhand Restanten auf 1246042 Thl. 23 Gr. 10^ HL 

Davon laut Consignation Ihrer Kaiserl. Maj., ...... 96813 Thl. 2 Gr. 11| Hl. 

das übrige aber als 1149229 TU. 20 Gr. 11 Hl. 

den Fürsten und Ständen gehörig, hergegen aber das Land 

dieses Jahr sich wie oben erwähnt bis in die 1429841 Thl. 5 Gr. 3 Hl. 

und also in 708428 Thl. 19 Gr. 3 Hl. 

höher als vorm Jahre eingeschuldet hat. 



Anhang« 

Relation der Oesandten der Stlnde der Grafsohaft Olats an den KorfUrsten Johann C^rgr in Sachsen 

im Febrnar 1621 >). 

(Archiv der Stadt Glatz.) 

Demnach die Herren und Stände der Grafschaft Glatz in diesen schweren Kriegesläuften 
und entstandenem böhmischen Unwesen auf mündliches unseres Herrn Landeshauptmanns 
im Namen KOn. Maj. Friderici aviso und hierauf gehabten reifen Rath um Abwendung 
der Grafschaft bevorstehender Gefahr und Ruin, Erhaltung unserer christlichen evangeli- 
schen Religion und wolerworbeuen confirmirten Privilegien, rechten Gerechtigkeiten und 
begnadeten Freiheiten an den Durchlauchtigsten Hochgebomen Fürsten und Herrn, Herrn 
Johann Georgen, Herzogen zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg, des heiligen Römischen 
Reichs Erzmarschall und Churfbrsten, Landgrafen in Dttringen, Markgrafen zu Meißen, 
Burggrafen zu Magdeburg, Grafen zu der Mark und Ravensberg, Herrn zu Ravenstein, 
Kaiserl. und Königl. Maj. zur Wiederbringung des lieben Landfriedens deputirten vornehm- 
sten Commissarien unsere wenige Personen^) mit Gredentialen, Instruction und Pienipotenz 



>) Vergl. oben s. 72. 

2) Die namen der ständischen abgesandten sind in der relation wol aus rücksicht auf die bedenklichen 
Stimmungen und zust&nde der grafschafl weggelaßen. Vielleicht gehörten zu diesen gesandten auch einer 
oder der andere der von der Stadt im März der ständischen gesandtschafl an den kaiser (cfr. oben s. 126.) 
beigegebenen bürger, deren namen uns ein in demselben Stadtarchiv enthaltenes creditiv aufbewahrt hat; sie 
hießen: Heinrich Fellmaiin ratsfreund, Salomo Kötuer, Stadtschreiber und M. Johann Wallisius, gerichtsver- 
walter und vogt der Stadt. 
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abzufertigen geschloBen, wir auch mit genügsamer zuvorgehender Entschuldigung die 
gefährliche Reise und schwere Verrichtung auf uns nehmen müßen und solche nach fernerer 
Verordnung im Namen Gottes angetreten, relationiren und berichten hierauf die Herren 
Stände sammt und sonderlich, daß wir nach unser Abfertigung den 28. Tag Januarii in 
großer, heftiger Kälte zu Görlitz in Ober-Lausitz ankommen, allda in großer Gefahr wegen 
der meutenirenden Soldaten bis auf den ersten Februarii das Churfürstliche Geleit erwarten 
müßen, welches uns gedachten Tags zu Abends durch der Herrn bestellte wol überant- 
wortet worden, worauf wir uns dann den 2. dieses früh zu verordneter Reise in Gottes 
Namen begeben und den 4. dieses Monats zu Dresden an dem GhurfUrstlichen Hof ankom- 
men und beim Morgenstern am Ringe einlosiret. 

Den 5. Februarii haben wir uns bei dem Woledlen, Gestrengen und Wolbenannten 
Herrn Caspar von Schönberg, Churfürstlichen Präsidenten und geheimen Rathe angemeldet 
und gnädigste Audienz im Namen der Herrn Stände der Grafschaft sollicitiret, welcher sich 
mit Handbieten bei dem Churfürstl. Durchlauchtigsten, seinem Gnädigen Churfürsten und 
Herrn unser Petitum anzutrageii, freundlichen erboten, auch alsbald zu Werke gesetzet und 
den 6. Tag Februarii um 10 der halben Uhr Vormittag in den geheimen Rath zur Audienz 
wir erfordert und vorgelaßen worden. Allda haben wir der Instruction mit Reverenz und 
anderem der gehorsamen Stände der Grafschaft Glatz gebührenden Erbieten und Glück- 
wünschung des Churfürstlichen Hauses Wolstandes das Credential oder Creditiv überreichet, 
um Intercession an die JCaiserl. und Königl. Majestät zu Böhmen, damit die gehorsamen 
Stände und alle Inwohner bei dem alleinseligmachenden Worte Gottes und Religion Augs- 
burgischer Confession, sowol bei den wolerworbenen confirmirten Privilegien, Freiheiten, 
Begnadungen, Rechten und Gerechtigkeiten erhalten und mit Einlegung Kaiserl. Kriegsvolks 
in gnädigster Betrachtung, daß das Land zuvor schwere Durchzüge erlitten und ganz aus- 
gezehrt worden, in Gnaden möchten verschonet werden, auch um Churfürstl. gnädigsten 
Schutz habender Commission nach unterthänigst, gehorsamst sollicitiret und gebeten, wel- 
ches alles die geheimen wol verordneten HeiTn Räthe ad referendum angenommen und 
femer zu beantworten, uns diesmal dimittiret. 

Um 5 der halben Uhr Nachmittags obengesagten Tages sind wir wiederum sonderlichst 
in den geheimen Rath citiret und nachfolgend uns eingehalten und beantwortet worden: 

Es hätten Ihre Churfürstl. Gnaden unser im Namen der gehorsamen Stände der Graf- 
schaft Glatz schriftliches und mündliches unterthäniges Begehren und Bitte mit mehrem 
in Gnaden vernommen und erwogen; befinden, daß wir uns zuvörderst bei dem Durch- 
lauchtigsten, Hochgebomen Fürsten und Herrn, Herm Maximiliano, Herzogen zu Baiem, 
Kaiserl. und Königl. Majestät zu Böhmen in dieser Sache hochverordneten Commissario 
angeben, und wie die Böhmen, dahin wir auch gehörten, zu Gnaden legen und Pardon 
hätten suchen sollen. Weil es aber prätcriret und nicht geschehen, so sollten die gehor- 
samen Stände bei dem (:tittul:) Fürsten und Herm von Lichtenstein, Kaiserl. und KönigL 
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Majestät 7U Böhmen Präsideuten, Rath und Commissario, Gnade suchen, die Rom. Kaiser- 
liche und KönigL Majestät Ferdinandum vor unsem recht erwähleten, gesalbten und 
gekrönten König und Herrn und keinen andern dafUr erkennen, bekennen und halten, 
außer diesem könnte Ihre GhurfUrstliche Durchlaucht Unser sich nicht annehmen. Es war 
auch unser Creditiv etwas zu jejun und zu einiger Subjection nicht gerichtet. Nach unser 
dienstlicher, gehorsamster Danksagung Churfllrstl. gnädigster Resolution haben wir folgende 
Excusationes in meliori forma so viel möglich hiergegen gesetzt. 

Erstlich, daß uns nach gehaltener Niederlage und Victoria wegen allerhand streifenden 
Rotten und muthwilligen Gesindels, so großes Rauben und Morden verübt, durchzu- 
kommen unmöglich gewesen, noch einige Courier oder Boten nach Hofe fertigen können. 

Zum Andern wäre höchstermeldter Kaiserl. und Königl. Majestät Principal Commis- 
sarius, der Durchlauchtigste Hochgeborene Fürst und Herr Maximilianus, Herzog in Ober- 
nnd Nieder -Baiem aus dem Lande gerückt, und nicht wißen können, wer eigentlich an 
dessen Stelle geordnet. 

Zum Dritten, so wäre die Grafschaft bis dato von I. Kaiserl. und Königl. Majestät, 
derer Räthen oder Herrn Commissarien dahin zu compariren niemals citirt worden, sondern 
ganz verlaßen stehen müßen, und nirgends wohin, als zu Ihrer Churfllrstl. Durchlauchten 
Zuflucht zu nehmen wißend, mit geborsamlichem, unterthänigero Bitten, daß Ihre Churfllrstl. 
Gnaden erzählter Ursachen die Grafschaft Glatz in gnädigsten Schutz nehmen und mit 
Intercessionalen, der Churfllrstl. Milde Beliebung nach, gnädigst bedenken wollten. Hier- 
auf die Herren Räthe sich erkläret, es würde zwar Ihrer Churfllrstl. Gnaden uns mit Inter- 
cession nicht verlaßen, noch daran mangeln; allein die obige angedeutete Submission 
müßte zuvorgehen und hernach zur Defension Kaiserl. Kriegsvolk annehmen. 

In diesem wir vorgetragen, daß das Läudlein zuvor in äußersten Verderb gerathen, 
ganz ausgezehret und solches zu ertragen unmöglich, unterthänigst gehorsamst bittend, 
daß Ihre Churfllrstl. Durchlaucht den endlichen Verderb des Landvolks in Gnaden abzu- 
wenden gnädigst geruhen wollten. 

Hinwiederum die Herren geheimen Räthe apponiret, wenn Ihr gnädigster Churfllrst und 
Herr uns schützen sollte, so würden wir doch dero Volk annehmen müßen, hätten wir doch 
schlesisch Volk angenommen, fragend warum solches geschehen, wie stark sie wären, und 
wie wir dero wollten los werden, warum wir denn Nachod besetzt hätten? 

Auf dieses haben wir anders nichts ein- noch vorwenden können, als daß die gehor- 
samen Stände theils um der Schlesinger Zuzüge nicht Wißenschaft gehabt, wären in keinen 
andern Gedanken gewesen, als daß sie nur einen Durchzug, wie vor geschehen, nehmen 
würden, welche aber bisher nur defensiv allda verblieben; wenn die hochlöblichen Stände 
in Schlesien Friede würden geschloßen und sich accomodiret haben, würden sie dieselben 
angezweifelt, wo nicht eher, wol abfodern, ansagend, daß ihrer nur zwei Fähnlein wären. 

Wegen Besatzung von Nachod wären die gehorsamen Stände der Grafschaft nicht^ 
I^. 33 
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sondern vielleicht etliche Gapitaine, so das Commando über das Volk praetendiret, nnwi* 
ßend fast wohero, daran schuldig und zu dero Verantwortung. Letztlichen eingehalten, 
warum man zugegeben, daß der Thumb ganz zerstört und spoliret worden, wir würden 
alles restituiren müßen. 

Diesen Punkt haben wir abgelehnet, daß die gehorsamen Stände der Grafschaft Glatz 
an diesem unschuldig. Nach Removirung der Jesuiten wäre ermeldter Thum oder Colle- 
gium von der Bitterschaft und Städten verschloßen, versiegelt und bewachet worden, etliche 
Wochen auch also verblieben. Es wären aber etliche Mandata und Gommissarien ange- 
langet, solches ohne der gehorsamen Stände Vorwißen geöffnet und hernach spoliret und 
verderbet worden. Es würden diejenigen solches ausftihren und restituiren, die sich dessen 
bemächtiget. Ferner gefragt, wer solche gewesen, wir aber keinen anderen, als Herrn 
Sadowsky von Sadowa, itzo im Grätzer Kreis Kaiserl. Gommissarien und Gapitain Semligk ^) 
andeuten können, mit diesem sie zufrieden gewesen. Endlich und zum Beschluß unsere 
habende Pienipotenz zu sehen begehret, so wir vorgezeiget, und darauf uns im Namen 
Ihrer Ghurflirstl. Durchlaucht aufgegeben, wir sollten eine rechte Erklärung zu Kaiserl. und 
Königl. Maj. Submission obangedeuter Maßen schriftlichen eingeben, wann solches geschähe 
laut habender Instruction, würde Ihre GhurftLrstl. Durchlaucht der Grafschaft Glatz sich 
in Gnaden annehmen und mit guter Besolution abfertigen. In Erwägung unserer Vollmacht 
und Instruction nun wir gar nicht weichen können, so die Erklärung, wie hierbei zu sehen *), 
in erlangter sechstägiger Frist, so wir auf unsere Instruction und übergebenes Gredential 
gerichtet, den 10. Fcbruarii den Herren geheimen ßäthen tiberantwortet und zugestellet. 
Hernach täglich um gnädigsten Schutz und gute Expedition angehalten und den 12. Tag 
Februarii um 4 Uhr in den geheimen Bath gelaßen und von dem Herrn Präsidenten und 
Eäthen beschieden worden, wie folgt: 

Es hätten Ihre Ghurflirstl. Durchl. Ihr gnädigster Herr unser im Namen der gehor- 
samen Stände der Grafschaft Glatz anderwärts schriftliches und mündliches Anbringen und 
demüthiges Bitten vortragende in Gnaden vernommen und alles genugsam erwogen. Weil 
wir uns dann in Ihr Ghurflirstl. Durchl. Schutz begeben, um Gnade und Pardon unter- 
thänigst gehorsamst bitten, die Kais, auch zu Ungarn und Böhmen Königl. Maj. vor den 
recht erwählten, gesalbten und gekrönten König und Herrn erkenneten: Als nehmen anstatt 
Ihrer Kaiserl. und Königl. Maj. Ihro Ghurflirstl. Gnaden dieselbe zu Gnaden auf, und würde 
uns die Ghurflirstl. Besolution abgelesen und eingehändigt werden. Hierauf bald abge- 
lesen worden. 

Hergegen wir uns gebührender Maßen gegen Ihrer Ghurflirstl. Durchlaucht der gnädig- 
sten Besolution und Ghurflirstl. Gnaden Schutzes über die wahre Beligion, Erhaltung unserer 
Privilegien, Freiheiten, Begnadungen, Bechten und Gerechtigkeiten unterthänigst, gehorsamst^ 

1) Auch V. Sembling; er commaudierte in der Stadt im jähre 1620 ein compagnie böhm. truppen. 
s) Im ratsarchiv, wie es scheint, nicht mehr vorhanden. 
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liöchlichen bedanket und wollten nicht allein diese Clmrflirstl. groBe Gnade rühmen, son- 
dern zn nnserm aller andächtigen Gebet um Ihre GhurfUrstl. Dnrchlaucht, der Gemahlin 
und jungen Fürsten gesnndes, langes Leben, glückliche Regierung und um allen glücklichen 
Wolstand bei dem Allmächtigen Gott täglich zu bitten und zu flehen nicht unterlaBen, uns 
erboten. 

Femer anhaltend, daB Ihre ChurfUrstl. Durchlaucht uns mit Credentialen und sicheren 
Passbriefen, auch daB der Wolgebome Graf, so im Grätzer Kreise mit seinem untergebenen 
Eriegs-Yolk an unsrer Gränze läge, uns nicht bedrängen sollte, noch einen Einfall vor die 
Hand nehmen, in Ghurftlrstl. Gnaden versehen wollte. 

Worauf uns Antwort erfolget, es wäre bereits von Ihrer GhurfUrstl. Gnaden alles ange- 
ordnet, wir sollten uns nicht besorgen, diese Ihre GhurfUrstl. gnädigst Resolution in Acht 
nehmen, nichts verabsäumen, fromm und gehorsam sein und in Frieden zu Hause reisen. 

Haben demnach unseren Abschied mit sonderlicher Danksagung gegen den Wolver- 
ordneten Herrn geheimen Präsidenten und Räthen genommen und in Gottes Namen den 
13. Februarii früh die Reise angetreten und den 17. dieses Monats Februarii glücklich, 
Gott sei Lob und Dank! zu Hause gelanget. 

Hehr haben wir nicht verrichten können, hoffen und bitten, es werden und wollen die 
Herren Stände uns ihnen laBen befohlen sein und gegen denen, so ihnen diese unsere 
mühselige Verrichtung nicht belieben laBen wollen und uns hierum anfechten, nach gethaner 
Promission schützen und handhaben, denen löblichen Ständen wir uns hiermit befehlen. 
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